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MU der Herausgabe dieſes Buches wird 
fein Geſchaft beabfichtigt. Ein etwaiger Gewinn 
tommt ber nächſten Auflage zu gute. Daber 
wird aud jeder Nachdruck daraus geitattet, 
unter der Vedingung, daß man babel bie 
Quelle mie folgt nennt: „MAbolf Richters 
EEE ATS Ralenber für Riga” 


TE: Ridıters 3 
ein Zeil: und Himmels-Weifer für Bign 


auf das Jahr a 


1911 | 


das 
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nach julifchem (altem) und gregoriſchem (neuem) Stile J 
ein Gemeinjahr von 365 Tagen ift. 
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Preigeßnter Jahrgang. 
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Derfaßt 
von % 
A del f N i ch ter. Sonne, Mond und alle leuchtenden Fr 
Sterne, Berge, Tal und alle Hügel jollen — 
loben den Namen des Herrn. en 
(Nach Palm 18.) 
Umſchrift an ber Kanzel in dem berühmten u 
Uhrmacher⸗Stadtchen Glashütte. > 
Preis des gebundenen Buches: — 
— 
Mit Ueberſendung franko durch ganz Rußland: 1 Rbl. 35 Kop. —8* 
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Im Selbſtverlage des Verfaſſers, 
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VERSICHERUNGS-GESELLSCHAFT 


„ROSSIJRA“ 


gegründet im Jahre 1881 
in St. Petersburg, Morskaja 37. 
9 — ⸗ 






Grund- und Reserve-Kapitalien 75.,700,000 Rbl. 
RR J —⸗ 
Die Gesellschaft schliesst 


Lebensversicherungen, 


nämlich : Versicherungen von Kapitalien u. Renten zur Sicherstellung der Familie 
oder des eigenen Alters, von Aussteuern für Mädchen, Stipendien für Knaben 
und dergl. zu besonders vorteilhaften Bedingungen und mit Anteil der Ver- 
sicherten am Gewinne der Gesellschaft. 


Versicherte Kapitalien am 1. Januar 1910: 199,559,725 Rubel. 
Unfallversicherungen, 


sowohl einzelner Personen als auch Kollektiv-Versicherungen von Beamten und 
Arbeitern auf Fabriken und bei sonstigen Unternehmungen mit Prämiener- 
mässigung infolge der Verrechnung der Dividenden; Passagier-Versicherungen, 
giltig auf Lebenszeit, für ein Jahr oder auf kürzere Dauer, 


Feuerversicherungen 


beweglichen und unbeweglichen Eigentums jeder Art (Gebäude, Maschinen, Waren, 


Möbel u. s. w.). : 
Transportversicherungen: 


See-, Fluss- und Land-Transport-Versicherungen, sowie Versicherungen von 


 Schiffskörpern. ; 
Glasversicherungen: 


Versicherung von Glasgegenständen gegen Bruch und Zerschlage 


Valorenversicherungen: 


Versicherung von Post-Wertsendungen. 


Einbruchdiebstahl-Versicherungen 


jeder Art beweglichen Eigentums, 
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E Nähere Auskünfte werden erteilt und gedruckte Antrags-Formulare verabfolgt durch 
das Hauptkontor in St. Petersburg (Morskaja, eigenes Haus, Nr. 37), 


lie Rigaer Filiale, Sandstr. N& 1/3, eigenes Haus, 


die General.Agenten Herren C. D. Bienemann & Ko., kl. Königstr. 15, den Haupt-Agenten 
Herrn A, Lehmann (Brauerstr. N I) und die Agenten Herren E, Lemcke (Wallstr. N 26), 
Rob, Baltgail (Marienstr, N 43, Qu 5) und Ch. Isaacowitz (Wallstrasse 26) in Riga und 
durch alle Agenten der Gesellschaft in allen Städten des Reiches. 
Versicherungs-Billette zu Passagier-Versicherungen auf Eisenbahnen und Dampfschiffen 
werden auch auf den Eisenbahnstationen u. den Landungsplätzen der Dampfschiffe verabfolgt. 
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fotografie von W. Bonitz. Autotypie von Paul Kerkovius. 


Das deutsche Stadt-Theater. 


Nach jahrhundertelangen Versuchen, der dramatischen Muse in Riga ein festes Heim 
zu verschaffen, gelang es erst 26. (15.) September 1782, ein stehendes Theater in dem noch 
jetzt vorhandenen Mussengebäude in der Königsstrasse zu eröffnen. In diesen Räumen 
haben Holtei als Direktor, Richard Wagner als Kapellmeister gewaltet. 18601865 wurde 
auf dem Gelände der ehemaligen Pfannkuchenbastion nach den Plänen des Petersburger 
Akademikers £. Bohnstedt von den Architekten Hess und Scheel das schöne neue Theater- 
gebäude errichtet, das am 10. September (29. August) 1865 eröffnet wurde. Ein Schadenfeuer 
vernichtete am 26. (14.) Juni 1882 am hellen Tage das Innere vollständig. Nachdem die 
traurige, rauchgeschwärzte Ruine Jahre lang gen Himmel geschrieen hatte, und die Vor- 
stellungen in einem hölzernen Interimstheater gegeben worden waren, liess die Stadtver- 
waltung endlich durch den Stadtarchitekten Reinhold Schmäling das Haus in neuer Pracht 
erstehen, von aussen ziemlich unverändert, inwendig aber durch den Erbauer bedeutend 
verbessert. Der Neubau wurde am 15. (1.) September 1887 eröffnet. 
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Eisengiesserei. 
X Li u ⸗ — Gegründet 1877. — 
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Höchste Ausz. (Grand prix). 


Spezialitäten: Francisturbinen u. Gentrifigalpumpen, Sägemühlen u. Mahlmühlen. 
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Francisturbine von 175 Pferdestärken, 
ausgeführt in 2 Exemplaren für die Krons-Alexanderwerke in Petrosawodsk 


(Onega-See). 






Transportables Sägegatter 


in Hunderten von Exemplaren geliefert. 
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fotografie von W. Bonitz. 


Autotypie von Paul Kerkovius. 







Die Börse. 


Bis zum 15. (1.) Dezember 1847 hielt die Rigaer Börsenkaufmannschaft ihre täglichen 
Zusammenkünfte im Rathause ab. Infolge des Umbaues der Rathausräume siedelte man 
zeitweilig ins Haus der Schwarzen Häupter über. Inzwischen liess die grosse Gilde und 
die Börsenkaufmannschaft auf gemeinschaftliche Kosten dos obige vom Akademiker Harald 
von Bosse 1851 entworfene und vom Architekten Hess aufgeführte Börsengebäude errichten, 
das im Oktober 1855 in Benutzung genommen wurde. Der Grundplatz an der Ecke der 
Schloss-, Scheunen- und Jakobsstrasse hatte 105 801 Rubel, der Bau 298 903 Rubel gekostet. 
Jetzt gehört es der Stadt, die es der Börsenkaufmannschaft auf ewige Zeiten als ein nutz- 
bares Lehen übergeben hat. Ausser dem grossen Börsenversammlungssaale enthält es die 


Geschäftsräume des Börsenkomitees, einen grossen Ballsaal mit Nebenräumen, sowie einige 
Privat-Kontore. 
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Rostower Gewerbe- ——— 1906: Goldene Medaille. 
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Gebrüder Freysinger 


Telefon Nr. 687: Kaufmännische 
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Fabrik für technische, ehirurg. u. Hart-Gummi- || 
Waren, Equipagen - Gummireifen, Veloeiped- E*. 


Pneumaties, sowie wasserdiehte Mantelstoffe || 
Stadt-Niederlage: Weberstrasse 14. Telefon Nr. 679. Pr 
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St. Petersburg, Moskau, Jekaterinoslaw, Odessa, Rostow am Don, Baku, er 
Kischinew, Charkow, Wilna, Warschau. 


Generalvertreter für Deutschland: 
Dieckmann & Strübing, Hamburg. Pulverteich 25. 


Generalvertreter für Holland und Belgien: 
J. Kooiman, Rotterdam, Oomgaardstraat 72. 


Keoch 





















ö—— —— i — — — — 


* J - D, 
«a6 er6 con 'o 9 fe: 
. * 4 

«, — 


er 


u * 

——— — 

⸗ + 
I B 


. ” 
J > 


8 
De Pia 


7 
‘ 
— 





ei —— 


Die jährlich im Juli und im December erscheinenden illustrirten 


— 


Kataloge und Preis-Verzeichnissse werden auf gefl. Anfragen 
sofort kostenfrei zugesandt. 


* 
— u et ee 


— 5,” 


Holländische & Gemüse - Samen, 
Blumen- 5 landwirthschaftliche 

Be Samen, 

\ Blumen- Samen, 


Gehölz- Samen, 
Georginen, 
Gladiolen, 


- 
ee 






——— 















“» 
— 


Zwiebeln. — 


— 


RAT REN AM 
Tre Fr 
z * “> ns 


«, «> 
|. 





u 


— 
















\ 


“r 77 2" 
ee 
TER [— 
D “u 


— 
_ 


| K Ie) 
+ div. andere |& \% 
Obst- Knollen | & \* 
> bäume, etc. 1 
2 Beeren- 1 
— sträucher, | 
3 Alleebäume, | 
Tr Zier- u. Hecken- | 


sträucher, Stauden, 
Rosen, Topfpflanzen, 


Gartengeräthschaften, Gegründet 
Raffia, 


; im Jahre 
Gartenbücher 
in — * — Sprache + | 7 Ö 3 6. 


——— 


vw. 


Nr 






I J J 
7 = 4 


Eu 
—— E TG 


— 










—— 
a ee 
nz 


» 
Bi 

ne ie 
— _ 


a 


J 
— u 
DT ng —— 


2 





— 


WE Um etwaigen Missverständnissen vorzubeugen, beehrt sich 
obige Firma ergebenst mitzutheilen, dass sie mirgendwo eine 
Filiale besitzt, and bittet daher höflichst, sämmtliche Briefe zu 
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Maicinen: und GOpparafebauanitalt. 


. [Minuth, Riga, 


Fabrik und kager on Ir. 28, 


Gründungsjahr 1860. 


Telegr.-Adr.: Minuth, Riga. Telephon IIr. 332. 


Hödlte Auszeichnung Silber - Staatspreis 


2 ⸗ | Ehrenpreis. 
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Riga 1901. Wien, 1904, 











Bronzene Medallle Goldene Medaille Silberne Staats» Medaille 





Riga, 1880, Riga, 1833. Mitau, 1888, 


Vollitändige Einrichfiiigen und einzelne 
Maichinen, Bpnaraie und Geräte 
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_ Brauereien mi — m Sprif- Rektifikations- 3 
Onitalfen m Chemiiche Fabriken ® Anitalten zur 


nerifellung mouilierender Gefränke etc. 


Cechniiches Bureau 


zur Ausarbeitung von Projekten und Plänen für 


Neu: und Umbauten. 


\ — Armafuren,Röhrenleitungen, Badeeinrictfungen, Kodıanlagen. eo 


\ i Reparafur-Werkifätten. 


F 5* —— Ne ! 


(Die Inhaltsverzeichnifje der Jahrgänge 1899—1908 dieſes Kal de 
jtehen auf vier vorangehenden Seiten diejes Buches.) J 


In halts · Verzeichnis des Jahrganges 1909 dieſes Kalenders. 


mm, ft der Seiten 1— 176 diefes | se 
| = behandelt biefeiken | Ein eimiger Jubentalender (2) . , 0 (me Hat den beften Kalender? Eine 4 


genftände wie der Inhalt der- Metereologiihe Optik, von Rudolf Rundſchau die — 
Br, ‚Seiten de8 vorigen Jahr- Meyer. . 234 Perſer und Parien . . 23 
sans. Himmels⸗ und Kalenderuhr, erbaui Oſtern fein Schunkelfeſt mehr... — 
von Weber in Gotha..24 In — 1 —— —— die Stunden 4 


Julifch oder iufianifh?. . . . . 


PS . 


da halts · erzeichnis des Jahrgangs 1910 dieſes Kalenders. 


Sette Seite | 
| * der Seiten 1--56 und Das kosmologiſche Problem im Die Seuerbeftattung in Rukland. 
176 diejes Kalenders behandelt Lichte neueſter Forihung (Erich Koss Tagesteilung in 24 laufend 
n Gegenjtände wie der Schönberg) . gezählte Stunden . . Pe be | 
\ halt a. iten des vorigen Die alten baltifchen Wüngen, Maße Schwindel mit dem magnetichen 
Rn —X Windſtal 7 Die Seiertagir Du — 2 Sa man den Nordpol erreicht | 
* Beaufe nojlala . . e Feiertagsfrage in Ru land, ⸗ ndli t man den Nor po erre | 
2 Fi enge urn Wora) fonders in Riga . . . . 269 | Eine jchwarze (?) IR RI ENDEN. J 8 
Planetenlauf in oo Ju oder juni . . 978 | Erdbeben in Baltien. . . . 
gion 191 62 | Die Kalenderreform in Rußland. F 219 Fliegende Menſchen . . 
che Opfi Gortjegung) 
bar Der DR 


Jahelts Werzeichni des Jahrganges 1911 dieſes Kalenders. 


ra Selte Selte| _ Su 
nhali der Seiten 1 160 be- Blbbliſche Chronologie nach Flavius O, dieſe Dichter! . . » - Re 
deit genau biejelben Gegenjtände — und das Datum des Todes | Die Feuerbejtattung, befonder® in 
— u; der Inhalt derfelben Seiten a Fr 
des vorigen Jahrganges J— —* und Age 


2 a, 
eteoro ſche O luß) von. meine Salenderreform . . 221 | Hödfte Barometerftände . 
R Ber ® a Sa ne oder jnfianih - . =» +» . 257 Wie alt war Methufalem?. | 
zuigderzeichnis — De culus Florentinus . . 259 Meeresleuchten in der Dftiee . * 
jahr 1910 Bahre "el, Belel mittlere AA Ein König vom Meteor ätaen | 3 
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Es beginnt das Jahr 


i 

| 1911 des julijchen, veralteten Kalenders, nad; dem man in Rußland, Rumänien, Serbien, Bulgarien, Griechenland und im 
| friftlichen Oriente immer noch rechnet: ‚Sonnabende, am 1. Januar julifchen, 14. Januar gregorifhen Stile, am 
2419 051jten Tage der Periodus Juliana*). Es ift ein Gemeinjahr von 365 Tagen. 

Oſtern wird nach) diefem Kalender am 10, April, aljo eine Woche jpäter al® in Wejteuropa, gefeiert. 
) 1911 des gregoriichen oder verbeflerten Kalenders (eingeführt 1582), nad) dem man in der übrigen Kriftenheit (mit Ausnah 
der Ägyptiichen) und im offiziellen Japan (Jahr 44 der Aera Mei-dihi) rechnet: Sonntags, am 19. Dezember 1910 
juliihen, 1. Januar gregoriichen Stiles, am 2419 038ften Tage der Periodus Juliana”), Es ift ein Gemeinjahr von 
agen. 


365 7 
ftern wird nach diefem Kalender am 16. April, alio eine Woche früher als in Rußland, gefeiert. 
5672 der Juden: Sonnabende, am 10. September juliihen, 23. September gregoriihen Stiles 1911. Es ift ein längeres 
Gemeinjahr von 12 Monaten oder 355 Tagen. Das Jahr 5671 Hatte Dienstags, am 21. September iutifihen, 
4. Oftober — Stiles 1910 begonnen und war ein regelmäßiges Gemeinjahr von 12 Monaten oder 


354 Tagen* | 
| ch feiern die Juden am 31. März jul. — 18, April greg. Stiles, eines Donnerstags. FRE 
1329 der Mohamedaner: Mon:ags, am 20. Dezember 1910 juliichen, 2. Januar 1911 gregoriichen Stiles. Es ift ein Gemein- 
jahr von 354 Tagen. Das Jahr 1328 hatte Tonnerstag®, am 31. Dezember 1909 juliſchen, 13. Januar 1910 grego: 
riſchen Stiles begonnen und hatte 355 Tage. 
7 1880 der Mobamedaner: a am 9/22. Dezember 1911. Es ift ein Gemeinjahr von 354 Tagen. 
48 des 76ſten Ziklus von 60 Jahren oder da8 Zie Negierungsjahr des Kaiſers Chüen-Tong nah dem chineſiſchen 
Kalender: Montags, am. 17. Januar juliichen, 30. —— gregoriſchen Stiles 1911. Es hat 13 Monate oder 
384 Tage. Das Jahr 47 hatte Donnerstags, om 28. Januar juliſchen, 10. Februar gregoriſchen Stiles 1910 begonnen 
und hatte 12 Monate oder 354 ‚Tage. Nach diefem Kalender reinen eima 600 Millionen Menſchen in China, 
Japan, Sibirien, Tibet, Indien, überhaupt fast die ganze öftliche Hälfte Afiens***). 
' 1628 der Kopten, nämlich der —*28* Kriſten: Dienetags, am 30. Auguſt juliſchen, 12. September gregoriſchen Stiles 
‚1911. Es hat 365 Tage. Tas Jahr 1627 nach dem Regierungsantiitte des römiſchen Kaiſers Diokletian hatte Sonn- 







der 5 Epagomenai fällt immer auf den 24. Auguft juliichen Stils. 


Stile 1911. Die Jahreszahl 5012 bedeutet, wie meift in den indischen Kalendern, nicht das laufende Jahr, jondern 
fie will jagen, dab mit dem Anbruche des obigen Neujahrstages 5011 volle Jahre verflofien find. Dieſes Jahr hat in 
Süd-Indien 366 Tage Tas Jahr 5011 hatte begonnen Mittwochs, am 31. März julifchen, 13. April gregorijchen 
Stiles 1910 und hatte 365 Tage.}) 


1281 der Barien (Feueranbeter) ın PBerjien (Kadimi) am 6. Tage des 12. Monats der Schehenſchani, nämlich Viontags, am 





Nach dem FZajalisKalender beginnt das Jahr 1281 nad Jesdeſerd, wie ters jedes andere unabänderlic auch, am 
21. März gregvriichen Etiles FrFf) 
(Hiermit vergleiche man die Eeiten 62, 63, 68, 69 und 80 diejes Kalenders). 


+) Ein ausführliber Aufjag über die Perlodus Jultana ſteht in Richters Aalender 1899, Cette 127 und 1109, Seite 142. 

**) Drei ausfübrlide Aufjäge über den Kalender der Juden fteben in Richters Kalender 1902 Seite 118; 1908 Spalte 177 und 1909 Sp. 177, 
+) Ein ausführliher Aufiag über den dimefiihen Kalender fteht in Richters Kalender 191, Seite 128. 

+) Ein ausführlicher Aufjag über die Kalender Hindoftans ftebt in Richters Kalender 1907, Spalte 177. 
tr) Ein ausfühnrliher Auffag über die Kalender der Parfen ſteht in Richters Kalender 19UP, Spalte 800, 


— | Abkürzungen. 


— EEE ARE ER FED 


00 @rade auf der GElipe. 

; PVP Beichen des Widders 0— 30 ® Mond in Konjunftion mit der Sonne: Neumond. 
{ KA „ Stiers 80 — 60 3: 5 „ Duadratur „ 2 Erftes Viertel. 
ed „ Per Zwillinge 60— 90 © „ » Dppofition zur Sonne: Vollmond. 
1 & „ ..des Krebies 90— 120 © .; „ Buadratur mit der Sonne: Letztes Viertel. 
ut, „ Xöwen 120— 150 En. „  ,„ Erdnäbe (Berigäum). 
m . de Jungfrau 150 — 180 EG. „  „ Erdferne (Apogäum). 
Bin.  „ „ Wage 180-—210 © Sonne. g Mars. & Uranud. 
SM „des Storpiond 210240 3 Merkur. 4 Jupiter. v Neptun. 
2 5, Schüßen 240-270 © Venus. db Saturn. * 
Y RE „  Steinvods 270—300 So oder © Sonntag. ani oder 3 Mittwoch, 
a 15 „ Waflermanns 300 — 330 Mo „ CT Montag. Do „ % Donnerstag. 

H» „der Fule 8330 —860 Di „ JS Dienstag. BR 2 Freitag. 
| | Sa oder h Sonnabend, Samstag, Sabbith. 
| & Gebotener Kronefeiertag. 

d in Konjunktion mit... * „ . Kirchenfeiertog. 
 # „ Oppoiition mit... . hoder U. — Uhr. ° — Grad, 
OD „ Quatratur mit... 2 ,, M. — Minuten (in Zeit). * = Minuten (in Bogen). 
1 8 Auffteigender Knoten. S. = Selunden (in Zeit).“ = Sekunden (in Bogen). 
| Abfteigender Knoten. 


Ä tage, am 29. Auguft juliihen, 11. September gregoriihen Etiles 1910 begonnen und hatte 366 Tage. Der erfte 
5012 des Kali-Fuga, oder des Ehernen Beitalters der Inder: Tonnerstags, am 31. März julifchen, 13. April gregorifchen 


‚1883 der Saka⸗Aera und 1968 Vitramaditja Samwat (indiiche Lunifolarjahre): Freitags, am 18. März juliſchen, 31. März . 
gregorijchen Stiles 1911 Es ijt ein Gememjahr von 12 PVionaten oder 354 Tagen. Tas Jahr 1832 (1967) Hatte 
begonnen Eonntags, am 28. März jchen, 10. April gregoriichen Stiles 1910. Es hatte 12 Monate oder 355 Tage}) 


1./14. August 1911; in Indien (Schehenſchani) Mittwode, am 31. Auguft jullichen, 13. September gregoriihen Stiles 1911. 





: J J 
— 
ER, 
ig BEIEW u" # 
a wa ET WETTE BE U u. 






— — 
BZ 
DW: 


03 Se va ae 
Br. * | | 
—— — 


Alter, juliſcher Kalender. Neuer, Kalender der 


Januar, lense | Suben. [MRoham. | Ghinee 


* n Rußland: 
Meift frei erfundene Namenstage in: —2 be Shriftligel Chriſtl. 
Livland. | Kurland. | Ehftland. | Malender. |u-Staats-| iefte. 


1911. 5671 


Jah rl S. 114 Vergl. S. 27. Tebeth — 
_ Tem aud Jahrgang 1901, Seite 118 und folgende. | * —— — (29) (30) 


Neujahr —— Chrin Beſchn. Heute 14) Bajegt | 13|Stüest. 


Abel, Seth, Abel, Seth | Papft Silvefter |&.n. Reuiop: 
3 Enoch, Daniel Enoch Pr. Maleachi 
DR |Simeon - 1 Simeon,sıi), Simeon Felt d. TO Ap: 
mM Methuſalah Methuſalah Methufalah [Märt. Tfeof. 
1 Heilige 3: Könige. Chr. Gotterjch. 
Kriſpinus Julianus 
Erhard Erhard 


Marcellinus Beatus 
Paulus der Einſiedler. 
Hyginus Efraim 
Reinhold Reinhold 
Hilarins Hilarius 
Felix in Pine. Robert 
Maurus Dietrich 
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Marcellus,n. Giesbrecht 
Louiſe J Antonius 
Meta, — * Axel 
Pius Sarah 
Fabianus Sebaſtianus 
Agnes Agnes 
Vicentius Magdalena 


eentin, | &merentia | Charlotte 
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sog Befehrung 
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Blaſius, Ida Hanna 
Veronica Veronica 
Agathe Agathe 
Dorothea | Dorothea 
Richard Nichard 
Salomon Salomon |Salomon 
Apollonia |Apollonia 
Renate, Pauline Pauline 
or Euphroſyne Euphroſyne Euphroſyne 
Friedrich Eulalia 
So | Melita Benigna Elwine 
Mo Balentin |Balentin |Balentin 
IB Gotthilf Siegfried |Fauftine 
Ri] Juliana Yuliana Juliana 
Konftantia |Konftantia | Konjtantia 
Fonkordia | Konkordia | Konkordia 
Hermolaus ige Ap. 
OSo Ottokar Eucharins Eucharius 
Eſaias 6 alas 
etri Stuhlfeier 
Serenus Wilhelmine 
Apoſtel Matthias | 
Victorius [Victor 
Eveline Neitor Neſtor 


Fortunatus Leander 
— uſtus 
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5671 1329 | .-Jahr 3 
Sch'wat Sſafar 
(30) (29) | Jahr 4 
Märt. Tryfoms 16 14 |stüest. 
Chriſti Begen. 17 15 stüdst. 
Simeon u. Anna 118 16 
Ehrw. Iſidorus 19 17 2ſhbuma 
M. Agathia 20 3tbro. [18 


Ehrw. Bukolos 


19 
Ehrw. Parthen. 20 
Gr. M. Theod. 21 
Märt. Niker. 22 
M. Charalamp. 28 
H. M. Blaſius 24 Dſhuma 
H. Mel. u. Alex. 25 


Ehrw. Martin 


26 
Ehrw. Auxent. 27 
Ap. Oneſimos 28 
M. Pamfylus 20 A 
G. M. Th. Tyr. 1 Ro 
Papft Leo 2 orpuma 
Ap. Archippos 3 
G. Leo v. Kat. 4 
Ehrw. Timoth 
M. Eugenia 6 
5. M. Volyt. 7 
Entd.d. H. Joh. er 
9. Tharafios 
Erzb. Porfyr. 
Ehrw. Prokop *8 
Ehrw. Baſilios Be 
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5 Di JAlbinus Albinus Albinus M. Eudokia 14 . Puriml 1361nast. 






15 *6. Pur.14 |@tüdst. 
16 15 6Glnast. 
17 16 Dſhuma 


18 6. Parat 17 
Ki Thlſa 


| * o am Louiſe Horatius Louiſe 
3o Kunigunde Kunigunde Kunigunde 
*— —* dr [Alice Adrianus Adrianus 
„0 Sa |Murora Angelus Aurora 


H. M. Theodot 
M. Eutropios 
E. Gerafimos 
M. Konon 
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6/60 | &ottfried Fridolinus | Gottfried 

Mo] Ella Silvanus |Perpetua 
9 82i Dagmar Cyprianus Cyprianus 

IMi | Ewald Franziska Ewald 

@ 108 do | Jenny Ludmilla |Michäus 

- 1188 | Konftantin | Elvira, Jonas! Konftantin 

J J Sa on: Gregor Gregor 














42M. in Amor 
M. Bafılius 
E. Theofylakt 
Die 40 Märtyr. 
M. Kodratos 


H. Sophr. Pat. 
E. Theofanes 
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Ernſt Ernſt 
414 Mo Mathilde Eutychius | Zacharias 
15 Di |Ultite Longinus Mathilde 
4 Mi Gabriel Alexander Alexander 
17D0 Gertrud Gertrud Gertrud 
Adeline Gabriel Gabriel 


1 
F a 2 ja Joſef Joſef 
J | 


ak BE. 

20 6 Gotthardine Rupert Olga 

F A Benedit Benedikt |Benebilt 

5 2 Di | Rafael Paulinus, B. Rafael 

2 MilLonginus Gottfried Theodor 
D Do Kafimit |Simon M. |Kafimir 

2% MWMariä Verkündigung 

ar Sa Enanuet Dietrich Emanuel 


H. Nilef. Pat. 

Ehrw. Benedikt 
Märt. Agapios 
Märt. Sabinus 
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E. getödt. Vät. 
E. Jak. d. Bet. 











Guſtav Guſtav 

Gideon Gideon 

Euſtaſius Philippine 
Guido Adonis 
Amadeus 
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= 3 Ferdinand Ferdinand |gerbinanb E. Niketas 
Mol Ambroſius Ambroſius Ambroſius IE. Joſef 
N Berthold | Silvia Maximus IM. Theodulos 
6Mi Hertha Sixtus Coleſtin H. Eutychios 
— 7Do Virginia Cöoleſtinus Aaron E. Geo. v. Mit. 
Ar Edgar Liborius Liborius JAp. Herodion 
. 9Ca — Bogiſlans Bogiſlaus JM. Eupſychios 
* 10 Safton Gzechiel | Gzechiel FM. Terentius 
—  41Mo| Hermann Euſtorgius Leo H. M. Antipad 
ia 2 Br Julius Julius Julius E. Baſ. v. Paros 
13 Mi MiJuſtinus Juſtinus Juſtinus H. M. Artem. 
— pin do (Nanny Antonia Tiburtius PPapſt Martin 
rAdolfine Olympia Olympia JAp. Ariſtarch 
ze Charifius Chariſius IM. Agapia 
Li e| Rubolf > | Rubott, ditdegard Rudolf JE. Simeon 
‚189 ol Valerin Am. Apoll. | Balerian IE. Johannes 
dr Di | Yannıy Timotheus | Timon G. Ih. Alth.-B. 
Mi Sulpieins Jakobina Jakobina JE. Th. Trichin. 
1) do Amar Jovianus Alexandra IH. M. Januar. 
jt | Urend Emanuel Kajus E. Theodoros 
| a Georg Georg Gr. M. Georg. 
So olbueht Albert M. Sabas 
Be. 8* arte Markus A. u. Ev. Mark. 
IT i Isis. Raimund GEzechias FH. M. Baſilios 
2 D Mi KNlementine Anaſtaſius Anaſtaſius IH. M. Simeon 
zen |: do —— Vitalis Vitalis Ap. Jaſon 
NRaimund Sibylla Raimund IM. in Kyzikos 
ru Pape | Graftus Ap. Jakobus 
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ei Are: Be 16\*2Pafias] 14 Blüdst. 16] 51 
1718.Pafiah| 15|@Lüdst. 17] 
| 16 
Balmjonntag 16/Oftern 18 
66| 17 19 17 
67 * 20 18 
6819 21*WPaſſah 19 
rundon· 69] 20 22 Bpaſſahl 20 
Karfreitag 70] 21 23 21 |Diguma 
71] 22 24 ren 22 
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Apoſtel Philipp und Jakobus 
Rt 2Mo Sigismund | Athanafius | Sigismund 
EA (8 Di | Erasums Kreuz » Erfindung 


4mMi /Florentine |Florianıs Florian 
— ‚57 do | Gotthard |Gotthard | Gotthard 
a Be 6ör Dietrich Benedicta | Sufanne 
= age er Juvenalis * 
So Luitgarde Staniſlaus Staniſlaus 
| 9 Mol Nikol. Erwin) Hiob Nikolaus 
‚10! Ji Gordian Anaftafia | Gordian 
MilMamertus |Mamertus | Pancratius 
| Paner. Walry| Pancratius | Henriette 
13/87 | Servat., Irene) Servatiug | Servatiuß 
14/SalChriftian |Iohanna |Ehriftian 
0 | Sofia Sofia Sofia 
toi Beregrinus |Peregrinus | Peregrinus 
Di | Herbert Antonius Fanny 
8 Mi | Erich Saat Erich 
1918 do Philipp Sarah Philipp 
“ Sibylla Joſefa Erneſtine 
Ben Prudentia | Arthur 
50 Smilie Emilie Gmilie 
7 0 Leontine Defiderius | Defiderins 
Di lGfther |Cjther |Gfther 
i] Elfriede Urbanı® Urbanus 
Eduard Eduard Eduard 
Ludolf Ludolf Ludolf 
Wilhelm Wilhelm Wilhelm 


ir Mr 
ER — er 


. P * ER, v2 4 — 
— a 


Meiſt frei erfundene Namenstage in: 


1911. 


| Dergl. aud Jahrgang 1901, Seite 118 und folgende. | Jabıg- Rn ©. 114 


i % & 
*8 x 
* 
Br im > . 
⸗ 


var — ER 


——— — — u 


Alter, —I — Kalender. 





Neuer, Kalender 
gregorifcher 
Ralender. Yu den . M oham “ 
In Rußland: 
Griechifch-tathor, Shriſtliche Chriſtl. | Feier- | eier: 
Kalender. u. —— Feſte. tage. tage. 
5671 1329 
Dſchemadi el 
d folgende — nr Jar (29) ammel (30) 
Pr. Yeremiad bilate 14 Rantate 15laue Tod 


H.Athan. d. Gr. 
M. Tim, E. TH. 
M. Belagia 
Märt. Irene 
9. Hiob d. Sch. 
Chr. Fam Him. 


Rantate 


Up. u. Ev. Joh. 
Nikolaus d. W. 
Ap. Sim. Zel. 
Ern. Konſtant. 
H. Epifanias 

Märt. Glykeria 
Märt. Iſidorus 


E. Pach. d. Gr. 
Ew. Theodoros 
Ap. Andronik. 
M. Theod. v. A. 
H. M. Patrik 
M. Thaleläos 
H. Konſt. u. Hel. 


M. Baſilisk. 
Ew. Michael 
E. Sim. u. Nik. 
Auff.d. H. Joh. 
Ap. Kap I 
H.M.Therapios 
Ehrw. Niketas 


E. M. Theod. 
E. Iſ. v. Dalm. 
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21] Rogate 22 
22 23 
23 24 
24 25 
25 — 26 
26 27 Dſhuma 
27 28 
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29 30 20. a 
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3 5 
4|Pfing 6 
5 7 
6 8 
7 9 
8 10 
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ja Nitodemus Gottſchalk 
— 5 Do Emma Nikeforus Marcellus 
SER Sr Grasmud Erasmus Emma 

Be “S 4 Sa|Friederite |Quir. Ulrica Darius 


M. Zujtinus 
P. Nikef. d. BE 
M. Lukillianos 
H. Mitrofan, 










‚m Gottichalt 


= 5 6 So |Bonifacius Bonifacius Bonifacius 


eg: Artemius JE. Baflarion 


— Bi Sucretin Lucretia Lucretia H. M. Theodot 24 
* Auguſte Medardus JGr. M. Theod. 25 
YDo| Balesta Flavius Bertram 15. Kyr. v. Alex. 26 
dr | Ginevra Onufrius Flavius H. M. Timoth. 27 
| Barnabas | Ottomar U. Bath. u. B PIE 
Dlandina Baſilides JOnufr. d. Gr. Iren. ze. .129 
Alfred Tobias M. Alylina 30 
Elijäus Senny Pr. Elifa Ian 
Veit Vitus Pr. Amos 2 
Roland Suftine 9. Tychon v. A. 3 
Voltmar Nilander JMärt. Eman. 4 
Albert Detlav Augufte M. Leontios 51°: 
o | Viktor Gervaſius |Gervafiud FU. Jud., Ch. B. Pe. 6 
Friederite |Florentin 1H. M. Method 7 
Abgarus Rahel M. Julian 8 
MilLudmille Karoline Karoline |H.M. Eufebios I 
Do|Malwine Baſilius Baſilius IM. Agrippina 10 


Johannes der Täufer 


| Geb. Job. d. T. 
Nikomedes | Febronia 


E. M. Febronia 
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am Peter und Paul U. Pet. u. Paul 16 
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1 THamus | Redieb | CJahr 
| | Berst. aus Japegang 1901, Seite 118 und folgende. | Ih; u Fo 100, (29) 2 30) 
N a gr Dionita |Theobald Theobald 19. Kos. u. D.l * 18 17 \Dfpuma 

Gew. d. M. ©. 19 Singas | 18 












Mariä Heimjuchung 
| | 


Fon | 
» 3 So Kornelius | Rornetins Kornelius 
o Ulrich Ulrich Ulrich 

di Edith Anſelmus Anſelmus 

© 6 Mi Hektor Auguſtine Hektor 
8 7 Do | Aline Demetriud | Demetrius 

— dr [Adelaide Kilianus Kilianus 

Kyrillus Kyrillus 



















M. Hiakynth 19 21⸗ 
A. Andr. v. Kr. 20 222 
E. Athan. v. A. 
Siſeos d. Gr. 
E. Thom. u. A. 
Gr. M. Prokop. 


9. M. Pankrat. 
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ic So Guido Sieben Brüder 
Mo Gmmeline Eleonore Eleonore 
Di Heinrich Heinrich Heinrich 

13 Mi Margaretha | Margaretha | Margaretha 
‚4a 480 Dstar Bonaventura | Bonadentura 
N * Der Apoſtel Theilung in die Welt 
Si so“ [Hermine Auguft Auguft 
AR So —* Marge Alexius Alexius 

18 18]: Roſine Maternus Roſina 
19; di I Familla | usanus, Emma | Friederike 
Elias Elias 
Daniel Daniel 


Maria Magdalena 
adehen Aupollinaris Oskar 











45 M. Chr. G 
M. Eufemia 
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E. Mak. u. Dios 
E. Prof. Elias 
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24,5: |Sieitin CHriftina Chriſtina 
Mo Apoſtel Jakobus 

Di Anna Anna Anna 

Martha Martha Martha 

Cãcilie Pantaleon Pantaleon 

Fr Edmund Beatrix Beatrir 
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“ | [erst aus Jahrgang 1899, Seite 118 und folgende Ga RR vd 1010, ehr (29) Jahr 
Mo Petri Kettenfeier Holz d. + Chr. | = |14 20 18 20]: 
> 2 Di | Ellinor Moses Hannibal JErſt. M. Stef. 15 21 19 21 
3 Mi Auguſt Dominikus Eleaſar E. Iſ. u. A. d. R. 16 22 20 „2218 
& 4Do|Roman |Ariftarh |Dominitus |7 Jünglinge 17 23 21 S 28% 
Bär [Oswald OswaldOswald JMärt. Eufign. ‚o] 18 24 22 oipuma | = [24] 
a CHrifti Verklärung Verklär. Chriſti 0] 19 25 | 28 5125| 
© 
=} 
Ara Aline E. M. Domet. ſo s. n. zr.] 20 10. S-n.] 26 24 „|: 
Ladiſlaus |Gerhard H. Emil v. Kyz. 21 27 25 
i [3var Romanıd Romanus JAp. Matthäus 22 28 26 
ij Laurentius | Laurentius | Laurentius IM. Laurent, 23 29 27 * 
Do | Olga Dlga, Sensiette Hermann FM. Euplus 24 30 28 
1a Klara Klara Klara Märt. Photius 25 1er 20 20loruma 


5 Elvire Hippolytus Hildebert JE. Maximus 26 2lederumj 1) Rame- 


14/60 | Selma Bertram Euſebius Pr. Micha 10. ©. n. Te. 8. 

| Mariä Himmelfahrt Hmif. d. M. ©. 20 
Philippine Iſaak F. d. Chriſtusb. 4* 
17M Verena Willibald IM. Myron 5 Welt gef. 
D Is Do | Helene Helene Helene M. Fl. u. Laur. 6 
A957 Melanie |Sebaldus |Eebaldus IM. And. Strat. 
2 % Bernhard | Bernhard |Bernhard Pr. Samuel 
x 
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8| Himmel 


al & Walther Sigismund Ruth Ap. Thaddäus u. ©. n. Tr. 
22 Moſ Nadine Eleaſar, auue Philibert IM. Agathonik 
23|Di | Benjamin |Ehrenfried |Zachäus FM. Lupus 
? Ami] Apoftel Bartholomäus IM. Eutychios 
25/D0 | Ludwig Ludwig Ludwig Ap. Bartholom. 
26/5 [Natalie Irenäus Irenäus M. Had. u. Nat. 
F 2 Si Gebhard Gebhard JEhrw. Poimen 
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se Augufte Auguftinus | Auguftinus JE. Mof. v. M. [%.n.2.2 
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318 Ian Chriſtfried Rebekka JA.d. G. d. M.G. 





4 


NR 3 r 2 NA. ’ s —* 
nn J he f» % (4 nie N, mr WÄR \,« \ \ u‘ Rail 
2 iR Bas R Bi Pe ir 7 j * 
PN — —— Parse 7 . * Ba, ri k ” 
Be es — — 
I Eu 
















a Ba — set. —— — x * ———— Bag — —— 
x * * u 


* 18 —— 







Alter. Anlifger JJ | Neuer, Kalender der 
Se P tember. ee: Auden. | Moham.| Chinefe 








| Meift frei erfundene Namenstage in: — In — del Chriftt. | Feier⸗Feier- 3 em 
4 ie {U u t * > 5 > ‘ 
| : Livland. | Kurland. | Ehſtland. "leider & eg seite. tage. tage. |= : 















1911. 5671 
Elul (29) 
| Serst. aus Japıgang 1901, Seite 118 und fotgende, | on argende: ir 
Aegidius — Aesid. Aegidius E. Sun. u. M. *2 
Rahel, Lea Eliſe Märt. Mamas 


Bertha ‚Sufebius Bertha H. M. Anthim 


| 

46: Yethelwina Theodoſia Theodoſia 
—— ö Mo| Percy | Zacharias Moſes 
HDi | Magnus | Magnus Magnus 
[Regina Regina Regina 
8Do Mariä Geburt 

Ey Fr | Bruno Bruno ' Bruno 
10Sa | Albertina | Albertina ———— 
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H. M. Babylas Jıs. &.n. ze. 
Zadar u. Eli. 
W.d. Ez. Mid). 
M. Sozon 

Mariä Geburt 
G. Joach. u. W. 
M. Menodora 
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1160| Gerhard Melanie 






0 Gobald M. Theodora Jia ©. n. tr. 
Sm Ro Grna Artdur,zosies Syrus HM.Autonom. 
t en Sebaldus Amatus Amatus Ern. des Temp. 
Kreuz⸗ Erhöhung Kreuz⸗Erhöhung 






Gr. M. Niketas 
Gr. M. Eufem. 
M. Sofia. 


153 do Nitodemus | Hedwig Nikodemus 
16/57 | Jakobina Iſabella Leontine | 
Sa Wera Lambertus Joſefine 








18So| Amelie Gottlob [Gottlob JG. Eumenios u. s. a. zr. 
19 Mo Werner Werner Werner 

20 Di Mariane Suſanne Fauſta, Emi 
| Evangeliſt Matthäus 
Mauritius Moritz 
Joel Hoſeas 


Johannis — 





ter Monat. 








25 & Franz bolf Kleofas 
26 Moſ Joh. TH., au) Juſtine Joh. —** 
* Di Adolf Judith Adolf 


29 Dı Erzengel Micjael 
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G fat L. 
Livland. | Kurland. | Ehſtland. — u. ru i i tage. tage. 


5672 1329 


Thiihri | Schemwal 
dra. 1800, ©. 114 (30) (29) 


und folgende. 


Dar. S.u.F.1Mar. Sc. u. 5. 22 — 20 


Vollrad Woldemar IH. M. Kyprian 7. S » *r. 123] „8, [21 
Simplicius | Jairus H. M. Dionyſ. 22 
Franziskus Franziskus H. M. Hieroth 23 
Fides Friedebert Pt. Alex.u. Ih. 24 
Karitas Louiſe Ap. Thomas 25 
J Karitas Spes Amalie M. Serg. u. B. 26 Dſhuma 
se Sa — Somucla Amalie Thomafia JEhrw. Pelagia 


Achter Monat. 
DD DD ——— 


> 


Dionyſius Dionyſius IN. Jakob. A. S. lis ©. a. & 
Arvid Melchior IM. Eulampios 
Wilhelmine | Burchard JAp. Philippos 

Walfried Walfried JUeb.deh. R.n. G. 

Gangolf Thereſe Märt. Karpos 

Kalirtus Kalixtus M. Nazarios 

Thereſia Hedivig Vät. Eufem. 


— — — ⸗* 


— Gallus Gallus M. Longinos lio s. n. zr.] 29 20. 5* 
Mol Florentinus Florentinus | Ida Br. Hofen 01. 
| Evangelift Lukas A. u. €. Lulas| Aema, 13] 
. 1 Theodor Leonhard APr. Zoel 1 
Wendelin |Felician Gr. M. Artem. | 2 
Urjula | Urfula E. Hilarion u 
Kordula |Kordula IE. d. Kaſ. Bild. a 4 


teunter Monat. 


Severinus |Severinus JA.Jak. Chr. Br. 
Salome Salome - IM. Arethas 

Adelheid Krispinus IM. Mortianos 
Amandus |Amandus JGr. M. Demetr. 


Victoria |Kapitolinus | Märt. Neſtor 
Simon und ‚Judas 


14|@rüdst. 
15 @tüdst. 
16 
17 
18/DiHuma 
19 





Alter, julijder Balenber. 
Uovember. 


Meiſt frei erfundene Namenstage in: 
Livland. | Kurland. | Ehſtland. 


In Rußland: 
Griechiſch-kathol. 


Kalender. 


5672 
Marche⸗ 
ſchwan (30) 


28 


Bi | | Bergl. aud Jahrgang 1901, Seite 118 und folgende. | u ner IR 

18 Aller Heiligen Kosm. u. Dam, 

2m Aller Seelen M. Atyndinos 

3 Do |Grita Gottlieb M. Atepfimas 
m: Dtto Gharlotte G. Joannikios 
den Charlotte | Petronius M. Galaktion 


Br. J 
Be: er 
A 


Gottlieb 
Dtto 
'Blandina 


ss 
27| Sie 


—— 
66o Leonhard 
E ; Mo Engelbert 


Leonhard 
Erdmann 
Klaudius 
Engelhard 


Kaspar 
Balthaſar 
Klaudius 
Jobſt 


9. Paulus d. B. 22. ©. n. Tr. 
33 M. in Melit, 
Archiſt. Michael 
M. Onefiforos 


Diu’l 


Martin Luther 1| Hedise 
(29) 


Biihof Martinus 
| Marimilian Jonas 


2|Dibuma 


Eugen 
Juſtus 
Leopold 
Ottomar 
Hugo 
Alfons 
Eliſabeth 


Eugen 
Friedrich 
Leopold 
Edmund | 
Alfäng 5 d.Reuc 9 me 
Gelaſius | 10 

Glifabeth | 


v 1 Friedrich 
15 Di Leopold 
16m i] Ottomat 
40: Do | Hugo 
18 185: Alerander 
1. * Si Ben 10 mn 


11 aieye 
ı Edmund Amos Sat. 42 
Mariä Opfer 12 
Grnit,Gäciliel Gäcilie 13 stüdst. 
Klemend | Klemens 14 Stüast. 
Leberecht Joſias 15 6unast 
Katharina Katharina 
Konrad Konrad 


Ap. Philemon 
H. Amfil. u.G. 
Gr. M. Kathar. 


Zehnter Monat. 


— 


Fr (2 Seberecht 
Katharina 


216: Günther Jeannette 
28m: Arnold Günther 
| ft Di I Eberhard | Eberhard 


— Andreas 





Alter, julijder Salender. 


Meift frei erfundene Namenätage in: 
Livland. | Kurland. | Ehſtland. 


1911. 


ar | Bergl. aud Jahrgang 1901, Sette 118 und folgende | Jahrg. 1899, S. 4 Im... | 
Arnold. | 
Kandidus 


$ 7 Do Arnold 
2 Br Meta 
deu Agrikola 


o | Barbara 
) o] Sabine 
Bi Nikolaus 
\ ie Antonie 
= Joachim 
oe Sa Borat 


Dezember. 


Natalie 
Kandidus 
Kaſſianus 


Barbara 
Hermine 
Nikolaus 


Agathon 
Mariä Empfängniß 


Joachim 


Joachim 


Hildebrand 


Damaſius 
Valerius 


Natalie 


Barbara 
Sabine 
Nikolaus 
Antonie 


Judith 


Damaſius 


Ottilie 


Lucie, Ottilie Lucie 


Nikaſius 
Abraham 
Beate 
Jeremias 


Chriſtof 
Loth 
Ignatius 


Nikaſius 
Johanna 


Albina 


Ignatius 


Chriſtof 
Loth 


Abraham 


Apoſtel Donu⸗ 
Theodoſius | Beate 
Dagobert | Dagobert 
Adam und Eva | 


Gehuztsfe Jeſu Shrifti 

| Stefan  |Stefan 
Evangeliſ — 

ET Rat — ————— 


gregoriſcher 
Kalender. 


In Rußland: 


Griechiſch· kathol. Ehriſtliche 


u. Staats⸗ 
Kalender. Seite. 


Chriſtl. 


Feſte. tage. 


5672 
Kislew 
und folgende. (30) 
Pr. Nahum Sp. 72. 14 23| 
Pr. Habakuk 15 24 


Pr. Befania 


Nitolaos d. W. 
H. Ambr. d. M. 
E. Patapios 

Epf. d. h. Anna 
M. Menas u. E. 


Märt. Juliana 
M. Anaſtaſia 

10 M. in Kreta 
E. M. Eugenia 


Feier⸗ 


Moham. 


Feier⸗ 
— 
1329 


Dfu’t Hedſche 
(29) 


22| Fries 
densfeft. 


Kalender der 


Chineſe 


Datum 





Br: ! 
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> ‚Karferliche Hoheit, Großfü 


28. Febr.), Seine Kaiſerliche Hoheit, 


RR > ar J —— gr * dem Gro 
Rn: u erandromw (geit. 4. Februar 1905). 
FE Seine Raiferfiche Hoheit, Srohfürt Paul ——— 


Das russische Kaiserhaus. 


Seine Kaiierlihe Maiejtät, Herr und Kaiſer Nikolaus 
Alerandrowitich, Selbjtherricher aller Reußen, geb. 6. Mai 1868 
(Namenstag 6. Dezember). 

Allerhöchſte Mutter des Herrn und Kaiſers: 

Ihre Kaijerliche Majeität, Herrin und Ka iſerin Maria 
Beodorowna, geboren 14. November 1847 (Namenstag 22. Juli); 
war vermäblt mit Kaifer Alerander III. (im Herrn ent- 
ſchlafen am 20, Oftober 1894). 

Allerhöchſte Gemahlin des Herrn und Kaiſers: 

Ihre Kaiferlihe Majeſtät, Herrin und Kaiferin 
Alerandra Keodorowna, geboren 25. Mai 1872 (Namenstag 
23. Upril); vermählt jeit 14. November 1894. Tochter des 
Großherzogs von Hejien, Ludwig IV. und deifen Gemahlin, 
der Brohperzogin Alice. 

Seine Kaijerliche Hoheit, Thronjolger Zäfarewitich und 
Großfürſt Alexius Nikolajewitfh, aeboren 30. Juli 1904 
(Namenstag 5. Oftober). 

Allerhöchſte Töchter des Herrn und Kaifers: 

Ihre Kaiferliche Hoheit, Großfürftin Olga Nitolajewna, 

geb. 3. November 1895 (Namenstag 11. Juli). 
Idhre Kaiferlihe Hoheit, Grofürftin Tatiana Nifola- 
jewna, geb. 29. Mai 1897 (Namenstag 12. Januar). 
Idhre Kaiſerliche Hoheit, Großfürftin Maria Nikola- 
jewna, geb. 14. Juni 1899 (Namenstag 22. Juli). 
Idhre Kaiferlihe Hoheit, Großfürftin Anaftajia Niko— 
lajewna, geb. 5. Juni 1901 (Mamenstag 22. Dezember). 
Allerhöchiter Bruder des Herrn und Kaiſers 

Seine Kaijerlihe Hoheit, Großfürſt Michael Alexan— 

dromwitic, geb. 22. November 1878 (Namenstag 22. Nov.). 
Allerhöchite Schwejtern des Herrn und Naijers: 

Ihre NKaijerliche Hoheit, Großfürſtin Kenia Alexan— 
drowna (fieh nächſte Spalte unten). 

Ihre Naiferlihe Hoheit, Großfürftin Olga Alexan— 
dromna, geb. 1. Juni 1882 (Namenstag 11. Juli), vermählt 
jeit 27. Jufi 1901 mit Seiner Hoheit, dem Prinzen Peter 
Alerandromwitich, Herzog von Oldenburg. 

Allerhöchſte Onkel und Tanten des Herrn und Kaifers: 

Ihre Kaiſ. Hoheit Großfürſtin Maria Pawlowna, geb, 
2. Mai 1854 (Namenstag 22. Juli. war vermählt mit Sr. 
Kaiſ. Hoheit, d. Großfürſten Wladimir Ale androwitſch, 
geſt. 4. Februar 1909). Deren Kinder: Ähre Kaijerliche 
Be: Großfürſt Kyrill Wladimirowitſch, aeb. 30. 

mber 1876 (Namenstag 11. Mai). Difien Gemahlin, Ihre 

tin Biltoria Feodoromwna, 

b. 12. Nov. 1876 (Namenstag 1. Juni). Deren Töchter: 
hre Hoheit, Fürſtin Wariafyrillomma geb. 20. 
1907 (Namenstag 29. Juli) u. Ihre Hoheit, Fürftin 
asKtyrillomwma, geb. 26. April 1 (Namenstag 
Großfürſt Boris 
12. November 1877 (Nas 
Andreas Wladi- 


Ryı 
Bladimiromwitich, geb. 
menstag 2. Mai); Groffürft 
miromwiticd, geb. 2. Mai 1879 (Namenstag 30. 
November); Großfürſtin Helena Wladimiromna, geb. 
17. Januar 1882 (Namenstag 21. Mai). Vermählt jeit 16. 
Auguft 1902 mit Seiner Königlichen Hoheit, dem Prinzen 


Nikolaus Georgijewitic von Griechenland. 


Ihre Kaijerliche Hoheit, Großfü Elifabet do⸗ 
xrowna, geb. 20. Oftober 1864 ag 6. 8 ae 


riten 
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viitſch, geb. 21. Sept. 1860 (Namenstag 29. Juni); war ver 
$. muãhlt mit Jhrer Kaijerlichen Hoheit, —— ra 
Be; Georgiewna (+ 1891). Deſſen Kinder: Geine 
— Be pen G Demetrius Pawlowitſch, geb. 
——— 1891 — 21. Sept.); Ihre Hoh., Großf. 
"Maria Bamlomng, get o. April 1890 (Namenst, 22. Juli), 

m h t . Hoheit, Prinzen 
SR Wilhelm von Schweden, no 







Te 


ee 
— Sees geb. 5. Oft. 1853 ( 
Albert don 

Gotha. 


von 
Großfürſtin Maria Alexan— 
22. vermählt 
dem EN — Ernſt 









































Ihre Kaiſerliche Hoheit, Großfürſtin Alexandra Joſe— 
fowna, geb. 26. Juni 1830 (Namenstag 23. April); war 
vermählt mit Seiner Raijerlichen Hoheit, dem Großfürſten Kon— 
jtantin Nikolajewitich (T am 13. Januar 1892). Deren Kinder: 

Seine Kaiſerliche Hoheit, Großfürſt Nikolaus Konſtan— 
tinomwitjch, geb. 2. Febr. 1850 (Namenstag 6. Dez.); 

Seine Kaiſerliche Hoheit, Großfürſt Konjtantin Kon» 
ftantinomwitjch, geb. 10. Augujt 1858 a 21. Mai). 
Seine Gemahlin, Ihre Kaijerliche Hoheit, Großfürſtin Eli— 
jabeth Mamrifiewna, geb. 13. Januar 1865 (Namenstag 
5. Sept), Deren Kinder: Ihre Hoheiten: Fürſt Johann 
Konftantinowitich, geboren 23. Juni 1886 (Namenstag 
24. Juni); Fürft Gabriel Konjtantinowitich, geb. 3. Juli 
1887 (Namenstag 13. Juli); Fürſt Konjtantin Konftans 
tinomwitjch, geb. 20. Dez. 1890 (Namenstag 21. Mai); Fürft 
Oleg Konjtantinomwitjch, geb. 15. Nov. 1892 (Namenstag 
20. Sept.); Fürſt Igor Konftantinowitic, geb. 29. Mai 
1894 ——— 5. Juni); Fürſt Georg Konſtantino— 
witſch, geb. 23. April 1903 (Namenstag 23. April). Fürſtin 
Tatiana Konftantinowna, geb. 11. Jan. 1890 (Namens 
tag 12. Januar); Fürftin Wera Konftantinomwna, geb. 
11. April 1906 (Namenstag 17. September). 

Seine Kaijerliche Hoheit, Großfürſt Demetrius Konſtan— 
tinowitjch, geb. 1. Juni 1860 (Namenstag 21. Sept.); 

Ihre Königlihe Majejtät, Königin der Hellenen, Olga 
Konjtantinomwna, geb. 22. Aug. 1851 (Namenstag 11. Juli); 
vermählt mit jeiner Majejtät, dem Könige der Hellenen Georg I.; 

Ihre Kaijerfiche Hoheit, Großfürſtin Wera Konftanti- 
nomwna, geb. 4. Febr. 1854 (Namenstag 17. Sept.); war 
vermäblt mit Seiner Königlichen Hoheit, dem Herzog Wilhelm 
Eugen von Württemberg. 

Seine Kaijerliche Hoheit, Großfürſt Nikolaus Niklolaje 
witjch, geb. 6. Nov. 1856 (Namenstag 27. Juli). Defien 
Gemahlin, Ihre Kaiferliche Hoheit, Großfürſtin Anajftajia 
Nikolajemwna, geb. 23. Dez. 1867 (Namenst. 22. Dez.) 

Seine Kaiferlihe Hobeit, Großfürſt Beter Nitolaje- 
witjch, geb. 10. Jan. 1864 (Namenstag 29. Juni). Dejien 
Gemahlin, Ihre Kaiferlihe Hoheit, Großfürſtin Militza Ni— 
folajewna, geb. 14. Juli 1866 (Namenstag 19. Juli). Deren 
Kinder: Ihre Hoheiten: Fürft Roman Betrowitiih, ch. 
5. Oft. 1896 (Namenstag 19. Juli); Fürſtin Marina Bes 
tromwna, geb. 28. Febr. 1892 (Namenstag 28. Febr.); Fürftin 
Nadijeihda Petromna, geb. 3. März 1898 (Namenst.17.Sep.) 

Seine Raiferliche Hoheit, Großfürſt Nifolaus Michailo— 
witſch, geb. 14. April 1859 (Mamenstag 6. Dez.); 

Seine Haijerliche Hoheit. Großfürſt Michael Mihailo- 
witſch, geb. 4. Oft. 1861 (Namenstag 8. Nov.): 

Seine Kaiferliche Hoheit, Großfürſt Georg Midhailor 
witjch, geb. 11. Auguſt 1863 (Mamendtag 26. Nov.); deſſen 
Gemahlin, Ihre Kaijerliche Hoheit, Großfürjtin Maria Geor- 

ijewna, geb. 20. Febr. 1876 (Namenstag 22. Juli). Deren 
öchter: Ihre Hobeiten, Fürftin Nina Georgijemwna, geb. 
7. Juni 1901 (Namenstag 14. Januar); Fürſtin Kenia 
Georgijewna, geb. 9. Auguſt 1903 (Namenstag 24. Januar). 

Seine Kaiferliche Hoheit, Großfürft Alerander Michai— 
lowitich, geb. 1. April 1866 (Namenstag 30. Aug.). Defien 
Gemahlin, Ihre Kaijerliche Hoheit, Großfürſtin Kenia Ale 

andromna, geb. 25. März 1875 (Mamendtag 24. Jan.) 

Kinder: Ihre Hoheiten: Fürſt Andreas Aleram 
drowitjch, geb. 12. Jan. 1897 (Namenstag 30. Nov.); Si it 
Feodor Alerandromwitich, geb. 11. Dez. 1898 (Namens 
tag 16. Mai); Firft Nikita Alerandromwitic, geb. 4. Jar 
1900 (Namenstag 24. Juni); Fürft Demetrius Alerandror 
witich, geb. 2. Aug. 1901; (Namenstag 26. October). Für 
— Reigen geb. 11. Nov. 1902; (Namenst 
14. März), Fürſt Waſſily Alexandrowitſch, geb. 24. Juni’ 
1907 ———— 2. Auguſt); Fürſtin Jrina Alerandrown 
geb. 3. Juli 1895 en . Mai). | 

Seine Kaijerlihe Hoheit, Großfürſt Sergius Michai— 
lowitjc, geb. 25. Sept. 1869 (Namenstag 25. Sept). 

Ihre “rg yet Großfürftin Anaftajia Michai— 
—— 16. Juli 1860 er — — Dez.); war ver 
wmählt Seiner Königlichen Hoheit, Großherzog von 
Medienburg- Schwerin, Friedrih Franz. | 


’ 
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Die russischen Kirchen- und Staatsfeste im Jahre 1911. 


Der Allerhöchſte Befehl vom 5. 


Februar 1862 beitimmt, dat die Geburts: und Namenstage der —* 


Glieder des Kaiſerlichen Hauſes, mit Ausnahme Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten und ds Groß 
fürjten Zäſarewitſch und Thronfolgers, an den ihnen zunächſt gelegenen Sonntagen gefeiert 4 


werden. 


des Kaiferlichen Haujes gefeiert. 


1 29. 


t 9. 





Januar, 


Bürgerliches Neujahr, zugleich Feit der Namensgebung 
und Bejchneidung Fein. 

Das Epiphaniasfeit oder das Felt der göttlichen Er— 
icheinung Jein. 


Februar. 


Gedenktag der Darbringung des vorgeſchriebenen Opfers | 


fiir die Geburt Jeſu don jeiner 


Mutter Maria (aud | 


Mariä Lichtmeh genannt) und ihrer Zulammenfunft | 


mit Eimeon und Danna. 


. und 19. Freitag und Sonnabend in der Butterwoche. 


Mär;. 


Buß⸗ und Bettag. 
Feſt der Verkündigung der Geburt Jeſu an Maria. 


April, 


Grün⸗Donnerstag. 

Kar⸗Freitag. 

Sonnabend in der Marterwoche. 
und 11. Oſterſonntag und Oſtermontag. 

Namensfeſt Ihrer Majeſtät, der Kaiſerin Alexandra 
Feodorowna. 
Mai. 

Geburtsfeſt Seiner Majejtät, des Kaiſers und Selbſt— 
berricher8 aller Reuſſen Nikolaus Nlerandrowitic. 
Gedenktag der Heberführung der Reliquien des Wunder» 
thäter8 Nikolaus. 

Krönungsfeit Seiner Majeität, des Kaiſers und Selbit: 
herrſchers aller Reufien Nitolaus Alerandrowitfch und 
Ihrer Majeftät, der Kaiſerin Alerandra Feodoromna. 
Himmelfahrt. 

Seburtöfeit Ihrer Majejtät, der Kaiſerin Alerandra 
Reodoromwna. 

und 30. Biingitionntag und Pfingſtmontag. 

Auni. 
Gedenktag des Märtyrertodes der Apoſtel Petrus und 


Paulus. 





15. 
29. Gedenftag der Enthauptung Johannis. — 
30. Ritterfeſt des Alexander-⸗Newſti⸗Ordens. 
September. — 
+ 8 Gedenktag der Geburt Mariä. * 
+ 14. Gedenktag der Kreuz-Erhöhung. A 
+ 26. Gedenktag des Apoſtels und Evangelijten Johanntt 
des Theologen. — 
Oktober. Be: 
7 1. Gedenktag des Schutzes und der Fürbitte Mariä. —J 
+ 5. Namensfeft Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Throne Bi 
folgers Zälarewitich und Großfürjien Alerius Niko— — . 
(niewitid. — 
+ 17. Wunderbare Errettung Seiner Majeſtät des Kaiſers 
Alerander II, Ihrer Majeſtät, der Kaileriun 
Maria Feodoromwna und Ihrer Erlauchten Kinder ER 
aus dem EijenbahnsUnglüd bei Borfi. : — 
f 21. "Feier des Ihronbeiteigungsfeites Seiner Majejtät, des 
Kaifers und GSelbitherrichers aller Reuſſen Nitolaus 
Alerandrowitich. * — 
+ 22. Gedenktag des Kaſanſchen Mutter-Gottes-Bildes. BR 
Movember. — 
+ 14, Geburtsfeſt Ihrer Majeſtät, der Kaiſerin— Wittwe —9 
Maria Feodorowna * ER 
+ 21. Gedenktag des Eingangs Mariä in den Tempel. Bü... 
Desember. RR 
16 Gedenktag des Wundertäters Nikolaus. — Namens— —A 
feſt Seiner Majeſtät, des Kaiſers und Selbſtherrſchers —* 
aller Reuſſen Nikolaus Alexandrowitſch. — 
+ 25. Gedenttag der Befreiung der griechiſch-katholiſchen — * F 
Kirche und des ruſſiſchen Reiches dom Einfalle der 
Franzoſen und der zwanzig mit ihnen verbündeten — 
Völkerſchaften. — 
+ 3. und 26. Erſter uud zweiter Weihnachtstag. “* J * 


Im Militär-Reſſort werden dagegen die wirklichen Geburts- und Namenstage der Glieder + 


ee — 
wi 
S 


Alle Daten auf dieser und der vorher gehenden Seite sind alten, julischen Stils. 


Mit obiger Aufstellung ist unbedingt der Auf- 5; 
satz im Kalender 1911, Spalte 269 bis 278 — 


(wenn nicht etwas anderes ausdrücklich bemerkt wird) 


neuen, gregorischen Kalenderstiles. 





X 
— 2* 


Namensfeſt Ihrer Majeſtät, der Kaiſerin-⸗Wittiwe 
Maria Feodorowna. 4,8 
Seburtäfeit Seiner Kaiferlichen Hoheit, des Thron 3 1 
folger8 Zäjarewitih und Großfürſten Alerius Nifo- 
lajewitic. Be 

Auguſt. 
Gedenktag der Verklärung Jeſu. | 
Gedenktag des Entichlafens Mariä. 


zu vergleichen. * 
Von hier an sind alle in diesem Kalender Be 
vorkommenden Daten pe 
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der synodische Lauf der Planeten in diesem grego- 
rischen Jahre. 


(Nähere Erflärung fteht auf Seite 83 und folgenden.) 
(Vergleiche Seite 58.) 
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2 & 4: | Alle Daten auf diejer Seite find gregorischen Stils. 
 |2| Merkur: | 
BE Größte weſtliche Obere Größte öftliche Untere 
Elongation: Konjunktion: Elongation: Konjunktion: 
10. Januar 
2. Februar 250 17° 20. März 15. April 19° 4% 15. Mai 
1. Juni 240 307 4. Juli 13. Auguft 279 25‘ 9. Septbr. 


25. Septbr. 179 5% 23, Oftober 7. Dezember 20° 58° 25. Dezemb. 


9 — Die weſtlichen Elongationen Die dftlihen Elongationen 
a find in der zweiten Hälfte des find in der erſten Hälfte des Jahres, 
dJahres, vom Sommer: bis zum vom Winter: bis zum Sommerjolftiz 

Winterfolftiz (bei fallender Ekliptit) (bei ſteigender Eliptif) günftiger 

günftiger zur Beobachtung in zur Beobachtung in unferen Breiten, 

unſeren Breiten, namentlich je nörd- namentlich je nördlicher Merkur 


= 5 Sr * a Dertur don. der hebt. von ber Efliptit fteht. 
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Venus: Hierzu vergleiche man Ceite 58, jowie 81 und folgende. | 


Obere Konjunktion: 


26. November 1910. 
6. Juli 1912. 
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10. Auguit 1911 N 22. Oftober 1911 
im größten Glanze. A im größten Glanze. 


15. September 
1911. 
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Venus dftlich von der Sonne, 
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(Zu den nachfolgenden 3 Zeichnungen vergleiche man Seite 90A unter 1.) 
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Seite sind gregoriscen Stils. 
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Mars öftlich von der Sonne, 
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Jupiter weftlich von der Sonne, 


daher Morgenstern. 
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Saturn weſtlich von der Sonne, 
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Beginn der astronomischen Jahreszeiten im gregorischen | 
Jahre 1911: 


* Fühling: 21. März 19 30m — 24. September 5h 54m 
Sommer: 22. Jun 15 11 inter: 23. Dezember 0 30 


I. Nah römisch-katholischem 


Quatember: Brauche und gregorishem 2. Nach baltischem Brauhe 
| Datum: und julishem Datum: 
Faſtenquatember, Mittwoch nach Invoowit . » 2. .2....8 März 2. März (fan: um el 9 e 
- Trinitatisquatember, Mittwoch nach dem Pfingitjonntage . . 7. Juni 1. Juni Sub. 0 
- Kreuzerhöhungsquatember, Mittwoch nach dem 14. September 20. September. 21. September. — 
 Sueiäquatember, Mittwoch nach dem 13. Dezember. . . . 20. Dezember. 14. Dezember. er 
Die Quatember find eine zu Faftenzweden ausgetüftelte, ganz willfürliche Jahreseinteilung er 


 römischsfatholifchen Kirche. Schon das NWuseinanderfallen der Uuatember-Termine, je nachdem man fe 3 
nach altem oder neuem Brauche errechnet, jollte denjenigen die Schamröte in die Wangen treiben, ie 
dieſe Termine noch immer als Ausgangspunfte für Wetterprophezeiungen mißbrauchen. eiteres fteht n 
Richters Kalender für 1899, ©. 1386. — Da die römijch-fatholiiche Kirche feinen andern Kalender, ale 
den gregorifchen anerfennt, und da es in den andern chriftlichen Kirchen, die noch nach dem juliichen 
Stile rechnen, feine Quatemberfaften gibt, jo ift die Berechnung „nach baltiſchem Brauche und juliichemn 
Datum“ ein Blödfinn, deſſen Aufnahme an diejem Orte man —* nur jo betrachten möge, als hätte 
der Kalendermacher den ganzen Uuatember:Unfug hiermit an den Pranger oder die Kaake ftellen wollen. 
- Sichtbarkeits -Verhältnisse der Planeten im gregor. Jahre 9. 


(Diermit find die Bemerkungen der Seiten 29, 31 uſw. rechts unten, fowie die Seiten 58 und 59 zu vergleichen.) Ba 2 
Alles in gregoriſchem Stile. * — 

Merkur. Ueber ihn iſt Seite 52 nachzulejen. — 
Venus. Nach Seite 135 unſers diesjährigen Kalenders erfordern 13 Umläufe der Venus BR — 
die Sonne 13X 224,7 = 2921,ı Tage, 8 Umläufe der Erde um die Sonne aber 8)865,24 - 2921,0, d.h. 
im Mittel beinahe diejelbe Zeit- Es werden daher immer nach 8 Jahren faft genau auf den Tag ander 


a 


- Venus von der Erde aus diejelben Erfcheinungen, wie fie in Spalte 85 B bejchrieben find, zu fehen fein. 


u * 


Fr diejen 8 Erdjahren erjcheint es uns, als wenn Venus 5 jynodijche Umläufe mache. Die diesjährigen 
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Erſcheinungen find daher fait auf den Tag diefelben wie im Jahre 1903 wozu noch unjere alender 
1903 Seite 55, 57, 29, 31, 33, 35, 37, 89, 41, 43, 45, 47, 49, 51 und 1910, Seite 53 zu vergleihen 


find. Den legten Sag der die Venus betreffenden Abjchnitte der Seiten 33, 35, 37 und 39 unferes 








687 Tage. Wenn beide Weltförper mit ſtets are Aförmiger Gejchwindigfeit um die Sonne Tiefen, f 
— z * DS } A. 
würden wir unjern Nachbar Mars immer nad) ae = 780 Tagen begegnen und ihm dabei am 
nächiten fommen. Solche Begegnungen nennt man Mars-Oppofitionen und von ihnen ift auf Seite s $ 
mehr gejagt. Die vorige Oppofition ereignete fi am 24. September 1909 unter Bedingungen, die für 

ie Beobachtung in Riga ziemlich günftig waren. (Sieh Kalender 1909, Seite 65). Leider hatten wir 
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damals fein gutes Wetter. In diefem ne fommt er erft am 25. November in DOppofition. Es find 
zwiſchen beiden Erjcheinungen diesmal 792 Tage, aljo Be als das Mittel beträgt, verftrichen. Mars 
zu Anfange des Jahres Morgenftern, in fehr tiefer Deklination, fommt der Erde aber immer näher, 
wird immer heller und fteigt auch rajch in höhere Deklination. Bei feiner Oppofition wird er bequem 
zu beobachten jein, da er alsdann hoch am Himmel, nicht weit vom Aldebaran, neben Saturn, erjtrahlt. 


— Jupiter braucht zu einem Umlaufe um die Sonne 4330,60, die Erde aber nur 365,24 Tage 
WVollführten fie diefen Umlauf mit ftets gleich bleibender Gejchwindigfeit, jo würden wir dem Jupiter 



















* Br i 4 330,80 x 365, 7 r % « d € 
— Sinn a == en 
= _ nach 4330,00 365,4 399 Tagen am nächiten fommen, gerade jo, wie der große UÜhrzeiger { 
2 Meinen immer nach Er — 1/ıı Stunde einholt. Die Oppofitionen rüden aljo von Jahr zu Jahr £ 


im Salender um 399-365 = 34 Tage vor, es kann alfo auch etwa aller 12 Jahre mal vorfommen, daß 
ſiich in einem Kalenderjahre feine Jupiter-Oppofition ereignet. So ift e8 3. B. 1907 gewejen. 1910 traf 
fie auf den 31. März, heuer fällt fie auf den 1. Mai, rüdt aljo nur 31 Tage vor. Die Ab 
weichung um 3 Tage von dem oben ausgerechneten Mittel der 34 Tage erklärt ſich dadurch, daf jowohl 
die Erde wie der Jupiter nicht in Kreiſen, jondern in Ellipjen, umd deshalb nicht mit ftet3 gleich 
bleibender Gejchtwindigfeit um die Sonne laufen. — Jupiter wird bis in den Dftober hinein als Abenditern, 
amd vom Dezember bis zum Jahresichluffe ald Morgenftern zu beobachten fein. In der Zwiſchenzeit 
Steht er zu dicht bei der Sonne, mit der er am 10. November in Konjunktion tritt. Er kommt am 
Simmel in immer tiefere jüdliche Deklination bis zum Februar 1914, wo er feinen tiefften Stand erreichen 
wird. Jupiter fteht in diefem Jahre fait genau dem Saturn am Himmel gegenüber. Während Jupiter 

am). Mai in Oppofition fommt, tritt Saturn 2 Stunden jpäter in Konjunftion. Und während Saturn 
— am 10. November opponirt, konjugirt Kupiter am ſelben Tage. 


RA Saturn braucht zu einem Umlaufe um die Sonne 10747, die Erde aber nur 365,24 Tage. 
= Unter der freilich nicht zutreffenden Vorausjegung einer ſtets gleich bleibenden Gejchwindigfeit der beiden 


Planeten in ihrer Bahn würden wir dem Saturn immer nach a — 378 Tagen am nächften 
-  fommen. Die Oppofitionen rüden aljo von Jahr zu Jahr im Kalender um 378 366=13 Tage vor. 


1910 traf fie auf den 27. Dftober, dies Jahr fällt fie auf den 10. November. — Saturn geht zu Beginne 
des Jahres am frühen Abend durch den Meridian und glänzt bis Mitternacht am Wefthimmel. nn 
— immer früher unter, bis er im April in den Strahlen der untergehenden Sonne verſchwindet, mit 
der er am 1. Mai in Komjunktion tritt. Im Juni wird er jchon wieder furz vor Sonnenaufgang am 
ke Dſthimmel zu ſehen ſein. Vom Juli 1911 bis zum März 1912 wird er ſich immer ſcheinbar in der 
Wachbarſchaft des Mars befinden. Im Juli geht er um Mitternacht auf, Ende Oftober fulminirt er um 
 Müternadht. Dann geht er immer früher unter, am Schluffe des Jahres ſchon gegen 3 Uhr. Er fteigt 
RR, is 1915 in immer höhere nördliche Deklination. Sein Ringſyſtem öffnet fich immer weiter. Es zeigt 
uns jegt feine jüdliche Oberfläche. Erit 1914 wird e8 wieder jo weit wie möglich geöffnet jein. E 

Uranus (von dem aus Hannover ftammenden Muſiker Wilhelm Herjchel am 13. März 1781 
ntdedt) ift nur mit Fernröhren, jedoch auch ſchon mit einem guten, aber auf einem ftarfen, erjchütterungd- 
freien Stative befeftigten Opernguder fichtbar. Sein jegiger, noch auf viele Jahre hinaus tiefer Stand 
am Himmel, 1911 nicht weit vom Sterne f des Schützen, macht aber feine Beobachtung für Riga noch 
fo gut wie unmöglich. (Sieh Seite 88). 


3 ER — Neptun (von dem Berliner Ajtronomen Galle am 23 September 1846 entdedt) dagegen ſteht 
— aſt noch auf ſeinem höchſten Stande, 1911 nicht weit vom Sterne Delta der Zwillinge. Er iſt nur mit 
emem guten Fernrohre von mindeitens 3 Zoll Objektivdurchmefler zu beobachten. Selbit darin unter: 
 helbet er fich in nichts von einem Sternchen 8. Größe. D. 
-  ... finsternisse 1911. Auf der Erde überhaupt werden im gregoriichen Jahre 1911 zwei Sonnen: 
und zwei Mondsfinfterniffe, in Riga feine von ihnen fichtbar fein. e Rt — 
DDiie totale Sonnenfinſternis vom 29. April iſt nur in Auſtralien, auf dem Stillen Ozeane und in 

ttelamerika ſichtbar, die ringförmige vom 22. Oktober nur in Oſtaſien und Auſtralien. Dagegen ſei 
- Ihon hier mit allem Nachdrude darauf hingewiejen, daß wir am 17. (4.) April 1912 eine Sonnen 
finſternis haben werden, die, wenn auch nicht in Riga, jo doch nahebei ungförmig zentral jein wird. 
(Das im Kalender 1900 Seite 151 gegebene Datum „Juni“ ftatt „April“ beruht auf der verzeihlichen | 
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— wechſelung der ſchönen römiſ iffern VI und IV in Oppolzers Kanon). Die vom 21. (8.) Auguft | 

2 regen hftlanb und im Blestankien jogar total fein. x 2 

Die Mondsfinfternifje vom 13. Mai und 6. November kommen bier nicht in Betracht, da bei 
u enjhatten der Erde überhaupt nicht auf die Vollmondſcheibe treten wird. | Br | 
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Die Bahn des Mondes und seine Bedeckungen von Planeten und von Sternen, heller 
als dritter Größe. Am 1. Januar 1911 liegt der aufiteigende Anoten der Mondbahn (zu vergleichen 
it Nichter® Kalender auf 1899 Seite 185, oben) auf 46,4% und am 31. Dezember 1912 auf 
27,1 Länge. Die Mondbahn hat aljo im Laufe des ganzen Jahres eine größere Neigung gegen den 
Yequator, als fie die Efliptif hat. Das gejchieht immer dann, wenn die Knotenlänge zwiſchen 270° und 
360° ſowie zwijchen O° und 90° beträgt. Der Mond fteht in feinem nördlichiten Punkte (13. Oktober, 
5 Tage nach dem Vollmonde, 28° 6° 0) beträchtlich nördlich, in feinem füdlichiten (27. Oftober, 3 Tage 
vor dem erjten Viertel, 28% 6° 38“) beträchtlich jüdlich von der Efliptif, was einen Unterjchied des höchſten 
und tiefiten Standes von 56° 12° 38“ ausmacht. Im Jahre 1910 wird aljo die Mondbahn * eine 
bedeutend größere Neigung gegen den Wequator einnehmen als im Mittel, wo dieſer nterjchied 

46° 54° beträgt. 
Ihre geringite Hatte fie im Jahre 1904. Damals erreichte der Mond in feinen weiteften Ab- 
Ständen vom Nequator, am 9. März nur 180 9 53“ De und am 23. März nur 180 9 38“ nörbd- 
liche Deklination, was einen Unterjchied des höchiten und tiefiten Standes von nur 36° 19 31” ausmacht. 
Das fam daher, da der aufiteigende Mondknoten damals bei 180% Länge war. 

Dagegen hatte die Mondbahn ihre größte Reigung gegen den Wequator im Jahre 1894, wo 
der Mond im höchiten Stande am 22. September 28% 44’ 18” nördliche und im tiefften Stande am 
5. Oftober 28° 43° 40” füdliche Deklination erreichte, was einen Unterjchied des höchiten und tiefften 
Standes von 57° 27’ 58” ausmacht. Das fam daher, daß der aufiteigende Mondfnoten damals bei 
360° Länge, d. 5. beim ingsäquinoftium im Aequator war. Da der auffteigende Mondfnoten im 
Laufe eines Jahres im Mittel 19,4% auf der Efliptif zurüdgeht und auf diefe Art die ganze Efliptif 
(und zwar gegen die Ordnung der Zeichen) in 18,6 Jahren durchläuft, jo ift für Mitte 1913 die 
größte, und für den Herbſt 1922 die Fleinfte Neigung der Mondbahn gegen den Aequator wieder 
zu erwarten. 

Bei den jo verjchiedenen Lagen feiner Bahn bededt num der Mond bald diejen, bald jenen nicht 
weiter als etwa 5° 17’ 31” von der Efliptit befindlichen Firitern oder Planeten (denn die Neigung der 
Mondbahn zur Efliptit beträgt äufßerft 5° 17° 31“, im Mittel 5% 9%). Für unfere Zwecke können nur 
Sirfterne bis zur 3. Größe und die hellen Planeten berückjichtigt werden. Von jolchen ift mit bloßen 
Augen in diejem = 1911 nur die Bedeckung des Planeten Mars am Morgen des 5. Dezember 
ichtbar. - Für einen Beobachter im Erdmittelpunfte wäre Mars um 3b 55m 12: Weltzeit in Konjunktion 
mit dem Mondmittelpuntte. In Riga ift dann der Mond einen Tag vor dem Vollmonde und etwa 
2 Stunden vor feinem Untergange. 
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erklärung der folgenden Planeten-Tafel. 


Die umstehende Planetentafel sieht wohl über- bis zu 5° nördlich oder südlich entfernen kann, Den 
aus verzwickt aus, sie ist es aber durchaus nicht, Abstand der Planeten und des Mondes von der Eklip- 
wie eine Durcharbeitung der folgenden Erklärungen tik nennt man Breite, Sie bleibt hier unberücksichtigt, 


sofort dartun wird. | Der untere Teil der Tafel zeigt die Verlän- 
— Bee EB ie zz Saoe Dagpinn | gerung der Stundenkreise des oberen Streifens 
schaltung | als senkrechte Linien. Die wagerechten 


jeden Tag des laufenden Jahres die mittlere Orts- 
zeit der Kulminationen und den ungefähren Stand 
eines jeden der 5 helleren Planeten am Sternen- 


| Linien stellen Abwickelungen des Aequators mit 
| —— ihm ——— Ekliptik —* een 
seitlich beigesetzte Datum vor. Die schrägen 

—— jedes Erdortes, und dieser P ——— nu | Linien bedeuten die ganz unten gesetzten, "roh 
re Auf- und Untergangszeiten in mittlerer Mitternacht = 0 bis Mitternacht gezählten 24 vollen 
Ftazeit für Riga. Das angegebene Datum ist Stunden der mittleren Zeit eines beliebigen 
natürlich neuer, er Stil. Hall Erdortes, Sie schneiden die 52 für jeden 
Der obere Streifen der Tafel zeigt die auffallen- Sonntag des Jahres dargestellten Aequator- 


deren Sterne eines Gürtels am Himmel, der 400 
nördlich und 800 südlich vom Aequator umfaßt. gr in je 25 Schnittpunkten. Jeder dieser 


Zur Bequemlichkeit ist dieser Gürtel zweimal an 
einander worden, Das eine mal ist er mit 
den übli amen der Sternbilder (in lauter 
Anfangsbuchstaben), der hellsten Sterne (in An- 
and kleinen Buchstaben) und mit Leit- 

linien für die Figurenbildung versehen; das andere 
mal stehen die Sterne ohne diese Zutaten. Die senk- 
rechten, oben von O bis 28 bezifferten Linien be- 
deuten Teile der Stundenkreise, Diese Zahlen 
von 0—23 sind die Stunden in Sternen- 
‚em zu der diese Stundenkreise für jeden Erdort 
Anfang dieses Jahrhunderts durch den Meridian 
en. Die wagerechte Linie ist der Aequator, die 
sich um ihn schlängelnde Linie ist die Ekliptik, in der 
Sich, wie es von der Erde aus scheint, die Sonne und 
| die großen Planeten bew mehr oder weniger 
YÄanan Pr 
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Schnittpun geht an dem rechts und links ge- 
setzten gregorischen Datum zu der an den schrägen 
Linien unten stehenden Ortszeit durch den Meridian, 
Ungefähr ist die Zeit für alle Erdorte gültig. 
Projizirt man diese Schnittpunkte auf die geschlän- 
gelte Ekliptik des oberen Streifens zurück, so gilt 
auch für die dort getroffenen Punkte dieselbe Zeit 
des Meridiandurchganges. 


Für den mittleren Mittag eines jeden Sonn- 
tages des Jahres sind anf die wagerechten Linien 
der untern Zeichnung die Oerter der Sonne, der 
5 helleren Planeten und des Mondes gezeichnet. 
Projizirt man diese Oerter auf die geschlängelte 
Ekliptik des oberen Streifens, so erhält man, abge- 
sehen von der hier unberücksichtigt gebliebenen 
Breite, den ungeführen Ort dieser bew hen 
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| Spitzen der gebrochenen Linie abwechselnd Neu- und 
‚ Vollmond (Neumond als schwarze, Vollmond als 
‚weisse Scheibe), die nach unten gerichteten Spitzen 
abwechselnd erstes und letztes Viertel an. Die vierte 
Zeile zeigt die mittlere Rigasche Ortszeit des Eintrittes 
von Neu- und Vollmond, 
Bewölkung. Dieser Abschnitt die mittlere 
Wolkenhäufigkeit eines jeden Tages, wobei 0 ein unbe 


ir 






‚13 und 21 Uhr. 

Sonnenflecken. Diese Angaben sind der englischen 
Zeitschrift Knowledge entnommen, aber, den Verhält- 
nissen entsprechend, in veränderter Weise wiedergegeben. 
Die _ schrägen Linien bedeuten den Weg. den die 


wölkter, 10 ein ganz bewölkter Himmel ist. Als Grund- ı 
e dienen hierbei die drei Terminbeobachtungen um | 


Sonnenflecken, auf der uns zugekehrten Seite der 
Sonnenscheibe anscheinend zurückle Oben ist der | 
)st- und unten der Westrand der nne. Die unter- | 


brochenen Linien bedeuten Flecken nördlich, und die 


inunterbrochenen Linien solche südlich vom Sonnen- | 


äquator. Kleine stehende oder liegende Kreuzchen sind 
beobachtete Poren. Flecken, grösser als 10000 englische 
Quadrat Meilen (23226 Quadrat Kilometer) sind durch 
kleine Kreise hervorgehoben. (Ein Axen - Querschnitt 
7 Erde misst etwa 31%), Mill. qkm. Die Erde würde 
in Sonnenweite als Scheibchen von 17,6“ Dm. erscheinen). 


Der Sonnenschein wird mit einem Apparate von 
Welitschko auf dem Turme des Seemannshauses beobachtet. 
Die Lünge der senkrechten Linien giebt an, wieviele 
ftunden die Sonne dort geschienen hat. 


Niederschlagsmengen. Der Regenmesser steht im 
‚arten des Seemannshauses, Die senkrechten Linien 
eben die Millimeter der gefallenen Niederschlagsmenge 
on 7 bis 7 Uhr, Ueberstieg sie 15 Millimeter, so ist 
ie oben durch Zahlen wiedergegeben. 


Wind beobachtet am Seemannshause Wind- 
ichtung. Die wagrechten Linien deuten die Haupt- 
üd Nebenstriche des Kompasses von N — (oben) ü 
)—S— W- bis N (unten) an. Ein jeder Punkt ist 
das Ergebnis einer der 3 täglichen Terminbeobachtungen. 

Windstärke. Ein jeder Punkt ist das Mittel 
is den Ergebnissen der 3 — Terminbeobach- 
angen und zwar nach der ufort-Skala (0—12). 
Ja diese Skala es ermöglicht, die Windstärke mit 
Diger Genauigkeit auch ohne Jnstrumente festzu- 
ellen, so ist sie auf Seite 57 des Jahrganges 1910 
bgedruckt worden. 


/ Luftdruck, beobachtet im Seemannshause an einem 
Meberbarometer von ©. Plath in Hamburg, das Able- 
ingen mit einer Genauigkeit von !/,, Millimeter ermög- 
icht. Es ist vom Inspektor des Hauptobservatoriums 
St. Petersburg mit dessen Barometer verglichen 
worden. Die ununterbrochene Linie zeigt die Schwan- 
Al Bus Barometers in Riga. Die oberen und unteren 
inktirten Linien geben annähernd den jeweiligen 
wuftdruck in den Hochdruckgebieten resp. Depressionen 
\ordosteuropas an, wie sie die täglich erscheinenden 
iynoptischen Karten des Hauptobs. mitteilen. 


Richtung der Hochdruckgebiete und Depressionen in 
Durch diese beiden Abschnitte, im Zusammen- 
ange mit dem Luftdruck-Abschnitte, will man die 
'etterlage Nordosteuropas, wie sie in den vorerwähnten 
'ynoptischen Karten ausführlich gegeben ist, in mög- 
Ichster Kürze für jeden Tag andeuten. Die wagrechten 
“inien geben, wie vorher im Abschnitte für den Wind, 
ie Himmelsrichtun an, Die senkrechten Linien 
»ezeichnen von Riga aus die Richtung, in der sich die 
R gets resp. Depressionen jeweilich befinden. 

das Hochdrucksgebiet oder die Depression über 
“ga oder Umgegend, so ist der senkrechte Strich von 
‘über O, S und W bis N, d. h. über den ganzen 


Norizont gezogen. 

Bi TV . Die Tagesmaxima und Minima 
“urch dieke ununterbrochene Linien wieder- 
geben) sind in einem für Russland vorschriftsmässigen 
ermometer-Häuschen beim Seemannshause beobachtet 
/orden, Die dünnen ununterbrochenen Linien 
eben das Mittel aus den Maximis und Minimis seit 
®l an und sind dem Korrespondenzblatte des Naturfor- 
ner-Vereins in Riga entnommen. t auch von 
dünnen punktirten, die seit 1881 beobachte- 
“U extremen Maxima und Minima anzeigenden Linien. 
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Hemerologion 


kann man jedes Werk heißen, das sich mit der Lelıre von 
den Tagen häftigt,*) Im Griechischen heißt so der Ka- 
lender schlechthin. Die vier Tafeln auf den vorhergehenden 
2 Seiten nennen wir Hemerologion im ureigentlichen 
Sinne, weil darauf alle jetzt bei Kulturvölkern gebräuch- 
lichen Kalender Tag für Tag mit einander verglichen 
werden. Man könnte diese Tabellen daher etwa auch 
Tage-Gleichzeitigkeiten nennen, Der Kalendermacher hat 
diese Tafeln handschriftlich für die Jahrhunderte 18 und 
19 fertig, für das Jahrhundert 17 nnen. Er bringt 
daraus Ber das Jahr 1911. Die fremdschriftlich bei 


' fügten Monatsnamen erleichtern das Zurechtfinden in 
, zusammen gehörigen Reihen. 


6 zz — — — — — — —— — — — —— — — — —— ——— — —— —— — 


Die dargestellten Kalender. 

Das ganze Jahr 1911 ist in 4 einzelne Tafeln zerlegt, 
die je 3 gorische Monate, Tag für Tag umfassen. 
Zur Darstellung gelangen folgende Kalender: 

6. der gregorische, M. der moslemische. 

J. der julische, K. der koptische. 

E. der ebräische. Ch. der chinische, 

Hind @ der hindostanische Sonnenkalender 

Hind © der hindostanische Mondkalender und zwar: 
P. Purnimanta, A, anta, 

P. der parsische Kalender (Schehenschahi) 

P. J. Die Periodus Juliana. 

Fast alle diese Kalendersisteme sind im Laufe der Jahre 
in unserm Kalender eingehend besprochen worden; die 
Stellen ersehe man auf der ersten Seite des heurigen in 


den Anmerkungen, 
Bedeutung der senkrechten Reihen. 
1 zeigt, zu welcher Tageszeit sich der in Reihe 14 an- 
bene Neu- oder Vollmond an dem in gleicher wag- 
rechter Zeile mitgeteilten Datum ereignet. Gemeint 
ist Greenwicher von Mitternacht zu Mitternacht ge- 
zählte mittlere Zeit, wobei der Tag in 100 Teile geteilt 
ist. Beispielsweise stand im Jähre 1910 beim 10, Januar 
die vun ee —— —— rn eds 14 
angege ne Neumond !/ ag, das sind 14 nuten 
vor dem Greenwicher Mittage (was 50 in Reihe 1 wäre) 


ereignete. 
2 gibt den Wochentag mit dem auf Seite 1 unseres Ka- 
enders erklärten Zeichen an. Zur Verhütung von 


Verwechselungen mit den Monatsdaten wurden diese 
Zeichen und nicht eine der Zahlen von 1 bis 7 für 
den Wochentag gewählt. Wer diese Zeichen nicht 
auswendig kennt, zähle nur vom O, dem Sonntage, 


weiter. Das Zeichen für Donnerstag ist endlich einmal - 


nach den ältesten Drucken in Ordnung gebracht. Es 


ist ein Z, unten kurz durchstrichen, Dem Zeus (abge- 


kürzt Z) war nämlich der Donnerstag geheiligt. 

nennt in lateinischer Sprache den rischen Monat, 

das Jahr nach Christi Geburt und das bei den heu- 

tigen Japanern übliche Jahr ihrer Aera med?i. 

4 nennt (in russischer und griechischer Schrift und Sprache 
zur Vermeidung von Verwechselungen mit den gleich- 
namigen gregorischen Monaten) den julischen Monat 
und das Jahr nach Christi Geburt; dahinter die immer 
am 1. julischen Septembers beginnenden Jahre „von 
Adam an“ (Konstantinopler Aera) und der Indiktion; 
schließlich noch in türkischer Schrift und Sprache den 
Monat des am 1. des julischen März beginnenden, juli- 
sches Monatsgefiüge habenden türkischen Finanzjahres. 


o 


Seine Jahreszahl ist jetzt schon um 2 Einheiten kleiner 


als die der Hed?ra. 

nennt den ebräischen Monat und das Jahr der Welt, 

dahinter das jetzt nur noch selten gebrauchte Jahr der 

Kontrakte (seleukidische Aera). Das Datum beginnt 

bereits am Vorabende. 

6 nennt den moslemischen Monat und das Jahr der 
Hed?ra. Das Datum beginnt bereits am Vorabende. 


*) Hemdra heisst griechisch der Tag, und lögos die Lehre. 
15C 


or 


Ace “ei 





































ID ER Be ee WERE — 2 Eä — ne ET TE — ae a te PR u 5 Nein ii er al 0 a a5 © LE ae 
—— —— — cc —— u Bi 
— BSOTDEn "ARTE DNA SS TESREHE SSSIEOSSS SL IMTWORRIEEERSERERE un "„»anend m DO = HM Mm n E18 
$ vl Anti —* VIII. avan aqi 1280. FERBEEN IX. adar yler * KEN NEN . dei + a = = 


für das 


aunwnd m AO - A na an ⏑ ⏑ mn Oo ern „mn... asvmun. LICH RITTER TR ee 








— — —— —— u DE zu 0. — — — —— 








fr daitra & I. saka 1888, VI. s. vikr. 1967. «fz | fx vaisak’a re II. saka 1833. VII. s. vikr. 1967. “fz | fx d2jaiit’a uw III. saka 1883. VIIL s. vikr. 1967. «fz ' frz U 
I.2aitra. b.45.n.vr. 1968. | badi II. vaisak’a. brih. 45. n. vikr. 1968. sudi | badi III. d2jaißt'a. brih. 45. n. vikr. 1968.  sudi | badi IV. aSad’a. brih.45. n. v. 16: 











Erklärung sieh 


eur 


































































































N SESATISEIEFTHT TTFRORBOLHEPTPEERSTFARTLER FR THE TFRORSOLANDFÜRERSRHATTURRRRRAH FR rne rw ag: = 
| — 25 XII 5011 | sittirai As@eor I. 5012. IX. kol. 1055. voigasi U. 5012. * kol. 1085. ani ef III.5012. XI. * 
* DASLSEFITLTEEAÄFHFFFAREHRE "TATTOOS EKDOTLES ES SLFEFTER TR SEIFE TAARZZZAFRAE" MT J 
RE u DeWonnOLLUTTLEDESRAATTERTRTETTTTNONRS SSUNDLMELEIRHÄATTKRÄRT- N TTWONm og Lu OTwe nn oRKaTTER age 
Ba II. »£ 0 76-8 3 Milk IV. o 8 76—48. 8. * vi. A 
Fe, RIFRRURR" E ERRHIRILENRER  TTAOTBORSUTTTELSERRÄRFFRSERH  TINOTHORHHUTETEERSRRU 
um VII. brınhat VII brmuda ee "apnouei un 1697. IX. bafns Nesrmne warın - 18%." X. ba’'una naenı noovi we 1627. . VER 
0 — — —— — — — ——— — — — 
ir. IV. rbi ul axr Pe) 1329. | V. dömadi ul aul JM ssUu> 1329. | VL d2madi ul axr „VW ssL>» 139. | vIn. a 
Be) FFRSRSSssETTPEEEFRRAGTRRKRERT TFRENn 
* VII. nissan mu Sol — DD VIIL ijar m 3671 — 28. ' IX. sivan mo 5071 I.x 3 
DLAATTLRFRTHET OEHNDTWELRDEHATTERER SAT TRTMOWOLHNDFMERBORHADTERE — — BER 
IH. wapr» 1. =e 152% | IV. aupkar arsüos 1911 — VI ao nd V. wall wies 1911 — IX. 719 ind, — In. re 1 N vn. irom» ion 191I—X.7419-ind. 
"OTwenm DLLEDFRÄLESRHARTERRRRATITTTO ORLUDFLEnE SSEATTRREER A 
TV. aprilis 1911 (japan 44) | . majus 1911 (japan 44) I VI. junius 1011 (japan 4) — 
2 














1 LO YO ON OO YO ON OO O ON OWEO SO ON OWEO 0 On OO 4 O ON LOSVDNOLOYODNOLOYDDNOLOTODNOLOVOONMROVDDNOKOSDDNE — 


J 
= F EI S = 3 — 


— 





Hemerol 












































































































r BILSIPFELTTERAÄRERSHHRTETITTTSTLTRRÄRTKRFRRIEETTTLTELETSTETTETETESTEETEETTTRTSTTEHETTTETBRRHURTERN 
ge SATTTEIRTETITUMORW OS LETTER TRZITTERTREHT I PTWORM OS ER DFMELETRERTARRFRTRT TTS BESSERES E 
— IV. tir 1280. V. amardad 442E1€ 1280. | VI. 3erever QEIAr 1280. 0. Er 
B. ANn#ınDd X a TREE FTReN 57 5 Ne DE ER BON 7 Te Te DR EEE RER 5 "00 De O2 2.280 0 = Zus ne SeEn nz Err 
24 “x pauSa X saka 1852. III. s. vikr. 1967. «fe | ft mag’a wu XI. saka 1882. IV. s. vikr. 1967. «fe | y%x plalguna wem XII. saka 1832. V.s. vike. 190. | I BE 
A x pausa brih. 44. sudi | badi XI. mag’a brih. 44. n. vikr. 1967. sudi | badi XI. p/alguna brih. 44. n. vikr. 1967. sudi badi &aitra. brih.44. n. . I — 
—— 93 rt; LESER PTWons 8288—— Q- ATNORSOSEEDTEE DO DOSKHIDICSEHR SR ——⸗ * De; 
I; zali tai 3 X. 5011. VI. kol. 1088. masi weR XI. 5011. VII. kol. 1086. anguni XII. 5011. VIII. kol. 10% * 
Be STTRAAFFEAFSBATLTIFTTIFETFTTÄAFHAFÄHAFHRE" TOTWORR AS IDTPE TESTER TAFTTER FF FREE N —5— 
—3 A 
— 2. Mm I 8. [sx &] Il. "am 76-48. 3. U LT. m 7648. — 
F ERICH EEE DESIRATTRIRRAT —— —— — 7711— 
F IV. kihak 1627. | * J— 1627. | VI. am8ir wezcı vauıvus BB. 
a gr RATE NE AS EFDTLE LE SRERFTIRR ER EB — DER ERS R HEN S LOTZETESRSSSTERERTEHM 7° 
1 IB J. moharrem rr* 13%. gi 2 I Il. safr Ae 139, RP 7 nt rel ul aul 197 er) 18% 97 Er 
— 22 —8⏑ ⏑ ne —— SESLEARTERER a 1 * 
TV. J . ivar om | vi. adar mw DT — DD | — 
— 
es 2838 2 ng n8 885 — * - Du ne 85 nenönn Don N Prmen® HD KESOTER -unvno na ao n — — —8 
N "XL. a 2ER. = 1910 HN up (oe F ausap levoxooꝛo 1911 -V 749-ind 9 -X1 pr 1326 | II. denpnzs geßpoväpıg 1H11-VL. 7419-ind. 9. - XTLeı | TIL. mapr»uöonog 1911-VIL. 7419-ind.9 a > 
h “antno nm OLHRAFTELRERHIRTERKRTRE — FELDES 4 a 
J (365) I. januarius 1911 (japan 44) | I. februarius 1911. japan 4) 1. HE martius 1911 (japar ’ BR — 
© U 0. DIN LO YO ION OO U 0 ON DO U DON OO SO ON OO SO ION DO SO ON CO YO DN MEO SO DN OO YOONOFOYOONOLOSD DON MLOYDDNE BR 
E | RESTE 
» . . % — ri 
2 x ja v n ER v2 
{ | — 
| Ki > Re 
| SER b | R — 5 — — AR 
—* pP Br _ i F J x & * a I —* ——— 
— BER 2 JJ —— — 
* — gen —— — RS ——— — — —— —— 
PAR * a +5 er. R i 2 . ir MR | * 1 Be. 3 rar u — * og 97 
| — Bi * —* ua w N * DEE "Aal RR Lin , —* * 


r 
— 


rn 
? 
rw 

“ 


> 
u 


2: * 


PERL eo d 
€ 





a 


—— 


* 


— 








— 
y » . 


Do sn 
Ihn’ 
u 


2 
N 


. LE 
vu 7 4 > 
4 FE - 2 en = ur 


® 
Pe * 


* 


* J 


regorisc 


—— 


4 


he Jahr 19. 





Hr — 


* — \ TR * RER FA — — — —— 7 HE h 5 — — 


— “ 5 





STATRTRTARARAFEHHFRFL SEAHAZAFFHTARLESS 


gz- nern OS HU mEWNO nm 90 "am . > . < -ATWNONS DO MN DEN 


a ——— ——— ——— [u u zu os; 
I II. ardibeheit ad - IV. tir Q 181. 
"ANTNONS MO HUDg= Un eno na mo PEFSECHLTT — — — — 4028 


asvina VII. saka 1898. XII. s.vikr.1967.«% | Yfg karttika wf#s VIII. saka 1898. I.s. vikr. 1968. fg | Yft margairsa weifwe IX. saka 1838. 
VILasvina | badi VIII karttika. brih.45. n. vikr. 1968. sudi | badi IX. margalirsa brih. 45. n. vikr. 1968. sudi ) X. pausa. A brih. 45. n. vikr. 1968. 


— —— — — 


12 13|14 


\ 
ö 
J 


—— — — —— ——— —— 222 —— — 25 nen "-ARTNOTRS AO". 
en if 8: dor aipasi @uuR VII 5012. Ton TERERFE, karttigai erlidee VI. Be or Re an zali wriad) IX. 
22—52282—3—3R aD 

— ———————— 

VIII. TE 6 83 ik 

* 5— —⏑ ao m — —————⏑——— —⏑ 

ut III. hatur “emp dw „ie | IV. kihak Xmex oo SiS 1698, 
2 


” le EI FE SEIFERT —68 


— ——— — 


335351*85226 "ann mo DO “"unwnd mo 285 SOTER FR gr m rne no © 


8'910] ıı 


S 
8 
» x. se 8 7Ti-48 8. ak xXIL.n A 776-438. & 
8 


XII. dul hedde anıdı „> 139. I (855) 1880. 


— — — — — — — —— — ——— 


ee ea aa ã— ——— 
ITI. kislev %o> 5672 - — DI IV, tebet 


—— — ee —8228 ne no m8 2728 582 9 -anend m AO “Mm end m 


- —— — —— ——⏑ —— 


ox raopi Örrüäps 191 ind.10. VILL J9 oe XL uonöp» votes 1911 # — io iX ze 271327 | XII. neranpn desiußpnog 1911—TV.7420 


i 


in — — — — — 


252233 SOLMELSORHATTERS SETZT Uhenorm OEHADTPELRSREATTLRIRERE 


(japan 44) xl. — si (japan 44) X'I. deeembeor 1911 (japan “4 


— — —— —— — — — —ñ — — —ñ — — 1 


© v0 DIN ODO 90 DIN OO YO ON OO o 


GylEM 








8 

z% ne. zen 
zada 1280 5 an ar 1281. 

— ESTER IE "-anenonsaonumen — Ka a ER: = * 0 — OO. N Dg- 

saka 1883. IX. s. vikr. 1967. «fg | Wf< sravana rm V.saka 1888. X.s. vikr. 1967. «fx | wf& ı b’adrapada. VI.saka 1888. XI.s. vikr. 1967. «fz | asvina 

45. | badi V. sravana. brih. 456. n. vikr. 1068. sudi | badi VI. b’adrapada. wrzwz brih. 45. n.vikr. 1968, sudi | badi VII. asvina. brih.45. n. vikr. 1968 





* 








— — — — — —— — 28 ———— 





— — — —— 
























og SR TEA TOENOERBOSHNTTIELRORHADTLE ——— SEREDERRESERS ak 
I. kol, 1086. adi aa. IV. 012 XI. kai, 1086, I avani auf V, 5012. .3° 1 parattadi VI. 5012. 
=s SIE TAAAZFEHS "nn. — TARAFFEFRESSST 
no — 8 I Arge DO DOHNPIVOHB OR % KELE von gmunenonnc 
ux A 7648 3, We VII. » PB m 76-48. 3. % VIII. » I 8 
ne -anend m MO um EB ORASPR 


IFIFH Te TEN 
Be 








XII. mesri wectrpu woooi + 1647, 























































DER ZRH" FT TNO NE OS j 

XIL elu . 
RBERSSS EEE SESRSIE — — ——⏑— ci 
v1. Imib 1911- Nor VI. imas ii: 1911 XI. 7419—ind. 9, — V. zei FALL anrycr» adrovorg 1911—XII.741 d-ind. 9. — V Leri=el1827 |IX. cent, semiußpog 1911-1.7420-ind. fi — 
VII Talias 18) Ss — — u VIII "eagustus 1911 — 44 — —* 

















— uni er * —— * nz F— 


4 Bi * 


nn ee it si era re hau Si nein Er en a nn 


64 


7 gibt in lateinischer und arabischer Schrift den heut | b den Laut im deutschen Worte ich, der dort (ebenfalls, obgleich 1 


üblichen, stark verhunzten alt-ägyptischen Monatsnamen, 
in koptischer und griechischer Schrift die alten Namen, 
ferner die Jahre nach dem Reeierungsantritte des 
Kaisers Diokletiun (der Märtyrer-Aera) an. 

gibt den nur gezählten, nicht genannten chinischen 
Monat und die Jahreszahl im jetzt laufenden 76sten 
Zikel (von 60 Jahren) an. Die Nummer des Monats 
im 60 monatigen Zikel ist mit unsern Ziffern und den 
beiden chinischen Zeichen angegeben. Ebenso das da- 
hinter stehende Kaiserliche Regierungsjahr. Die beiden 
chinischen Zeichen für das Zikeljahr stehen am Jahres- 
anfange in eckigen Klammern, 

9 ist das Datum im Monate. 

10 ist die ie ar im 60tägigen Ziklus. 

Il zeigt den Monat des hindostanischen Sonnenkalenders 
und die Zahl der nach dem Kalijuga vollendeten Jahre; 
dahinter die Jahre der Kollam-Aera in /aufenden Jahren, 
Die Monatsnamen werden in Tamil-Sprache und -Schrift 

. gegeben. 
12 zeigt die Monate des von Vollmond zu Vollmond 
‚rechnenden Purnimanta-Kalenders. mit dem laufenden 
| Jahre des Brihaspati (60jährigen Jupiter-) Zikels; da- 
3 hinter das — Jahr der Vikramaditja-Aera, wie 
sie in Nordindien (durch n angedeutet‘ üblich ist, 
13 zeigt die Monate des von Neumond zu Neumond 
. rechnenden Amanta-Kalenders und das vollendete Jahr 
w der Saka-Aera; dahinter das vollendete Jahr der Vikra- 
maditja-Aera, wie sie in Südindien (durch s angedeutet) 
| üblich ist, Für 11, 12 und 18 ist zu wissen nötig, 
* daß das Datum erst mit Sonnenaufgange beginnt. Die 
Monatsnamen werden in 13 (und 12) in Sanskrit-Sprache 
„and Schrift gegeben; sudi bedeutet die Monatshälfte 
- von Neu- bis Vollmond, badi die vom Voll- bis Neumond. 
14 nennt das ungefähre Datum des Halbmonats, das aus 
den in unserm Jahrgange 1907 genannten Gründen 
zuweilen um 1, selten um 2 Tage von den in manchen 
Gegenden üblichen abweichen kann. Der letäte Tag 
Be des aus zwei Halbmonaten bestehenden Monats heißt 
-  . (80wohl nach Purnimanta wie nach Amanta) der 80ste, 
__auch wenn der Monat nicht 30 Tage hatte. 
' 15 zeigt den Schehenschahi Monat der Parsen und das 
_ Jahr nach Jesdeserd. 
...16 —* wieviel. zu der im Kopfe stehenden 7stelligen 
Zahl zuzuzählen ist, um die Tageszahl in der Periodus 
Kr Juliana zu erhalten, 
0... Bemerkungen für alle Reihen. 
Die Stellung jedes Monatsinseinem Jahre istimmer (sofern 
nur der Platz reichte) mit römischen Zahlen angegeben. 
5 In der senkrechten Reihe 3 z, B. ist der Dezember, wenn 
” man die Jahreszahl nach Chr. benutzt, als 12ter Monat 
| Sr igegshen, weil dies Jalır mit Januar beginnt. Dagegen 
+ steht bei diesem selben Dezember mit der Konstantino- 
-  pler Jahreszahl und der Indiktion eine IV, weil dies 
Koustantinopler Jahr mit September begiunt. 
Dis Tageszahl jedes Jahres ist (sofern nur der Platz 
—— — - immer nahe seinem Neujuhrstage in runden 
| n 


ee beigefügt worden. 
- In Reihe 8 und 4 bedeuten die hinter das Datum ge- 
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. Rat daı b 
tor, aber sohr gegen meine eigene Absicht, umschriaben mics 
der doutsch mit sch umschrieben, russisch w go- 


; 
n winguazöelich‘ (aber nicht onglisch) 5, rünsisch * go- 
h durch tsch, russisch durch « gogebene Lautfulge. 
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es zwei grundverschiedene Laute sind) mit ch umschrieben wird; 
' die Bohauchung des Konsonanten (den zweiten Konsonanten jeder 
Klasse) im Sanskrit. Man giebt sie gewöhnlich dureclı ein A, 
Dabei liogt aber die Gefahr naho, dass man z. B, nicht 
sondern falguna ausspräche, nicht adad’a, sondern as 
vaisak’a, sondern vaisaxa; j 
d den Laut, der im englischen Worte this darch th, und im Neu- 
griochischen durch delta ausgedrückt wird ; 
® den Laut, der im englischen Worte think durch th, und im Neu- 
griechischen ‘durch thäta ausgedrückt wird. y 
a)ein langes a 
ein kurzes a. 


'alguna, ' 
a, nicht 


Allerletzter Endzweck der vergleichenden 
Kalenderkunde 


ist die Ausfindigmachung gleichzeitiger Kalenderdaten. ° 
Dabei beschränkt man sich meist nur auf den Tag; 
allerdings ist es für den schon so entwickelten und 
noch immer steigenden Weltverkehr nötig, auch Bruch- 
teile des Tages in Rechnung zu ziehen. Während dieses 
schon mehr ins Gebiet der Fysigeografie fällt, sollen 
dem erstgenannten Zwecke die beifolgenden Tafeln 
dienen. — Formeln und Tafeln dazu giebts schon manche, 
Mit Formeln verrechnet sich zuweilen selbst der tüch- 
tigste Rechner und auf Tafeln, bei denen noch dies und 
das zu berücksichtigen ist, kommt auch der Gewiegteste 
zu leicht in die Irre. Der Historiker zumal ist selten 
ein halbwegs guter Mathematiker, und der Mathematiker 
versteht die Bedürfnisse des Historikers nur schwer. 
Ich hab» Beiden oft und lange genug über die Schulter 

geguckt, um zu sehen was fehlt. Tafeln, die von Tag 
zu Tag je 2 oder 3 Kalendergleichzeitigkeiten darstellen, 
giebts schon, — aber selten auf lange Zeiträume. Ich ver- 
gleiche hier mindestens 11 Kalender von Tag zu Tage 
und will die Tafeln, falls Gott mich bei Leben, Gesund- 
heit und Wohlstande beläßt, auf Jahrhunderte zurück 
herausgeben, wo ich auch manchmal noch mehr Kalender 
zu vergleichen haben werde. Solche Tafeln kenne ich ° 
noch nicht. | 


Die Drucklegung dieser Tabellen 


wurde mir wieder nur durch die Setzmaschine 7Typograph 
und die gleichnamige Maschinenfabrik in Berlin N. er- 
möglicht, wo aufs bereitwilligste nach der von mir erson- 
nenen Art Quermatrizen zum Gusse der Längsreihen der 
auf einander folgenden Zahlen angefertigt wurden. 
Dafür und für den steten Beistand mit Rat habe ich 
auch hier mich bei der genannten Gesellschaft zu be- 
danken. Ohne die Setzmaschine wäre der Satz dieser 
Tabellen, vor allem aber ihre saubere Korrektur außer 
jeder Menschenmöglichkeit gewesen. Die Reihen -mußte 
ich in sinnentsprechende Teile zerlegen, denn ich konnte 
nur immer wenigstens 16 und höchstens 32 Zahlen zu- 
sammen in einem Stücke gießen. So ließ ich mir nach 
meinem vorher ausgedachten Plane schon vor 3 Jahren 
in der hiesigen Druckerei von A.von Grothuss, dem hier 
auch gedankt sei, 5839erlei Gußstücke in mehreren 
Exemplaren anfertigen. Daß man jetzt im Drucke nicht 
sieht, wo die Gußstücke zusammenstoßen, daß die 
Daten aller 12 neben einander stehenden Reihen allemal 
tadellose wagerechte Zeilen bilden, ist das Verdienst der 
mikrometrisch genau arbeitenden Setzmaschine; der 
Handsatz würde es nur schwer und mit allerlei Hilfs- a 
mittelchen fertig gebracht haben. 


Die praktische Benutzung 


wird sehr erleichtert, wenn man sich unter das zu ver 
gleichende Datum ein Lineal, eine Visitenkarte oder ein 
Stück gradegeschnittenes Papier legt. Dann springt der 
eben gerühmte Vorteil dieses Druckes, daß nämlich die 
Daten aller 12 neben einander stehenden Reihen allemal 
vollkommen wagerechte Zeilen bilden, noch deutlicher 
hervor. Alle Daten, die wagrecht neben einander stehen, 
sind gleichzeitig. Für absolute Gleichzeitigkeiten sind 
dabei freilich noch die verschiedenen Ortszeiten und der 


berücksichtig in Ortszeit ausgedrückte Tagesanfang zu 
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Ewiger Kalender 


der immerwährender Kalender heisst eine 
abellarische Zusammenstellung oder Anein- 
hderreihung gewisser ziklischer Reihen, z. B. 
er 7 Wochentage, der 19 Güldenen Zahlen, 
r 28 Sonntagsbuchstaben, der 100 Jahres- 
ahlen eines Jahrhunderts, oder auch anderer 
derartiger, am Ende immer wieder vom An- 
ang an wiederkehrender Reihen, um für einen 
nöglichst großen, ja‘ unter Umständen ganz 
inbegrenzten Zeitraum, durch einfaches Auf- 
lichen von Werten aus zwei oder mehr Argu- 
ienten, gewisse, auf die Zeitrechnung oder 
hronologie bezügliche Fragen mit Leichtig- 
it und ohne Kenntnisse von den Regeln oder 
m Bau und Gefüge der betreffenden Zeit- 
echnung zu lösen 

Um derartige Tafeln ewig zu machen fehlt 
ewöhnlich nichts als der Raum des Papieres. 
0 giebt z. B. die auf nächster Seite stehende 
aiel A zunächst nur für die Jahre 1500 
IS 2699 nach Chr. die Wochentage für Daten 
uen Stils. Schreibt man aber die dort als 
enkrechtes Argument vorgedruckten Jahr- 
ündertzahlen in demselben Sinne beliebig 
iter, so kann man denselben Wochentags- 
alender für jedes, wie weit auch voraus oder 
ärück gelegene Jahr benutzen. Ja, man 
faucht die Reihe der Jahrhundertzahlen gar 
Icht einmal hinzuschreiben. Es genügt, wenn 
berechnet, in welche wagerechte Zeile 
e gefragte Jahrhundertzahl zu stehen gekom- 
en wäre, wenn man die ganze Reihe ge- 
thrieben hätte. Nenne ich die unterste Zeile I 
d die oberste Zeile IV, so habe ich nur von 
et gefragten Jahrhundertzahl 2 abzuziehen 
d den Rest durch 4 zu dividiren. Der dann 
bleibende Rest (wo 0=4 gerechnet wird) 
febt mir die Reihe an, in der die Jahrhundert- 
hl zu stehen hätte. Suche ich z. B. den 
‘ochentag für den 27. Juli des Jahres 223756 
uen Stils nach Chr., so ist 2237 die Jahr- 
indertzahl, davon 2 ab giebt 2235. Dividire 
I dies durch 4, so erhalte ich 3 zum Reste. 
I habe also die Reihe III zu wählen, in der 
"on die Jahrhundertzahlen 25 ..., 21... und 
„Stehen. Nach der auf Tafel A gegebenen 
Sorauchs-Anweisung erhalte ich sodann als 


ers Kalonder für Riga. 2811109200. 




































Wochentag für den 27. Juli des Jahres 223756 
neuen Stils nach Chr. einen Dienstag. 

Auf ähnliche Art ist jedem derartigen 
„ewigen“ Kalender über den für seine „Ewig- 
keit“ fehlenden Papiermangel hinweg zu 
helfen. 


Nachstehend folgen nun Ewige Kalender: 


A. Die Wochentage zu jedem beliebigen christ- 
lichen Datum alten oder neuen Stils zu 
finden. 


B. Das Osterdatum sowohl nach alter (soge- 
nannter julischer, richtiger alexandria- 
scher), wie auch nach neuer (gregorischer) 
Zikeliorm zu jedem beliebigen Jahre bis 
2199 nach Chr. zu finden. 


C. Aus dem Osterdatum die ganze Ordnung 
des Kirchenjahres für jede der drei großen 
kristlichen Kirchengemeinschaften zu fin- 
den. 

D. und E. Den ungefähren Tag des „Mond- 
Neulichts“, und in Folge dessen das „Alter 
des Mondes“ für jedes beliebige Datum vor 
und nach Chr. durch die der Gregorischen 
Kalenderreform zu Grunde liegenden Zikel 
des Lilius zu finden. 


Auf ähnliche Art kann man auch „Ewige 
Kalender“ für den hebräischen, moslemischen, 
hindostanischen 
stellen. Für den außerordentlich verwickelten 
hebräischen ist dies in unsern Jahrgängen 1908 
und 1909 geschehen. 

Ebenso ist es möglich, durch Zusammen- 
stellung und vorschriftsmäßige Benutzung von 
Reihenzahlen „Ewige Kalender“ für gewisse 
astronomische Ereignisse anzufertigen. Für 
die Eintritte der Sonne in die 12 Tierkreis- 
zeichen und für die Eintritte der Mondviertel 
hat z. B. Dr. Schram im 45. Bande der Denk- 
schriften der Wiener Akademie vorzügliche 
Tafeln geliefert, aus denen die im Jahrgange 
1908 dieses Kalenders auf den Seiten 58 bis 
64 abgedruckten Tafeln gerechnet worden sind. 

Für die heliozentrischen Orte der hellen 
Planeten geben die Vorschriften der Seite 135 
unseres Kalenders auf 1904 eine gewöhnlichen 
Zwecken genügende Annäherung. 


Kalender und andere her-- 
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— Ewiger Kalender. A. Wochentags-Kalender. 













1. 


Man finde hier den Sonntags-Buchstaben des fraglichen Jahres. 
Es ist der, in dem sich die wagerechte Zeile des fraglichen Jahr- 
hunderts und die senkrechte Reihe des fraglichen Jahrganges kreuzen. 
(In Schaltjahren ist es der vom ı. März an giltige Sonntags-Buchstab.) 





2. 


Den in 1. gefundenen Sonntags- 
buchstaben suche man hier hinter‘ 
dem Monate und gehe von dort‘ 
in senkrechter Reihe nach unten.‘ 
Wo diese senkrechte Reihe die 
wagerechte Zeile der Datumszahl 
kreuzt, da findet man den richtigen 
Wochentag. 












Vaor Chr. Geb. | Jahrhunderte alten sts | Nach Chr. Geb. 


vor Christo: J# nach Christo: 

















Jan. im Schaltj. 
Febr. im Schalt|j. 
Jan.i. Gemein). 
Feb.i. Gemein). 
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neuen Stils: 


Beispiele: 

1’; 1710 a. St.=A,u. A Julig = Diens 
tag (Rigas Uebergabe). 
var Iso 2) ı813n.St.=C, u. C October 18 
L Montag (Völkerschlacht b. Leipzig 


3) 747 vor Chr. = E,u. E Februar 26: 
ae Stil vor Chr. Geb. Neuer Stil nach Chr. Geb. — — 
bonassars). 


In welchem Jahre des Jahrhunderts ı8.. fiel der 26. Sept. n. St. auf einen Sonntag? In Tafel 2 findet : 
| = für 26 So September ein C, das in der Jahrhundertlinie 18.. n. St. in einer Reihe steht mit 97, 86, 80, 75 u. 8. % 
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auf oo endigt, sind Schaltjahre: ı) im alten Stile 





sowohl nach altem, 


RR 5) Welcher Februar a. St. des Jahrhunderts ı8.. hatte 5 Sonntage? Dieses kann nur möglich sein, wenn de 
3 29. selber ein Sonntag ist. In Tafel 2 findet sich für 29. So. Februar Schaltjahr ein C, das in der Jah 
Be hundertlinie 1ı8.. a. St. in einer senkrechten Reihe steht mit den Schaltjahren 1820, 1848 ni 1876. Ä 
— 9 Welche Monate des Jahres 1898 n. St. hatten 5 Sonntage? In Tafel ı findet sich für 1898 ein B. In Tafel 

| findet sich für den Monat, in dem die 5 Sonntage fallen, auf den 1. 8, 15., 22. und 29. der Mai; auf den 2 | 
r “ 9, 16., 23. und 30. fallen sie im Januar und Oktober, auf den 3., 10, 17., 24. und gr. im Januar im Schaltjaht 
„April und Juli. Da 1898 kein PRO ist und April: nur go Tage hat, so sind diese beiden Mona 
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Kalender. B. Osterdatum. 


4. | 
Das Datum des Oster-| 
3, Sonntages steht a, | 
* wo sich die wgerechte —R 
Man finde hier die schräge Zahl,, in der sich die wagerechte Zeile des Zeile der in 3 gfun-f .-. 
denen schrägen Zahl] 
mit der senkrechten# J 
kreuzen. Reihe des in rgefunde-f .-· 
nen Buchstaben kreuzt. | 
Fette Daten bedeuten: 
März, magere: April. 


| fraglichen Jahrhunderts und die senkrechte Reihe des fraglichen Jahrganges 
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Beispiele: 


2 s =ı0D, also Ostersonntag 1282 am 29. März, daher sieilianische ac (30. März 1282) an einem Ostermontage 
” a. St. = 9 C, also russische Ostern am ı8. April a. St. | 
.n. St. = 27 A, also katholische u. s. w. Ostern am 2. April n. St. 
e anderen, von Ostern abhängigen Feste findet man auf der Tafel der nächsten Seite. 





9 
Er: - . X 


* 
> 
E . * 
18 I 
a, } Et — * — 
EA MEN. Da ? J A A 














ae 


- Ewiger Kalender C. vo 


| 
| 
| 
| 
| 

















































































































































= 11 u... MR ET 
O5 > FT: Sı®% u J 
© 3 2 N 
®| 13838.| lalslalala SHHle * zzzsz 33534 
as als IS IeIEIEI B Sm r DB PB — Be n 
— — 383z336328 rn SsW|s 3.3.3 .3/9 5 84 
6336 SB Eesalelelals dla SSERB 
* eriaslg 2 2 2 2 9 3 3 ev. — 3345 ıD fa Is S E 212 ul” B 
3 242, |#[®]® #8 BlEIRI® | E| Felss BIER E|2]5 slelzly 
“155032 feel. | SF Eage a = vd JUN 
® A alu Film 1 21:419] 61 91 616161 E31 —323 
—— 
“ io f RE in » er m ii dh 
= ⁊ 
2 8 
2 HEIHEIE ° älels].'e 
-1 18 3 5lE BE [-+) 2 . |8 £ SHBE &| _ 
m |* oO — >» ⸗ © = ! 
“ae |E j®8leenl.elEi Isisels| I] elslerkl.i.l I5 | lei | I8E 
sieıs|ı 1,8822 7383352] Telelas| |"jeisisistisäaele) Jelfigizleisiä: 
=15|.15| lelelezelsersisislle 8 slelelelelsis#alsa| lEsi@|. 5E ne 
ale sısisis/slelasielslslsjal5 is ® sısisisisie 2 8331385 = 7 
5 EiSleıs is | E|% 5353 u |» 23233 252133355 
JIEAE ö— p—4——e—— 
- fo HERTIR in d 
— 
Me rn De} — 
- bi = [= - 
»| 8 —R on J * er Sonntage nad) HPA IM — 83 |®|_ 1 
—2 pifania > Ar: Epifanias SEITE ES SHE 
| |;| 1 213]4]5|6| = S|.1 213]4]5j6 2213] E15 AHEiwiE 
st |?]8]#]5]6 5) sit |*]5] Hal 3/8 8aläl: 
In Gemeinjiahren n 












Februar 
1 s! 811522 


2 | 911612 2 
3 5110117124 
4 1llıgle: 
5 
6 











März 
8115| 10 20 
916 20 21 
310 1a 22 
411/18 


5 12l19 


22 29 
23500 
2431 
22 2325] 1 
23] 24 




























71121926 
8132027 1 6181201 24 22 2271 alıl 
7 sa a1lasl 714121 25 26281 alıı 
815 22] 11 8l15122! a6! 27/29] 5lı2 
2 9:16i23! a7] as 












81101211724 
41118/18251 4 

























51214 19 26 

61332027 

714 160 2128 

81511722 8115'22/29 

916 18/23 9116/23130 
8/10117/19'24| 3110817124131 










41111840125 411l18 2571 
el 33 
6/13/20/22,27| 6io⸗ 
tr zl14Bıles 
811522124] 11 8/15522129 
9116/28185] 2] 0162830 
10117/24'a6| 311017924131 
11 1825 411185 
12119126 siıı2lıabs 

6 1820827 


4 
5 

| Iisaoarfı 
7 1aılaal ; 714 21bs 
8 
9 

















































15221 1 s 815/209 
16123] 2) 4) 916/230 
101 11724] 8 s1011724B1 
—* 411118[25| 4 “iuis2 
5122129] 5312 19 26 5| Iı2lı9/26f 2 
">| 6113/2027] 6| sl18i20'27] 3l10117| aıl a 














14/21 


281 4111/1812 
15/22 


29] 5112119126 


















711421728] 7) ol14l21128 iuis an) a5iü 
Februar März April 






März —* 










— a u — men eg“ £ 
* 5 Karl i ? X 


2 F 
Be ige 1 u, 
»>» 


Ostern abhängige Feste. — ® - 


bo Life n Kirche 
| 






Koupıaxal Arnd ig revinxootis 


X. jevunaı 





— 














m a e been ae 


Kirch e 





RT 


Jiuy TOorare 


Pla’ ıß’ u’ Bu’ well? “ 


K. tüv retipwav 


Pelle de 


an t 





























K. 





K. 





u |Arörpewms T. arostölwv| & 


= 
_ 
& 
® 
* 


















Dicit (quartum) 
3 Dieit (quintum) 
% Dieit (sextum 


— — 


) 






















ecund.) 


illuminat, 






uitates 
icit Dominus 











Omnes gentes | 





Cum clamarem 
Dieit (tertium 


In voluntate tua 


Si iniq 


3 
— 
2 
E 
2 


le 
= 
= 
2 
[Si 
& 
2 
1: 
20 
r 


Inclina Domine 
= -- Miserere mei 










Protector 


8 
© 
2 
a 
2 
2 





—— 
— — 


— Dom. 
“Io Exaudi Domine| ® 


“I Dom. fortitudo |* 


| 


* Justus es 


Domine in tua 






** 


—3 Respice Dom. 
Sn 


«© Respice in me 







2 Dieit (s 
‚Ad te levavi 
Populus Sio: 
Puer natus 
Dum medium 
Sacerdotes 
O ber: Sounurag 





27 

— 

&D > 

Gaudete 
Memento 





=] 





— 
— 
fan: 
— 
80 
or 
[567 
er] 












” 





[8 
® 


= 
— 
- |®& 


nntage nad Trin Advent: 


Sonntage 
1 |? 3 4 


} 

















= 


Sonnt. n. W. 


Weihn. 25/12 
Silvefter 


per 








> 26| 27 









Mai Juni Juli Auguſt September] Oklober 

[2.124131 7114/21j28] 5j12]19/26] 2] 91623130] 611312027] 41111182 ' 

ı| 411/18l4122|25| 1] 8152229] 6113/2027] slıolızlaalsıl 711421128 5.12/1926] 2] 9 16) 23/30] 71412180 28 Mi =3 
Ti 8 15/02129 olı312007 3110| 17/24] 1 al 2918 | 


November Dezember | 
5] 1] 8115/22] 29] 613120): 278 2⸗ 

































EEE— — 4 
s| 6113/20100124127] 810117124] Tj 8j15/22j20] sltalıo)ae] 2] alısasiso] zlı4eı 8] an 916123 Di |Solmo'25 
«| 7114211882528] alıılıs'as| 2) slısaslsol elıslao a7] 3l1olı7'aa 1 81512229] 5112 10.1724 Mo 31/60 |26 
411lı835| 2 
| 


s} 811522]37 26/29] 512]10/26] slıolı724ls1] Tlıalaılas 


18 25] 2 
19, 26] 3 




































9116,28130| duis 20) |27| 111850 25/5 127 






































































































s| 9118123196 22130] #l1312027| 41118125 | s1zlısiae] slıoıziaalsıl Tı4eıl |28l sa 19 Sa lasige I88 
21017 24lsslaelsı] 711421j08] 5lı2lı9'2 30] slısleoer| a1 1835| 1 sı5/22) !aol elıslao'gt 87/do 
sll1l18125 13420] 1] 8115/22129] 8113/20197 21421128] 512lıojae] 2 916,23) ,30| 7114 
s11211926/s5150| 2] 9116/2330] 7114121/28 25] 1] 8115/22120] 613120,27] 3110117 24 81522]Mi eo Di 

Bl 61 1lısloolarlaalsı 815122128 91s23iso| T1ajeılas] Ii is 25 91623lDi |30Mo 

0 7 ulıaaılaafı 2| 916/28I30 3l1017 471 an aan 512119 26| | 3101724 o di So 






| 8 12115122]20]50 | 3/10117/24181 
2 9] 13/16/23|30J20 411/18 


2| 9 16123130 6.13.20 
slıoı7laalsıl 7114121 


3 4111182 


271 4 11/18 Sp 25 Sa 
5121926 


2 281 612 19 Sa 26 Fr 










































































































10] 14]17124 31]es 5121912 181207] a it is eof 1] 81522 29| 6131205: 07/00 
Hl ıslı8lasf Tier 6113/20127 11421128 | 2) 91623 71142120 
312] 1611926] 2las 7114121128 815/22 2% 3101724 sıslaelmi la9ioi 
913 1712027] 3ies 8115/2229 3 9162330 28 41118125 —* 30 Moh 
aa 9116123130 3101712411 512119 26 10.17.24Mo|811& 
Ss .j12119126 | Al1ılıs 6113120 I a1 ı8ls 
— 19,20  slı2119 26 21421 23] 5112,191&n |26 
zlıl,1114. 21128 6113/20127 81592 29] 613 
8lao 12115 22 zl14l21]28 168 7 M 
| 2) alıslıs 16.23 815122129 310172 815 
310lıs 14172411 | al 9'16loslao 4111825 91623 I3olmo 
J A trlızıs18lg 30 slı0 17471 512119106 101714 Mol31l&o 
512)ıs 16 19 | a1ılıs a5 6113120 41118 60 565 
6lBlısır 29| 5 12l19larl 8110 ızlaalsı] 7 14leı sı2l19l&a 26lär 
714141521 glıslasiso] 6113120197 8lı5.92 613la0lgr 8 
111 sı15lısl10122 sıolzlaasıl rlıalaılas glıslag 711421180 eslmi 
Ja Hlißlıa120l23 4ı1lı8last 1] 815 92129 ylıoız a 815 20mi 
sıl Sltoltzlaıeı 5l12lıolae] 2) alıslagl-o at1lı8]25 916 
8 ı| 411|18J10122 6113/20127] 310117]24] 1 815,22129 5,12 19 26 3110117 
| 2] 5iı2lıol olasiesl alıolız aalsil zlıaaılosl alıılıslasl o 91a 6 13120 7 aıı 
613/201 sla4]27 J slısiagj20] sinaluslas] alıolızlassıl 711421 28] dlie idlea Joulzr los 
Juni Auguft September] Oktober Rovember Dezember 





8 
RN 


Fl 


— ii Ka > Be 
at, SET“ Eu 2er 
’ 4 — We 


mr 
—] Ir 
(em > ar r 
Be 











. CE nd 
ur op 


Grllärung des Ewigen Mondfalenders, 


Die gregorifche Epakte eines Jahres zeigt an, wieviel Tage an feinem 1. Januar feit dem Tekten 
 Neumonde des alten „Jahres verfloffen find, oder, mit andern Worten, wieviel Tage der Mond c 
1. Januar alt ift. St die Epalte eines Jahres O, jo ereignet fich der Neumond grade am 1, Januar | 
diejes Jahres, 
* Die Bewegung des Mondes iſt ſo verwickelt, daß zwiſchen zwei Neumonden nicht immer gleich 
viiel Zeit verſtreicht. Siehe Richters Kalender für 1899, Seite 137 u. 183. Bei der Aufſtellung der gre⸗ 
goriſchen Epakte Hat man mittlere Mondmonate angenommen und auch nicht den wahren aftronomijchen 
——— Meumond, die Konjunktion, gemeint, fondern den Tag des Erſcheinens der erſten ſchmalen Mondfichel, das 
0 Neunlicht. Dieſes Neulicht ift gewöhnlich am 1. oder 2. Tage nad) der Konjunftion zu fehen. Das von 
uuunſerer Tafel gezeigte Datum kann daher wohl um einen Tag von dem wahren Neumondsdatum ab 
Weichen, Die Genauigkeit für die mittleren Neumonde dagegen ift bei den gregoriſchen Epakten im 
allgemeinen jo groß, dab fich erſt nach etwa 21000 Jahren ein Fehler von einem Tage ergiebt, wobei 
noch zu berückjichtigen ift, daß ja auch die mittlere Bewegung ded Mondes durch die Jahrhunderte nicht 
* einig iſt. Wir brauchen alfo auf diefe geringe Abweichung fein Gewicht zu legen. 
—— Derartig bequeme und dabei richtige Tafeln finden ſich übrigens, ſoweit der Kalendermacher dies 
—— überfehen fan, bier zum. erften male, gedrudt. Ginen weiteren Borzug haben fie darin, daß fie no ge 
er. den Borfchriften des Lilius, des aftronomifchen Gewährsmannes bei der gregorifchen Kalende 
aanſchmiegen, und nicht etiva inoffiziellen „Berbefferungen“ oder Tüfteleien ihr Daſein verdanten. 
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= Gebrauh des Ewigen Mondkalenders. ’ 
ER | Man fucht in Tafel D zunächft die Jahrhundertzahl des Jahres, in dem man ein Neumonds⸗ 
doaetum finden will und merkt ſich die ſenkrecht darunter geſetzte Epaktenreihe. 
es Alsdann fucht man in derjelben Zafel D die Jahreszahl des Jahres im —— Jahr 


* — © Hundert; die gleich zu Tinker Hand fteht. Von diefer Jahreszahl aus geht man nun auf derjelben wage: 

Bar rechten Zeile rechts weiter, bi8 man auf die Gpaktenreihe unter der gewünjchten Jahrhundertzahl ſtößt. 

er Ei Die bei der Kreuzung der wagerechten Zeile mit der jenkrechten Reihe gefundene Zahl ift die Epakte des 

Br betreffenden Jahres, 

Bi * In der Tafel E Hat jeder Monat 4 Reihen. Die erſte Reihe zeigt das Datum, die vierte Reihe 

| bie (fett gedrudte) gregorifche Gpafte. Die zweite und dritte Reihe, * die fünfte und ſechſte de 

| 3 März und April brauchen in diefem Zufammenhang nicht erklärt zu werden. R 

Ei. Rat Br Daten nun, bei welchen die joeben gefundene Sabregepatte fteht, find Daten des mittleren 
ichtes. 






















Beiſpiele: 
1. Dann ereignete ſich der Neumond im Oktober 3761 vor Chr? | 
ſuche mir in den Sahrhundertzahlen vor Chr. die mit 3701 überfchriebene Epaktenreihe auf 
mb merfe fie mir, etwa durch Anlegen eines Lineals auf ihrer rechten Seite. * 
Dann ſuche ich mir zur linken Hand die Jahreszahl GI auf, die ich im der dritten Seile finde, | 
* Die dritte Zeile verfolge ich nun weiter nach rechts hin und treffe dann in der vorher gefundenen — 
Sa B enreihe auf die Zahl 16. 
= Die gregorifche Epakte des Jahres 3761 vor Chr. ift alſo 16. Auf Tafel E, in der vierten n 
a, Tentrechten —9* des Oktobers finde ich die Epakte 16 bei dem Feten ſtehen. j 
Be Am 7. Oktober 3761 vor Chr. ereignete ſich aljo ein Neumond. 
BB: Die ftrenge aftronomifche Rechnung beftätigt dies. Es ift dies der Neumond, mit dem die juni 
— ie Rabbiner die Welt gefchaffen werden laſſen. Siehe Nichterd Kalender für 1899, Seite 133. 2 


STR $ 2. Wann ereigmeten jfih die Neumonde im Jahre 23 nad Ehr.? 1 
e:- 5 juche mir in den Jahrhundertzahlen nach Chr. die mit Ooo überfhriebene Epaktenreihe auf. 
Dann ſuch ich mie zur linken Hand die Jahreszahl 23, die ich in der fünften Seile un 
Dice Int geile nad) rechts verfolgend, treffe ich in der jchon gefundenen Epaltenreihe auf die Zahl 2 

| Dies iſt die gregoriſche Gpatte des Jahres 23 mach Chr. © 
a — ——— Tafel E in den vierten ſenkrechten Reihen aller Monate finde ich nun die 20 fehen 6 jei 
folgenden Daten: | 
| ‚Samen Mine: Min. Sol, Mai. Jun, Sl Fugufe * rg Ro, E Dgenb, 
* * * harfer —— Rechnung (ehe Sisters Rufenber fie 1900, Seite 116) ereignete ! 
| ae diefe Neumonde am: . 
: Re: * 10.8. a u Bon. Bao. 60. Gr. Ds. 301. 350, 2,20. 1,10. Bla 
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- Gpakten für gregoriſches Datum.” 


Kl. rl 


3. In weldem Jahre ereignete ji dieim „Chronicon Livonicum vetus: Gesta 
Meinardi Livoniensis Episcopi“ erwähnte Sonnenfinfterniß? 

Dort Heißt es Lss: „Derjelbe Bruder Theodorich wurde unter die Ehften geſchickt und gerieth 
dort wegen einer am Tage Johannis des Täuferd fichtbaren Sonnenfinfterniß in die äußerfte Lebensgefahr. 
Die Ehiten fagten nämlich, er habe die Sonne freien wollen.“ 

Die Finfternif kann nur bei Neumond, und am Gnde ded 12, oder Anfang des 13. Jahrhunderts 
borgefallen fein. Der Tag Johannis des Täuferd (dev 24. Juni) hat in unferer Tafel E die Epalte 3, 

In der Gpaftenreihe der Jahrhundertzahlen 1100 und 1200 findet fich nun die Epafte 3 bei den 
Jahreszahlen 1115, 1134, 1158, 1172, 1191, 1210, 1229, 1248, 1267, 1286. Aus andern, Hiftorifchen 
Gründen kann man nur 1191 wählen. 

Nah ftrenger Rechnung hat ſich die erwähnte Sonnenfinjterniß in der That am 23. Juni 1191 
in den erften Nachmittagaftunden ereignet. 


4. An welden Daten gregorijhen Stils treffen im Jahre 1902 nad Chr, die 
| Neumonde ein? 
Am luſſe der. Tafel D finden ſich 9 jenkrechte Reihen, bei denen vermerkt fteht: „Gregoriſche 
—* Aus dieſen merke ich mir die mit der —3 1900 2 
Ichriebene Reihe. Die Jahreszahl 2 fteht ganz links in der dritten Zeile; verfolge ich dieſe Zeile nad) 
rechts, jo trifft fie die joeben gefundene jenkrechte Rechte bei dev Zahl 21. Diefe Zahl 21 ift aljo die Epakte 


des Jahres 1902 in gregoriſchem Sinne. 


Auf Tafel E findet ſich nun die Epafte 21 bei folgenden Daten, die in gregorifchem Sinne zu 


verſtehen find: 
Januar. Febr. März. April. Mai. Juni. Juli, Aug. Sept. Oft. Nov. De. 
’ 10. 8. 10. 8. 8. 6. 6. 4. 3. 2.: 1:80. 30. 
- Während die aftronomijchen Neumonde fallen in den: 

9. 8. 10, 8. 6. 3. 2: 1.31. "30, 8, 


| 
| 
| 
| 


Q 

8 
| 

% 


D. Ewiger Mondkalender nach Lilius. 
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— Sonn: und Feſttags-Evangelien der lutheriſchen Kirche. 
Neujahr. Lukas 2, 21. Jeſu Beſchneidung und Namengebung. 

Sonntag nach Neujahr. Matth. 2, 13—23. Bethlehemitiicher Kindermord. 

Epiphaniasfeſt. Matth. 2, 1—12. Weijen aus dem Morgenlande. 


2. 1. Sonntag nad) Epiph. Luk. 2: 41-52. Der zwölfjährige Iefus im Tempel. 


— 3oh. 2, 1-11. Die Hochzeit zu Kana. 
a — Matth. 81-18, Heilung eines Ausſätzigen. 
4. u — Matth. 8, 23—27. Jeſus, aller Stürme Stiller. 
=: A r Mattd. 13, 24-30. Vom Unfraut unter dem Weizen. 


— Septuag eſimä. Matth. 20, 1-16. Don den Arbeitern im Weinberge. 
ER Seragefimi, Luk. 8, 4—15. Dom vierfachen Ader. 

Eſtomihi. we: 18, 31-43. Jeſus kündigt fein Leiden an, 

Invotavit. Matth. 4, 1-11. Der Teufel wire Jeſum. 

Weminiſcere. Matth. 15, 21-28. Vom kanangiſchen Weibe. 

Dali Luk. 11, 14—28. Jeſus treibt einen Teufel aus, 

Mariä Verkündigung. Luk. 1, 20—38. Des Engeld Gabriel Sendung. 
oatare. Joh. 6, 1-15. Jejus ſpeiſt 53000 Mann. 

Zudika. Joh. 8, 46-59. Die Juden wollen Jeſum ſteinigen. 

ra En Matth. 21, 1-9. Jeſu Einzug in Jeruſalem. 
Grüundonnerstag. oh. 13, 1—15. Die Fußwaſchung 

— Charfreitag. atth. 27, 33-54 oder Lu, 23, 3948, Leidensgefchichte. 

— Oſter⸗Sonntag. Mark. 16 128. Die Auferftehung. 

ODſter-⸗Montag. Luk. 24, 13—35. Der Gang nach Emmaus. 

ER, Quaſimodogeniti. Joh. 20, 19—31. Offenbarung bei verſchloſſenen Thüren. 

* Domini. Joh. 10, 12—16. Jeſus, der gute Hirte, 

= ubilate. Joh. 16, 16—23. Jeſu deimgang zum Vater. 

Kantate. Joh. 16, 5—15. Berheißung des Tröſters. 

—* Rogate. Joh. 16, 23—30, Gewißheit der Gebets-Erhörung. 

. pinmeifßret, Mark. 16, 14—20, Apoftelamt und Himmelfahrt. 

* xaudi. Joh. 15, 26—16, 4. Der Jünger fünftige Berfolgungen. | 
BE Joh. 14, 23—31. Der Heilige Geift und der rechte Frieden. 

















ngit-Montag er 3, 16—21. Der Glaube al rechter Weg zum Leben. 
initatisfeſt. Joh. 3, 1—15. Jeſu Nachtgefpräch mit Nikodemus. 
dere nach Trin. uf. 16, 19-31. Vom reichen Mann u. armen Lazarus. — 2. Sonnt. nach Kein. 
— Luk. 14, 16-224. Dom großen Abendmahle. — 3. Sonnt. nad) Trin. Luk, 15, 1—10. Vom ver 
0 Torenen Schaf und Groſchen. — 4. Sonnt. nad) Trin. Luk. 6, 36—42. Dom Splitter im Auge. 3 
= >: 5. Sonnt. nach Trin. Luk. 5, 1—11. Betri reicher —— — 6. Sonnt. nach Trin. Matth. 5, 
— — Verſöhnlichkeit gegen Feinde. — 7. Sonnt. nach Trin. Mark. 8, 1—9. —— von 
Be 000 Mann. — 8, Sonnt. nad) Trin. Matth. 7, 15-23. Bon den falfchen Propheten. 
RER — Sonnt. nach Trin. Luk. 16, 1-9. Vom un en Haushalter. — 10. Sonnt. nad) % 
0 Bu. 19, 41-48, Serufalems Berftörung. — 11. Sonnt. nad) Trin. Luk. 18, 9—14. Dom hie 
Dt Tiger und Zöllner. — 12. Sonnt. nad) Trin. Mark. 7, 31—37. Heilung de3 Taubftummen. 
13. Somt nad Trin. Luk. 10, 23—37. Vom barmberzigen Samariter. — 14. Sonnt. nad) Trin 
Bub 17, 11-19. Heilung von 10 Ausſätzigen. — 15. Sonnt. n. Tr. Matth. 6, 24—34. Bon 
Gottes Fürſorge. — 16. Sonnt. nach Trin. = 7, 11-17. Auferweckung des Jünglings zu Nain 
— 11. Sonnt. nad) Trin. Luk. 14, 1-11, Des Wafferfüchtigen a — 18. Sonnt. nad Trin 
| Sn 22, 34—46. Das vornehmite Gebot. — 19. Sonmnt. nad) Trin. Matth. 9, 1—8. Eine 
; Gichtbrüchigen Heilung. — 20. Sonnt. nach Trin. Math. 22, 114. Vom Königlichen Mahle. - k: 
FR Sonnt. nad) Trin. oh. 4, 47-54. Heilung des Königifchen zu Kapernaum. — 22. Sonnt. nad) 
Trin. — 18, 23—35, Bom Schallsknechte. — 23. Sonnt. nad) Trin. Matth. 22, 15—22, Bu 


insgr 

R- nen Matth. 21, 1-9. Der Einzug in Jeruſalem. a 2 
Luk, 21, 25-36. Die Wiederkunft des — — 
E ö met, 11, 2—10. Johannis des Täufers 

age Soh. 1, 19— 28. — des Täufers REGEN, 
— h vit. 2, 1-14. Jeſn Geburt. 

| 8 utag * — A 2, — Sineons ent 
Ede, - 

























{ > % E 
* * v Bir * 

ED Wagens: — RE A RER * 
— BE > 2 h vr * wo — 2 * gl N a7 5 Y. Da ” . —* u 2 - 
— W e_ 7 we —* — en = * ° E — ‚* — PR 

— DE a 
* U Ah 4 5 —2 * ie ‚ . — Ak — 4 —8 b 
le a —X u a r ae J * er we rd 1 * 
—* wi ** Be * — —— 1 er 5 =. s du VR - nr — —— 

rn Tee ; ri Pr 0, > ** — 
u ERDE * — — * Ba” x FETTE % Me 4 re 
De J— Fe (4 —* — d 4 „2 as = 4 J 

en ze * * FA PR RN * — Er RT 3 re MERKE, 2008 






ir Me “ u 
— 7 Ra A 
. ne, “ 7 P ” 
ee LE > 





P - * 
4 * 

* 4 * % , * n * — * 
—* ed h “ 
x Per.) x * 

A . 


—— J 
— * 8 Be 


BE 7 ° 
ws J Fa 
; * „a 
’ o. & ’ Y 
. ' f x 
_ 


Alfabetiſches Regifter der Namenstage. 


Livland. Kurland. | Ehftland. 
i — = 7. April 
—— HR 2. San. | 2. Ian, | 2. Jan. 
— 21. Jim! — 
20. Dez. |15. Dez. | 20. Dez. 





30, Oft. | 30. Oft. 


EEE 6. Juni — — 
a ee 24. Dez. | 24. Der. 24. Dez. 
— — 8. Juli a Ten 

BER 17. Aug — — 
— 30. Jan. 30. Ian. 
Pr 23. Juli | 25. Dft.|. — 

a 18, März — — 
REDE 27. Sept. | 25. Sept. | 27. Sept. 
PET 15. Aprl| — — 

ET — — 30. März 

— 4. Feb. | 4. Feb. 
an 1. Sept. |1. Sept. | I. Sept 
. 1 4. Sept. — — 
— — — 7. Aug. — 
. 15. Feb.6. N . 15. eb. 
EUR — 7. Dez. — 
u RER 21. Jan. 21. Jan. 21. Ian. 
wer 3. Des. — — 
— 19. Juli — 
.118. Juni 24. April 24. April 
. 110. Sept. | 10. Sept. — 
— Saoiy — — 16. Dez 
. 1. März 1. März 1. März 
— — 24. April — — 
2. )18. Nov. 16. März 16. März 
ER ec Bes — Rn 
— — 17. Juli | 17. Juli 
— — — 17. Nov. 
er. — 
.. ..] % Aug. 15. Suni — 
. . .. 4. März 22. Aug. — 
— AR — — 
a — 427. Aug. 
— — 
Eis u. Pi, A — — 
Fe — 18. April — 
„x ia OR | & DE | TR 
— — 31. Märzz — 
. 1286. Oft. | 26. Okt. 26. Oft. 
— — 13. Sept. 13. Sept. 
... 14 April | 4. April | 4. April 
RE. — * 
Ev DE 
. * 16. Okt. ——— or 
u — — — up) 20. Nov. 
+. |16. Aug.|10. Mail — 
%+ 4: 01 — 27, April 27. April 
+. 130. Nov. |30. Nov. 30. Nov. 
. 2 ee 31. Suli > —R 
——— —* — 5. März — 





—D 
———— 


Livland. 
8. Oft. 
177 ee 26. Juli 
Anjelm — 
J — 17. Jan 
Antonie — 
Apollinaris. - - — 
Apollonia .1 9. Feb 
Apollonius . » ». — 
BB. 22. April 
Ariſtarch . » - — 
J——— 1. Dez. 
Artemidorus . - - _ 
Artemius I 0 
Arthur . ‚17, Juni 


Athanafins. .: -» | — 
Auguft . » 3 Aug 
Augufte . . . 28, Aug 
Auguftina . » » - — 
Auguftims. . - - — 
Aurelin. . .» » » ‚30. Mai 
RE 2. .... 5. März 
ei — 
Balthaſar » - — 
Barbara...» » 4. Dez 
Barnabas . = 
Bartholomäus. 24. Aug 
Balilides. . . - - in 
———— a ee u 
ata. » 22. Des. 
Beatrice. . . - » 25. © 
u * 
Benedicta * 
Benedictus.21. März 
Benjamin .23. Aug. 
Benigna. ». + -» _ 
Bernhard 20. Aug. 
Bertha . 13. Sept. 
Berthold . ..)5. April 
- Bertram ; — 
Blandina . — 
ee — — 
ogiſſaus.. » — 
Shoes A 
ER = u... 1. Feb. 
u A 9. Sept. 
Buonaventura. . - = 
Burchard .111. Of. 
Gäcilie . .» » » - 128. Juli 
Chariſius 16. April 
Charitas . 7. Oft. 
Charlotte 5, Nov 
Chriſtfried — 
Chriſtian....114. Mai 
Chriſtine. .... 24. Juli 


——— — 
ei 






—— 









Kurland. | 


u»; * 
as 


Be 


.v 


BZ 
%«. 
> u j 


ut 






X > va 
— 1 
— 
— 
18* —— 
— 3 
2. PERS" 


hir na 
Mn ser 
. —— Wk 


Shift... . 
CHryfoftomus. . . 
Eölejtinus . . . . 











0 ne. 


—I>2E > 
“ 


















er 
* “ 
er 
L —** 
* — 
x Br 
pP —* 
— 
[2 
un. 2 u Dee Ber Er 
% 
” 
“ “ 
“ 
“ 
. 
A —— 
u RE Tr 
” “ 
” “ 








ö Be 76 * * ® 5, 
Livland. | Kurland. | Ehftland. Sivbland. | Kurland. | Ebftland. 
18. Dez. 18. Dez.|18. Dez. | Erneftine . + | 21. Mai |22. Nov.|20. Mai 
a —— 13. März | 13. März | 13. März 
— 7. April | 6. April | Ewin . .... Mai — — 
8. März — — 12... a — 21. Feb. |21. eb 
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— 23. Mai 23. Mai N — 3. Sept. 14. 
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Sehr viele dieser Namen sind von baltischen Kalender-Druckern vergangener und gegenwärtiger 
n und Verstand in dies Verzeichnis aufgenommen worden. 
Nicht, wohl aber kann es künftigen Forschern zeigen, was im 19. und 20. Jahrhunderte auf diesem Gebiete noch möglich 
War. Ueber Namen und Namenstage hat sich unser Kalender auf 1899 Seite 104, auf 1901 Seite 118 und der Kalen- 
dermacher in einem eigenen, in den „Heimatstimmen“, Reval bei Franz Kluge, Jahrgang 1910, Seite 100ff. veröffentlichten 
Klarheit ausgesprochen. 
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erzeichnis also 


Die auf der nächsten Seite abgedruckte synchronische, d. h. Gleichzeitigkeits-Tafel der meisten auf Erden noch 


Im Gebrauche befindlich 
dieselben Tafeln für die Jahre 1251 — 
solchen Erklärung überhaupt bedürfen sollte. 


es einer 


en Zeitrechn 


en ist ein 


iederabdruck aus Richters Kalender auf das Jahr 1899. Dort wurden 


nach Chr. gebracht, und ebenda findet man auch eine Erklärung für diese Tafeln, 
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I) Die Beobachtung der Planeten. 


Was im allgemeinen über die Planeten zu 
agen ijt, das hat der Kalendermacher bereit3 auf 
ven Seiten 171 und 189 bis 192 des Jahrganges 
899 feines Kalenders dargelegt. Auf Seite 82 des 
Jahrganges 1906 find alle zumeift nötigen Daten 
noch einmal überfichtlich zujammengefaßt. Hier, wo 
n3 hauptjählih die Beobadhtung interejjiert, 
muß von den Planeten ein Hein wenig anders ge- 
Iprochen werben. 
- Wir haben uns vor allem zu vergegenmwärtigen, 
ai ſich der jcheinbare Lauf der Planeten auf dem 
Dintergrunde des in unendlicher Entfernung gedad)- 
en Firfternhimmels in verjchiedener Weife proji- 
gleren wird, je nach dem, ob wir 
1) ihn von unferer in Gemeinſchaft mit den Planeten 
um die Sonne kreiſenden Erde aus betrad)- 
ten, ober 
2) uns auf die Sonne verjeßt denfen, ober 
9) auf einen Punkt, der einige Milliarden Kilo- 
meter von der Sonne entfernt und auf einer 
Linie belegen wäre, die man im Sonnen-Mittel- 
punfte auf der Ebene der Erbbahn (der Efliptif) 
gegen den Nordpol hin jenkrecht errichtet hätte. 
Dieſer Punkt ift der Rordpol der Efliptif, 
in der Nähe des Sternes Zeta im Drachen. 
Wie man die Planetenläufe von dem dritten 
diefer Standpunkte aus erbliden würde, zeigen die 
geichnungen auf den Seiten 88 und 89 dieſes Jahr- 
anges. Der Lejer wird fich gewiß erinnern, ähn- 
hen Zeichnungen jchon öfter in Atlanten und aftro- 
ſomiſchen Lehrbüchern begegnet zu fein, wo ihnen 
ewöhnlich die Unterjchrift ‚„„Darftellung des Cop- 
icanifchen Weltſyſtems“ beigelegt zu werden 
legt. Sn der Tat verdanfen wir es dem Genie 
> immer noch nicht genug gewürdigten Frauen- 
irger Domherrn Coppernicus, daß wir ung jeßt, 
igſtens in unferer Fantajie, auf diejen dritten 
Standpunkt erheben und dabei gewiß jein Fönnen, 
ie Planeten genau jo wandeln zu fehen, wie auf 
njerer Zeichnung angedeutet. 
— An der Hand diefer Zeichnung vermögen mir 
n3 nun auch, ohne unſere Einbildungskraft allzu 
harf anzuftrengen, auf die Sonne zu verjegen, d 
den zweiten, oben erwähnten Standpunkt (den 
eliozentriſchen) einzunehmen, und don hier 
et Blanetenbahnen auf dem Hintergrunde des Fir- 
ernhimmels zu beobachten. Die Bahnen ber 
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großen Planeten, mit denen wir es hier allein 


zu tun haben, find (mit Ausnahme der Merkur- und 
allenfall3 noch der Venusbahn) jo wenig geneigt 


gegen die Erdbahn, daß wir für unfern gegenmwär- 
tigen Zweck annehmen können, die Ebenen aller diefer 
Bahnen fielen mit der Ebene der Erdbahn, alfo auf 
unferer Zeichnung mit der des Papiers zufammen. 


Ein Beobachter auf der Sonne würde alddann die 


Ri en de 


Planeten ftets nad) einer Richtung hin und, im 


allgemeinen, jtet3 mit der gleichen Geſchwindigkeit 


in einem und demſelben größten Kreife am Firftern 


himmel dahinwandeln jehen. Zum Beispiel würde die 
Erde genau in 365,8 Tagen, Jupiter in 4332, und 
Neptun in 60181, Tagen jeinen Kreis vollenden. 


In ber zulegt genannten Zeit würde, von ber Sonne 
aus gejehen, die Erde etiva 12 Mal den Jupiter 


und 165 Mal den Neptun ebenjo überholen, wie der 
große Uhrzeiger den Heineren überholt. 

Auf welchen Stellen des Firfternhimmels fich 
dabei die Planeten zeigen müßten, das lehrt ein 
weiterer Blid auf unfere Zeichnung, an deren äuße- 


rem Umfange ein in Grade geteilter Kreis ange— 
Die dabei gejegten Simbole für die 12 
Tierfreiszeihen (nicht zu verwechjeln mit den 


bracht iſt. 


gleichnamigen Sternbildern!!*) ſollen die Ge— 


genden des Fixſternhimmels andeuten, auf denen 
man die Planeten von der Sonne aus jehen würde. 


Diejenigen Stellen ihrer Bahnen, wo jih Jupi- 
ter, Saturn, Uranus und Neptun in den 


(gregorifcd; gemeinten) Jahren 1901 bis 1910 be- 


finden werden, find auf der Zeichnung (Seite 88) 
angemerft. 


Auf Seite 89 find für Merkur, Venus und 
Mars die Orte bezeichnet, wo jie an den grego- 


rifchen 1. Januaren der Jahre 1901 bis 1910 ftehen 


werden **). Die Stellung der Erde in ihrer Bahn 
ift für jeden Tag des Jahres angegeben, die des 
Mars von 2 zu 2 Tagen (von 1 bis 687), die 
der Benus (von 1 bis 225) und die des Merfur 
(von 1 bis 88) für jeden Tag. Bei genauerem Hin- 
jhauen bemerft man, wie die Planeten zur Zeit 


*) Sieh Richters Kalender auf 1899, Seite 176 In der Mitte. 


*) Zwiſchen den Bahnen des Mars unb Jupiter krelſen eine große 
Anzahl Meiner Weltlörper (Blanetoiden oder Afteroiden) um die Sonne, Bon 
ben mebr als 600 bis jegt entdedten Planetoiden (vergleide Jahrgang 1890, 
Seite 191) ift auf Seite 89 des gegenwärtigen Jabrganges nur die Bahn bes 
Eros gezeichnet worden wegen Ihrer einzig daftebenden Eigentümlicdhleit und 
ber wichligen Bebeuturg, die dieſem Heinen Weltlörper in der künftigen Him⸗ 
melsforſchung nod bevor zu ſtehen ſcheint. Darüber bat ber Kalendermader 
fon im Jabrgange 1900, Seite 141 berichtet. 


6 


. 


u 
ihres Perihels (ihrer Sonnennähe) größere Bahn- 
jtreden zurüdlegen, al3 zur Zeit ihres Aphels. 

Die Oerter der Planeten in ihrer Bahn 
fann man jehr bequem überjehen, wenn man jich für 
Merkur, Venus, Erde und Mars der oberen Zeich— 
nung auf Seite 89, und für Erde, Jupiter und 
Saturn der Zeichnung auf Seite 88 bedient. Stedt 
man eine Stednadel in die Zeichnung an den Drt, 
vo an einem gegebenen Tage die Planeten jtehen, 

o hat man aud, eine ziemlich volltommene An- 

ſchauung von den 


 — Sichtbarkeits-Verhältnilien aller Planeten von 
der Erde aus. 
WVerſetzt man jich nämlich auf die Spige der 
Stednadel, die die Erde vorftellt, und zieht mau 
von da aus Viſirlinien nad den die Sonne und 
die andern Planeten vorjtellenden Stednadelipigen, 
jo erhält man dadurch die Winfelabjtände der Pla- 
mneten von der Sonne. Für die nördliche Erdhalb- | 
fugel wird ein Planet Morgenitern jein, wenn er, 
bon der Nadel der Erde aus betrachtet, rechts von 
der Sonne jteht, dieſer aljo in ihrem täglichen Laufe 
borangeht. Und ein Planet wird Abendjtern jein, 
wenn er, von der Nadel der Erde aus betrachtet, 


I a 


lihen Laufe nachfolgt. 

> Bildet die Bijirlinie Erde — Merkur — Sonne 
eine gerade Linie, jo befindet jih Merkur in jei- 
ner unteren Konjunftion mit der Sonne. Der 


der Erde nächſten Stellung. Wie für Merkur gilt 
dieſes auch für die Venus. 

Bildet die Viſirlinie Erde — Sonne — Merkur 
eine gerade Linie, jo befindet jih Merkur im jei- 
ner oberen Konjunktion mit der Sonne. Der 
Planet fteht dann hinter der Sonne in feiner der 
Erde ferniten Stellung. Wie für Merkur gilt dies 
auch für die Venus. 

Die Planeten Merkur und Venus können 
nie in Oppofition zur Sonne treten, d. h. die Erde 
fann nie zwijchen der Sonne und einem dieſer Pla— 
neten ſtehen. 

Bildet die Viſirlinie Erde — Sonne — Mars 
gerade Linie, ſo befindet ſich Mars in 
(oberer) Konjunktion mit der Sonne. Der Planet 
% ſteht dann hinter der Sonne in feiner der Erde 
ernſten Stellung. Wie für Mars gilt dies auch) 
fir Jupiter, Saturn und die andern äußeren 
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Die äußeren Planeten können nie in untere 


linlks von der Sonne jteht, dieier aljo in ihren: täg- | 


Planet jteht dann zwijchen Sonne und Erde in jeiner | 
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Konjunktion mit der Sonne treten, d. h. ein äußerer 
Planet kann nie zwiſchen Sonne und Erde jtehen. 
Bildet die Vifirlinie Sonne — Erde — Mars 
eine gerade Linie, jo befindet ji Mars m 
Dppojition zur Sonne. Der Planet fteht dann in 
feiner der Erde nächiten Stellung der Sonne ge 
genüber, 180° oder 12 Stunden von ihr entfernt 
am Himmel. Die Sonne geht um 12 Uhr Mittags 
wahrer Zeit durch den Meridian oder die Südlinie, 
der Blanet in der Oppofition alfo um 12 Uhr Nachts 
Wie für Mars gilt dies auch für Jupiter, Se 
turn und die andern äußeren Planeten. E 
Über den jcheinbaren Stand der Planeten am 
Firfternhimmel, d. 5. über ihre geozentrr 
ſchen Derter, kann man ji mit Hilfe der 
Viſirlinien ebenfalls aus den Zeichnungen der 
' Seiten &8 und 89 belehren*): Die genügend ver 
längerte Bijirlinie von der Nadel, die die Erde vom 
stellt, nad) der Nadel, die den Planeten vorſtellt, 
| ichneidet den Kreis mit den Namen der Tierfreig 
ı zeichen, doc wird der Planet in Wirklichkeit nid 
an der Schnittftelle der Pifirlinie zu ſehen jem, 
ſondern da, wo eine zu dieſer Viſirlinie parallele, 
durch die Sonne gehende Linie den Tierkreis ſchnei⸗ 
det**) Aus der höheren oder niederen Stellung der | 
Efliptit (des Tierzeichenkreijes) am Himmel unjerer | 
nördlichen Erdhalbkugel kann man ſich nun mit Hilfe | 
der beigejchriebenen Namen dieſer Meise 1 
einen Begriff auch von dem höheren oder niederen 
Stande der Planeten machen. ’ 
| Der Kalendermacher hat ſich die Seiten 88 umd | 
89 auf eine Korkplatte geklebt und kann auf Diele | 
Weiſe die Nadeln täglich leicht umijteden. Br! 
| empfiehlt dies Verfahren und it gern erbötig, auf Wunid | 
‘ Sonderabdrüde der Seiten 88 und 89 abzugeben***). | 
| Auf Seite 89 find die Okter der Planetel 
Merkur 3, Venus Q und Mars Z in ihrer Bahn | 
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von Tag zu Tage (angefangen beim Aphel) mi 
Zahlen bezeichnet. Die auf den Seiten 28, 30, 32 uf. 
unter der Rubrik „Orter von 3%, 9, ZJ für jeden 
Tag angegebenen Zahlen beziehen jich auf die mil 
denſelben Zahlen bezeichneten Orter diejer 3 Pla 
neten in ihrer Bahn (Zeichnung Seite 89). Danat 
fann man von Tag zu Tage ohne jede Rea 
nung die Nadeln ſtecken. 44, 


*) Obgleich dafür die Zeihnung der Seite 36, von der jpäter bie 

fein ſoll, beffer geeignet ift. * 
) Weil die Entfernung der Erde von der Sonne gegenüber der unen 

lichen Entfernung der Erde von den Firfternen als verihmwindend zu betrachten IF 
+") Der Sonderabdrud Ift als 82 Zentimeter im Geviert mefjende LU 

grafie bergeitellt worden. Das Blatt umfaßt, im Mafftabe der oberen Zelchn 
auf Seite 89, alle Planetenbapnen bis zu der Saturns und koftet in Riga 3 
Rubel, mit Porto im ganzen Weltvoftverein 2/. Rubel - 5 Marl. Eine I 
gehende Beſchreibung dieſer Planetentafel ſteht auf Seite 138 dieſes Kalendet 
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Geozentriicher Lauf der inneren Planeten. 

Alle Planeten drehen jich für unjern oben er— 
wähnten dritten Standpunkt entgegengejegt der Rich— 
tung unferer Uhrzeiger um die Sonne. 

Hat man fich mit dem heliozentriſchen Stand- 
punkte genau vertraut gemacht, jo hält es auch nicht 
allzufchwer, ſich auf unfere, mit all den anderen 
Planeten um die Sonne freifende Erde zu verjegen 
und von diefem (dem geozentrijhen*) Stand- 
punkte, aus die Bahnen der Planeten auf dem Hinter» 
grunde des Firjternhimmels zu beobachten. 

Da unjere Erde zwifchen den anderen Wandel» 
iternen ihre Bahn zieht, jo genügt eine kurze Über- 
legung für die Einficht, daß ſich uns die Bahnen 
der zwiſchen Erde und Sonne laufenden Planeten 
Merkur und Venus (dev inneren Planeten) auf 
dem Hintergrunde des Firjternhimmels ganz anders 
darftellen müſſen, al3 die Bahnen der jenfeit3 der 
Erde freifenden Mars, Jupiter, Saturn, Uranus 
und Neptun (der äußeren Planeten). 


BB 


Man jieht mit einem Blicke auf die Zeichnung | 


der Seite 89, dal jich Merkur und Venus, von der 
Erde aus betrachtet, nie weit von der Sonne ent- 
fernen können, Merkur im Mittel nicht mehr als 
237, Venus im Mittel nicht mehr als 48%. In diejen 
äußerſten Fällen, jagt man, befinden ſich die Pla- 
neten in ihrer größten wejtlichen oder öjtlichen Elon- 
gation von der Sonne. Die Zeiten der Elongationen 
für das laufende Jahr find weiter vorn vermerkt. 
Übrigens weicht die Bahn des Merkur be- 
deutend von einem Kreije ab. Sie ift eine Ellipfe, 
deren Erzentrizität in der 1906 S. 82 abgedrudten 
Tabelle zu 0,206 angegeben, und die auf Seite 89 
deutlich zu erfennen ift **). Daher befindet ſich Mer- 
lur zur Beit feiner Sonnennähe 45°/,, zur Zeit feiner 
Sonnenferne aber 69,, Millionen Kilometer von 
der Sonne. Dies ift auch der Grund, weshalb Merkur 
Nicht in jeder größten Elongation von der Erde aus 
geſehen gleich weit von der Sonne abjteht, nämlich 
etwa 16°, wenn die Elongation gerade gleichzeitig 
Mit feiner Sonnennähe, und etwa 29, wenn fie in 
Seiner Sonnenferne eintrifft. Schließlich ift daraus 
ag erflärlich, weshalb die Zeit von einer größten 
© E si beißt im Griechiſchen Erde, Hellos Sonne, Kentron Mittelpuntt. 
”* Bezeichnet man in einer Ellipfe die große Are mit g, die Meine 
Se mit k und die Entfernung des Schnittpunftes der beiden Azen, des Mittels 

ftes, von jedem der beiden glei welt entfernten Brennpunftte mit o, fo 
0 die Exrzentrigität der Ellipfe, und es iſt (!/ag)?—=(Y/sk)%+e?. In der Ellipfe 
% Blanetenbahn ift !/ag die mittlere Entfernung, Yagte die größte Ent» 


fernung (im Aphei) und !/ag—eo die lleinfte Entfernung (im Peribel) des Pla» 
J “en Don ber Sonne. Der in Zahlen ausgedrüdte Wert der Erzentrizität einer 












gelegten großen Vre aus. 


4 Verhältnifie zu der als 1 


muß ftets Kleiner fein als 1, und er brüdt bie Größe der Erzentrizität | — u > n ö . z 
ı mit dem Fernrohre, jelbjt unmeit der Sonne gejeben 


EN er 
Elongation zur anderen zwijchen 106 und 130 Tagen 
ihmwanfen fann. 

Im Fernrohr zeigt Merkur Fajen, ähnlich mie 
der Mond. Die Zeichnung auf Seite 53, die eigent- 
li der Venus gilt, fann man in diefer Beziehung 
aud, genau auf Merkur anwenden. In modernen 
Fernröhren von mindejtens 75 Millimetern Objef- 
tivöffnung ift Merkur bis furz vor und gleich nad) 
jeinen Konjunftionen mit der Sonne zu jehen. Je 
nach jeinem Stande bei der Sonne hat er, wie dies 
auch aus der eben erwähnten Zeichnung hervorgeht, 
in der oberen Konjunftion nur einen jcheinbaren 
Durchmejjer von etiva 5, in der unteren Ronjunktion 
dagegen einen Durchmejjer von 13 Sefunden, — 
Verhältniffe, die in der Zeichnung auf der Seite 
84 noch augenfälliger gemacht worden find. 

Mit unbewaffneten Augen kann Merkur nur 
wenige Tage vor und nad) den größten Elongationen 
beobachtet werden, natürlich dejto bequemer, je weiter 
er gerade zu diefer Zeit fcheinbar von der Sonne 
entfernt ijt, weshalb auch in unjerem Kalender dieje 
icheinbare Entfernung bei den Clongationen jtet3 
angegeben wird. Wegen der jchiefen Lage der Ekliptik 
zum Äquator und zum Horizonte jind aber für unjere 
Breiten die ertremen Stellungen des Planeten nicht 
immer gleich günftig zur Beobachtung. In der 
zweiten Hälfte des Jahres, von der Sommer» bis 
zur Winterfonnenwende (bei fallender Ekliptik) geht 
der Planet jelbit in der größten öjtlichen Elongation 
faft gleichzeitig mit der Sonne unter. Die öftli- 
hen Elongationen (wo Merkur als Abendftern 
erjcheint) find daher nur während der erjten Jah— 
reshälfte in unſeren Breiten günjtig zur Beob- 
achtung mit bloßen Augen. 

Das Umgekehrte ift der Fall bei den weitlichen 
Elongationen: In der eriten Hälfte des Jahres, von 
der Winter» bis zur Sommerjonnenwende (bei jtei- 
gender Efliptif) geht der Planet jelbjt in der größten 
weſtlichen Elongation fajt gleichzeitig mit der Sonne 
auf. Die wejtlihen Elongationen (wo Merkur 
als Morgenjtern erjcheint) jind daher nur wäh 
rend der zweiten Jahreshälfte in unjeren Breiten 
günjtig zur Beobachtung mit bloßen Augen. 

Merkur ijt blendend hellweiß und unter gewöhn— 
lihen Umſtänden immer nur in der Nähe des Hori— 
zontes zu jehen, wo freilich der Himmel in unferen 
Breiten faſt niemals dunjtfrei it. Daher kommt eg, 
daß wir Merkur nur jelten mit bloßen Augen zu 
jehen friegen. Wie oft auch der Kalendermacer ihn 
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Die scheinbaren Größen der sieben großen Planeten von der [Erde aus gesehen in 
größter, mittlerer und kleinster Entfernung. (Maßstab: Ein Millimeter gleich einer Bogen 
sekunde.) Der Durchmesser der Sonne (oder des Mondes) würde, im gleichen Maßstabe gezeichnet, 
1800 Millimeter, oderzehnmal so gross werden müssen, wie die Höhe des schwarzen Feldes der obigen Figur: 

Wegen der Fasen des Merkur ist Seite 83, wegen der Fasen der Venus Seite 85 dieses 
Kalenders zu vergleichen. Die 3 oben gemeinten Entfernungen sind bei Merkur und Venus ıMm 
Allgemeinen immer mit den oben gezeichneten (oder den anders herum gedrehten) Fasen verbunden. 

Mars hat eine nur in grossen Fernrohren wahrnehmbare Fase. 

Wegen der Fasen des Saturnringes ist Seite 86 zu vergleichen. Selbstverständlich sind 
die drei oben gemeinten Entfernungen nicht immer mit den oben nur beispielsweise gewählten 
Ringfasen verbunden. 

Uranus und Neptun sind viel zu weit von uns entfernt, als dass wir die Veränderlichkeit 
ihrer scheinbaren Größe andersals durch diekräftigsten und teuersten Messwerkzeuge bemerken könnten. 








Eau, jo ift es ihm, während einer 30 jährigen, auf- 
mierkſamen Himmelsbeobaͤchtung doch nur zweimal 
vergönnt geweſen, Merkur mit bloßen Augen ge- 
g wahr zu werden. Coppernicus joll noch auf jeinem 


fleinere Fernröhre unjichtbar wird. Während die 
jer ganzen erjten Hälfte ihrer ſynodiſchen (von 
der Erde aus mit Bezug auf die Sonne betrachteten) _ 
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Umlaufszeit hat ihre ſcheinbare Größe immer zuge— 
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Sterbelager darüber traurig gemwejen fein, trog allen nommen, aber von ihrer Scheibe wurde altmählig 


Bemühungen in feinem ganzen Leben den Merkur ein immer Heinerer Teil auf der weitlichen, d. h. 
nicht ein einziges mal erblict zu haben. Mäftlin, | der Sonne zugefehrten Seite beleuchtet, wie wir 


ber Lehrer des großen Kepler, pflegte im Scherze | dies ja aud) bei dem abnehmenden Monde bemerken, 
zu jagen, daß diefer Planet nur da zu jein jcheine, | bis endlich die lichte Scheibe am Ende diejer mit der er 
um die Ajtronomen in ein fchlechtes Licht zu ftellen, | unteren Konjunftion des Planeten fchließenden Hälfte 


und Riccioli meinte, der himmlische Merkur jei ebenjo | jeiner ſynodiſchen Umlaufszeit ganz verichwindet wie 
unergründlich für die Aſtronomen, wie damals der der Mond zur Neumondszeit. 
. itdiſche Merkur (das QDuedjilber) für die Alchy— Wenn Venus nun zum zweiten male in die 
miſten war. Seit der Vervollfommmung der Fern- Nähe der Sonne gekommen ift, jo ift ihre retograde 


 zöhre, und jeitdem die Bahnverhältnijfe diejes Pla- Bewegung am jchnelliten. Sie entfernt jich danach * 


neten genau bekannt ſind, haben aber dieſe Schwie— 
rigkeiten ihr Ende erreicht. 


mit einer immer ſchwächer werdenden Geſchwindig— 


Übrigens Merkur, wenn er fich nicht gerade hinter | jih dann mit einer allmählig jchneller werdenden 
’ oder vor der Sonne befindet, jtets jehen. Beſon- | rechtläufigen Bewegung bis auf etwa 461° von der 
ders jchön ſoll diefer Anblid am 15. (28.) Mai 1900 | Sonne entfernt hat, fängt fie an, ſich der Sonne 
geweſen fein. 

; Der Lauf der Venus bietet ganz ähnliche Er- 
ſcheinungen, wie der des Merkur. Da aber der Ve- | der Sonne, d. h. wieder, in dem Punkte an, von 
nuslauf viel prächtiger und in allen feinen Abwechfe- | welcher fie am Anfange der ganzen Periode aus- 
lungen viel bequemer zu beobachten ift, jo ſei er 
hier ausführlicher befchrieben. Man kann diefe Dar- 
ſtellung ohne weiteres auch auf den Merkur anwen— 
den, nur muß man dann ftatt der hier genannten 
Zahlen bedeutend Heinere jegen, die weiter unten 
genannt find. | 
Wenn Venus, von der Erde aus gejehen, der 
Sonne am nächiten fteht, und ihre Scheibe, wie der | 
: Mond zur Zeit des Wollmondes, ganz beleuchtet, | 

Aber zugleich am kleinſten erjcheint, jo ift ihre von 
Weiten nach Oſten gerichtete (rechthäufige) Be- 
wegung am größten, d. b. fie entfernt ich am ge- 
ſchwindeſten von der Sonne gen Oſten. Wenn ſie 
ſich nun bis auf etiva 46% öftlich von der Sonne 
entfernt, d. h. ihre größte öftliche Elongation er- 
reicht hat, dann fommt fie wieder zur Sonne zu— 
rück, obgleich ihre Bewegung in Bezug auf die Fir- 
Herne noch immer rechtläufig, wenn auch ſchon jehr 
Tangjam geworden ift. Wenn fie auf diefer Rückkehr 
zur Sonne noch etwa 28° von ihr abfteht, verliert 
: fie ihre Bewegung gänzlich (fie wird ftationär). | 
Bald darauf nimmt fie in Bezug auf die Firfterne | 
eine von Often nach Wejten gerichtete (vetograde) | und 89. 

Bewegung an, die immer gejchwinder wird, bis fie Da die ſynodiſche Umlanfszeit der Venus 582 
die Sonne erreicht und für unbewaffnete Augen und | Tage, ein Erdjahr dagegen 36514 Tage beträgt, fo 
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leuchtet, während die weſtliche Seite dunkel blieb, 
bis ſie endlich, zur Zeit der oberen Konjunktion, 


Tage. Der Rücklauf dauert etwa 41 Tage, und der 












Steht Venus für uns in oberer Konjunktion, 


groß und ſie iſt dann im Mittel 256 Millionen 
Kilometer von uns entfernt. In unterer Ronjunf- 


jie it alddann im Mittel 41 Millionen Kilometer 


wie der Vollmond, gänzlich beleuchtet ift. Die Zeit 
zwijchen oberer umd unterer Konjunftion beträgt 
etiva 291, aljo des ganzen Wechjels der Erjchei- 
nungen (die ſynodiſche Umlaufszeit) 582 


dabei zurücgelegte Bogen umfaßt etwa 16 Grad. 


feit auf der Wejtjeite von der Sonne, bis fie, 280 
Bei totalen Sonnenfinjternijien fann man De wieder eine Zeitlang jtill jteht. Wenn fie 


wieder zu nähern und kommt emdlich, wenn ihre 
rechtläufige Bewegung am größten ift, wieder bei 


gegangen war, um fortan diejelben Erjcheinungen 
in derjelben Ordnung zu wiederholen. Während der 
zweiten Hälfte diefer Periode, von der unteren Kon 
junftion bis zur oberen Konjunktion hat ıhre jcheine 
bare Größe immer abgenommen, aber ihre öftlihe, 
d. h. ihre der Sonne zugewendete Seite, wurde, wie 
der zumehmende Mond, immer mehr und mehr bes 


A 
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jo erfcheint uns ihr Durchmeſſer nur 10 Sekunden 


tion mißt aber ihr Durchmefjer 60 Sekunden und 


entfernt. Dazu vergleiche man die Seiten 53, 84 


März 1914 
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Inpiter am 11. Inli 1889. 


Nach einer auf; der Lid-Sternwarte angefertigten 


Zeichnung. 


Die wechselnden Fasen des Saturnringes. 


März 1907. 


Mai 1997. 


Dezember 120. 


August 1928. 


Das Ringgebilde des Saturn liegt 
weder mit der Bahn des Saturn. noch 


mit der der Erde in derselben Ebene, 


jedoch bleibt die Ringebene stets sich 
solbst parallel, welche Stellung Saturn 
auch einnehme. Daher muss sich der 
Ring, von der Sonne oder der Erde 
aus betrachtet, in wechselnden For- 
men zeigen, wie das die Figur ver 
veranschaulicht. deren innerer 
Raum die lage des Ringes in den 
4 Punkten a, b, c, d der Saturnbahn 
darstellt. In a, wenn Saturn aus dem 
dem Zeichen der Fische in das de 
Widders, und in 6, wenn er aus dem 
Zeichen der Jungfrau in das der 
Wage überzutreten scheint, zeht die 
Ebene seiner Ringe durch den Sonnen- 
Mittelpunkt, es muss alsdann der Ring 
von der Sonne (S) aus als schmale 
grade Linie gesehen werden, die anf 
beiden Seiten der Saturnkugel her- 
vorragt. Dagegen muss in allen an- 
dern Stellungen der Umfang des Rin- 
gos als Ellipse erscheinen, deren kleine 
Axe in b und d am grössten ist, wäh- 
rend sie sich um so mehr verkleinert, 
jo mehr der Planet den Stellungen 
bei a und © nahe kommt. 


Da die Entfernung der Erde von 
der Sonne verhältnismässiz gering ist 
im Vergleiche zu der des Saturn von 
Erde und Sonne (20:170), so weicht 
auch der Anblick, den das Ringgebilde 
des Saturn von der Erde aus dar 
bietet, nur unwesentlich von dem 
ab, den man von der Sonne su 
haben würde. Der äussere Teil 
unserer Figur stellt die Fasen de 
Saturnringes in 8 Punkten sein“ 
Bahn, von S aus gosehen,. dar, und 
die beigefügten Daten oben an, wann 
dor Planet die angedeutete Form im 
Fernrohre zeigt 
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 fönnen im Laufe der Jahre die oben aufgezählten 
Erſcheinungen in alle möglichen Jahreszeiten fal- 
len *). Am bequemiten ift die Venus zu beobachten, 
wenn jich die öftliche Elongation im Hocdjommer 
ereignet. Ihr Glanz übertrifft jchon bald nad) der 
Elongation den jedes anderen Sterne am Himmel 
und iſt am größten, wenn fie etwa 40° öjtlich oder 
weſtlich von der Sonne fteht, wo ihr jcheinbarer 
Durchmeſſer 40 Sekunden und die größte Breite 



























beträgt. Dann ift die Venus als ſchwaches Licht- 
punktchen jelbft am heilen Tage mit bloßen Augen 
ſichtbar. Der Kalendermacher hat jie jo in dieſen 
Perioden während der legten 30 Jahre jtet3 beob- 
achtet, was allen Lejern empfohlen werden mag. Das 
- Suchen, namentlih mit einem Opernguder, hält 
nicht Schwer, wenn man fich nur in der Dämmerung 
$ des vorigen Tages an irgend einem Haufe, Baunıe, 
Turme oder dergleichen ihren ungefähren Stand ge- 
merkt hat. 


Georentriſcher Lauf der äußeren Planeten. 


| Als Beijpiel jei der Mars gewählt. Er hat 
ſeine größte nad) Oſten gerichtete (vechtläufige) Be— 
wegung und zugleich feinen kleinſten Durchmeſſer 
E mit nur 4 Sekunden zu der Zeit, wo er ganz nahe 
bei der Sonne, hinter ihr erjcheint (in jeiner Kon- 
iunktion). Dann ift er im Mittel 375 Millionen 
_ Kilometer von uns entfernt. Dieſe Gejchwindigkeit 
_ nimmt, je mehr er fich von der Sonne nad) Weiten 
% entfernt, immer mehr ab und verjchwindet endlic) 
_ in der Diftanz von 137° auf der Weftfeite der Sonne, 
wo er unter den Firfternen eine kurze Zeit ftill 
Ei zu ftehen jcheint (ftationär wird), um jich bald darauf 
mit einer immer jchneller werdenden retrograden, 
db. h. nad Weften gerichteten Gejchwindigfeit noch 
weiter von der Sonne zu entfernen. Wenn er ber 
- Sonne gerade gegenüber zu jtehen fommt, oder um 
Mitternacht durch den Meridian geht (zur Zeit feiner 
Oppoſition), ift feine retrograde Gejchwindigfeit, 
wie auch jein fcheinbarer Durchmefjer (22 Sekun— 
den) am größten, feine Entfernung von der Erde 
aber am Heinjten (78 Millionen Kilometer). 


En .. 


Wichtig, die Zeiten und die Orte, wo ſich die Mars- 


: *) Da 8 Grbjabre = 2922 Tagen, und 5 ſynodiſche Umiläufe ber Denus 
ea = 910 Tagen find, fo wiederholen fih alle Erſcheinungen des Venus 
uuſjes faft auf den Tag aller 8 Jahre. Und da 8 Erdenjahre — 1096 Tagen 

und 2 ſynodiſche Umläufe der Benus — etwa 1164 Tagen, jo fallen in 3 Erden⸗ 
3 lahre, allerdings in verihiedene Jahreszeiten, 4 Zeiten des belliten Glanzes 

eſes Planeten. Sieh auch Jahrgang 1906, Spalte 5. 
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ihrer beleuchteten Mondfichel faum 10 Sefunden 


Es ift für mande aftronomijche Zwede recht 


Oppojitionen ereignen, mit einem Blid überjehen zu 


eine Zeichnung, auf der dies für die Jahre 1899 
bis 1909 angemerkt ift. Wegen der großen Erzen- 





trizität jeiner Bahn fann ung Mars zur Zeit feiner 


DOppojition in jehr verjchiedener Größe erjcheinen. 
E3 hängt dies von jeiner näheren oder weiteren 
Entfernung von der Erde ab. So nahe wie es über- 


haupt möglich ift, würden wir ihn erbliden, wenn 


. 
fünnen. Deshalb befindet jih auf Seite 89 no 


er gerade zur Zeit feines Periheld in Oppojition 
käme. Dies ift äußerft jelten der Fall. Wie unjere 
Beichnung lehrt, werden im Dezennium 1899 bis 
1909 die Oppojfitionen von 1907 und 1909 in diejer 
Hinjicht am günjtigjten jein. 

Wer über ein genügend großes Fernrohr und 
‚ über genügend jcharfe und geübte Augen verfügt, 


tann zur Zeit der Mars-Oppofition die Oberfläche 
(Beobachter erften Ran 
| ges, wie Schiaparelli und Leo Brenner tun dies 
freilich auch zu anderen Zeiten.) Da jich das Aus 
jehen der Mars-Oberfläche mit den Jahreszeiten auf 
diefem Planeten, ähnlich wie auf unjerer Erde, ver 


dieſes Planeten jtudiren. 





ändert, jo ift auf unſrer Zeichnung nod) bemerft 


worden, wo jich der Mars in jeiner Bahn befindet, 
wenn die vier Jahreszeiten auf ihm wechjeln. Dieje 


‚Ungaben beziehen ji auf die nördliche Mari * 


Von der Oppoſition an nimmt jeine Gejchwin- 
digkeit allmählig ab, bis fie, 137° öftli von der 
Sonne wieder verjchwindet, und der Planet daher 
neuerdings ftationär wird. Bald darauf nimmt er 
feine öftliche (rechtläufige) Bewegung wieder an und 


nähert jich mit immer größerer Gejchwindigfeit der 
Sonne, die er endlich mit jeiner größten Gejchwin- 


digkeit und mit feinem Heinjten jcheinbaren Durch-⸗ 
mefjer erreicht, um von da aus einen neuen ſyno— 


difchen Umlauf in derjelben Reihenfolge zu beginnen. 
Die Dauer und Größe der eben bejchriebenen 


| 
Halbkugel. 
Erſcheinungen im Mittel zeigt folgende Tafel: 


2 J— 3 
„=$ "E Au Sa 
2 SE 2588 =3 „8 
88 2 355 38 358 
3 5 one a 
{| %) 2» 
ass 3% * 
| Merkur... 116 930 8 12/2 171/g 
Venus ... 582 461/20 280 16° 41 
Mars 780 — 1370 140 70 
Jupiter... 99 — 117 10 119 
Saturn... 378 — 1080 70 136 


Übrigens ſind dieſe Zahlen nur die mittleren 
| von denjenigen, die man in der Tat beobachtet, und 


ET 


Die Bahnen von Jupiter, Saturn, Uranus und Neptun 
mit Angabe ihrer Knoten, Perihele und Aphele, sowie der 
Stände dieser Planeten in den Jahren 1901 bis 1910. 
Eingezeichnel sind die Bahnen der Planeten: 
Merkur, Venus, Erde und Mars. CA W8 
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2399 Hılionın Klomst . 
7 Millionen zug. Meil * 












_ Die Bahnen von Merkur, Venus, Erde und Mars mit Angabe in 
ir Xnoten, Perihele und Hohele, der täglichen Öerler aller 4 Planeten,  «:, 
der Stände der Planeten Merkur, Venus und Mars am ;, 

4. Januar der Jahre 1901 bis 1910. 6. 


Eingezeichnet ist die Bahn des Planeloiden Eros. . 
Im zehnfschen Massslöbe der Kauplkarie. 
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Die Orte und Feilen der 
Mars-Oppositionen 
1899 bis 1909. 





901 bis 1910, vom Hordpole der Gkliptik aus gefchen. 
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dieje legten jind oft nicht unbeträchtlich von jenen 
verjchieden. 


Eine merkbare Faje haben die äußeren Plane- 
ten nicht, mit Ausnahme des Mars, dejien Faje 
aber auch nur mit fräftigeren Sehwerkzeugen wahr- 
nehmbar ift. 


Um die geogentrifchen Bewegungen der äußeren 
Planeten und der Venus am Himmel während des 
bürgerlihen Jahres, auf das unſer Kalender ge- 
jchrieben ift, noch deutlicher zu machen, als jie das 
auf Seite 82 bejchriebene Nadel-Erperiment zeigen 
würde, jtellt jie unfer Kalender noch in zweierlei 
Auffajjungen dar: 


1) Die freis- oder fternenförmigen Zeichnungen 
follen den ſynodiſchen Umlauf der äußeren Pla- 
neten (in Bezug auf ihre Stellung zur 
Sonne) wiedergeben. Man jieht mit einem Blide, 


wo umd zu welcher Stunde der betreffende Planet 


während einer beliebigen Zeit des Jahres am Him- 
mel von der Erde aus gefunden werden kann. 


Scheinbar dreht jich die Sonne im Laufe eines 


Tages einmal um die Erde herum. Die vereinten 


ſcheinbaren Jahresbewegungen der Sonne und des 


Planeten bewirken aber, daß ſich der Planet in Be— 
zug auf die Sonne, während des Jahres im 
Allgemeinen (abgejehen von den Streden jeiner Rüd- 
laãufigkeit) in der Richtung des dem Worte „Planet“ 


beigejegten Pfeiles am Himmel herum zu bewegen 


ſcheint. Den Zeitpunkt, wo die Sonne den Meri- 
dian paffiert, nennen wir den wahren Mittag 
oder 12 Uhr. 
Meridian, jo jagen wir: er ift in Konjunftion 
. mit der Sonne. Paſſiert der Planet den Meridian 


Paſſiert der Planet mit ihr den 


um Mitternacht oder 24 Uhr, fo jagen wir: 


er iſt in Opposition zur Sonne. Die Stunden 


dee Meridiandurchganges des Planeten, ausgedrückt 


in mittlerer Rigaſcher Ortszeit, find innerhalb 
des Kreiſes, der die jcheinbare Planetenbahn dar- 
ſtellen joll, eingefchrieben. Am äußern Rande ift 
vermerkt, can welchem gregoriſchen Datum der 


3 Planet um die dabei ftehende Stunde den Meridian 
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2) Die Darftellung der Ekliptikzone des von der 
Erde aus fichtbaren Firfternhimmels,*) nämlich des 
Gürteld von 30° nördlicher bis zu 30° füdlicher De 
Hination, die unjer Kalender auf Seite 92 bringt, 
ift ebenſo wie die Darjtellung auf Seite 88 dazu be 
ſtimmt, mit Nadeln, an denen fleine Marken (Scheib- 
chen) befejtigt find, die die Sonne, den Mond und 
die 5 größeren Planeten andeuten, bejtedt zu werden. 

Gedacht ift diefe Darftellung als ein Blid auf 
die innere Oberfläche eines hohlen Himmelsglobus 
und zwar von einem auf den Südpol zu gelegenen 
Punkte der Weltachje aus. Die Erde liegt ruhend in 
der Mitte und zeigt dem Bejchauer ihren Südpol. 
Die Perfpektive ijt nicht ganz genau jo inne ge 
halten worden, wie es für eine Hohlktugel eigentlih 
richtig wäre: Die Entfernung der konzentriſchen 
Deflinationsfreije um je einen Grad ilt nämlich 
immer gleich groß dargeſtellt. 

Die Stundenkreiſe ſind als radienförmig auf 
den Pol zu laufende Linien gezeichnet. Eine Stunde 
in Rektaſzenſion iſt daher für ſüdliche Deklinationen 
bedeutend ausgedehnter, als für nördliche. Dieſe per⸗ 
ſpektiviſche Uebertreibung kann man ſich aber um 
ſo eher gefallen laſſen, als auch die ſüdlichen Stern⸗ 
bilder, die die Ekliptik durchziehen, aus perſpektivi— 
ihen Gründen, unjern Augen viel ausgedehnter er 
iheinen, als die nördlichen. Bei der Mefjung mit 
Winfelinftrumenten findet jich erft die Weber 
ſchätzung, an der unfer Gefichtsfinn die Schuld 
trägt. — 
Steckt man für ein gewiſſes Datum in ' die 
Derter, die für die Sonne die Darftellung unmite 
telbar für jeden Tag, die Seite 644 für den Mond 
für jeden Tag, und die Seite 64B für die 5 größe 
ren Planeten für jeden Sonntag angiebt, eine 
Nadel, der man ein Feines, farbiges Scheibchen } 
als Unterfcheidungsmerfmal angefügt hat, jo em 
fieht man fofort den Ort, wo fich für das gemifle | 
Datum diefe Himmelskörper, von der Erde aus br 
trachtet, auf dem Hintergrunde des Firfternhim 
mel3 ſcheinbar befinden, und die gegenfeitigen 
Verhältniſſe ihrer Standörter. x 

Auf den Seiten 64A und 64B find die mit dem 
Beichen „—“ verjehenen Deflinationsangaben ſüd⸗— 
lich, die mit feinem Zeichen verfehenen nördlid. 
Die Reftafcenfions- und die Deklinationsangaben \ 
find auf volle Minuten (bei der Rektafcenjion in 
Beit, bei der Deklination in Bogen) abgerundet | 

*) Much diefe Zeichnung babe ich im Formate 82x82 cm Iithograft 1 


lafien. Man ann fie zum Preife von 2 R. in Niga und von 250 #. “ 
5 Mark franto im ganzen Weltpoftvereine vom Kalendermader bgieden. 4. 
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Sie beziehen ſich auf ben mittleren Greenwicher 
Mittag. 
Für die Sonne fehlen auf Seite 64A und 64B 
die Angaben. Den Zweden der vorliegenden Dar- 
ſitellung genügt es, wenn ihre Bahn, nämlich die 
Elkliptik, den Bahnverhältniffen unſers Jahrhun— 
derts entſprechend mit der Bezeichnung der Punkte 
— ——— iſt, auf denen die Sonne ſcheinbar an je— 
dem Greenwicher mittleren Mittage ſteht, z. B. zu 
des Frühlings auf O, des Sommers auf 
66, des Herbſtes auf 124, des Winters auf 18h, 
Gewählt ift 1906 als Durchjchnittsjahr, nämlich ala 
das zweite nach einem Schaltjahre. 





der fortgejegten Beſteckung wird man leicht die Lage 
feiner Knoten und die ftete Veränderung dieſer 
Lage gewahren. (Sieh Richters Kalender auf 1899, 
Seite 184 unten und 185 oben). 

Auch die Planeten entfernen fich nie weit von 

der Efliptif. 
Deutlich erfennbar wird bei der Beſteckung der 
Seite 92 der jcheinbare hohe oder niedere Stand 
der Gejtirne, von der Erde aus gejehen. Auf unfrer 
nördlichen Erdhalbfugel ſteht ein Geftirn deſto 
höher, je mehr es dem Nordpole, oder dem inne- 
ten reife der Figur auf Seite 92 ift; umd deſto 
Niedriger, je mehr es fi dem äußeren Kreiſe 
nähert. 

Ohne Berechnung fann man Oppojitionen, 
Konjunftionen und die Mondfajen, auch Finiter- 
niſſe und Sternbedefungen unjchwer erfennen. 
Man kann jehen, in welchen Sternbildern ſich 
die Mondfajen ereignen, daß für uns der Boll- 
Mond im Sommer tief, im Winter hoc am Him- 
mel jteht. Auf vieles andere wird man bei einigem 
Rachdenten leicht jelber kommen. 
| Selbjtverjtändlich fanın man die Angaben der 
Seiten 64A und 64B noch mit größerem Vorteile 
dei der Beſteckung eines Himmelsgloben benußen, 
Aur muß man alsdann jo niedrige Nadeln oder 
Bweden verwenden, daß die Umdrehung des Globus 


























* Im gewobnlichen Sprachgebrauche verſteht man unter Efliptit nicht 
Me Ebene der Ekliptik, zu welcher Vorſtellung die Matbematit zwingt, fon- 

ken die iheinbare Schnittlinte diefer Etliptilebene mit der nur als matbe- 
I Matiiher Begriff vorbandenen Hobllugel des Himmelsgewölbes. Diefe Schnitt- 
R Me wird denn auch meift unter dem Namen Efliptit als ein größter Kreis 
Mm der Himmelskugel betrachtet und behandelt. Co tun aud wir es oben. Die 
ptit iſt auf Seite 2 als eine kreisäbnlide Linie dargeflellt, während 
M auf Seite 88 als die Ebene der Papieroberjlähe zu deufen iſt, die ſich erit 
Meiner als unendlib weit vorzuftellenden Entfernung mit ber imaginären 
mmelsbobllugel in einem Kreiſe ſchneldet. Auf Seite 88 ft diefer Nreis in 
mM am Außeriten Rande der Zelchnung geſchlagenen angedeutet worden. 


Der Mond jteht nie weit von der Efliptif.*) Bei | 
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ı 22 Gefunden. 
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am Horizont- und Meridianringe vorbei nit ge 
hindert wird. 





Mars erglänzt in rötlichem Lichte. Im Fern- 
rohre erjcheint er mit einem Durchmefjer von 4 bis 
(Seite 84). Er hat 2 Monde, die 


jedoch nur in den allerſtärkſten Fernröhren fichtbar 


| 
| 
| 
| 
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ſind. An eine Unterſuchung ſeiner Oberfläche kann 
ſich nur der machen, der über ein Fernrohr von min— 
deſtens 100 Millimetern Objektivöffnung und über 
ausgezeichnete Augen verfügt. Vieles von dem, was 
populäre Darſtellungen über die Mars-Oberfläche 
erzählen, beruht auf Sinnestäuſchung oder freier 
Fantaſie. Faſt alle unſere Detailkenntnis ift noch 
von der Zukunft zu erhoffen. Wie die Jahreszeiten 
auf dem Mars mit ſeiner Bahn zuſammenhängen 


zeigt Seite 89, womit auch das auf den Seiten 2° 


und 87 Gejagte zu vergleichen ift. 


Jupiter's Durchmejjer wechjelt im Fernrohre 
während jeiner Sichtbarfeits-PBeriode nur unbedeu- 
tend, nämlid von 31 bis 45 Gefunden, weil Die 
Entfernung der Erde von der Sonne im Verhältnis 
zu der des Jupiter gering it. Er glänzt in mil- Ä 
dem, gelblich weißem Lichte. Schon Fernrohre von 


60 Millimetern Objektivöffnung lajjen die wollten» = 


artigen Streifengebilde auf feiner Oberfläche, jowmie 
die Abplattung erkennen, und noch Kleinere Fern $ 
rohre zeigen jchon die vier größeren Monde aldredt 
auffällige Lichtpünftchen. Ein Fernrohr von min- 
dejtens 75 Millimetern gehört dazu, den Schatten 
eines über die Scheibe mwegziehenden Mondes er- 
fennen zu lafjen, und ohne ein Fernrohr von 100 
Millimetern fann ji) niemand an eine DVetailfor- 
ihung der Jupiter-Oberfläche heranwagen. Nur 
einige wenige NRiejenfernrohre zeigen den erjt am 
9. September 1892 entdedten fünften Mond als 
Sternchen 13. Größe. Bei der Beobadhtung des 
Jupiter find jtarfe Vergrößerungen nicht empfeh- 
fenswert: Sie verwaſchen das Bild, ohne mehr 
Detail zu zeigen. Die Beobachtung der raſch um 
den Planeten Freifenden 4 Monde nad) einer guten 
Ephemeridentafel, 3. B. dem billigen Londoner 
Nautical Almanac (zu beziehen durch jede NRigajche 
Buchhandlung) wird jedem Liebhaber der Ajtronomie 
viele Freude bereiten. Ihre Verfinfterungen kön— 
nen zuweilen ſchon mit Hilfe eines guten Opern- 
guders die richtige Ortszeit bis auf etwa 5 Sekun— 
den genau erkennen lajjen. (Richters Kalender 1899, 
Seite 189.) 
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Die Uhrscheibe in der Mitte liegt bis zu dem dickeren 
der beiden äusseren Kreislinien lose auf und ist zu- 
sammen mit der aufgeklebten südlichen Erdhalbkugel (man 
sieht das Südende Amerikas, Afrikas und Australiens) um 
die Weltaxe drehbar. Stecken die Marken der Gestirne 
an ihrem Orte, so dreht man die Uhrscheibe bis der 
Mittagsstrich (12h) in den Stundenkreis der Sonne zu 


- stehen kommt. Verstellt man die Uhrscheibe nach den 


in den untern Ecken angebrachten Tafeln, so liest man 
die ziemlich genauen Zeiten des nächsten Meridiandurch- 
ganges der Gestirne unmittelbar von der Uhrscheibe ab. 
Beim Monde berücksichtige man seine schnelle Be- 


 wegung. — Um auch die Zeiten der Auf- und Unter- 


gänge abzulesen, ist die ganze Tafel um die Weltaxe 
drehbar zu machen und mit einer unbeweglichen, zur 


Tafel parallelen und von ihr um die Höhe der Steck- 
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nadeln entfernten Pappe zu bedecken, die einen für jede 
Erdbreite verschiedenen, aber meist ellipsenähnlichen 
Ausschnitt bekommt. Des Beobachtungortes Horizont 
stellt des Ausschnittes Rand vor, dessen Form und Lag® 
man erhält, wenn man einen festgeklemmten Sternen- 
globus auf die Breite des Beobachtungsortes einstellt, #2 
ihm die Schnittpunkte vieler Stundenkreise mit seinem 
Horizonte abliest, auf unsere Tafel überträgt und sie mit 
Linien verbindet, die dann die ellipsenähnliche Linie er- 
geben. Meridian ist die kleino Axe des ellipsenähnlichen 
Ausschnittes. Des Auf- und Unterganges Zeiten liest 
man auf der Uhrscheibe am Meridiane in dem Augen 
blicke ab, wo die Marken der Gestirne am Rande des 
Ausschnittes erscheinen (Aufgang) oder verschwinden 
(Untergang). Beim Monde berücksichtige man noch 
dessen schnelle Bewegung. 
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| Eine gute Voritellung von dem, was man auf Ju— 
piter Durch ein größeres Fernrohr fieht, giebt Seite 86. 
* Saturn mit ſeinem gelben Lichte zeigt uns 
ſeinen Durchmeſſer nur in den Grenzen zwiſchen 
14 und 20 Sekunden. Jnterejjant iſt der Anblid 
ſeines Ringſyſtems, den ichon Befiger von nur 60 
Millimeter Durchmejjer haltenden Fernrohren ge- 
nießen fönnen. Auch die Aquatorjtreifen find jchon 
mit einem jolchen Jnftrumente zu beobadjten. Die 
8 Monde des Saturn jind freilich ſchwerer zu jehen: 
Jedes gute Objektiv von 50 Millimetern zeigt Titan, 
eins von 75 Millimetern auch den Japetus in jei- 
nen Elongationen, ferner Rhea und Tethys, wäh— 
‚rend eins von 108 Millimetern dazu gehört, Dione 
ſehen zu lajjen. Niemand hat aber die übrigen 3 
Monde anders als durch ein Inſtrument von min— 
deſtens 135 Millimetern erblidt. Saturn verträgt 
übrigens ftärfere Vergrößerungen beſſer als Jupi— 
ter. Die verſchiedenen Geſtalten, unter denen wir 
den Ring von der Erde aus erbliden können, ver— 
| deutlicht uns die Seite 86, die uns ebenfalls 
eine Zeichnung des ald Planetenbeobadhter unter 
den Erften ftehenden Aftronomen Leo Brenner in 
Luſſinpiccolo mwiedergiebt. 
| Uranus erjcheint uns nur als ein Sternchen 
6. Größe mit einem fcheinbaren Durchmeffer von 
nur 4,3 Gefunden, das in 84 Jahren einmal den 
größten Kreis am Himmel durdläuft. Da es nur 
den jchärfiten Augen gelingt, ihn unbewaffnet zu 
ſehen, jo würde es den Zweck diefes Kalenders über- 
ihreiten, mehr von ihm und feinen 4 Monden zu 
jagen. Daffelbe gilt auch von 
| Neptun, der gar nur als teleffopifches Stern- 
ben 8. bis 9. Größe mit einem Durchmeffer von 
nur 2,5 Sekunden erjcheint. 


2) Die Beobachtung der Sonne. 


R Schon mit Heinen Fernrohren fann bier der | 
Laie der Wiffenfchaft viel nügen, wenn er feine Ber 


sbachtungen nur regelmäßig macht, fie zweck— 
entſprechend aufzeichnet, und diefe Aufzeichnungen 
ſchließlich der richtigen Sammelftelle folder aus 
aller Welt zufammenftrömenden Notizen zufendet. 
Denn es ift leicht möglich, daß man eine wichtige 
Beobachtung gerade in dem Nugenblide macht, wo 
fein Anderer das Auge zur Sonne gerichtet hat, 
der auch, daß auf allen andern Stellen der gerade 









deckt ift, und daß nur an unſerm Wohnorte eine zu- 
fällige Wolfenlüde uns den Anblid des ftrahlenden 
Tagesgeſtirnes vergönnt. 


beleuchteten Erdhälfte die Sonne durch Wolfen ver- 


93 B 


| Obgleich e8 nun ſchon hunderte über den gan- 

zen Erdball verjtreuter Stationen giebt, wo man 
die Sonne nicht nur regelmäßig beobachtet, jondern 
jie auch fotografirt,*) jo gilt es doc, immer 
neue, begeilterte Anhänger und Liebhaber der er- 
habeniten aller Wifjenjchaften anzumerben, die es 
ſich zur Pflicht machen, wenn auch mit noch jo be- 
icheidenen Sehwerkzeugen jo oft ald möglich Die 
Sonne zu beobadhten und ihre zwedentiprechenden 
Notizen darüber einer verarbeitenden Sammelftelle 
einzufchiden. 

Alles, was nad) dem heutigen Stande der Wij- 
jenjchaft über die Sonne, ihre Größe, ihr Ausjehen 
und ihre fiſikaliſche Bejchaffenheit zu jagen ift, das 
hatte der Kalendermader auf die vier Seiten 179 
bis 182 jeines Kalenders für 1899 zujammen- 
gedrängt. | 

Hier muß freilih von einer Bejchreibung der 
fotografiihen und ſpektroſtopiſchen oder gar jpeftro- 
grafiihen Sonnenbeobahtung gänzlih abgejehen 
werden. Und da die Protuberanzen und die Korona 
für das bloße oder mit jchwächeren Fernröhren be- 
waffnete Auge nur während der jeltenen Minuten 
einer Sonnenfinfternis-Totalität zu jehen jind, bie 
Fadeln und die Granulation der Oberfläche aber 
bequem nur dur ein Fernrohr von mindejtens 
100 Millimetern Objektivdurchmejjer beobachtet wer- 
den können, jo joll hier nur von der Beobadhtung 
der Sonnenfleden gejprochen werden, die mit zu 
dem Wichtigiten, gleichzeitig aber auch zu dem Auf- 
fallenditen gehören, was man von der Erde aus an 


dem Bentrallörper unſeres Planetenjiftem3 wahr— E 


nimmt. Die Beobachtungen mögen fi auf zwei 
Biele bejchränfen: Der Fleden heliografiifhe Orts 
beſtimmung und das Studium ihres Ausjehens. * 


Größere Fleden find ſchon mit bloßen Augen 


durch ein Stüd gewöhnlichen Glaſes, da3 man an- 
‚ geräuchert hat, zu jehen, kleinere entdecdt man durch 
‚ einen Opernguder, dem man ein folches Glas vor— 

hält. Um die berußte Schicht vor Bejchädigungen 
zu ſchützen, kann man rund um den Rand des be— 
rußten Glaſes einen ſchmalen Kartonſtreifen legen 
und darauf noch ein zweites, reines Glas decken, 
dad man mit dem berußten am Rande verliebt. 
Der Ruß liegt dann gejchübt in dem Hohlraume 
zwifchen beiden Gläſern. | 
— Solde Fotogramme werden regelmäßig auf allen größeren Stern» 
' warten, 3. B. aud in Dorpat gemadt. Es hält aber ſchwer, eine Reihe davon 
| zufammen zu bringen, in ber mindejtens jeder Tag vertreten tft. Im britiſchen 
Weltreiche, in dem die Sonne nicht untergebt, arbeiten die Sternwarten von 


Greenwich bei London, Debra-Dun an den Quellen des Ganges, Kodailanal bet 
‘ Mabras, uud das der Inſel Mauritius gemeinfam an einer lücenloſen Reibe. 





Beobadhtungen von Wert kann man freilich nur 
mit einem, wenn aud) nod) jo Heinen Fernrohre auf 
= Ctativ machen, wobei eine parallaftijche, d. h. der 
| Weltare parallele Aufitellung, wegen der Bequem- 
lichkeit, mit der man damit der unaufhörlichen Be- 
wegung der Sonne folgen fann, jeder anderen bor- 
auziehen it. 
8F Durch das Fernrohr ſelbſt zu beobachten em— 
pfehle ich nur, wenn man ſich dabei einer Vorrich— 
tung zum Entfernen der Wärmeſtrahlen und des 
größten Teiles der Lichtſtrahlen bedient, wie es 3. B. 
das vom Pater Colzi vor einigen Jahren erfuns 
dene und von Carl Zei in Jena gebaute Doppel» 
prisma ilt. 
Der Kalendermaher kann ohne 
jagen, daß er, troß einer voran gegangenen 30 jäh— 
rigen Beobachtung, die Sonne in ihrem wahren Aus— 
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gejehen hat, als er jie durch ein von ihm angejchaff- 
tes Colzi-Prisma in ihrer natürlichen Farbe betrach— 
tete. Bejtimmungen der heliografijchen Lage der 
Flecken jind aber auch damit jchwer. Bei einem 
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Schaden zu leiden, wenn, was oft vorkommt, das 
Glas platzt, und man hat auch in dem Falle, daß 
das Fernrohr mit orientierenden Spinnwebfäden 
verſehen ift, jeine liebe Not, den heliografiichen Ort 
der Fleden mit annähernder Sicherheit zu beſtim— 
men, worauf e3 doch neben der Beobachtung des 
Ausſehens der Fleden hauptſächlich ankommt. 

Der Kalendermacher empfiehlt daher zur Orts— 
beſtimmung die Beobachtung mittels eines vor das 
icht durd) ein dumfles Glas verdedte) Okular ge- 
Äpannten weißen Auffangejhirmes, den man ſich 
nad) einem der beiden hier abgedrudten Muſter an— 
fertigen und am Augende des Fernrohres befeftigen 
laſſen kann. Dem zweiten, fir am Ofularjtugen auf- 
zuuſetzenden ijt der Vorzug zu geben, nur hat man 
ſich vor der Beitellung durch Experimente zu ver- 
e. * gewiſſern, in welche Entfernung vom Okular man 
Er das runde Stüd Brett, ven Schirmträger bringen 
— muß, um das Sonnenbild darauf in der gewünjchten 
8 Größe (3 Zoll Durchmeſſer wird das bejte fein) zu 
Sn triegen. Man kann, um ſtörende äußere Lichtſtrah— 
ie len, namentlich direfte Sonne, abzuhalten, verſchie— 
— dene Vorkehrungen treffen, 3: B. das Objektiv durch 
einen großen Bogen Karton jteden oder das Fern- 


8 BiB dicht an: bad Rohr Hinan verdunfeln, oder das 


2 vorgelegten dunklen Glaſe ift das Auge in Gefahr, 


Übertreibung | 


jehen erjtaunt und zugleich erfreut zum erſten male 


are Hülle in Gejtalt eines abgeftumpften Kegels 
is an den Schirm verdecken. In dieſer Hülle müſ⸗ 
ſen 2 Löcher angebracht ſein, eins zum Durchgucken 
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und das andere, um einen Bleijtift oder Pinjel 4 


Anzeichnen des Fleckenortes durchſtecken zu können. 
So iſt die Vorrichtung beſchaffen, die der Kalender⸗ 
macher benutzt. 














Den 4 Zoll im Durchmeſſer haltenden — 
träger läßt man ſich aus zwei Linden- oder Pappel⸗ 
holz⸗Brettchen, die in Faſernrichtung treuzweiſe, 
wie bei einem Reißbrette, über einander geleimt ſind, 
anfertigen, damit ſich das Brett nicht ziehe. Dar 
auf klebt man die auf Seite 96 in der Mitte abger 
bildete Orientierungs- oder Unterlagjcheibe in jolcher 
Lage, daß die Tangente beim Worte „Nord genau 
der Bewegungsrichtung des Sonnentandes bei je 
dem Fernrohr entipricht. Bei einem parallaftiid) 
aufgejtellten Inſtrumente iſt das leicht, bei anderen 
aber kann die3 nach wenigen Verjuchen durch Drehen 
der ganzen Schirmvorridhtung um die Geruzoheage 
erreicht werden. 
Schließlich iſt noch darauf Rückſicht zu nehmen, 
daß die Sonne uns nicht immer gleich groß erſcheint, 
und zwar mißt ihr Durchmeſſer zur Zeit des Aphels 
31° 32%”, aber zur Zeit des Perihels 32° 36”, im 
Mittel aljo 3%’ 4” oder rund 3%. Durch Vor- und 
Rücdwärtsichieben der Vorrichtung wird man leic 
den Ort finden, wo am Beobachtungstage das 





der Sonne genau die geforderten 3 englijche Zoll | 


Durchmeſſer hat. . 
Auf Seite 180 des Jahrganges 1899 war ge- 
jagt worden, dab der Sonnenäguator 6° 58° (rund 
7°) gegen die Efliptif geneigt ift, und daß jein aufe 
jteigender Knoten bei 74° 36° auf der Ekliptik des 
Jahres 1866 lag. Dieje Angabe ftammt von Spörer 
ber, und auf ihrer Grundlage hat der Engländer 
Thomſon in Cirenceſter bei Glouceſter das jehr praf- 
tifche, Hier folgende Täfelchen errechnet und Die 
biererlei Scheiben fonjtruiert, die hier auf Seite 96 
 abgedrudt werden. Man fann diefe 5 Scheiben aud) 
auf jtarfes Papier gedrudt vom Kalendermacjer be- 
ziehen. 
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Auf dem Schirmträger befejtigt man nun mit 
Reißzwecken oder eigens dazu angebrachten Klam— 
mern eine der vier rund auszufchneidenden Schei- 
ben, deren Wahl fich durch das Beobadhtungsdatum 
nach obiger Tafel bejtimmt. Iſt nämlich zur Zeit 
der Beobachtung die Breite des Zentrums = —1,0, 
oder +1, jo wählt man die Scheibe 0. Iſt die 
Breite des Zentrums = - 2, —3 oder +2, +3, 











| oder +4, +5, jo wählt man die Scheibe 4, und 


Scheibe 6. Nur hat man darauf zu achten, daß das 
mit dem pojitiven (+) oder negativen (—) Bor» 
zeichen verjehene Ende der Scheiben an das mit 
„Mord“ bezeichnete Ende des Schirmes fommt, je 


— 


—— DR 


— — —— — — — ——— — — — — 


jo wählt man die Scheibe 2, iſt fe = —d, —5 


fie = —6, —7 oder +6, +7, jo wählt man die 





nad) dem Vorzeichen, das in der Tafel für den Be— 


obachtungstag unter der Rubrik ‚Breite des Zen- 


trums’ angegeben ijt. Die auf dem Schirme auf 


geklebte fünfte Scheibe ijt oben und unten graduiert. 
Die Sonnenare der aufgelegten Scheibe wird nun 
unter einem jolchen Winfel auf die Unterlagjcheibe 
aufgelegt, wie e8 für den Beobachtungstag die Rubrik 
„Poſitionswinkel der Sonnenaxe“ vorjchreibt, wo— 


bei wieder auf die Vorzeichen gebührende Rückſicht 


zu nehmen ijt. | 
Liegt num die Scheibe nad) allen vorjtehenden 


Kegeln feſt auf dem Schirm, und projiziert man 


jet die Sonne mit ihren Flecken darauf, jo ijt der 
heliografijche Ort für jeden Flecken jofort gegeben. 


Man zeichnet ihn mit einer weichen Bleifeder oder 2 


einem Tuſchpinſel auf die Scheibe, notiert ſich Tag 


und Stunde der Beobachtung und ſendet die Scheib— F 


chen, wenn man ſie etwa ein Jahr lang gejammelt 


hat, einer Zentraljtelle ein, was der Kalendermadher 


gern vermitteln mill. 


Das wechjelreiche Detail der Sonnenfleden zu 


tudieren, gelingt freilidd) mit dieſer Borrichtung 
nicht. Man muß zu diefem Zweck jchon durch ein 
fräftigeres Fernrohr, mit einer Vorrichtung tie 
etwa dem Eolzijhen Prisma jchauen, und jelbjt dann 
iſt die Beobachtung nicht leicht. Unter dem Einfluſſe 
der Sonnenmwärme wird nämlich die unjere Erde um— 
gebende Luft jehr unruhig, und das Sonnenbild er- 
jcheint daher, je höher die Sonne jteigt, deſto wo— 
gender und mallender. Man muß zumeilen lange 


am Fernrohre geduldig warten, bis man einen Au 


genblic verhältnismäßiger Ruhe erhajcht und einiges 
Detail jcharf zu jehen befommt. Gewöhnlich wird 


diefe Geduld aber auch reichlich belohnt. Am ruhige 


ften erjcheint noch das Sonnenbild am Morgen, 


etwa zwei Stunden nad) dem Aufgange und am 
Abend, etwa zwei Stunden vor dem Untergange 

Ein Stativfernrohr jtellt man auf die Sonne 
am beiten ein, indem man fich nach dem vom Rohre 
hinter ſich gemworfenen Schatten richtet. Iſt diefer 


grade ein Kreis (der Querjchnitt des Rohres), jo 
fann man durch das jo jtehende Nohr gerade die 
Sonne erbliden. 


3) Die Beobadıtung des Mondes. 


über den Mond hat der Kalendermacher in den 
früheren Jahrgängen jchon wiederholt geichrieben, jo 
1899 auf den Seiten 182 bis 186 und im Jahr— 
gang 1900 hat er auf den Seiten 127 bis 140 einen 
größeren Aufſatz zweier franzöjiiher Witronomen 
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Wahres Verhältnis der Größe der Sonne 
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ſetzt. Er kann daher nur auf dieje beiden Stellen 
verweiſen und jich hier kurz fallen. 

Das NHarakteriftiihe der Mondoberfläche iſt 
nicht zur Zeit des Vollmondes zu jehen, wo die 
Sonne jenfreht und ohne Schatten zu werfen auf 
die uns zugewandte Mondhäljte jcheint. Erſt der 


da, two bei zunehmendem Monde die Sonne für die 
Mondlandichait aufs, und wo fie bei abnehmendent 
Monde für die Mondlandichaft untergeht, gibt der 
Mondoberjläche ihr eigentüimliches Ausfehen. Selbit 
 Heinere Inſtrumente gewähren jchon einen ſehr lehr- 
reichen Bli in die Berg- und Kraterwelt des Mon- 
des, die alljährlich der Wiſſenſchaft immer neue Ge- 
heimniſſe ihrer Gejtaltung preisgeben muß, und die 
deren doch noch immer jo viele bejißt, daß einem 
Beobachter mit einem Fernrohr mittlerer Größe bei 
anhaltendem Fleiße ohne jonderliche Mühe noch viele 
ſchöne Entdeckungen gelingen können. 
Was der Mond durch ein Fleineres Jnjtrument 
ſchon zeigt, joll die Abbildung auf Seite 96B ver- 
deutlichen. 
g 4) Die Beobadıtung der fixfterne. 
Der uns hier zugemejjene Raum würde bei 
weitem nicht genügen, alles das zu jagen, was Die 
heutige Wiſſenſchaft von den Firfternen kennt. Auch 
Mt von ihnen jchon im Jahrgang 1899 auf den 
Seiten 172 und 173 die Rede geweſen. Erwähnt 
muß werden, dab die Fotografie und die Spektro— 
ſtopie bei den neuejten Forſchungen und Entdedungen 
hervorragend beteiligt jind. Durch die Fotografie 
haben wir Sterne fennen gelernt, die dem menſch— 
lichen Auge wohl jtet3 verborgen geblieben wären, 
und das Spektrojfop hat uns nicht nur von dem 
fiſiſchen Zuftande diejer Weltförper, jondern auch von 
Ihren Bewegungen unterrichtet. Doch find das Dinge, 
die über den Rahmen diefes Buches hinaus liegen. 
Jeder Firftern iſt al3 eine Sonne zu betrachten, 
wohl mindeftens jo groß wie die unfrige, und man 
lann wohl auch nicht anders denken, als daß jede 
dieſer Sonnen ihr eigene Gefolge von Planeten, 
Kometen, Catelliten ufiw. habe. Welche Gefühle von 
unſerem irdischen Nichts mrüjjen uns da überfommten, 
wenn wir die Abbildung auf Eeite 98 anjehen mit 
Ihren jchier unzählbaren Sonnen, die auf einen 
Iheinbar jo winzigen Raum am Himmelsgewölbe 
zuſammengedrängt find, da; eine einzige fotogra- 
fiſche Platte fie erfaſſen konnte! Wie viele Millionen 


97 


er: ——— 


auf feine Platten bannen, wenn man ihn nach und 


Kontraſt von Licht und Schatten an der Lichtgrenze, 


nad) auf alle Stellen des Himmelsgewölbes rihten 


wollte! Und wieviel weitere ungezählte Millionen 
Sonnen werden jich auch jelbit noch der jcharfen 
Empfindlichkeit der fotografiichen Platte entziehen! 
Wo bleiben da unjere landläufigen Begriffe vom 
Raume! Wo jind die Grenzen des Weltall3? Wie 
jind diefe Grenzen bejchaffen? Und wie groß muß 


erſt der Schöpfer und Erhalter aller diejer gar nicht 


— — — — — — —— —— 


olcher Sonnen könnte wohl der fotografiſche Apparat in die Tiefen des Weltraumes! 


auszudenfenden Sonnenjiiteme jein? Was ift damit 
verglichen der Menjch, daß Du jeiner gedenkeſt, das 
Menjchenkind, dab Du jeiner Dich annimmit! Nach 
beiden Richtungen hin wohl die erhabenften und die 


erhebenditen Gedanken, die der Menjch, einerjeits 


diejes Staubförnchen und andererjeits diefes fo fein 


organifierte und mit dem Himmelsfunken der 
Vernunft begabte Weſen, ausdenken 
Toö yao xzai yEvog Eouev, „auch wir find, jeines 
Sejchlechts‘ rufen wir dann mit dem alten Aftro- 
nomen Nratus, gerade wie es aucd der Apojtel 
Paulus auf dem Areopage in Athen tat... Wir 
ſchauen den Schöpfer von Angejicht zu Angeficht und 
erihauern im Gefühle, mit ihm verwandt zu fein. 

Soviel wir wiſſen ijt der heiljte Stern im Bilde 


des Gentauren, «a Centauri, die Eonne, die uns am 
Ihr Abitand ijt aber 8000 mal jo 


nächſten jteht. 
groß, wie der Abjitand des Planeten Neptun von 
unjerer Sonne Nun bedenfe man: wollte man 
diefe Sonne auch nocd auf die Zeichnung der 


Seite 88 unterbringen, jo müßte das Bapier dafür 


beinahe einen Kilometer oder eine Werft lang jein. 
Ein Lichtitrahl legt in einer Sekunde 300 000 
Kilometer zurüd. Er würde aljo bis zu unjerem 


Monde etwas mehr als eine Sekunde, bis zur 


Venus in ihrer größten Nähe etwa 2 Minuten, 
bis zur Sonne 8 Minuten, zum Neptun 4Stun- 


den gebrauchen. Um aber bis zu jenem Gentauren- 
Stern zu gelangen, müßte unjer Lichtjtrahl volle 


41, Jahre unterwegs jein — umd doc iſt dies 
der nächte der Firiterne. Da gibt es andere, deren 
Entfernung 100, vielleicht 1000 mal größer ift, von 
denen aus gejehen der Durchmefjer unjerer Erdbahn 
um die Sonne unmehbar Kein erjcheint, jo daß wir 
auch diefer Sterne Abſtand garnicht mehr mejjen 
fönnen. Wenn nun, wie jehr mwahrjcheinlich, jede 
einzelne Sonne auf der Abbildung unjerer Seite 98 
ähnlich weit von dem ihr hier benachbart erjchei- 
nenden Sonnen-Sternchen entfernt ift, welchen uns 
geheuren Blid eröffnet uns dann diejes Kleine Bild 
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Die Sonne, gejehen von den Planeten und Wahres Verhältnis der Größe der Sonne 


einigen Planetoiden. und ber Größen der Planeten. 
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Die Milchſtraße im Sternbild des Schüken. 
(AR — 18: 10: D = — 20°). 
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Aufgenommen mit O ſtündiger Belichtung von E. E. Barnad auf der Lid-Sternwarte am 








Wir fennen erſt von wenigen Firiternen ihre 
Entfernung annähernd, und nur von ein Paaren 
mit ziemlicher Sicherheit. Die nachſtehende Tafel 
faßt unjer lückenhaftes Wiſſen darüber nah) Den 
beiten Quellen zujammen. 











& | Entf. von 
Name des Hterns. = | ber Erde. in 
= 19) | 
A ER 2,72 1 0, | 43) Fr 
 M21185besftatalogesLalande IO, | 0, ‚| 64| 63 
61 Oygni z ud 70| 74 
dirius 0,7 | 0,6) 83| 8. 
18609 des Kat. Arg.-Oeltzen |0,s5 | 0,0| 88 9,3 
N 34 des Sat. Groombridge [0,51 64 99 10,5 
A3352 des Kat. Lacaille 0,08 '0,74,110|11,s 
Procyon 0, On 110 11, | 
3 N 11677 des Rat. Arg.-Oeltzen 0,2 0,,9!119|12,; 
N 1643 „ Fedorenko [0,5 0,88 123 13, 
M 21258, „ Lalande 0,24 0,8. 128 |13,, 
— Draconis 0,24 | O,s6 128 | 13,6 
.n Cassiopejae 0,21 DM | 147 |15, 
Capolla 0,21 08 | 147 15,5 
3 N 17415 des Kat. Arg.-Oeltzen [0,20 Ken 154 | 16,3 
2 Attair 0,20 1m 154 | 16,5 
€ Indiani 0,20 | 1,08 | 154 | 16,3 
0° Eridani 0,17 1 181 192 
P Cassiopejae 0,16 er 193 | 20,4 
‚Aldebaran 0,15 38 206 \21,: 
ega 0,15 * 206 | 21,7 
x 0,07 | 2,05 440) 46, 
Neben der unendlichen Größe fejjelt uns aber 


auch die Schönheit des geſtirnten Himmels. Schon 
3 ein ziemlich ungeübtes Auge kann erkennen, daß 
das Licht der Sterne nicht immer rein weiß iſt. Es 
lommen vielmehr rote, gelbe, grüne, blaue und vio— 
4 fette Färbungen vor. Das Schaufenfter eines Hof 


das Herz eines eitlen Weltfindes nicht jo entzüden, 
= wie der gejtirnte Himmel an einem heiteren mond- 
= freien Abend einen geübten Himmelsbeobadhter auch 
ohne Inftrument enthufiasmieren kann. Geradezu 
bon der Erde entrüdt wird man, wenn man Das 
Auge ſelbſt nur durch ein kleineres Fernrohr unter— 
* ſtützt. Dann enthüllt ſich die Welt der Doppel- 
ſterne, der Sonnen, die um einen gemeinſchaft— 
lichen Mittelpunkt um einander Freifen wie zwei 
Lederbälle, die man mit einem Faden verbunden 
und dann in die Luft gejchleudert hat. Ihre Bah— 
— die die Aſtronomen ſtetig verfolgen, vollenden 










*) Entfernung, ausgedrüdt in mitionen bes Halbmeſſers der Erdbahn. 
**) Entfernung, ausgedrüdt in Billionen Kilometern, das iſt die obige 
vehi mit zwölf Nullen. 
* +) Beit, ausgedrüdt in Jahren, die das Licht gebraucht, um vom 
Ste zur Erde zu gelangen. 
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juweliers bei der raffinierteſten Beleuchtung kann 





| jie freilich nicht jo raid. Das eine Paar braudt 


dazu einige Jahre, das andere Jahrzehnte, wieder 
andere Jahrhunderte. Für den bloßen Lieb» 
haber der Sternfunde wäre dies aljo fein Gegen- 
ſtand der Beobachtung, zumal die feinjten und teuer- 
ten Mepinjtrumente dazu gehörten. Er mag jid 
nur an der Schönheit der Himmeld- Juwelen 
immer und immer twieder beraufchen laſſen. Die 
hellſten, und nur wenig gefärbten Doppelftern- 
Paare jind nachſtehend aufgeführt. Ahr Wbjtand 








von eimander ift ziemlich groß, jo daß fie jhon in 
| mäßigen Inſtrumente betrachtet werden können. 


fung 
Miſar (der mittlere Stern tim Größe Sekunden 
Schwarze des großen Bären) Zıundd4o 1 
Caſtor (der nördl. des Zwil— — 
lingspaare8) ......... 25 „ 3% 5 —* 
— 30, 32 — 
0. Je ER a. 
B des Skorpiond. ....... 25 „ 55 78% 


Die jchönftgefärbten Paare enthält die nah 
jtehende Lifte. Es jind dies gewiſſermaßen die Ru— se 
binen, Granaten, Topaje, Smaragden und Gafıre 
des himmlischen Juwelenſchreins. Zumal die in 
erjter Neihe genannten Paare find einfach von Hin 
reißender Schönheit. Wer einmal das Glüd ge 
habt hat, einige diefer Paare an einem günftigen 
Abende durch ein gutes Fernrohr zu fchauen, ver 
gibt den Anblid fjicher jein Lebenlang nicht mehr; 
und oft it folches einmaliges Schauen der Anlaß 
zu einem weiteren Verlangen geworden, tiefer in 
de3 Himmels Geheimnijje einzubringen. Die hier 
angegebenen Farben erjcheinen, als wären jie trand- 
parent in den dunkelſchwarzen Hintergrund des 
‚ Firmamentes eingelafjen. „Wollte man fie getrem 
lich nachbilden, jo müßte man feinen Binfel in den 
Regenbogen tauchen und dann diefe Tropfen himm- E 
lifchen Lichtes an den reinen und ruhigen Mitter- Er 
nachtshimmel werfen.” 
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Die ichöniten farbigen Doppeliterne: 


— — — 


Name. Größen. F 
y ber Andromeda 2,2 und 5, 
a der Jagdhunde 32 „ 5, 
3 des Schwanes 33 „ 5, 
95 des Herkules 55 .„ 5,8 
a des Herkules 4 5, 


m 
y des Delfin 3, undd 


Farbe. 
10 Drange u. grün. 
20 Goldgelb u. lila. 
34 Goldgelb u. jafır. 
6 Goldgelb u. azur. 
4, Rubin u. jmaragd. 
11 Topas u. jmaragd. 
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Norge Serge ee en ia 
BET — 
Name. Größen. — Farbe. 
32 des Eridanus 47 „ 7 6, Topas u. Lapis 
lazuli. 
Cder Leier 4,5 „ 5,5 44 Gelb u. grün. 
ı des Strebjes 45 „ 5 30 SHellorangeu.blau. 
24 des Haars der 
Berenike 5,6 „ 7 21 Drange u. lila, 
94 d.Waffermannesds „ 7,5 11 Roia u. hellblau. 
3 des Ophiuchus 5, „ 75 12 Gelb u. blau. 
— 2 der Sagbhunde6 „ 9 11 Goldgelb u. azur. 
9 der Gajfiopeja 47 „ 7 5, Goldgelb u.purpur 


o des Herfules 36 „ 18 Weiß u. violett. 
Außer Doppeliternen giebt es aber am Himmel 
; auch dreis, vier- und mehrfache Sterne, die alle 
unter ſich durch jene ſo offen ihre Wirkungen aus— 
übende, aber immer doch noch ſo geheimnisvolle 
Schwerkraft verbunden ſind. Denn dies iſt der Be— 
griff der doppelten oder mehrfachen Sterne: 
müſſen mit den Banden der Schwerkraft aneinan— 
der gefeſſelt ſein, ihre uns ſichtbaren Bewegungen 
ren Sifteme gejegmähig ausführen, wie nahe 
— wie weit ſie auch ſcheinbar von einander ſtehen. 
Es giebt dagegen auch Sternpaare, ja Sternhaufen, 
deren Sterne jehr benachbart zu jein jcheinen. 
Und doch übt der eine auf die andern gar feinen 
Einfluß aus, der eine bewegt jich hierhin, der andere 
dorthin, ohme Fijisch, eben durch die Schwerkraft, 
mit einander verbunden zu fein. In der Tat jind 
ſie unendlich mal unendlich weit von einander ent- 
nt. Sie jheinen uns nur benachbart, weil 
ſie, von uns aus, auf derjelben oder nahe auf 
derſelben Geſichtslinie liegen, 
Br Sternhaufen 
nt man eine Vereinigung bon vielen Sternen 
ıf einem jcheinbar geringen Raume. Die nähere 
B base Meſſung und Jahre lange Ber- 
* hung zeigt, daß alle Sternchen ſolcher Haufen 
ſi ausnahmslos fiſiſch zu einander gehören. Na— 
arlich fönnen ſich ja zufällig auch welche darunter 
befinden, die nur optijch darin erjcheinen. Die ge- 
duldigen Aſtronomen haben mit Hilfe ihrer Mikro— 
a ete und namentlich ihrer Speftral-Apparate aber 
I ad * nach dieſe Aſchenbrödel-Arbeit des Heraus— 
ns zum großen Teile geleiſtet. Auch die Stern- 
fen ion eine große Mannigjaltigfeit ihrer 
* giebt welche, die das bloße Auge 
einzelne Sterne auflöft, 3. B. den 
En Beim, d, & und J 
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zujammenhängen und mit @ und») (demrechtenHinterrade — 
und dem Vorderende der Deichjel) nichts Gemein 
ichaftliches haben, was auch die ganz verjchiedenen 
Spektren beweijen., Dann jind Sternhaufen zuem 
wähnen, von denen wir aus Beobachtungen dur 
Riefenfernrohre, namentlich aber durch die Foto 
grafie willen, daß fie aus Qunderten, ja Taujenden | 
von Sternen beitehen, von denen das bloße Auge | 
indejjen nur wenige wahrnimmt. Dahin gehören | 
3. B. die Plejaden. Ein gutes Auge erblickt 
darin 6 Sterne, ein jehr jcharfes fieben. a 


Als Leichte Wolfe erjcheint dem bloßen Auge 
der Doppelfternhaunfen im Perjeus, hal» 
wegs zwijchen diefem Sternbilde und dem der Kaſſio⸗ 
peja. Durch ein Opernglas nimmt man Hunderte 
von Lichtpünftchen darin wahr. Durch ein etwa 
dreizölliges Fernrohr mit ſchwacher Vergrößerung j 
zeigt ji) aber ein wahres Diamanten-Geflimmer. 
Ahnlich ift es mit dem großen Sternhaufen der 
Krippe zwiſchen den beiden SHauptiternen des | 
Krebjes. Andere Sternhaufen zeigen ih im | 
ſchwachen Inſtrumenten, 3. B. Operngläjern ala f 
Nebel oder nebelige Sterne, und erjt in ftärferen | 
Fernrohren erfennt man Hunderte von Sternen 
fleinerer und Heinjter Größenklajjen, dicht zujam- | 
mengedrängt. Endlich giebt es Sternhaufen, die ſich 
ſelbſt durch die ſtärkſten Rieſenfernrohre der Gegen- 
wart nicht mehr in einzelne Sternchen auflöſen laſ⸗ 
jen. Sie erjcheinen auch bei jtärfiter Vergrößerung ‘| 
nur als eine günjtigjten Falls granulierte Nebel 
majje. Daß wir jedoch leuchtende feſte Körper und | 
feine glühende Gasmajje vor uns haben, ergiebt 
ſich mit Sicherheit aus dem Befunde durch das 
Spektrojfop: Die Nebel, als glühende Sasmajjen, 
haben ausnahmslos helle Linien im Spektrum. Der % 
größte und befanntejte unter ihnen iſt Der im. 
Orion. Schon mit blogen Augen erjcheint der 
mittelite Stern im jogenannten Wehrgehänge, ger 
rade ſüdlich von dem mitteljten der drei, den Gürtel des 
Drion (auch Jakobsſtab geheigen) bildenden Sterne 
gelegen, verſchwommen und nebelig, Ein Opern- 
F läßt bereits den Nebel ſehen, und ein 3 bis | 

4 zölliges Fernrohr zeigt die mannigfaltigjten Ein» 
zelheiten der ungeheuer weit ausgebreiteten Nebel 
maffe. Mit bloßen Augen ift auch der Nebel in der 
Andromeda zu gemwahren. Er jteht etwa Be 2 
nördlich von 5, und dieſem hellen Stern etwa 
15 Minuten vorangehend, und ift ſofort al Nebel | 
zu erfennen. Im dreizölligen Fernrohre bildet er 
eine Mel fanggeitredte Ellipſe. Während der 
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Orionnebel eine ganz unregelmäßige Geſtalt hat, 
ſehen wir hier ein Gebilde vor uns, das wie eine 
mathematiſche Figur ausſieht. Auch regelmäßig, 

aber in der Geſtalt eines aus Tabaksrauch geblaſe— 

men Ringes tritt uns der Ringmebel in der 

Leier vor die Augen. In dieje drei Klaſſen lajjen 

ſich dann auc alle mit Eleineren Sehmwerkzeugen 

erreichbaren Nebel einteilen. Der Ringnebel in der | 

Leier ift mit bloßen Augen nicht zu jehen. Selbſt 

für ein 31% zölliges Fernrohr ift er ein jehr delifater 

Gegenjtand, aber von jeiner Gattung, die groß an 
Zahl ift, bleibt ex immer noch der einzige, der jchon 
durch ein jo Feines Inſtrument beobachtet werden 

R  fann. Er ſteht zwijchen 3 und y der Leier, auf Vs 
der VBerbindungslinie zwijchen beiden Sternen, 

Er — auf den erſten zu. Die ſogenannten Spiral— 

E nebel, die zu den größten Merkwürdigkeiten am 

a Himmel gehören, bleiben den mächtigiten Sehwert- 

& ‚zeugen vorbehalten. 
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Veränderliche Sterne. 
E Nicht alle Sterne leuchten ſtets mit gleicher 
Helligkeit und mit gleicher Farbe. Schon 1596 ent- 
 bedte der friejiiche Pfarrer Fabricius den  eriten, 
Allerdings auch auffallendften Stern diefer Akt, 
oim Walfisch, der heller als ein Stern 2. Größe 
x leuchtet, wenn er in jeinem Maximum it, aber bis 
zu einem Sternchen 9. Größe hinabſinkt, aljo für 
bloße Augen gänzlich unjichtbar wird, wenn er jein 
- Minimum erreicht. Die Marima ereignen jich etwa 
immer nach 333 Tagen, doch zeigen ſich oft bedeu— 
eende Verſchiedenheiten. 1901 fiel das Minimum 
& auf den 1./14. Februar, dag Marimum auf den 
23. Zuli (5. Auguſt). Doc nicht immer it die 
Periode des Lichtwechjeld jo lang. Bei Algol, 
R dem zweithellſten Stern des Perſeus, beträgt ſie nur 
88 Stunden 48 Minuten 50 Sekunden. Daneben 
® ‚giebt es noch andere Klajjen, z. B. ſolche Sterne, 
bei denen ein Marimum oder Minimum mit einem 
er „andern, jefundären abwechjelt, aber auch Sterne, 
4 die wohl einen Lichtwechjel, aber doch Feine regel- 
F > mäßige Reriode darin erkennen laſſen. Der Gegen- 
3 fand ift außerordentlich für die Bearbeitung durch 
VLiebhaber⸗Aſtronomen geeignet. Um jo mehr be— 
' — dauert der Kalendermacher, an dieſer Stelle nicht 
näher darauf eingehen zu. können. 
Es bliebe nun noch zu jprechen von der Beob- 
— der Fixſterne zur 

Zeitbeitimmung. 
Weſſungen und großartige Rechnungen wird 
der Liehhaber-Ajtronom wohl kaum auszuführen 
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haben. Sollten ihn aber jeine Neigung und ange 3 
feit dazu veranlafjjen, jo wird er jich unfchwer aus 
andern Büchern die nötige Unterweifung holen. Die > 
Beitbejtimmung mit Hilfe eines der jegt jo billig = 
hergeitellten Durchgangs - Inftrumente*) ift aber 
grade eine anregende und nmüßliche Arbeit für Lieb- E 
haber-Nitronomen. In unjferm Kalender auf 1900 — 
iſt dazu ausführlichſte Anleitung gegeben. = 
Für einfachere Zeitbeitimmungen und auch zur * 
Feſtſtellung der Nordlinie iſt es erforderlich zu wiſ⸗ 
ſen, wann der Polarſtern kulminirt. In Folge des Be 
Vorrücdens der Nachtgleichen und aus andern Grün 
den gejchieht dieje Kulmination von Jahr zu Jahr 
nicht immer zu devjelben Zeit, weshalb dafür weiter 
vorn eine Jahrestafel abgedrudt ift. Darin find 
nur die Zeiten derjenigen oberen oder unteren Kul⸗ = 
minationen gegeben, die jich nad eingebrochener Bu 
Duntelheit, aljoauch mit bloßem Augebeobachten Lafjen.**) = 
Zwiſchen einer oberen und unteren Kulmina- 
tion und umgefehrt liegen rund 11h 58m 2,05%, das 
find 12h weniger 1” 57,95%. An jedem Tage geht ein 3 
jeder Firitern im allgemeinen 3” 55,91% (mittlere Zeit) 
früher durch den Meridian als am Tage vorher. - 
Das macht aljo für: — 


2 Tage Tm 51,’ 6 Tage 23% 35, * 
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doch ändern jich, wie jchon oben gejagt, dieje Bere 
bei jedem Sterne, auch beim Bolarjterne, zu — 
ſchiedener Jahreszeit verſchieden. Deshalb iſt auf 
ihre richtige Interpolation beſonders zu achten. 

Wenn p die mittlere Ortszeit des Meridian— * 
durchganges des Polarſternes in Riga iſt, jo iſt 
p—+nxX0°,146 die Ortszeit dieſes Durchganges in einem 
Orte, deſſen Längenunterſchied von Rigann Zeit⸗ 
minuten beträgt. Die Verbeſſerung n)O., 164 wird 
zu p zugezählt, wenn der Ort öjtlich, und von p abe 
gezogen, wenn ex wejtlich von Riga liegt. Für nahe 
bei Riga gelegene Orte, z. B. in den 3 Dftjeepro- 
vinzen ijt die Verbejjerung jo Fein, dag man fie 
vernachläſſigen kann. * 








*) Der Dptiler Guſtav Heyde in Dresden bat dem Kalendermacher ein 
‘sit Jahren in ausgezeihnerfter Welfe bewährtes Durdgangs-Initrument für 
nur 150 Marl gellefert.- Mit diefem und ein paar guten Ubren iſt er ſchon 
feit Jahren im Stande, den bedeutenYften Uhrmachern Rigas regelmäßig die 
Zeit auf die Sekunde zu telefoniren. 

*) Aber felbit ein nur mähiges Ferurohr erlaubt die Beobachtung 
diefer Erfheinungen bet hellem Tage. So bat x. ®. der Kalendermader mit 
einem Hevdeidren Durdgangsinftrumente von nur 88 mm Definung am 3./15 
März 1899 bei vellem Sonnenſcheine die untere Aulminatlon des Polarſternes 
nadhmittags um 14 Uhr 14 Min. 45 Sek. ſehr gut beobachten Fönnen. 
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Die Beobahtung der größten öjtlichen 
mweitlihen Elongation des Polarſternes gemährt, 
jelbit wenn man die Ortszeit nur annähernd fennt, 
da der Polarſtern ſich nur jehr langjam bewegt, ein 
vortreffliches Mittel, die Mittagslinie zu bejtimmen, 
gerade jo wie die Beobachtung der Meridiandurd- 
gänge diejes Sternes auch ein bequemes Mittel zur 
Beitimmung der Rolhöhe des Ortes darbietet. Der 
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Die Erde. 


= Geitalt. Die Erde ift, abgejehen von den 
Unregelmäßigkeiten ihrer Oberfläche, als Bergen, 
Tälern uſw., ein Sfäroid, oder ein fugelähnlicher, 
am den Polen abgeplatteter Körper, der von einer 
mindeſtens 100 Kilometer hohen Luftichicht, der 
Atmoſfäre, umgeben ift. Man iſt dieſer Ab- 
plattung des früher als vollfommen kugelrund ge- 
dachten Erdförpers auf die Spur gefommen, als 
man bei Gradausmejjungen merkte, daß die Länge 
eines Meridiangrades je näher am Role, deſto 
größer jei. Die Vergleihung der Länge, die ein 
Sekunden jhlagendes Pendel in denver- 
ſchiedenen Breitegraden der Erde hat, führte zu 
einem gleichen Ergebnijje. Die Abplattung 
ſelbſt ift einft, als die Erde noch flüſſig war, durch 
die Wirfung der Zentrifugaltraft hervorgerufen 
worden. Sie jchleuderte die loſen irdiſchen Stoff- 
teilen von der Umdrehungsare weg und wirfte am 
MAquator am ſtärkſten, wo denn auch der Durchmeifer 
ber Erde am größten: it. 
Größe. Legt man die rujjich-jchwedijche, die 
* engliſch⸗franzöſiſche, die oſtindiſche, die peruſche und 
bie ſüdafrikaniſche, jerner die preußischen, dänischen 


% zu Grunde, jo findet der Franzoje Faye folgende Werte: 
für die halbe große Are 6378393 m-+ 79 m 
fleine 6 356 549 m 5 109 m 
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und danad) für die Abplattung Hg __ = 1 
Vendelbeobachtungen ergeben gegenwärtig für 
die EEE den Wert bon I 


= Nach den Faye'ihen Werten erhält man für: 
den Uuadranten der Meridianellipie 10002008 m 
- mittlere Länge eines Meridian: 

bogens von einem Grade . 111 133,ım 
„de ı Umfang am Aequator 40076625 m 
ie. Dberfläche in Quabratfilometern 510 082 000 
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49 
Azimuth-Winfel jener größten Elongationen beträgt 
in 57° nördlicher Breite 2° 15’ 0”, und die Elonge 
tionen ereignen ſich 5b 54m mittlerer Zeit vor oder nad 
dem oberen und 6% 4m vor oder nach dem unteren 
Meridian-Durchgange. Die Zeiten dieſer Meridiam 
Durhgänge für die verichiedenen Jahreszeiten —— 


oben angegeben worden. 



































den Halbmeſſer einer vollkommen 
kugelförmigen Erde von gleichem » 
6371108 m 


Belämen wuucun au | 
den Halbmefjer einer vollfommen —4 
kugelförmigen Erde von gleicher | 
WERTE un ee ER 6371109 m 
Das Meter. Da nun das Meter, das mar 


derne Grund-Längenmaß der meijten Staaten, bei 
jeiner Einführung zu Ende des vorigen Jahrhum 
derts definirt worden ift ala der 10000000te Teil 
eines Quadranten der Meridianellipje, wie er ſich 
bei der Meridianmeſſung der beiden franzöſiſchen 
Geometer Delambre und Mechain in Peru heraus 
gejtellt zu haben jchien, jo iſt das jegt eingeführte, | 
und in den Archiven al3 Normal- oder Urmeter | 
verwahrte, höchſt jorgfältig gearbeitete Längenmaß | 
gegen die Natur etwas zu kurz. Der Fehler beträgt | 
allerdings nur etwa ’/,; Millimeter, faum eine Par | 
pierdice, kann aljo im Allgemeinen vernachläffigt werden. 

Sckundenpendel. Infolge des Naturgejeged, 
das als Geſetz der Anziehungsfraft oder 
Gravitation befannt ijt, üben zwei beliebige | 
Körper gegen einander eine Anziehungskraft aus, | 
die in direftem Verhältniſſe zu den Mafjen diejer 
Körper und in umgefehrtem Berhältnijje zu — 
Quadratzahlen ihrer Entfernung ſteht. Infolged “1 
jelben Gejeßes zieht die Erde alle Körper auf ihrer # 
Oberfläche an ich, oder, wie man aud) jagt, alle 
Körper fallen dem Erdmittelpunkte zu. In einem | 
[uftleeren Raume würden alle Körper mit Pe 
gleichförmig bejchleunigter Gejchwindigfeit fallen. | 
Der Wert für diefe Gejchwindigfeit des Falles am | 
Ende der erjten Sekunde ift fir alle Erdorte mit | 
verjchiedener geografiicher Breite wegen der Ab 
plattung der Erde verjchieden. Um jie zu mejjen, | 
bedient man fich des Sefundenpendels. An 
einem und demjelben Erdorte jteht die Dauer einer 
Pendeljchwingung im umgefehrten Qerhältniffe zum | 
Werte der Schwerkraft für diefen Ort. Man braudt | 
daher nur die Länge des Sefundenpendels zu meſſen, 
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Europa. 

V Galbbönig (Slandinanim) . « 2860 
2 Glüretind (Stonbinanien) 2550 
3 Gtagaftdistind (Stondinenien) 2400 
4. Snebhätte (Stanbinanien) . 2321 
5. Wandane (Slandinanien) . 2117 
® (Stondinanien) . . 1993 
7 — (Bulten, Island) 1959 
8. Gulitjeime (Lappland) 1883 
® a (Bapplond) . , “ . « 1788 
10. (Stanbinarien) . . 1737 
11. Enjafjallajöhıll Osiand) . 1700 
12. Olmajalu (Standinavien) 1689 
12. —— ) 1691 
14. ( Do‘ 1553 
15. Km (Stonbinarien) . 1465 
,6. Suälelisjötull Island) . . 1430 
17. Tresfond (Stanbinanien) . 1403 
18. Horniundtind (Spinbergen) 1390 
19. Smierfall Island) . . . 1208 
20. Midlinjee (Standinavien) . . 20 
21. Wenerſe⸗ (Standinarien) - “8 

Denerlee (Standinanien) . . “4 

Ben Reois (Shetland) . . 1343 

Ben Mortbul (öbonland) . . 1309 

Ben Bawers (Sborland) . . 

Ben Woris (Schottland). . . 

Ben Ihade (Scotland) . . 

Peali Tionail (Shoniand) . 

Ben Lomond (Shenland) . 
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Montdion 

Monte Role (Penninikde Alpen) 

Veunerhera (Walliier Yipen) . 
(Berner Ylpen) 
(Berner Ulpen) . 
Berne u 
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Yiguilie de la Gafliere 
ee ar > 
Betterhorn (Berner Aigen) . 
Balmborn (Berner Mipen) . . 
Higuille du Plan (Braside Mipen) 
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Die Höhen find In Metern angegeben, 


ee ” 
119, Brenner (Zirein Alpen . « » 
120. Sein Berran (Dor! auf dem Monte 
Bio, Coniite As) . . . . 
121. Simpionpah (Talliier Aioen) . . 


en 5 — 
131. Deuler Bäder (Canton Wallis) . 
132. Polbelsch (Raramanien) . . 


> Co ur 


142. Ser (Gröhte Tiefe 143 m) 


ie rs 


Bao u U u 


BESBERER 


(bei Heidelberg). . «+ 
221. (Ddenwaß). - » » 


U ri EBENE ni 5 0 


223. Rönigfein (Feltung, Agr. Ecdiem) 
224, Petersberg (Thüringerweid . . 
225. Regensburg (Cradt, Rönigr. Raiern) 
226. Bla (Gtedt, Troviny Stielien) . 
277. Görlin (Stadt, Provin; Schielien) . 





374 
346 
I08 
796 
221 


228, Wien (Hauptitadı von Delterreid) 170-205 


229. Prag (Hauptliadt von Böhmen) . 194 
230. Bresiou (Hauptiiadt der Provinz 
Be ar is 118 
291. Fronltur a M. (Stadt, Brauken) E71 
222. (dei Berlin . - ‘2 
233. Berlin (Haupt. d. Deurihen Reis) 3 
234. Feldberg (Schwarzwald) . 1494 
235. Sulzer Beldien (Bogelen) . 1426 
236. Beldenberg (Shmwarmwald) . 1415 
237. Höned (Bogen) . .» . . 1367 
238. Herzogenborn (Schwarzwald) 1241 
239. (Bogelen) . » x » «+ 1320 
240. Rabe Walen J 1274 
241. Ballon d Mere » 1250 
242. Grellon (Bogen. . . 2. » 1249 
243. Randel (ödwarmald) ,;„ . - 1242 
244. Robberg ( er 1196 
248. — — 1166 
246. Felder (Ehmwarzuald) . . 112 
247. Mummeller (Shwarmald) . 1032 
248. Donen (Bogelen) . . -» . » « 1010 
249. Bärentopt (Bogelen) . - x . . 1008 
250. Aniebis ( DE — 
251. F’Ormont ( e>u..n 
252. Dreiäbten ( 6 = 
253. Groher (Bogelen) .. 
254. Sulz (Stadt, . Würtemberg) 427 
255. Rolmar ( A 
256. Srahburg ( Eh) . «» . 16 
257. Uema (Bullen, Intel Skilien) . . 3913 
258, Monte Corno (Italien) , . « 299 
259. Monte Rotondo (Iniel Corika) . 2625 
260. Monte Belino (Dualien). - . „ 2487 
261. Monte Pinore ualin). « » . 2479 
262. Monte Pretara ulm) . ,» . U? 
263. Monte W’Oro (Inlei Corfka) ,. . 2399 
264. Monte Cavallo (Malin) . » . . 2247 
265. Monte Ierminilio (alien) . . . 2219 
266. Monte Cimone (Italien): . . .„ 2167 
267, Monte Biglto (Italien) . . . 254 
268. Monte Umarlana (Italien). . . 1066 
269. Monte Catris (Italien) . . . 1701 
270. Monte Dennino ulm) . . . 1572 
271. Monte Bolture Malen. . . . 1929 
272. Belun (Bullen, Yualien). . . . 1202 
213. I Siilien) . . 466 
274. Lago (See im Ballen, 
BEIN. . » * 197 
275. Wieflandrie (Stadt, Yralien) 9 
276. (Ste, allen) . 4 
477. Rom (ıhHaupthabt von Malien, Capitol) .s 
276. Erite de ie re ° 1723 
279. MontRaulet (June). .» : » » 1720 
280. Golombier (Jura). : » x» -» 1691 
261. Monte Tendre (Jure) . 1680 
282. Döle —8 rn.» 1678 
283. Mont: (Jure) * 1611 
284. Challeral = . 5 1609 
266. Greun du (June) . 1465 
286. Merbeiru; (Jure) . .. 1480 
207. Halenmatt (Ju. . » » » » 1449 
208. Röchiiuh (Pure) . » » “ * « 1398 
209. Weihenltein (Yu) . - » » « 1284 
290. MontRoir (dur) . .» « * « 1220 
291. Gbaumont (Jura) . 1175 
2m. Zu (26 Bir. tief, Jure). 1009 
293. Terrible (Jura) . 1000 
294. Stalmalt (Jure) . . » » « — = 
298. ( et 3 
296. | | > GERD 7 
297. Sainnlirienne (Stadt, Jura) . „ 4650 
296. Neuenburger See (144 Mir. tel, in 
299. (Stbt, Jure) . I. 
300. Balel (Ed) . » » x nn. 2346 
301. MontDore (Gmennen) . „ . „ 1886 
302. Mary (Gevennen) . . . .„ 1787 
— »” (Gevennen) ” * * 1786 
205. u 1000 
07. de (Cevennen) 1562 
208. Luguei (Cevemmen) . . . - .- 1555 
309. de Wandon (Cevennen) „ . 1556 
310. Cevennen) . x » 1497 
311. Mont du Goulet (Eevennen) . „ 1492 
312. Montchause (Eigennen) „ . .„ 1488 
33. de Dome (ECevengen) ..# u 1468 
an. d Aubre (Gevennen). . „ 1443 
2315. Mont du Linges (Gevennen) . „ 1440 
316. Degat (Eemennuen) . . » »- . 1438 
317. MontPüato a 2— 
318. D’ilulas (Cevennen) . 1422 
219. u mer re OR 
320. Chaubes-Higues (Stadt, Frantreid) 650 
321. Dijon (Stadt, Frantreih) . . . 584 
322 Glermont (Stadt, Frantreich 407 
323. Egon Frantreıd) 170-310 
24. Touloule (Stadt, er. u 
325. Paris (Heupthadt von Arantreid) 30 - 100 
326. PidAneihougmit 3 Heinen Thürmen, 
WB u 0 0 3404 
327, Voles (Barnim . . . » 3367 
2 —— Por ) “ * “ — 3352 
. enöen) — — — — 3290 
230, Marbort (Porenden) . “ “ “ “ 3253 
331. Fu (Porenäen) . 0 0. # 21% 
332. Bi (Burenden) . . „ „ 23347 
333. Di v’Do (Barnim). . » » „ 116 
234. Pk de Moupes (Barenden) „ „ 3110 
335. Pi de Mionvilie (Borenden) . . 3098 
336. Pi de Monkelm (Porenden) . . 3080 
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um daraus den Wert für die Schwere am Orte 

dieſer Mejjung errechnen zu fönnen. Einer der 
größten Ajtronomen aller Zeiten, Friedrich Wilhelm 
Beſſſel, der jich erit in reiferem Alter als Kauf— 
 mannslehrling in Bremen der Himmelsfunde zus 
wandte, hat zuerjt auf die Wichtigfeit der Pendel- 
beobachtung hingewiejen und die Methode 
erſt gefchaffen. Mit ihrer Hilfe hat man bewiejen, 
daß die Werte betragen für 


die Länge des 
Sek.» Bendels: 


den Fall der 
Körper am Ende 


? der eriten Sefunde: 
m 0° Breite 0,09 108 m 9,78108 m 

: . 0,99 356 m 9,80 606 m 

— J O, 6i0o m 9,88 109 m 


Auf der Eigenichaft des Pendels, jtet3 gleiche 
Zeiträume bei gleicher Länge zu jchlagen, beruht 
feine Verwendung zu den genauejten Zeitmejjern, 
die e3 giebt, den von dem holländiichen Gelehrten 
Huyghens van Zuylihem 1673 erfundenen Pen— 
deluhren. 

x Ein frei jallender Körper wird auf dem Erd- 
er folgende Gejchwindigfeit erreichen am Ende der: 


2. 8. 4, Sefunde 
19; 2X 9,78 3X 9,78 4X 9,5 Meter 
‚8 19,56 29,34 39,12 , 
er wird in jeder einzelnen Sekunde fallen: 
| 4,59 3x4,s9 5X 4,80 x49 „ 
= 4 14,6: 24,0 34,8 „ 
amd der ganze Fallrauım wird betragen: 
40 4xX2X2 4oX3XxX3 4X 4x4 Meter 
—E 4,80 19,:6 44,01 784 „ 


| Der Wert für den Fall der Körper am Ende 
der erften Sekunde ‚beträgt 
für Niga . . 9,5164 Meter 
* “ Mostau . . Y,8155 
| „ wBetersburg. 9,18 $„ 
Koordinaten. Die Lage eines Ortes auf der 
Erdoberfläche wird genau beftimmt durch die An- 
gabe jeiner geograftichen Länge und Breite,und 
feiner Höhe über dem Meeresipiegel. 

Was die Länge und Breite eines Erdortes it, 
wurde im Jahrgang 1899, Seite 174 auseinander 
geſetzt, auch von welchem Nullpunkte aus man ſie 
zählt. Um die Länge eines Erdortes zu bejtimmen, 
raucht man nur den Unterſchied des Standes der 

nad) mittlerer Ortszeit gehenden Uhren jenes Ortes 
und eines Ortes auf dem Nulfmeridiane in demijel- 
j ben abfoluten Augenblide zu kennen. In der Praris 
genügt e3, den Längenunterjchied zwijchen dem be— 
 Tegten Orte und einem andern von befannter Länge, 
‚oder die Zeiten beider zu mejjen. Die Ajtronomen 
und Geodäten löſen dieſe Aufgabe mit Hilfe des 
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eleftriichen Telegrafen, mit denen man jich von ent» 
jernten Stationen aus die Ortszeiten zutelegrafitt. 
Eine andere, namentlic) bei Seefahrern üblide 
Methode bejteht darin, die aus den Beobachtungen 
der Geſtirne abgeleitete Ortszeit mit der von einer 
jtet3 mitgeführten äußerjt genauen, nach der Zeit 
des Nullmeridians. gehenden Uhr (einem Chrono» 


er 


meter) zu vergleichen. Man fann auch die Länge * 


aus den Beobachtungen der Entfernung des ſehr — 
ſchnell am Himmel dahinwandernden Mondes von 
einem Sterne, und verſchiedener anderer Himmelser⸗⸗ 


* 
* 


ſcheinungen, als Finſterniſſe, Bedeckungen ujw. errechnen. 


— — — — — ————— — — 


— — ——— ———— — —— — 


ſchen —* und Breite von Riga und der dort eine ; 


Die Breite eines Erdortes wird von den 
Aftronomen und Geodäten gefunden, indem jie br 
jonders in der Ebene des Meridians die Höhen von 
Sternen mejjen, deren Deklination ihnen befannt 
it. Zum Mejjen der Wreitenunterfchiede zweier < 
Orte wenden die Geodäten auch die Triangulation 
an. Den Seefahrern dient gewöhnlich die Beob- 
achtung des Polarjternes zum Mejjen der Breite ihres *— 
Ortes. Er ſteht jo dicht am Pole, daß ſeine tägliche 
Bewegung nur äußerſt Hein iſt. Er eignet fi) dee - 
halb und auch wegen jeiner verhältnismäßigen Hl 
ligfeit ausgezeichnet- für diejen Zweck. er mn ber: er 
gleiche man Seite 101B. — 







202 brachte unjer Kalender ein —— der be 
deutenderen Sternmwarten der Welt nebjt einigen 
anderen auch für chronologische Ären und — 
aſtronomiſche Beobachtungen wichtigen Orte mit 
ihren geografiſchen Längen und Breiten nach den A 
beſten vorhandenen Quellen (meiſt nach der Pariſer Br 
Connaissance des Temps). Nachjtehend folgt auf Seite 

108 eine Tafel für den bei uns jeit Einführung > 
der jogenannten Petersburger Zeit wichtigen „Zeit — 
unterſchied zwiſchen Pulkowa (St. Petersburg) und — 
den —— baltiſchen Orten.” 


geführten um 24m 520 künſtlich verſchrobenen Zeit in Br 
der nachjtehend auf den Seiten 109 bis 112 abge 3 
drudte „Brenn-Kalender” errechnet worden. 

Die Höhe eines Ortes über dem mittleren > 
Meeresjpiegel wird durch geometrifche oder gedi 
tijche Nivellements oder durch die Vergleichung zweier ? a 8 


Die Höhen ber befanntejten Berggibfel F 
der Erde zeigen ſehr anſchaulich die vorangehenden 
Seiten 103 bis 106. * 
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Zeitunteripied zwiichen Fulfowa (St. Petersburg) 
und den folgenden baltiihen DOrtichaften: 

(E83 bedeutet: L Livfand, K Kurland, E Ehitlaud*). E 
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alle Diefe Orte wejtlich von Pulkowa liegen, jo muß der obige Zeitunterjchied jedesmal 3 





der Beit des betreffenden Ortes addirt werden. $. 
Rn = Die auf ben Seiten 28-51 biejes Kalenders gegebenen mittleren Ortszeiten für Sonnen, Bon 
Aufgänge um. gelten mit geringfügigen Unterſchieden auch für alle obigen Orte. Um | 
r Seit Diejer . in einem ber obigen Orte zu erhalten, muß man zu den au 
——— mittleren Ortszeiten ben obigen Zeitunterjchied für den betreffenden Ort adbiren | 
— man einen der obigen Werte von 

—— 2 jm 19s 

Be m we ae Da größer iſt, als bie mittlere Ortögeit von Ör 
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Brennkalender für Riga (57° nördl. Breite) 


unter ausdrüdlicher Berüdfichtigung der jeit 1. Januar 1899 dort eingeführten 





künſtlich verjchrobenen jogenannten Petersburger Zeit. 
















Unter „Brennfalender joll bier nit eine ı e8 mit dem Augenblide des —⸗ mi = 
Tafel veritanden werden, aus der man ablejen ; behren könne. Dieje Borausjegung wird ja nit 
nute, wann die Straßenlaternen anzuzünden wä⸗ | immer zutreffen, und zwar zunächſt dann nicht, — 
ten, wann alle vorhandenen Straßenlaternen, wenn trübes Wetter herrſcht. Der Kalendermacher 
wann nur die Hälfte, und wann (weil Mondichein | kann mit einem Beiſpiele dienen: Am Abend des 
Kalender jteht) gar Feine zu brennen hätten. | 6./19. Januar 190), wo die Sonne um 4 Uhr 20 Er = 

> Frage interejjirt nur eine einzige Stelle, | unterging, mußte er bei hellem klarem Wetter die 

md an der jiten genug Fachleute, um jih aufs ; Lampe um 4 Uhr 22 anzünben. Am Abend ur = 
gemäßeite eine jolche Tafel zurecht zu machen. herrſchte Schneetreiben. Die Sonne jollte um4 Uhr Er | 
* 

Was aber jetzt mehr denn je die Allgemeinheit —— — ne 


terejfirt, das iſt eine Tafel, aus der man er — — = 
hen könnte, wieviele Stunden im Jahre ich Licht Nun liegt das Feniter, hinter dem der Ralender- ER: 
| brennen hätte, wenn ich 3. B. mein Geſchäft macher zu arbeiten pflegt, ziemlich frei. Die Ber = 
tüh um 8 eröffnete und um 6 Uhr abends (natür- hältnijje werden jidy natürlicdy ganz anders da ge⸗ 
ich nad) der jogenannten Peteräburger Zeit) jchlöffe. ftalten, wo das Licht 3. B. aus einem engen, vom 
R Klempner, der mir meine Glühlicht-Strümpfe | Hohen Gebäuden umgebenen Hofe ins Zimmer * a 
“ gt, verjichert mir ftets, fein Siftem brenne „ga- | Iheint, oder wo man vielleicht, wie in Keller · 

atirt“ taujend Stunden, das eleftrijche Gejchäft, | men, den ganzen Tag über Licht zu brennen hat. 
ı dem ich meine Glühlampen beziehe, „garan- Für folhe Ausnahmen iſt unſere Tafel nit = 
in mir für eine Brenndauer von 800 Stunden. | errechnet. Benutzt man fie aber, jo hat man ah 
et num aber jhon einmal jemand dieje Brennkör- | auf die einfallenden Sonn- und Feiertage die ge 
er auf ihre Garantie hin geprüft? Schwerlid. | Hührende Rüdjicht zu nehmen, obgleich ſich, nad 38 
denn wer, außer einem interefjierten Fahmanıe des Kalendermaders oberflählichem Bedünten, die — 
ird wohl 1000 oder 800 Stunden hinter einander, Uberſtunden der Brennzeit wegen trüber Witterung 
ag und Nacht, Licht brennen, oder wer wird ſich mit der Sonn- und Feiertagszeit, wo man in Schreib» ⸗ 
be, De geben, Tag für Tag die Stunden zu no⸗ ftuben uſw fein Licht zu brennen pflegt, u 
en, die die Körper. gearbeitet haben? | Ganzen ausgleichen werden. 


| 


| Dieſem Mangel ſoll die nachſtehende Tafel ab⸗ Die zu noch größerer Bequemlichkeit auf Seite 
* Ste iſt auf die Vorausſetzung hin errechnet 112 gegebenen Ausrechnungen können daher m 3 
Orden, = man mit dem Augenbfide de3 Sonnen» | als der Durchſchnitt für hell gelegene Räume we 
anges Licht anzünden müſſe, und daß man | nommen werden. 
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Wer kein Freund von Kechnungen if, mag gleich auf Seite 112 übergehen. Fe. 
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Brennkalender für Riga nad; ſogenannter Petersburger Zeit und juliſhen Kalender. 





Februar Mär April Mai 
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+ Juli Auguſt September Oftober November 
| Brennminuten | & = | Brennminuten | « E | Brennminuten | © E | Brennminuten | & E Brennmin + & 
— — — — w 
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_15/3/alsl0 ö 3238 616/718 —* 
=> — — — nn — ] J 
250 so! _ || 54a. el 1laasl as! —1 | - | su. sl 1lasıl 5 — | — 15 645] ı ss -|- 365.24] 1 2— 4 41211 89 
21 — 5 512150 60 — — — 568 af 21 58 63 ——|18| 41 21656 56 — — 59 2112 54—|49| 1112 81). 89 
sl 531 53 —|—| 57] 3] 8] 52] 9l—|—|—| 5918. ı] Sf 55| 55, — | —|20| 40f 356.58 58| — |— | all 19| 3 7I—|51| 91 3 39 
al 551551 ——|58l al al 54 5a —|—| 1) s1lzsef af 57) 57)—--|23| 87f af7.0 60 —ıi—| 44 16f 4 9I—|58| 7] a 39 
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R: Nah den umitehenden Berechnungen geitalten fich num die Nachmweile, wielange man in Riga monatli 
und jährlich Licht zu brennen hat, Morgens bis Sonnenaufgang und Abends von Sonnenuntergang an wie folgt : 


* Morgens bi8 Sonnen: 


* Anfgang. 

> Bon Mitternacht an: 

Pr 1 Uhr an 1917.34 
und noch 365. 0 | 














































Bon 1 Uhr an: 
Bon 2 Uhr an 1552.34 | 
und nod) 365. 0 | 


— Bon Uhr an: 
Von 3 Uhr an 
und nod) 


Bon 3 Uhr an: 
damage 46 170.46 
| 3%28-439.19 123.19 
2%X31-+33.48 95.48 
30-+23.12 53.12 
24.37 
18. 0 
39.43 
u  31+40.35 71.35 
* an 2X30-+ 40.33 100.33 
Be: DR.  3X31-+44.47 137.47 
Nov. 5%X30-+15.30 165.30 


3 i N. 


ir 


x Ber 


er 


— 


Eh 


- Beifpiele: 
abe hat 


* = | Zufammen 


Stunden u⸗ Min. 1917.34 


5%X31-+ 31.44 186.44 
— — u. Win. 1187.34 


(olich. it die Sonne in Niga 
ti über dem Horizonte: 


* * Tag und Nacht ununterbrochen arbeitet, brennt Licht Morgens während 


Abends von Sonnen- 
Untergang au. 


Bis Mitternacht: 





Stunden u. Min. 2282.34 | Stunden u. Min. — 


Bis 11 Uhr 1636. — 

und noch 365. 
Bis 11 Uhr: 

Bis 10 Uhr 1271.53 

und nod) 365. 0 


Stunden u. Min. 1636.53 
Bis 10 Uhr: 


1187.34 | Januar 4X31-+ 40.23 164.23 
565. 0 | Febr. 


- Stunden u. Min. 1552.34 März 


3%X28-+ 33.27 117.97 


2x31+35. 2 97.2 
April 30 +31.38 61.38 
Mai 34. 3 
Juni 22.18 
Juli 41.25 
Aug 31-+47.39° 78.39 
Sept. 3%X30-+ 27.17. 117.17 
oft 4xX31-+37.36 161.36 
Nov. 5xX30-+34, 8 184. 8 


Der 5%X31-4-36.57 191.57 


112 


Stunden u. Min. 1271.53 


Bis 9 Uhr: 
3x31-+40.23 133.23 
2%28-+33.27 89.27 
31-+-35. 2 66. 2 
31.38 
4,41 


10.42 
47.39 
2%X30+27.17 87.17 
3%X31-+37.86 130.36 
4%X30-+34. 8 154. 8 
4X31-+36.57 160.57 


Stunden u. Min. 916.30 


365%xX24—=8760.— Stunden. 
Dadvon ift die Sonne unterm. Horizonte: 
3 Morgens bis Sonnenaufgang: 2232 34 
Abends von S.-Unterg. an: 2001.53 


4284.27 


„ 


4475.33 Stunden. 





Morgens bis Sonnen- 
Anfgang. 
Bon 4 Uhr an: 
Januar 4X31-+ 15.46 139.400 


Febr. 2xX28-+39.19 95.19 
arära 31-+33.48 64.48 
Apri 23.12 
Mai 36 
Juli 9.18 
Auguſt 40.35 
Sept. 30 + 40.33 70.33 
Of.  2%X31-+44.47 106.47 
Nov. 2X30-4-15.30 135.30 
Dez.  4X31+31.44 155.44 


Stunden u. Min. 842. 8 
Bon 5 Uhr an: 


Sanuar 3X31-+ 15.46 108.46 
Febr. 28430. 19 67.19 
Närz 33.48 
April 1.48 
Auguſt 10.17 
Sept. 40.33 
Dftober 314 4447 75.47 
Nov. 3xX30-+ 15.30 105.30 
Dez. 3%X31+31.44 124.44 
Stunden u. Min. 

Bon 6 Uhr an: 
Januar 2X31+15.46 77.46 
Februar 39.19 
März ‚6.54 
Sept. 10.58 
Olt. 44.47 
Nov. 2%X30+15.30 75.30 
Dez. 2xX31+31.44 93.44 


Stunden u. Min. 348,58 


Bon 7 Uhr an: 
Januar 31-+15.46 46.46 


bruar 11.47 
ftober‘ 13.59 
Nov. 30-+ 15.30 45.30 
Des. 31+31.44 -62.44 


Stunden u, Min. 180.46 


Bon 8 Uhr an: 
15 


Sanuat 
Nov 15.30 
De. 31.44 


Stunden u. Min. 63, OÖ 


Bon 9 Uhr an: 
Dez. 1.4 


und Abends während 


Mährend eines Jahres zufammen: 


Während eines Jahres zufammen : 
‚arbeiten — von — brennen alſo Licht Morgens während 


an N eines u zufammen: 509 Stunden 44 Din. 


e Lite find gewöhnlich geöffnet von 8—8, brennen alſo Licht Morgens während 


und Abends während 


und Abends während 


694 Stunden 27 Min. 





Abends von Sonnen» 5 
Untergang an, 
Bis 8 Uhr: 
2%X31+ 40.23 
28 + 33.27 


30+ 27.17 

2xX31+ 37.36 
3X30-+34,. 8 
3x31+ 36.57 
Stunden u. Min. 631. PIE 


Bis 7 Uhr: 

31-+40.23 71,23 
33.27 
6.31 


3 
x 
4 
E 
% 
33 


87.17. 
31+37.36 68.36 


2Xx30+34. 8 9.8 
2x31-+36.57 98. 57 


Stunden u. Min. 400,52 
Bis 6 ihr: 


30434. 
31+36.57 67.07 
Stunden u. Tin. 220.46 


Bis 5 Uhr: 
10.46 


8, 3.40 
84. 8 
36.57 


Stunden u. Min. "Ri. 90.31 
Bis 4 Uhr: E 


Stunden u. Min. 11, 15 


2282 Stunden 84 Din. 

2001 5 = 

4284 Stunden 27 Min, 
63 Stunden 0 Min. 
631 27 


” * 


348 Stunden 58 Min. 
220 46 
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Der Sonnenlauf, * u > 


wie er in Riga, unter 57° nördlicher Breite, er» | 3. ©. Archenhold, dem verdienjtvoHen und überaus Sy Er 
iheint, wird in jehr anjchaulicher Weije durch die | rührigen PBopularifator der Ajtronomie und Dire- 

3 nachſtehenden Zeichnungen verdeutlicht, die von | tor der Sternwarte in Treptow bei Berlin erdacht, = | 

„Zen vom Kalendermacher aber auf — 

unſere rigaſchen Verhältniſſe eins 

gerichtet worden ſind. Der in —* 

Berlin zu beobachtende Sonnen ES 


(auf wird durch die punftirten, — 
der in Riga zu beobachtende 
durch die jchwarz AMÄRRSORERER: ne 
Linien gefennzeichnet. 9 
Obgleich es rieſige Geſchwin⸗ * 
digkeiten ſind, mit denen die Erdeum — 
die Sonne, und irgend ein Puntt | 





Der Sonnenlauf über dem Horizonte. 
Die en des A bu es der Sonne find direft auf der 
wahren Drtözeiten uß un u nn e fin auf 


— aaa J 


Kirden 





in 
> 
ft 






| 





— 
_ 
* 
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I Der Sonnenlauf auf den Horizont projtgirt. 
i De vn. DOrtözelten des Huf» und Unterganges der Sonne find direlt auf der Stundeneintetlung des 
r Hortzontes abzulefen. 
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er der Erdoberflähe um die Erdachſe fliegt — Ge 
ſchwindigkeiten, an denen wir Alle doch Teil neh⸗ 
Be; men, jo iſt trogdem mit*unjeren Sinnen nichts zu | 
merken von Ddiejen rapiden Bewegungen, die mir 
Ei erſt auf dem Ummege über Verſtandesſchlüſſe ken— 
3 nen gelernt haben. Wenn die Erde im Laufe eines 


#3 —— um die Sonne ſchwingt und dabei einen | 
Weg von 936000000 (rund eine Milliarde) Kilo- 
0 metern durchmißt, jo kann man leicht ausrechnen, | 
daß ſie dabei zurücklegt: | 
— in jeder Sekunde rund 30 Kilometer. | 
3 — — (genauer 29 600 Meter) 






































— 
1778 * | 


2 in jeder Minute 
in jeder Stunde 10670 | 
iin jedem Tage 2562000 





Die Umdrehung der Erde um ihre Achje voll» | 

zieht jich aber in 23 Stunden, 56 Minuten und | 
— etwa 4 Sekunden, ausgedrückt it demjenigen Zeit 
— maße, nach dem wir gewöhnlich rechnen. Infolge 


N . eined Ortes von den Berhältnijjen des jcheinbaren | 
— Sonnenlaufes unter dem betreffenden Breitengrade 
— der Erde, im Verein mit den oro⸗ und hydrogra— 
fuſchen Verhältniſſen der näheren und weiteren Um— 
> gebung abhängig. Freilich kann man zwar für den 
Sonnen abjolut jichere Vorherjagen machen, 
nicht aber für das Wetter. Der Kalendermacher 
| * ſchrieb daher ſchon im Jahrgange 1899: 
— Die Aſtronomie vermag ſchon ſeit einigen Jahr- 
Hunderten die Bewegungen der Himmelskörper in 
— die Vergangenheit und in die Zukunft hinein, wenn 
| N ‚früher nur roh, doc um jo genauer jet, zu 
.ermec Es macht feine bejonderen Schwierig— 
leiten, genauen Anblick des Himmelsgewölbes 
einen gegebenen Augenblick in der früheſten 
wbyloniſchen oder griechiſchen Zeit darzuſtellen. 
zu Anders ift es aber mit der Witterungstunde. 
* a e3 auch vor einigen Jahrzehnten gelungen, aus 
Mn rt Fülle der hier auf und eindrängenden Erjchei- 
ungen ein paar Geſetze abzuleiten, aus denen wir 
| = t Kurze Zeit vorwärts oder zurüc auf das gewe— 
24, ne oder kommende Wetter jchließen können, jo ift | 
s doc abjolut unmöglich, z. B. zu bejtimmen, mie ' 
Grad Celfius im Schatten waren, als Aleran- 
t ber Große ftarb, oder wieviele Millimeter hoch 
8 Barometer während der Schlacht im Teutobur- 
er Walde auf dem Kampfplage geftanden hätte. 
ed fönnen nicht einmal die Windrichtung und 
- —— von denen Andree am Tage 


er 
J 


dieſer Drehung bejchreibt jeder Punkt des Äqua— 
tor3 an der Erdoberfläche in jeder Sekunde einen 
' Bogen von 465 Metern, während wir in Riga unter 
dem 57ften Grade nördlicher Breite in jeder Se 
funde nur um 254 Meter vorwärts gewirbelt wer— 
den. Es beträgt überhaupt dieje Rotation, in Me 
tern für jede Sekunde ausgedrüdt, für die —— 


denen Breitegrade: * 
0° (Mequator) 465 m | 50° 300 — 
100 458 60° 234 
20° 437 709 160 
30° 403 - | 800 81 
40) 357 900 (Bol) 0 


der Bewegungen, mit Ausnahme etwa der Paſſat— 
winde und der Zugrichtung der barometrifchen Mi 
nima, faum von Belang. Vielmehr jind die Er 
jheinungen der 
Witterung 


Ta * une —* Erklärung — 


en = Eu Ki 
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Für das Klima einer Gegend find diefe Mair 


In der Wetterfunde bleibt uns nichts übrig 
al3 die Erjcheinungen der Gegenwart an geeignete 
Inftrumenten zu beobachten und fie für die Zukunf 
zu notiren. Einen Wetterfalender für die Zukunf 
herauszugeben, fann nur Sache der Selbfttäufchun 
oder des Betruges jein, und wäre mit dem Unter 
fangen in eine Linie zu jtellen, die Weltgejchicht 
des nächſten Jahres im Voraus zu verkündigen. 


Unjer Wettermacher hat das Ding beim um 
gefehrten Ende angefangen: Er bringt feinen Le 
fern nicht den Kalender des Fünftigen Wetters 
jondern den des gemwejenen, und überläßt & 
einem jeden, den genofjenen Sonnenjchein oder 8 
über Gerechte und Ungerechte gleichmäßig ausge 
jchütteten Regen nochmals nachzufühlen. Auch wir 
e3 zur Zerjtreuung noch allzu feit jigender Vorut 
teile jehr gut fein, mit diefem wirklichen Wette | 
das von den verſchiedenſten Wetterprofeten vorher 
gejagte zu vergleichen. Be 


Da fich in den meiften Yamilien leider nod 
Thermometer mit Reaumur’scher 8O-grädiger Stall 
und in vielen Häuſern, ja — 
Weiſe noch auf der Station des Domesni 
Leuchtturmes, die alltäglich) das Wetter am ba 
hiefige Börjen » Blatt telegrafiert, Barometer M 
Skalen in jranzöfiichen oder englijchen Bolten 6 
finden, fo folgen hier zwei Vergleichungs - Stall 
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Wsbränbelt 


Ikcaumur 


hermometer 





E Colsium 
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Was in Sonderheit das Klima von Riga an- 
betrifft, jo jchrieb der Kalendermacher in feinem 
Rigafchen Adreßbuche 1902: 

Bon den eben geichilderten Verhältnijjen des fcheinbaren 
Sonnenlaufes unter dem 57ften Grab nördlicher Breite, im 
Verein mit den oro- und hydrografiſchen Verhältniſſen der 
näheren und weiteren Umgebung iſt das Klima von Riga 
abhängig. 

Im allgemeinen ijt zu jagen, da die Sommer heiß und 
troden jind, obgleich heftige Regengüſſe felten ausbleiben, daß 
dagegen die Winter alt, andauernd und jcmeereich zu jein 
pflegen. Der Frühling und der Herbit jind gewöhnlich ſcheußlich. 
Ausnahmen wie der Herbit 1901 werden lange in Erinnerung 
bleiben. Die Nähe der Djtjee ift bei der Mäßigung ertremer 
Temperaturen nicht zu verfemmen, wenn auch im Winter das 
gewöhnlich Über Rußland bis nah Aſien hinein lagernde baro- 
metriihe Marimum amdererjeits feinen Einfluß im umgekehrten 
Sinne bis nad) Riga hin geltend macht. 

Gewitter find nicht Häufig, ſchwere Gewitter verhältnis- 
mäßig felten, doch zählen Bligichläge nicht zu dem Ungewöhn- 
lichen. Am Donnerdtage 2.15. Auguft 1901 gab es z. 8. 
während gines gar nicht bejonderd jchweren Gewitter, ſoweit 
befannt geworben tft, vier Schläge, von denen drei in bie 
Zubiläums-Ansftellung trafen. 

Die barometrifhen Minima, die von Weſten, 
über den Atlantiſchen Ozean nad Europa herüber kommen, be- 
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wegen ſich fait regelmäßig je mach der Jahreszeit über Europa | 
bin in denjelben Richtungen, die meift zwiſchen Norboft und | 


Siüdoft Tiegen. Dabei werben gewiſſe Gegenden vorzugsweiſe 
von ihnen aufgeſucht und gewiſſe Straßen bevorzugt, die man 
denn auch gewöhnlih ihre Zugftraßen nennt. Der be- 
lannte Wetterfimdige der Hamburger Seewarte, Prof. W. 3. 
van Bebber, unterjcheibet über Europa hin 10 AZugitraßen, von 
denen gerade die Hälfte über Riga, oder wenigſtens nahe vor- 
beiführen. Winde find daher in Riga gewöhnlich, Stürme nicht 
— * Oft dauern die Stürme eine Woche und länger an. 


— Fr a z 





— — — — — — — 


ſchem Stile. 


Seitdem geregelte Wetternotizen gemacht werben, hat mai 
den tiefiten Barometerjtand am 20. Januar /1. Februar 186 
mit 718,8 Millim. beobachtet, am 12,/24. Februar 1894 mi 
720,7, am 6./18, Dezember 1895 mit 722,2, am 15./28. Jan 
1901 mit 722,3. Im Durdjichnitt des Jahres 1900 hatte Rige 
einen Barometerſtand von 760,8 Millim., die Diünamündumg 
von 760,6 Millim. 


Als Mittel der letzten 40 Jahre ergiebt fich für Niga di 
Luftwärme in Celfins - Graden für die gregoriſch gemeinten 
Vionate: 


Januar — 46 Juli + 18,1 
Februar — 4,5 Auguſt + 16,7 
März — 13 Sept. +124 
April + 42 oft. + 93 
Mai + 10,2 Nov. + 04 
Juni + 16,1 De. — 34 


woraus eine mittlere Jahrestemperatur von 5,9 Grad folgt 


Zur Vergleihung mögen die mittleren Jahrestemperaturen y 
Celjius-Graden folgender Städte dienen: 

















Palermo 18,2 Madrid 13,2 | 
Athen 17,2 Toulouſe 12,7 | 
Neapel 15,8 Mailand 12,6 | 
Liſſabon 15,4 Tiflis 12,6 f 
Rom 15,3 Bordeaux 12,1 
Arles 14,8 Nantes 11,07 
Florenz 14,5 Lyon 10,5 | 
Konitantinopel 14,3 Odeſſa, Brüffel 10,0 t 
Marieille 14,2 Bukareſt 10,0 
Venedig, Bola 13,7 Paris 9,9 
Budapeit 9,7 Edinburg 8,2 
London 9,4 Kopenhagen 7,5 
Genf 9,4 Ehriitiania 5,8 
Berlin 9,1 Stodholm 5,4 
Wien, Prag 8,9 St. Petersburg 3,8 
Dresden 8,5 Tromsö 2,9 


Us Marimum der Luftwärme in Niga E 
net der Slimatologijche Atlas von Rußland (ohme 
angabe) 38,6 Grad. Tatjächlich beobachtet wurden: 


37,0 Grab am 3./15, Auguſt 1868, 
35,0 Grad am 18./30. Juli 1896, 
31,4 Grad am 17./30, Juli 1901. 


Mit dem jährlichen Gange der Luftwärme hängt. aud) L 
Datum des für ganz Riga jo wichtigen Zufrierens d 
Düna und ihres Aufgehens zufammen. Die Rigaſchen St 
blätter für 1810 Haben auf den Seiten 125 bis 127 das Datum 
bes Gisganges von 1539 bis 1810 gegeben. Daraus iſt @ 
in den Nichterjchen Kalender für 1899 übergegangen und bat 
bi8 1896 ergänzt morben. j 


Da aber einige der im Jahrgange 1899 
gebenen Daten al3 julifcher Stil angeiprochen mur 
den, während jie als gregoriſcher Stil gemeint find 
jo folgt auf Seite 117 noch einmal da3 ganze Ber 
zeichnis ſowohl in julifchem, wie auch in gregor® 

























Grogoriſch. 
26. März. 
14. April. 
14. April, 
7. April. 
9. April. 
22. März. 
11. April. 
7. April. 
28. März. 
14. März. 
29. März. 
29. März. 
10. April. 


— 
— — — — — — — — 


11. April, 
28, März. 
6. April, 





Juliſch 


. Jan. 
. Yan, 
April. 
April. 
. März. 
. März, 


22, März. 


April. 
. März. 


TE Be 
mr — 
ee ENT, 


» 2 


Gregoriſch 


2. 
3. 
17. 


23. 


24. 


8. 


2. 
21. 
Tr: 

1. 
tl. 
13. 

9. 

9. 
13. 
22. 


15. 


Febr. 
Febr. 
April. 
April. 


April. 
April. 
April, 
April. 
April. 
April. 
April, 
April, 
April. 


April. 
März; 


Das Datum des Eisganges der Düne, 
(Nigaifche Stadtblätter 1810, Seite 125 ff.) 
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Eisbederfung der Diüna bei Riga. 


(Aus dem Werke 


heißt nämlich in der Einleitung, Seite 4: 


Etyl*. 
heißt: 


fiht genommen worden. 
Zugang. 
Juliſch. Gregoriſch. 
1811. 18. Okt. 30. Oft. | 
1814. 25.Nov. 7. Dez. | 
„27.Rov. 9. Dez: | 
26. Nov. 8. Dez. 
. 22. Dez. 3.3an.24. | 
. 23. Dez. 4.9an.27. | 
.25.Nov. 7. Dez. 
16. Nov. 28. Nov. 
16. Okt. 28. Oft. 
6. Dez. 18. Dez. 
.23.0. 4.Nov. 
5. Nov. 17. Novp. 
26. Nov. 8. Dez. 
8.Nov.20.Nov. 
.27.Df. 8.Nov. 
. 18.Nov.30.Nov. 
‚18. Dez. 30. Dez. 
: 2.Nov.14. Nov. 
. 26. Dez. 7. Jan, 44. 
5. Nov. 17. Nop. 
1. Dez. 13.Dez. 
1, Dez. 13. Dez. 
. 5. Dez. 17. Dez. 
6. Dez. 18. Dez. | 
. 15.Rov.27.Nov. 
, 25. Dez.  6.9ar.d1. 
. 22.Nov. 4. Dez. 
1852. 26. Dt. 7, Pop. 
1853. 15. Nov. 27.Nov. 
1854. 4.Nov. 16. Nov. 


ww 


KB — 
NS 
& 
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HH Aral ESTER EB JRR Ara Er 
Kin — mei Stel feliher hr in ald das —* Betr 1886 im —— , während das Eis oberbalb ſchon ſtand. | 
| Zugang. Aufgang ugang Aufgang. 
Juliſch. Gregoriſch. Juliſch. Sure reger. Juliſch. Gregoriſch. 
1884. 10. Nov. 22. Nov. | 1885. 14. März. hy 1897. 28.Rov.10.® 1808. —8 Jan. 3. Febr. 
= 14.Nov.26.Nov.| 1886. 20. — 1. —— RR e- | * Wir, Re Se 
1886. 13. Dez. 25. Dez. | 1887. 14. März. 26. März. an an 
1887. 333 —— 1888, 24. März 5. April. 1898. 4. Dez. 16. Dez. ‚180. 3 März. 7. April. 
1888. 30.Nov. 12, De ‚ 1889. 30. März. 11. Wpril.f 1899. 25. Nov. 7.Dez. 1900. 3. April. 16. April. 
1889. 21.Nov. 3 1890. 6. März. 18. März.| 1900. 17. Dez. 30. Dez. | 1901. 23. März. 5. April. 
1890. 15. Rov.27.Nov.| 1891. 30. März. 11. April.| 1901. 11.Nov. 24. Nov. | 1901—1902. Vom 15.(28.) 
1891. 5. Un: 17. Fr 1812. 24. März. 5. April. Er 19.Nov. 2. Dez. | Nov. 1901bi815.(28.) Ian. 
. 24. März. 5. April. Im ‚gangen Winter 1902| 1902 war vier mal Eisgang. 
. 15. März. 27. März. | bis 03 fein Fuß güngen 1902. 13. März. 26. März. 
. 30. März. 11. April.f ſteig übers ‚1903. 16. br. 1.März 
- ‚März.f 1903. 1. Dez. 14. Dez. 1904. 28. März. 11. April. 
{1.1 1904. 1. Nov. 14. Nov. 1905. 20. März. 2. April. | 


1812. 
)815. 
1522. 
1823. 2 

1824. 
1827. 


Yufgang 


Juliſch. 
13. April. 


26. März. 


br. 


24. 


6. April. 


9. April. 
. 19. April. 
1. April. 
. 29. März. 
. 25. März. 
. 21. März. 
6. April. 

pe ril. 


ärz. 


E April. 
. 10. März. 
8. April. 
5. Mpril. 
. 25. März. 
1. April. 
8. April. 
. 83. April. 
. 31. März. 


Die Zu: und Aufgänge der Düna jeit 1884, 





März. 
. 31. März. 
: 26. März. 
. 22. März. 
. 28. Febr. 


25 


1. Mai. 


13. April. 
10, April. 
6. April. 
2. April. 
18. April. 
18. April. 
23. März. 
21. April. 
22. März. 
20. Aprıl.} 
17. April. 
6. April. 
13. April. 
20. April. 
15, April. 
12, April. 


— 
pril. 
7. April. 
3. März. 

ärz. 4. April. 
März. 18. März. 
5. April. 
12. April. 
7. April. 
3. April. 
12. März. 
4. März. 16. März. 
18. April. 
21. April. 


„Rigas Witterungsverhältnifie von Oberlehrer Ad. Werner. 


Aus dieſem vortrefflichen Buche it leider noch bis zum Kalender. 1903 unrichtig zitirt worben. 
„Alle Angaben be 
Erit im November 1903 wurde der Ralendermacher 
in Danfenswertefter Weije darauf hingewieſen, daß es aber im Anbhange, 
„Das Datum ift nach dem alten Styl angegeben“. 
Der Kalender 1904 brachte zuerft Die art Daten. 


. T.Rov. 19. 
‚27.D8. 
‚16. Rov. 
5. Novp. 
.20.Rov. 
‚19.Rov. 


. 6.Rov. 


. 8.Non. 
‚12. Rov. 24. Nop. 
‚10. Rov. 


. 11. Des. 
.14. Ron, 26.Rov.| 
.24.Rov. 
. 4. Dez. 

8 24.Nov. 
25. Nov. 7. Dez. 


©. 26, 


Zuga 
Juliſch. 


8. Nov | 
28. Novp. 


2. Dez. 
1. Dez. 
1. Nov. 


10. Nov. 1868 
u, Dez. 
.19. Non, 

.18.Rov. 1868 
‚18.Rov. 
.11. De. 
. 5. Dez. | 


. 20. Dez. 
ı 29. Dez. 
20.Rov. 


22. Rov. 
7.Dez. 19. Dez. 
23. Dez. 


6. De. 
16. Dez. Be 1882 





1866. 
1867. 


1869. 
1870. 
1871. 
8.Nov. | 1872. 

1873. 

1874. 
‚ 1875. 
1876. 
1877. 
1878. 
1879. 
1880. 
1881. 
. 27. Sebr. 
7. April. 
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Riga, 1887.) 


Es 


gieben ſich auf das Datum nach dem neuen 
ur Herrn Stabsfapitän Peter Boguflamjti 
für die Eisbedeckung 
In folgender Liite iſt darauf —— Rück—⸗ 


Aufgan 


Juliſch. 


31. März. 
. 24. März. 

| . 24. März. 
17.Rov. | 1859. 


11. März. 


. 30. März. 
. 20. März. 
. 29. März. 
. 12. März. 
864. 13.März. 
1. April. 
25. März. 
10. April. 
868. 27. März. 
8. März. 
2, April. 
5. April. 
20. März. 
20. März. 
21. März. 


8. April. 


21: März. 
27. März. 
23. März. 
26. März. 
27. März. 


5. April. 


18. März. 


Örenorifc. 
12. April. 
5. April. 
5. April. 
23. März. 
11. April. 
1. April. 
10. April. 
24. März. 
25. März. 
13. April. 
6. April. 
22. April. 
8. April. 
20. März. 
14. April. 
17. April. 
1. April. 
1. April. 
2. April. 
20. April. 
2. April. 
8. — 
4. Apri 
7. April. 
8. April. 
17. April. 
11. Mär 
19. April. 
30. März. 


; 
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Die . Schiffahrt — im tige —— 
Pac Gregoriſch Jutiſch Gregoriſch Zu Gregorifch. 
‚1891 2. Januar 14. Januar 1896 31. Januar 12. Februar | 1901 29. Januar 11. Februar 
1892 30. Januar 11. Februar 30. Dezember * 1902 25. Januar 7. Fel 10 
* Dezember — 1897 —* 11. Januar | 1008 6. Januar 19. Januar 
r 1898 11. März 23. März > 
1898 _ 6. Januar 21. Februar 5. März 4. Februar 17. Februa: 
1894 6. Sebruar 18. Februar 1899 29. Dezember 2 1904 11. Februar 24. Februc 
1895 22. Januar _ 3. Februar , 1900 — 10. Januar | 1905 6. Januar 19. Janua: 
Bu: Der Rigajche Hafen war durd Eis völlig geiperrt: 
1880 an 41 Tagen, 1887 an 0 Tagen, | 1894 an 4 Tagen, 1901 an 23 Tagen, 
2 — ER 72888 100 °°- > | 185, 60 „ 1902 „ 76 
i 1882 — — | 1009 ..”' 98. 1: 2964,08: 103 „ J 
o⏑— 1890 „ Br | 1897 u: "I0r7 ı 1904 „ 43 
Bi. 0, 1891, 5, 7 RE Fan: 1906 „ 36 
> 1885 pP 0 — | 1892 „ 50 „ | 1899 „ 15 „ 
Br. 100,000, 1900 „ 98 


in * Jahren an 1212 Lagen, oder durchichnittlich jährlich an 47 Tagen. 


Berfonen-Dampfer:Berfehr über die Dina, 


Den Gejchäftsführern des —— —— dem im Sommer 1906 verſtorbenen PR Än 
eorg Mapfait und jeinem Nachfolger, Herrn Kapitän ee age Redelien, verdanfe ich — id x | 
ıfel über das anne * ea unterhalb der Eijernen Brüde — De ee Dampfer: = 


1899. ———— * "bie 12, 15. bis. 21 Es 
* 
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son. Hageüsberg: 30. — — —— 


bis 13. Nov., 28. Nov. bis 2. n., 23. Ian. bis 21. Febr, 26. Febr. bi 


BU. 


Sigege eem: 10. April bis 11. Ra. 24. 28. Nov., 5. bis 28. De;. * 

4. en 14. bis 20. Dez. Jlgezeem: 1. bis 11., 13. bis ya 

892 Suensbeug: m März bıs 28. Nov. Ian. bis 21. Sebr., 24. Febr. bis 21. März, 
— —— 31. März bis 26. Nov. 29. März bis 30. Nov., 4. bis 25. Da 

893 ensberg: 30. März bis 20. Nov., Sunde: 27. März bis 24. Nov. — 


agensberg: 31. März bis 17. wi 


ar 1. April bis 16. Dez. 
Sunde: 16. April bis 15. Dez. 


6. op. bis 20. Dez. 
Ilgezeem: 31. März bis 11. Nov., 29. 
Nov. bis 20. Dez. 











1894. Beet 21. Febr. bis 31. Dez. 1901. a 11: ur bis 31. — 

A 3. März bis 5. Dez.,8.—31. [gezeem: 8. März 31. Dez. “= F 
895 ensberg: 1. und 2, 5. bis 14. Jan., Sunde: 31. März 16. Nov. und 2 

I ärz bis 2. April, 5. April bis 8. —* und 27. Nov 
Slgezeem: 1. Jan., 6. bis 15. Jan, 1902. Ha ee: 1. bi$ 19. Jan., 14. Mir 
März bis 1. April, 6. April bis 8. — bis 31. Dez. | 
Sunde: 18. Eept. bis 18. Nov. SI lgezeem: 1. bis 19. Jan, 15 5. Mir 
Hagensberg: 14. März ‚bis 21. Nov,, r bis .20. Nov., 28. Nov. bis 31. 3. * EN 
IJ. bis 27. Dez. | Sunde: 8. März bis 18. Nov. — * 23 
| Ilgezeem: 15. März bis 16.Nov.,1.—27. Dez. | Klüversholm: 14. März bis 1. 

gr Sunde: 15. April bis 15. Nov. 1 1903. ———— 1. Ian. bis 31. 

- 1897. u A 8. Mürz bis 31. Dez. [gezeem:1.—11.an.,25.Jan. siegt: 2a % 
De [gezeem: 21. März bis 31. Dez. | Sunde: 18, Febr. bis 122 Dez. ar 
Sunde: 14. März bıs 8. Dez, 18. bis Klüpdersholm: 3. Febr. bis 11. Mär, R 
En. 31. Dez. | . 17. bis 20. Nov. Ra AR, 
189. Sügenabeto: 1. bis 16. Ian., 19. Jan. | 1904. Hagensberg: 1. Jan. bis 18. ” * 

mtr Dil. De; 14. März bis 31. Dez. * — 

Ilgezeem: 1.—513. Jan5. Febr. bis 31. Dez. Ilgezeem: 1. bis 15. Ian., 16. 27 Wu 

Sunde: 1. bis 19. Ian., 20. März bis bis 18. Dez., 26. bis 31. Dez. Ran 

5. Dft., 13. Dft. bis 13. Nov., 15. Nov. Sunde: 25. März bis 17. Rn 

bis 4. Dez, 9. Dez., IB. bis 3. Dez. | Klüpdersholm: 25. März bis 1. April. 
Bene 4 —14. Jan., 28. Yebr. bis 30. ** 3. Mai bis 19. Oft. *) 24. Ott. bis 25. Nov. — I9,Nov. bis 31. — 

I.—41L1.März,30. — E% 24. „ — NR — Pen, 

RN. unde: — 30., *)3 „ 19. —3 — 34 „94 IE m 

* 7 Klüversholm: — 418. 9. Nov., 2. bis 25. Nov ), 29. on. bie L.« Dez. ee 
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Linien gleiher magnetiiher Deklination für 1900. 


Monatsmittel der Temperaturen und Höhe der monaflihen 
fiederfchläge in Riga. 
RR (Aus „Rigas vom Oberlehrer Adolf Werner. 
Die Daten ſind gregoriſchen Stils. 2) in den Jahren 1809-1830 von Oberlehrer W. 


SUR Keufler. 
In Riga find, leider mit vielen Lücken, me- Ur. 
eig Beobachtungen gemacht worden: 3) ee a SUR ——— | 
xD in den Jahren 17951882 von Prof. 3. ®. | 4) vom September 1850 bis Oftober 1871 von. 
Sand. Dr. phil, U. Buchholtz. 
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"tworfen von Dr. ©. Neumayer, Bergl. Seite-124. 


5) vom Mai bis September 1872 und von 1873 
an bis auf die Gegenwart von verjchiedenen Be- 
obachtern, auf PVeranlaffung des Nurforjcher- 
Vereins zu Riga. 

Don den Aufzeichnungen der älteren Beobachter 
ft ein Teil verloren gegangen. Aus dem vorhande— 
ken Materiale von 1815 an, das leider in *4 
dahren 1871 und 1872 auch Lücken aufweiſt, hat | 


derr Oberlehrer Adolf Werner, der verbienftvolle | 
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aber äußerjt gehaltreihe Schrift: „Rigas Wit- 
terungsverhältnijje” abgejfaßt. Aus ihr, aus mei- 
teren liebensmwürdigen Mitteilungen des Herrn Ober- 
lehrer Werner an den Salendermacher, ſchließlich 
aus den Fahresberichten des Naturforjcher-Vereins 
find die auf Seite 122 und 123 unferes Kalenders 
abgedrudten Tafeln der in den einzelnen Monaten 
der Jahre 1851—1900 in Riga beobachteten mitt» 
leven Temperaturen und der Höhe der Niederjchläge 


leiter der Meteovrologiihen Station des Rigaer Na- | entjtanden. Das Datum ift durchiveg gregoriſch. 


turforjchervereing, bereits im Jahre 1887 eine Heine, 
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a a — 
2. = In Riga beobachtete Temperatur: 
— Monatsmittel. i "N 

















* Gregorischen Kalenders ? a ic BR 
| axima Minima 
| | 19 = — E Ä 
I [= 2 * 8 8 a j 
I, 1 8 7 5 8 E J Grad | Gregor. | Grad | Gregor. 
- 5 N & 8 * 8 
Ss K z 3 | & K 8 S Cels. | Datum | Cels. | Datum 


N —7,0 —ınB 
J 
—0 —3,6| 

4 | 


ge 1871 Bags 
.hı8)) 


16. 


28. Mai 
17. Juli 
11. Sept. 
2. Jan 
16. Juli 


124. Juli 
26. Aug. 


22. Juli 
11. Juli 


20. Juni 


30. Juli 

22. Juli 
9. Aug. 
2. jur 

25. Aug. 
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In Riga beobachtete Niederschläge: 


‘ (gemessen in Millimetern) 


Gregorischen Kalenders 
































| | u an Be 
i DD 4 © 
| maibanbeiıt |E | € 
N m | 2 © 
Be een] E..Ii3 2 De | = J 
2 een Hit | a] © Ka Mi 
| | | | | | 
398 | 383 | 579 | 77,2 | 1108 | 60,4 | 51,6 | 28,4.4.61,5 1.505 
36,7 |,22,7 | 49,1 169,6 40 | 25,21 55,8./102,3 | 90,9 | 40,3 
18,0 | 50,6 | 24,8 | 378 14,1 | 57,5 | 60,0 | 40,9 | 5,6 ‚9 
15,2 | 32,4 | 48,5 ,7 | 113,4 | 36,9 |133,8 | 44,0 | 57,3 | 58,6 
10,4 | 11 | 540 1565| 358 | 1180 |1270 | 428 | 26,3 | 124,8 
| | 
12,8 | 64,1 | 592 * 325 | 24,81 453 | 22,6 | 51,9) 277 
38,5 |’ 31,3 1350| 245 | | 446 In1232 | 102 | go;r 
56,6 | 394 | 25:9 | 36,9 | 249 | 12,1 1.106 |,25,5.| 43,4 | 23,8 
26,7 | 30,4 | 59,2 | 28,2 ‚8 27,4 | 445 | 42,2 | 36,3 | 19,8 
22,1 | 31,2 | 35,5 | 352 | 36,5 | 63,7 | 229 | 56,7 | 42,4 | 26,2 
| | | 
14,8 | 17,7 | 3213 | 3514 | 391 | 57,8 W844 | 60 | 697 | 157 
PAR IEAETEHF HE HE 
8,8 | 17,7 | 27,9 | 10,5 |100,3 | 45,5 | 67,6 | 23,9 |.58,6 | 48,8 
‚4,7 1139 | 31,8 | 36,9 | 48,2 | 81.8 53,5 | 499 | 58,6 | 6,1 
12,0 | 23,7 } 32,0 | 313 | 140 | 68,2 | 20,0 | 31,6 cf 15,3 
\ i 
Int | 17,0 21 960| 31,2 | 49,4 | 25,8 | 71,6 | 39,6 
140 33:3 * 128 89,8 | 35,5 | 28,9 72,9 9.1 | 64,8 
355 | 27,7 | 37,1 9 | 12,6 | 39,4 | 34,1 | 30.1 | 25,8 | 20,8 
22,4 | 118) 539 | 450 | 405 | 77,4 | 90,6. | 51,4 | 28,3 | 20,8 
11,2.| 41,5 | 323,6 | 5328| 16,0 | 53,7 I 17,4 | 585 .| 36,2 | 16,2 
PT Bu ir El Er Ares ck ei Bun 
25,4 5.4 | 426 | 38, ‚4 1.43,8 | 70,0 793 
23% 299 278 3 r 49,0 ng 593 36,0 | 16,8 46,2 
8 | 31,0 | 41,8 | 16,2 | 83,4) 36,7 | 345 | 27,1 | 32,3 
591 „I 7 | 294 | 27,2 | 91,2 | 65,2 | 78,7 I) 37,5 | 23,4 
8 3 8 14,4 | 82,4 | 53,0 | 66,3 27,3 | 20,2 
45,8 | 316.1 49,8 | 62,5. 1 314 | 81,5 1.460 | 70,7 | 774 | 495 
74 | 279 | 43,6. | 45.1 |1649 | 83,1 | 248 |14 0628| 7,8 
9,1. |. 32,5.| 31,7 | 70,6 | 993 81,1 | 101,0 | 121,6 | 103,7 | 6z,1 
31,1 | 19,0 | 29,9 46,9 | 116,5 jı2r,1 | 85,2 | 16,8 | 435,7 | 10,7 
107,2 | 203,4 | 64,6 | 93,7 | 491 | 28,3 | 737 | 35,4 
26,1 | 13,6) 73,6. 1 167,6 | 70,2 | 100 66,1 | 99,0 | 60,0 
18,3 | 23,6 | 65,5 | 76,1 | 43,9 | 34,0. | 6,6 | 32,1 | 393 | 56,8 
15,5 | 21,8 81 22,1 2018 1774 | 66,3 130,8 | 39, 40,6 
27, ı ! 688 | ııı,8 8, 18,9 | 29,8 | 46, 
| ee | RR ze a5 Ci 
61,6 | 33,1 | 23,2 | 41,3 !153,6 | 82, 29,1 37,1 | 231 
29,9 | 23 16,3 | 9,9 | 100,5 718 33:2 | 27,4 | 26,6 | 7,0 
30,6 | 36,0 | 60,9 | 99,9 | 113,7 | 31,6 | 22,7 | 89,4 | 42,5 | 514 
28,5 | 14,7 | 62,3 | 63,7 168,9 |164,6 | 350 | 11,5 | 350 | 27,2 
14,1 | 378 | 15,7 | 95,1 | 70,0 | 44,4 33 4 | 198 | 41,6 
30,0 | 15,6 | 27,2 | 13,2 | 93,9 | 95, ‚ 7| 5490| 243 
26,9 | 13,5 | 16,0 | 722 | 70,6 j142,8 | 96,4 | 42,7 | 25,3 | 50,6 
38,7 | 24,2 | 15,4 ‚7 11296 | 75,1 * 743 | 60,1 | 40,0 
x 
6| 52,1 | 52,5 |-56,9 | 65,0. | 97,9 | 629 | 23,3 | 549 | 3113 
Bi 5* 38.9 28,6 | 119,0. | 23,0 | 3 | 330 | 51,8 | 52,0 
34,3 | 542 ‚9 |140,9 |101,7 | 17,2 IE 790 | 27,3 | 592 
44,4 | 359 Fi 52,6 | 15,5 | 61,4 ‚3 | 61,6 | 74,0 | 40,7 
26,1 | 299 | 152 | 406 | 565. | 75,7 | 80,3 | 75,0 | 33 | 57,0 
PRRLRP, yo Br ne Au Mn „ie a 2 a 1 EFT in 4 x 


By 7 N A A A Pi RL, ‘ —— 
re 7 r i ‘ —— —— 2* ur * u —— * * —F —— 
J Er * ee 5: * AP, —— se 2 dt 2 Dia! ’ a SR —— ba 
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ee a a —— Fi — 133. ei EB PR ER SIE 2 KOT 
} et TE Pe 2, Ar HT 
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Erdmagnefismus. 


Borbegrifie. 
Eine Magnetnadel, oder en Magnetitab, der jo auf 
gehängt it, dab ſich feine Längsachſe nur in einer wagrechten 
Ebene um eine ſenkrechte Achſe drehen fan, nimmt immer 


eine bejtimmte Stellung ein. Die magnetiihe Adi, d. bh. 
die Verbindumgslinie der beiden, in der Nähe der Spihen oder 


Enden beiegenen Magnetpole, weijt jtet3 gegen einen bejtimmten 
Bunt des Horizontes. 


Magmetiiher Meridian heißt die jenfrechte Ebene, | 
die man jich durch die magmetiiche Achſe jolder in Ruhe be» | 
findlichen Magnetmadel gelegt denkt. Der magnetijche Meridian 


fimmt nur an gewijjen Orten mit dem aftronomijchen überein. 


Faſt immer machen beide Meridiane einen Winkel, den man 
iſt öftlich oder weſtlich, je 


die Deklination nennt. 


. Berbindet man, wie auf 
Ceite 120 und 121 gejchehen, alle Orte mit gleicher Delli- 
nation (wobei —- weſtliche und 

durh Linien, io Sijtem mehr oder 
umgejähr gleicht. Dieje Linien nennt man Jjogonen. Iſos 
beißt nämlich im Griechifchen gleich, und gonos der Wink. 

Als magmetifhe Pole der. Erde find die beiden Punkte zu be- 

ie i hängte,, frei ber 


die Erfahrung zeigt, gibt ed diejer Pole nur 
nordamertfanijchen Eismeere und einen im ſüd— 


zeigt in beiden Fällen nad Süden. 
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— öſtliche Deklination bedeutet) | 


aufge 
Nadel * vertikal ſtellt, wo alſo die horizontale Ktaf 


zum Horizont, den mar die Inklination nennt. Yu 
ee ee Dr wird der Norbpol der Nabel nach unten 
‚gezogen, dann jpriht man von nördlicher Inklination. Auf dem 
— —— 
Ber r 


| jie öftlich (—), mit Ausnahme eines Heinen Gebiete im öfl- 
lihen Aſien und dem angrenzenden Meere, mo eine zweite, in 
ſich ſelbſt zurüdlaufende Agone vorlommt, in deren Innerem 
die Deklination wieder weſtlich iſt. 

Wenn auch: die Iſogonen im Wllgemeinen ähnlidy den 
Meridianen auf der Erde verlaufen, jo kommen doch zahl 
| reiche, leider noch viel zu wenig erſorſchte Abweichungen oder 
 Anomalien davon vor, deren Urſachen man fich nicht allzu 
tief umter der zu: denfen hat. Wahrjcheinlich 
iind es große Eiſenmaſſen. Belannter und ziemlich gut er 
forſcht morden jind namentlich die Anomalie jüdlich von 
I, Paxiß, die ‚bie Meine anbei Tolgenbe  Wpblibung, argk 


X Tg WW 
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ferner die von Dr. H. Fritſche ſtudirten Anomalien ſüdlich 
von Moskau und auf der finniſchen Inſel Juſſar⸗Oe. Auch 
bei Riga befindet fi nad den Mefjungen Dr. 9. Fritſches 

eine Meinere Anomalie. 

Jeder zur Meffung der Deklination bejtimmte Apparat 
heist Dekllinatorium. Sit er zur Beitimmung der Nor» 
richtung bei befannter Deklination eingerichtet, jo heit er 
Bujiole Die für den Gebrauch zur Seefahrt zwedmähig 
eingerichtete Buffole beißt im Deutſchen Ko m paß. (dm 
Italieniſchen verfteht man unter compasso ausſchließlich ein 
Neißzeug.) 

Hängt man eine noch nicht magnetifch gemachte a 
einer horizontalen, durch ihren Schwerpunkt gehenden Achſe 
fo auf, daß fie ſich frei im magnetiſchen Meridian auf und 
ab bewegen Tann, und magnetijiert man jie dann, jo mad 
die in der Ruhe vorher wagrecht hängende Nadel einen * 















‚andern Zeile der Erde, wo der Südpol der Nadel nad) | ne ei be fr * 
Südende. 


unten gezogen wird, iſt ſüdliche Inklination vorhanden. In | 


— 


unſeren Gegenden ilt die Inklination nördlich umd beträgt zur 


Zeit etwa 69°. Verbindet man alle Punkte der Erdoberfläche, 
die gleiche Inklination haben, durch Linien, jo erhält man 
ein Siſtem mehr oder meniger gefrümmter Linien, die man 
Jſoklinen nennt. Iſos heißt im Griechiſchen gleich, und 
Minein heißt neigen. Das Siſtem der Iſoklinen ähnelt 
im Wllgemeinen dem Siſtem der irdiichen Parallelkreiſe. Die 
Jſoklinen, auf der die Magnetnadel wagrecht hängt, alſo 
feine Neigung zum Horizonte hat, heißt die Aline (die 
neigungslofe) oder der magnetiſche Aequator. In der 
Dat verläuft er umweit vom ajtronomijchen Wequator der Erde. 
Auf der Nordſeite des magnetiichen Aequators zeigt ſich 
nördliche, auf der Südſeite ſüdliche Inklination. Vom mag- 
netiſchen Aequator aus nimmt der Winkel der Inklination 
nach den magnetiſchen Polen hin beitändig zu. Auf den Bolen 
ſelbſt ſteht die Inklinationsnadel Tentrecht. 


Der zur Meſſung der Inklination dienende | heißt 
Inklinatorium. 

Außer der Deklination und Inklination bildet noch die 
 Bntenfität eins der Elemente, nach denen die ſtrenge 
Wiſſenſchaft des Erdmagnetismus ſorſcht. Sie iſt nur durch 
umſtändiiche Verſuche zu meſſen, denn fie äußert ſich in der 
Stärle der rihtenden Kraft, mit der die Nadeln 
im Dellinatorium und Inflinatorium ihre Stellungen einnehmen. 

Ein näheres Eingehen hierauf ift für die Zwecke des vorliegen- 
den ‚Nalenders nicht angebracht. 
68 ift bereit3 früher bemerkt worden, dab die Lage des 
magnetiſchen Meridians forttwährenden Uenderungen und Schwan- 
Lungen unterworfen it. Diefe Schwankungen jind bald zu. 
\ fällig und plötzlich, dann nennt man fie Störungen; bald 
; regelmäßig und periodijch, dann nennt man fie Bariationen. 


Die eine Variation hat cine tägliche Periode, deshalb 
nennt man jie die täglihe Bariation, und von ber 
beobachtet man im umjeren Gegenden folgenden Gang: Wäh- 
aufgang aber bewegt ſich das Nordende der Nadel nad) Weiten. 
Gegen 5 Uhr Nachmittags erreicht die weftliche Ablenkung ihren 
größten Wert, und die Nadel geht dann bis 9, 10 ober 
11 Uhr Abends nad DOften zurüd. 
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Alt veränderlich, und den Sommermonaten am größten. 
nee Zaun in Beat re Wa 


* 25’, an anderen dagegen nur 5’ bis 6. 


In nördlicheren Gegenden ſind im allgemeinen die täg- 
ucher Variationen zwar bedeutender, aber weniger regelmäßig. 
Je mehr man jich dagegen dem maggnefijchen Wequator 
deſto mehr nimmt die Größe der täglichen Variatio 
N 
- Südlich vom magnetifhen Aequator ne. ſich 
En Variationen in entgegengefegter Richtung. Dort 

de dert Nabel nad) Weiten, während jich nördl 
ragnetifchen Mequator das Nordende in biefer Richtung 
—* und wenn ſich auf der — arg 


ht 


Be; 
Erlen 98 
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Die Amplitude der täglichen Variation, db. 5. der 


- September 10’ bis 11”. An manchen Tagen beträgt die Ampli- | 
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jüdlihen Halblugel das 
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den Veränderungen unterworfen. So war z. B B. Die Delle 
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Seit 1814, wo ſie ihren größten Wert erreicht hatte, iſt N: 
die wejtliche Dellination zu Paris fortwährend zurücgegang ger J 
und jetzt beträgt fie nur noch gegen 17°. ER 
Soldye an längere Perioden gebundenen Verände 
der Deflination nennt man jäfulare Variationen 4 
Unterjchiede von den täglichen Bariationen. a, 


Die Inklination it ebenjo wie die Deklination - 
und ſälularen Bariationen unterworfen, jedoch ijt bie & 
tude der täglichen Variation geringer, als bei der Seftin 
und jie läßt Sich überhaupt bei meilem milit init ber @ | 
nauigfeit beobachten, wie die Dellination. Was die — EN 
Variation betrifft, jo betrug die Inklination 5. B. im Q ihre 
1671 in Paris noch 75°, jeitdem hat fie fortwährend ge 
nommen und beträgt gegenwärtig nur noch ungefähr 65°. MR * 

Es gibt verſchiedene Einflüſſe, die plöglich die $ | 
weg, ar 
nadel in unregelmäßige Schwankungen verjegen, deren 
tude oft mehr al einen Grad beträgt. Unter allen bi $, 
Einftüffen wirkt das Nordlicht am ftärfiten. —— 
Meteor am Himmel erſcheint, iſt die Magnetnadel in — a 
diger Bewegung und e a ee ER 
Nadel it aber nicht allein an den Orten bewegt, wo gerade 
das Nordlicht jichtbar iſt, jondern auch noch an weit entf F 
Orten, wo man keine Spur des Nordlichtes am a & 
Im Allgemeinen jedoch jind die Schwankungen um —D 
je näher man dieſer Himmelserſcheinung iſt, und * * 
es erſcheint. J rs 

Erdbeben und vultaniihe Ausbrüde sei inen 29 
auch auf die Nadel einzuwirken, und manchmal bewirken. * | 
eine dauernde Beränderung. So jah D. Bemouli im Ihre 


3 


M 


‚Ende 
Kehrt 
efehrt, das obere Ende iſt wieder ein Südpol, das ı 
Nordpol. Diefelbe Wirkung, nur etwas 


auch ber Erbmagnetismus auf eine ſenkrecht — 
Eiſenſtange hervor, überhaupt auf jede Eiſenſtange, welche r In 3 
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einen rechten Winkel mit der Richtung der Inklinationsnadel | verteilenden Einfluſſe der Erde ausgejeßt blieben, zeigen oft 
macht ; nur iſt die Wirkung um jo geringer, je mehr jie ji) von | dauernd haftenden Magnetismus. Stahljtäbe, die der verteilen 
der Richtung der Inklinationsnadel entjernt. den Wirkung des Erdmagnetismus ausgejegt jind, werden durch 

In gleicher Weije wie auf einen Eifenjtab wirft der Erd- | einige Hammerjchläge in dauernde Magnete verwandelt, und dar 
— —— induzirend überhaupt auf jede Eiſenmaſſe. Eiſen- her fommt es, daß faſt alle Werkzeuge einer Schtoiferwerfjtätte 
ſtãbe, die Jahre lang in unveränderter Weiſe dem magnetiſch mehr oder minder ſtarke Magnete ſind. 
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Ueber den —— 


Bi Richters Kalender verfagt von Dr 9. Fritiche, Direftor emeritus des Kaiſ. Ruffiihen Objervatoriums in Peting. 9 


Wauährend die alten Griechen und Römer nur | ropäer, gemäß ihrer wiſſenſchaftlichen Veranlagung, 
ER das Feſthalten des Eiſens am Magnetſtein, nicht | in den folgenden Jahrhunderten zu glänzenden Re— 
ae aber die polare Richtkraft, welche der Magnetismus | fultaten in Betreff des Magnetismus und Erdmag- 
— seinem frei beweglichen magnetiſchen Körper mit- netismus, jo daß man jetzt vermittels der Theorie 
—— teilt, kannten, haben die Chineſen, wie in ihren hie | und der Beobachtungen für jeden Punkt der Erd⸗ 
2a ſtoriſchen Werfen des 2. Jahrhunderts vor Chr. be- | oberfläche die erdmagnetiſchen Elemente berechnen kann. 
Een wird, ſchon um die Zeit 1100 vor Ehr. einen Das Ende der freibeweglichen Magnetnadel des 
KNompaß gehabt, welcher in einer leichten Magnet- | Kompafjes, welches ſich nad) Norden wendet, heißt 
| — beſtand, die an einem Kork befeſtigt auf dem das nördliche, das nach Süden gewandte das füd- 





daſſer eines Gefäßes ſchwamm. Später wandten | liche. Die magnetiſchen Maſſen kann man ſich als 
x a die noch jet bei uns gebräuchliche Aufhängung | zwei Fluida vorftellen, ein nördliches und ein ſüd⸗ 
| der Nadel an Seidenfäden an und follen auch ihre | liches; gleichnamige Fluida ftoßen fih ab und uns 
+5 2 Ibweihung vom ajtronomijchen Meridian beobachtet | gleichnamige ziehen ji an. Da die Erde als ein 
‚he ben. Im 12. Jahrhundert n. Chr. fam bei den | großer Magnet betrachtet werden darf, jo muß man 
Anwohnern des mittelländiichen Meeres ein Kompaß | annehmen, da auf der nördlichen Halbfugel füd- 
—* ei Seereiſen in Gebrauch, den ſie wahrſcheinlich licher, auf der ſüdlichen Halbkugel nördlicher vor⸗ 
Dune h die Araber oder Kreuzjahrer und nicht durch | herrfcht. An der Erdoberfläche ift die magnetische 
— Kraft (ganze Intenſität) der Erde im Vergleich zu 

12 ihrer Schwerkraft, welche einem fallenden Körper 

N eine Bejchleunigung von 9,78 Meter in der Se 
funde erteilt, nur gering, und an den Polen nahe 
doppelt jo groß ald am Aquator, am Südpol etwaz 
größer als am Nordpol. In Riga z. ©. ift die ganze 
ing 10’ bes Kompajjes und überhaupt in der Erfennt- | magnetijche Kraft I ca. 345; der Schwere. Die Rich— 
3 des Magnetismus machten, gelangten die Eu- | tung und Stärke der magnetifchen: Erdfraft werden 


2 1% - *) Sere Dr. 9. Fritiche ijt den Lejern unjer® Kalenders fein Unbelannter mehr. Noch ehe diejer hochverdiente Forſche 

h$ Pia tr Bild m * Key ige jeiner —* — F Ds — Seite Hu edacht. * 

mir meine inn u p erſten le uto 

uf dem Gebiete des E * 8 Se Genunruung er Bine = Gelehrte ſich bat bewegen laſſen, - 
Wer jeine weiteren Schriften über den Erdmagnetismus jtudieren will, dem 


— vergrnen Fre  g i ati 2 Zinge Bet Breite —— * drei —— EN gg * 

| . ‚ ra eſſungen an mehr als tauſen edenen Orten in Aſien u 

2 " — — 1. tenfität und der Inflination. S Beiersh 1893. 
2 DR m magnetischen ntalintenjität r on. St. rsburg 
— magnetiques sur 509 —— en Asie et en Europe pendant la periode”de 1867- 1894 


der Coefficienten der Gaußiſchen allgemeinen Theorie des Erdmagnetismus für das 
| der drei erdmagnetijchen Elemente unter einander. St. Petersburg 1897. J 
— | us für die Epochen 1600, 1650, 1700, 1780, 1842 und 1895 und ihre jälularen 
an beranget,  beteiimet, mit Hilfe — —— Beobachtungen abgeleiteten Coefficienten der Gaußiſchen „Alge 

| ie des Erdmagnetismus“. Petersbu 
De aa des gruen rege en De ihre jätularen —— während des Zeitraums 1550-1915. 
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Nareo Polo, der ſeine Reiſe nach China erſt 
11295 machte, aus China erhielten. Bis dahin 
wußte man in Europa nicht, dab die Magnetnadel, 
me en in jie frei beweglich ijt, eine ganz bejtimmte Nich- 
tun | annimmt. Während die Chinejen in jpäteren 
iten feine weiteren Fortjchritte in der Anmwen- 
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durch Beobachtung dreier Eiemente beſtimmt: durch | jtein Eiſen REN —* * di —* J 
Deklination, Inklination und Intenſität. Die De- | Stahl den Magnetismus dauernd annimmt, m J 
klination d ijt der Winkel zwiſchen der Nordhälfte Eiſen ihn dagegen bald verliert. | 
‚der Kompaßnadel und dem ajtronomijchen Meri- Das dritte Element, die magnetische Kraft d 
dian; 0 liegt im Horizonte und wird gerechnet von | Erde, wurde zuerft im Jahre 1785, während ti 
vr bis--180° vom aftronomijchen Nordpuntt nad) | Erpedition unter Laperouſe's Befehl, von Saar — 
Weiten poſitiv, nad Oſten negativ. Die Inklina- | relativ gemeſſen und feſtgeſtellt, daß fie ſich, = Er, 
tion i ift der Winkel zwifchen dem Horizonte und | fich wie die Dellination und Inklination, von 
der Richtung der ganzen magnetischen Kraft I der | zu Ort gejegmäßig ändere. 
Erde, welche durch die Lage der magnetiſchen Are Deklinationskarten hat zuerſt Edmund Hall 5% 
‚der Inklinationsnadel bejtimmt wird. 6 und i | ij Jahre 1683 gezeichnet: er verband die Orte 
‚geben die Richtung von I, und Ö die des horizontalen | gfeicher Deklination durch Kurven, er wandte alſo pr 
3 eile8 H von I an. Die Deklination mift man mit zuerſt das grafifche Verfahren auf die Konſtruktion 5 
Hilfe des Kompaſſes oder des Theodolithen, deren | yon Iſogonen an, welches fpäter zur Darftellur F 
NMagnetnadel ſich frei im Horizonte auf einer Mer | der meteorologijhen Elemente 2c. auf Karten se. 
tallfpige oder um einen Geibenfaden dreht; die | yient hat. Zur Verbejferung und Erweiterung je * 
Inklination mittels des Inklinatoriums, deſſen Na- | ner Karten gab die englijche Regierung ihm die a 
del ich frei im einer Vertifalebene bewegen kann; | Mittel zu drei Reifen in den Jahren 16981702 im — * 
und endlich die horizontale Kraft H, woraus man Atlantiſchen Ozean der jüdlichen Halbfugel, worir 
‚bie ganze Kraft I berechnet, mit Hilfe eines Ab— er bis zur ſüdlichen Breite 52° vordrang. Die fe 
lenfungs- und Schwingungsapparates. laren Änderungen der Deklination und Inklinatie ke 
Die Deklination wurde von den Europäern | wurden ſchon im 16. und 17. Jahrhundert erforjcht tig, 
ſchon jehr früh, wenn auch nur näherungsweile, ver- | So z. B. ermittelte Bond diefelben für die Inkti- % | 
mittelö des Polarjternes bejtimmt (5. B. Columbus | nation in London und berechnete im Jahre 1668 
im Atlantiichen Ozean im Jahre 1492), weil der ihre Werte im voraus für die nächften 10 Jahre. | 
a Kompaß leichter hergejtellt werden konnte, ald das Die tägliche Periode der Dellinationsnad — 
4 Inklinatorium und der Intenſitätsapparat, und weil | wurde erſt 1683 von Tachard in Siam entdeckt nd 
* ‚Deklination ſehr wichtig für, praktiſche Zwecke ;., Jahre 1722 von Graham in England. Um 1749 
‚war, z. B. für Navigation, Geografie, Arbeiten in | ſtellten Geljius und Hiorter in Upfala rg * 
en Bergwerken ꝛc. Unterſuchungen über den ſtündlichen Gang der De— 
Zahlreiche Deklinationsbeſtimmungen während | finationsnadel an, und fanden einen — * — 
3 16., 17. und 18. Jahrhunderts auf dem Meere hang zwifchen ihrem anormalen Gange und dem 
os id in fernen Kolonieen verdanken wir den jeefah- | Nordlicht. | — 
* ven Nationen, namentlich den Holländern, Por— Im 19. Jahrhundert waren die Fortſchritte i — 
tugieſen und Engländern. der Erkenntnis des Erdmagnetismus ſehr bebeutenb: 
f % Entdedt wurde die Inklination von ‚©. Hart- nicht nur vergrößerte fich die Zahl der Een» 
m im Jahre 1535, den erjten Apparat zur Mej- | umd der Beobachter, jondern die Beobachtungen = 
3 derſelben — das Nadel-Intlinatorium — fon- | den und Inſtrumente erreichten einen hofen 6 | 
* ierte aber Normann im Jahre 1576, welches | der Vollkommenheit. IS 
noch jest in Gebrauch ift. Größere Reihen hehe Beobadhtun — 2 & 
a A Von den Gelehrten, welche fich in früheren | wurden von folgenden Welehrten angejtellt: von | 
ahrhunderten befonders um die Theorie des Erd- | Aler. v. Humboldt 1799-1829 im äquatorialen 
m ur tismus verdient gemacht haben, muß man | Amefifa, in Europa und Wejtjibirien; von Rear WER 
allen den Engländer William Gilbert nennen. | fteen, deſſen Werf „Unterſuchung über den Mag: = 
 erläcte (gegen Ende des 16. Jahrhunderts) die | netismus der Erde 1819, berühmt geworden, — 
für einen großen Magneten, unterſchied in Sibirien in den Jahren 1828—1829; von Gauß 
Ihren Wirkungen Elektrizität von Magnetismus, | in Göttingen; von Lamont (München), Erfi Erfinder 5 
teb die Entjtehung der Pole in ſenkrechten Eijen- des magnetiſchen Theodolithen und Verfaſſer — A 
der Mitteilung der Erdkraft zu und lehrte | ausgezeichneter Werke über Magnetismus und Erd ⸗ 
in iuenpe durch Streichen mit dem Magnet- | magnetismus (3. B. Handbuch des Erdmagnetismus 
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decker einer 11 jährigen Periode der täglichen Am— 
plitude der Dellination, entjprechend der befannten 
11 jährigen Periode der Sonnenfleden, in Weſt— 
— europa 1840-1870; von Erman 1828—1830 auf 
SR einer. Reife um die Erde durch Nordafien umd Die 
beiden Ozeane; von Edward Sabine in den 
es Jähren '1822, 1823 und 1827; von Kreil in Oſt— 
e reich 1843—1848; von ——— in Auſtralien 
16581864; von ©. Fuß 1830—1832 in Sibirien 
N und China; von H. Fritjche in Europa, Nord- 
hr aſien und China 1867—1894, erdmagnetiſche Be— 
F obachtungen an 509 Orten; von Smirnow 1871 
bis 1878 im europäiſchen Rußland; von Rijke— 
NA worſel auf den Malayiſchen Inſeln und in Süd— 
ER amerika 1874—1885 ꝛc. 
F Die franzöſiſche Regierung ſandte im Laufe der 
Ei Jahre 1817— 1848 eine Anzahl von Kriegsſchiffen 
Am alle Meere aus zur Beitimmung der erdmagne- 


deren hauptſächlichſte Expeditionen waren: Reiſe 
ı Sir James C. Roß und Crozier in die antark— 


= tifche ‚Zone 1837—1843 auf den Schiffen Erebus 
5 nd Terror; Moore und Clerk auf den Schiffe Pa— 
N gebe 1845 und Kapitän Creak auf dem Schiffe 
enger in den Jahren 1873—1876. Auch von 
ich und Deutjchland jind in neuerer Zeit einige 
Bichiffe zu magnetiihen Beobachtungen ausge- 
ft worden. Neid) an Ergebnifjen für die Kennt» 
Sr ———— — ſind auch die Expeditionen 
„welche Rußland, Deutſchland, Oſtreich, 
od ‚ England und die Vereinigten Staaten 
oe an erifas in die Bolarregionen im Jahre 1882 
ausgerüſtet haben: in der Nähe des Norbpols 
(Breite zwifchen + 62° und + 80°) wurden an 8 
— ationen und auf der ſüdlichen Halbkugel an 2 
* — unter der Breite von nahe — 55° wäh— 
* nd eines Jahres oder einige Monate länger (1882 bis 
= 8) Beobachtungen über die tägliche Periode erhalten. 
| Die magnetiſchen Aufnahmen in Nordamerika 
w agrößtenteils von dem öffentlichen Inſtitut 
Ur nited States Const,and Geodelio Survey ausgeführt. 
e — endlich alles weſentliche anzuführen, was 
| Exrforſchung des Erdmagnetismus geſchehen iſt, 
mus Bi noch die „Göttinger magnetifche Geſell⸗ 
ſchaft Vor welche von Gauß im Jahre 1834 
‚gegründet wurde. Die Hauptaufgabe, weiche fie 
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— Elemente; obenſo die engliſche Regierung, 


und zu vortrefflichen magnetiſchen Karten, die ſich 


gemacht hat, verdanken wir dem großen — 
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ſchen Magnetometer, um möglicher Weiſe Auskunft 
über die Natur des Erdmagnetismus zu erlangen. 
Obgleich dieje temporären Beobachtungen auf 30 
DObfervatorien gleichzeitig nad) Göttinger Zeit ge 
macht wurden, jo hat man doch kein einfaches Geſetz 
daraus gefunden, jondern iſt zu der Ueberzeugung. 
gefommen, daf die erdmagnetijchen Erjcheinungen, 
ähnlich den meteorologijchen fortwährend teil ge 
jeglichen, teild unregelmäßigen Veränderungen (Stö- 
rungen) unterworfen jind, deren Erforihung a 
jetzt noch vieles zu wünſchen übrig läßt. 
Gegenwärtig erijtieren auf der ganzen Ert 2 
zirfa 40 Objervatorien — zirta 27 davon in Em 
ropa —, an denen beftändig, Tag für Tag, er» 
magnetische Beobachtungen angejtellt werden. Ein— 
Teil derjelben tft mit jelbftregiftrirenden Apparas 
ten verjehen, welche eine Verfolgung der erdmagne 
tifchen Erfcheinungen für jeden Moment, Tag u d 
Nacht, geftatten. Der größte Teil der während des 
Zeitraumes 1815—1870 gemachten Reije-Beobadr 
tungen ift von Edward Sabine zufammengejtel l 4 


E 1 


über die ganze Erde erftreden und der Epoche 1842 
angehören, verwertet worden in jeinen Schriften, 
betitelt Contributions to Terrestrial Magnetisn 
18681872. Proceedings of the Royal Society. 
London. J 
Den größten Fortſchritt, welchen die gene vom m 
Erdmagnetismus im Laufe des 19. Sahrhunder 


tifer und Aſtronomen Gauß, welcher in der erſten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts in Göttingen wirkte 
Die erften Verſuche, eine Theorie des Erdmag 
netismus, mit deren Hülfe man für jeden Bunt ft 
der Erdoberfläche die erdmagnetifchen Elemente I 2 
rechnen wollte, aufzufinden, ftammen von Tobias 
Mayer und Hanfteen. Erfterer (um die Mitte d 5 
18. Jahrhunderts) nahm zur Darjtellung der E 

achteten Erjcheinungen einen fingirten Magne 
in der Nähe des Erdmittelpunktes, Letzterer * 
1800) deren zwei an; die Differenzen zwiſchen * 
hiernach erhaltenen Formeln und den damals no! 
ſehr jpärlihen und umvollftändigen Beobachtu 
gen — die Intenjität war jelten, nur relati 
oder garnicht gemejjen — ſtiegen jedoch bei 9 a R 
jteen in Deklination bis 29° und in Inklina— 


75 


tion bi8 183°. Auch die Hypotheſen des = 
kers Mojer, welcher apriori Vorausſetzur 
über die Verteilung des Magnetismus 


der Erdoberfläche — dem — 
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Breite*) und über den Aufammenhang zwiichen dem 
Magnetismus und der Wärme machte, führıen zu 
keinem befriedigenden Rejultate. Deshalb ließ Gauß 
derartige Hypotheſen ganz bei Eeite und ging von 
der Annahme aus, daß ſich in der Erde und an 
ihrer Oberfläche und mög icher Weife auch übeı letzterer 
(3. B. in der Atmoiphäre) Heinfte magnetische Maſſen— 
teilhen dm befinden, welche auf die auf der geſetz— 
mäßig geformten Erdoberfläche (Kugel: oder Ellip- 
ſoidenfläche) befindliche magnetische Mafjeneinheit 
nad) dem befannten Yundamentalge ce — propor— 
 tional dem Produfte der Mafjen und umgefehrt pro: 
portional dem Duadrate der Entfernung — ein: 
wirken. Wenn irg nd eine jolhe Maſſe dm ihrer 
Rage nach befannt und ihre Wirfung auch nur auf 
einen einzigen Punkt der Erdoberfläche gegeben 
(beobachtet) wäre, jo fünnte man daraus mit Hülfe 
des eben erwähnten Geſetzes die Krait berechnen, 
welche dm auf alle Punkte der Erdoberfläche ausübt. 
Darauf beruht die Wichtigkeit der Kenntnis der ſo— 
genannten Koeffizienten der Theırie, welche Gauf 
8 h genannt hat und welche Integrale der magne— 
tifchen Glementarmafjen dm, multipliziert in Funk: 
tionen der Koordinaten von dm in Bezug auf den 
Mittelpunkt der Erde, ausgedehnt über alle wirfen- 
den Maffenteilchen dm der ganzen Erde, barjtellen. 
Gauß zeigte zugleich, wie man die inneren Kräfte, 
die ihren Sitz innerhalb der Erdrinde haben, trennen 
lann von ben äußeren Kräften, die von außen 
(3. B. von der Atmojphäre) ausgehen, und wie beide 
zu berechnen find. Er jelbjt hat dieſe „Allgemeine 
Theorie des Erdmagnetismus”, welche er im Jahre 
1838 publizierte, zur Ermittelung des magnetijchen 
- Buftandes der ganzen Erde, wie er um das Jahr 
1830 ftattfand, angewandt, indem er nur die erjten 
4 Werte der Koeffizienten g h ausrechnete, weil das 
damals vorhandene Beobadhtungsmaterial ſehr bürf- 
fig war. Die jo erhaltenen Differenzen zwiſchen 
der Theorie und den Beobachtungen waren zwar viel 
_ Meiner al3 bei Gauß' Vorgängern (Mayer, Hanfteen, 
Woſer), jedoch noch nicht befriedigend klein, da ſie 
er in Deklination und Inklination oft noch big 5° 
und in Intenfität bis 7%/0 erhoben. pätere Ned; 
mungen, ausgetührt von Erman, Beterjen, Neumayer, 
Quintus Icilius (1874—1891) u. A., obgleich auf 
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® *) cf. Lehrbuch der Meteorologie von 2. F. Kämtz 1836. 


III, pag. 396 u. folg. 

* Dieſe längſt durch Gauß' Arbeiten widerlegte Hypotheſe 
Woſers daß die magnetiſche Verteilung auf der Erde dem 
Sinus der Breite proportionaf fei, iſt neuerdings vom Berliner 
AUlademiter W. v. Bezold, natürlich ohne Erſolg, verfucht worden. 
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viel zahlreichere und genauere Meffungen gegründet, x 


ergaben fein wejentlich befjeres Reſultat, weil biefe 
Gelehrten fi immer nur miı 24 Koeffizienten g h 
begnügten. 


Erjt im Jahre 1897, alfo 59 Jahre nad) Publi⸗ 3 


fation der Gaußiſchen Theorie, gelang es mir, eine 
genügende Uebereinftimmung zn iſchen Theorie und Bes 


obachtung zu erzielen, indem ich die Gaußiſchen For 
meln in eine praftische, zum Rechnen geeignete Form 


brachte und ftatt 24 Koeffizienten deren 48 berechnete, 
wodurch ich für die drei Epochen 1842, 1885 und 
1900 als durchſchnitiliche Differenzen zwiſchen 
Theorie und Beobachtung für Deklination und Inkli— 
nation »s Grad und für die Intenſität 21/2 Prozent 
erhielt, weiche man als Etörungen betrachten darf, 
deren Urſache den Beobacdhtungsorten nahe liegende 
Eiſenmaſſen bil en. 

Außer für die Epochen 1842, 1885 und 1900 
habe ich die 48 Koeifizienten der Theorie noch für 
die 5 Epochen 1550, 1600, 1650, 1700 und 1780, 


aljo im Ganzen für 8 Epochen berechnet und daraus 


für die ganze Erdoberfläche von 10 zu 10 Grad in 


Breite und von 15 zu 15 Grad in Läge 9 Elemente * 


— das Potential, den ſogenannten idealen Magne— 
tismus, die nördliche, weſtliche und vertikale Kraft, 


die Deklination, Inklination, die Horizontale und 


+ 3 \ * J u “ ⸗ 
— — 


ganze Kraft — abgeleitet und in Tafeln publiziert. 


So wurde es mir möglich, unter anderen die Poſi-⸗ 
tion der magnetijchen Bole der Erde, wo die Ins 
flinationsnadel jenfrecht fteht, für die 8 Epoden 
1550, 1600, 1650, 1700, 1780, 1842, 1885 und 


1900 und die Veränderungen, welche die erdmagne— 
tiichen Elemente auf der ganzen Erde im Laufe der 


Jahrhunderte (die jäfularen Aenderungen) erleiden, 


mit möglichiter Genauigfeit zu beftimmen. 


Es ergab fih, daß während der 3 Jahrhunderte ; 
von 1600-1900 auf der nörbliden Halbkugel der 
magnetijche Erdpol, jowie aud) der Drt, an welchem 


fi) am meijten (idealer) Magnetismus befindet, von 
Nordweit nach Eüdojt und auf der jüdlichen Halb: 
fugel umgekehrt von Südoſt nach Nordweit um mehr 
als 1000 Kilometer ſich verjchoben haben. 
die Anficht richtig iſt, daß die bisher jo rätjelhaften 


Erjcheinungen der jäfularen Aenderungen der magnes 


tijchen Elemente (3. B. in London war im Jahre 


1600 die Teflination 8° öjtlih, im Jahre 1842 
230 weſtlich) durch Veränderungen in der Verteilung 


der Wärme in der Erdrinde verurjacht werden, weil 

die Kraft eine® Magneten bei niedrigerer Tempe— 

ratur größer als bei höherer iſt, dann müßte fich 
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3. B. in Nordamerika die fältefte Stelle des Erd— 
bodens in den legtverflojjenen Jahrhunderten um 
mehr als 1000 Kilometer von Nordweit nah Süd— 
oft bewegt haben. Gegen die Hypotheſe bes 
Zuſammenhanges der Temperatur mit dem Erb: 
magnetismus hat man eingewendet, daß die fälteiten 
Bunfte der Erdoberfläche nicht genau da liegen, 
wo die ganze Intenfität I am größten ijt, und daß 
nur im Allgemeinen I von den wärmeren Gegenden 
nad) den fälteren hin zunehme. Dies Argument 
verliert jedoch dadurch viel an Bedeutung, daß die 
Temperatur nicht die einzige Urjache der Größe und | 
= Richtung der magnetischen Kraft der Erde an irgend 
einem Punkte ihrer Oberfläche ift, jondern daß noc) 
andere Umijtände, insbejondere die Verteilung der 
muagnetiſchen Majjen in und an der Erde, und auch 
die komplizierte Yufammenjegung der Erdrinde aus 
mannigſaltigen Stoffen die Kraft I beeinflufjen. 
RE Das Berhältnis der Kräfte g; hi, welche ihren 
u: innerhalb der Erdoberfläche haben, zu ben von 
3 außen (3. B. der Atmoſphäre aus) wirkenden g, h, 
Me nad) meinen Wechnungen wie 101 zu 1; Die 


inneren Sträfte übertreffen bie — alſo 
ganz bedeutend. 
B> Außer den jäkularen Menderungen zeigen Die 
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magnetijchen Elemente noch jährlihe (von Jahr zu 
1* periodiſch wiederlehrende) und ſtündliche (von 
Tag zu Tag wiederkehrende) Variationen. Die im 
— v Bu: eines Jahres ftattfindenden periodijchen Aende— 
ingen der monatlichen Mittelwerte find nur gering. 
n Die tägliche Periode oder dıe während eines Sonnen- 
- tages erfolgenden Veränderungen ber Richtung nnd 
€ Stärke ber magnetischen Kraft der Erde habe ich 
= uf Grund ftündlicher, Tag und Nacht angeitellter 
2 » obachtungen an 27 Orten, welche über die ganze 
N ‚de vom 80. Grad nördlicher Breite bis zum 56. 
F ** ſüdlicher Breite verteilt ſind, mit Hilfe der 
Baußiſchen Theorie beſtimmt. Die inneren und 
| ebenjo auch die äußeren Kräfte lafjen ſich als aus 
drei Teilen znjammengejeßt betrachten: aus einem 
n ährend eines Sonnentage® fonftanten, aus 
einem zweiten während biejer Zeit gejegmäßig va: 
ai —— und drittens aus einem lofalen 
Zeile, der für jeden Ort befondere Werte annimmt. 
* —8* Teil der äußeren Kräfte iſt, nach meinen 
en ıngen, etwas größer als der fonftante Teil 
Bes Die Exam der inneren und Aüferen 
welche die tägliche Periode hervorrufen, an— 
t, jo — * Zu een ee: von 90° 
Re > 
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bis 639) die variirenden Kräfte durchſchnittlich 
6 mal größer als die konſtanten, und in ber 
Bone, welche zu beiden Seiten des Aequators zwijchen 
den Parallelen — 60° und — 60° enthalten ift, 
jind fie einander an Größe gleich. 3 

Die tägliche Periode iſt jehr wahrjcheinlich die 
Folge von eleftriichen Strömen in der Atmojphäre 
und im Erdboden und auch der ungleichen Erwär— 
mung bes lepteren durch die Sonne. 

Die hier beifolgende Karte der magnetischen 
Deklination für die Epoche 1900 ift ohne Anwen: 
dung der Theorie, nur mit Hilfe von Beobachtungen 
und Interpolation (numerifche oder graphijche) auf 
der Seewarte zu Hamburg entworfen. Nach dere 
jelben Methode erhaltene magnetische Karten werden 
auh von den Abmiralitäten verjchiedener Länder 
(3. B. Nordamerika, England) herausgegeben; fie find 
aber alle mangelhaft, weil erdmagnetijche Beobach— 
tungen überall auf der ganzen Erdoberfläche weder 
gemacht find, noch gemacht werden können und große 
Teile derjelben in dieſer Hinficht ganz unerforjcht 
bleiben. Die erwähnte Interpolation iſt ein unficheres 
Mittel, während die Gaußiſche Theorie eine fichere, 
auf dem Fundamentalgejege der Wechjelwirfung mag— 
netiſcher Maffenelemente und der regelmäßigen Form 
der Erde (Kugel oder Ellipjoid) beruhende Methode 
zur Ergänzung der ſtets mangelhaften Beobachtungss 
data darbiete, wonah man alle erbmagnetijchen 
Elemente für jeden Punkt der Erdoberfläche berechnen 
kann. Zum Schluß erlaube ich mir noch) einige kurze 
Bemerkungen über die ſäkularen Aenderungen des 
magnetijchen Zuſtandes der ganzen Erde zu machen, 
den ich für 350 Jahre, von 1550 bis 1900, zahlen- 
mäßig beftimmt habe. In einer meiner vier Abs 
Handlungen über die Gaußifche Theorie findet ſich 
eine Mercatorsfartenjfizze der hauptjäcglichiten beiden 
agonischen Linien, auf welchen die Deklination Null 
war, für die Epochen 1550, 1650, 1700, 1780 und 
1900. Da dieje Linien nicht progrejjiv immer in 
der Richtung von Dft nad) Weit fortjchreiten, wie 
man bi8 zum Erjcheinen meiner Arbeiten irrtümlich 
angenommen hatte, jondern ihre Bewegungsrichtung 
zu verjchiedenen Zeiten verjchieden ift, und da au 
nach meinen Hechnungen der magnetijche Aequator, 
auf welchem die Inklination Null ift, feine Lage a 
der Erdoberfläche während ber Zeit 1550—1900 jo 
gut wie garnicht geändert hat, obgleich die magnes 
tiichen Elemente mancher Orte bedeutend variiert 
jo jchließe ich daraus, daß die erdmagnetijchen Ele 
mente in jehr verwidelter Weije, ähnlich wie di 
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meteorologiichen, nach gewiffen Zeiträumen zu nahe | auch noch geftügt z. B. durch bie Nachrichten, — 
denſelben Werten zurückkehren, und daß der magne- | wir von China beſitzen, nach denen im Laufe der legten Br 
tüche Zuftand der Erde im Großen und Ganzen | 3 Jahrtaujende die magnetijche Deklination numersh 
während der hiſtoriſchen Zeit (etwa 2 bis 3 Taufend | bedeutende Werte nie erreicht hat, weil fonjt die 
Jahre) derjelbe geblieben ift. Dieje Anficht wird | ChHinejen dies gewiß bemerkt Hätten. 
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Die geografische Länge von Riga. 


| Im Iahrgange 1900 jchrieb der Kalendermacher auf Seite 66 folgende Zeilen: 
2 „„Um die Mitternacht des 31. Dezember 1898 ————— Zeitdifferenz haben, als ein näher auf 


wurde in Riga die St. Petersburger Zeit eingeführt.“ | Pulkowa zu gelegener Ort, nämlich das Poly: 
, In dieſer Nachricht, die an vielen Orten zu —— Nun beträgt die Längen-Differenz, ges 
ljen und zu hören war, find zwei Umwahrheiten, mejjen auf der Djt-Wejt-Koordinate des großen 
und in der Tatjache jelbjt zwei Halbheiten enthalten. Sıabtplanes zwilchen Dem Dachpfeiler der Poly: 

Um die Mitternacht des 31. Dezember 1898 technifums=$uppel und der Epite des Domturmes 


| 707,87”, und zwijchen dieſer Spite und dem Signal 
I il | 3 tamtes er 3 ’ 
— —— aut dem Turme des Seemannnshauſes SOLss®. 


Da nun einer Sekunde Zeitunterſchied unter dem 
57. Grade ein Bogen des Parallelkreiſes von 
253,2" Länge entipricht, jo müßte Die Zeit des 
' Domturmes um 2° und die Zeit des Seemanns— 
haujes um 6,0 größer jein, als die des Polytechnifums. 
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die Rigaſchen Stadt-Uhren um 24 Minuten und 
48 Gefunden vorgerücdt worden, und die Heit, die 
fie nun zeigen, liegt allen bürgerlichen Geſchäften zu 
Grunde — doch zeigen die Nigafchen Uhren jet 
durchaus nicht gleiche Zeit mit einer Uhr, die genau | 
nad) der örtlichen Zeit des St. Petersburger 
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aupt-Objervatoriums ginge. Man meint vielmehr, | Mehrfache mit einem Ehronometer in der Hand en. 

5 man durch die Vorrückung der Uhren um 24m | im Frühjahre 189 ausgeführte Vergleichungen ergaben — 

9* über die Rigaer Ortszeit hinaus Gleichheit mit faft regelmäßig ein Vorgehen bes Heitballfignals auf. 77 

ruſſiſchen Eiſenbahnzeit erreicht habe. Das ift dem Seemannshauje gegen den Dender’jchen Chrono⸗ * 

edoch nicht die Zeit des St. Petersburger, ſondern meter des Bolytechnitums um 11%. Doc dies nur 

nebenbei. — 
des Pulkowaer Observatoriums Woher man zu der Differenz von 24m 48 


und dies ift die erjte Ummwahrheit. Der Unterfchied | gekommen ift, hat jelbft eine offene Anfrage in der 

chen der Zeit des St. Petersburger und des „Düna=Zeitung“ nicht aufgeklärt. Und dieje Differenz 
ulfowaer Obrervatoriums beträgt nad) der als yon 24m 48° ift die zweite Unwahrheit. a 
aſſiſch allgemein anerfannten Connaissance des Iſt die oben erfiärte und vom Börfen-Comitte 
Temps allerdings nur 5,2. in ben Zeitungen veröffentlichte Zeitdifferenz von 
. Der Unterjchied zwijchen der Zeit von Pultowa | 24m 51° zwijchen Bulfoma und dem Zeitjignal auf 
und id des Ortes, den die Spitze unferer Domkirche dem Seemannshauje einwandfrei, was allerdings erit — 
ve ichnet, beträgt nach demſelben Werke 24= 455, | noch darzutun wäre, jo müßte die für die Stadtufen 
zwiſchen Pulfowa und dem Turme des Scemannsd- | beliebte, um 3* kleinere Zeit auf einen Normalpunt 
hauſes nach derjelben Quelle 24= 56,75 und zwijchen | hinweiien, der 3X253,e”, aljo 759,,m öjtlih vom 
Pulfowa und dem Turme des Polytechnifums nad) | Seemannshauje, läge. Der durch diefen Punkt ge 
derjelben Duelle 24= 50,5%. Dieje drei Werte jtehen | legte Meridian ginge durch die in verjchiedenen 
auf Seite 30 des Anhanges zu dieſem klaſſiſchen „Eingeſandis“ der örtlichen Zeitungen übel beleu 
a tee auf das Jahr 1901 hintereinander, und es mundete Fleiichhalle an der Neupforte, durch die 
iſt rein unbegreiflich, wie man von hier aus diejem | Nedaktionsräume der „Dünaseitung“ und durch 
fenbaren Unfinn nicht längft ein Ende gemacht hat. | den Turm der Alexius-Kirche. Welcher diefer Orte 
m Drt, der weiter nad) Weſten von Pultowa | dur die Normalzeit ausgezeichnet werden jollte, 
fernt ift, nämlich der Domturm, fann doc) feine | wagt der Kalendermacher nicht zu entjcheiden.“ 

ER i g* 


_ 4 












402 = 


Und in feinem Rigaſchen Adreßbuch auf 1902 jchrieb er Epalte 20: 


„Wenn alle Uhren in Riga nad) der mittleren | auf dem Bahnhof Saffenhof 
Zeit ihres wirklichen Aufitellungs= Punktes richtig | auf der Martıngfirche 
gingen, jo müßte im gleichen abjo!uten Momente | auf dem Bahnhof Thorensberg 
zeigen, wenn eine Uhr auf dem Leuchtturm an ber auf a ragen 
Dünamündung oder in der auf dem gleichen Meridian * Fran ER 
liegenden Anftalt Plesfodahl (dem äußerſten weitlichen 


auf der Paulskiſche 
Punkte des Stadtgebietes) 12 Uhr Mittag zeigt, | auf der Bidernichen Kirche 
eine Uhr: 


auf der Fabrif Jägelshof 
Auf der Sitzung des Naturforfcher: Vereins vom 2./15. September 1902 kamen dieje Dinge ge 
legentlich einer feinen Mitteilung des Kalendermachers über eine ſich am gleichen Abende ereignende Jupiter 
WMaondverfinſterung zur Sprache. Es wurde bedauert, daß feine wiljenjchaftlihe Längenbeitimmung von 
Riga bekannt fei und die Wahrjcheinlichkeit ausgejprochen, daß der bei gelegentlichen Beobachtungen als 
Unterlage der Inftrumente (3. B. der Theodolithen) benutzte Dachpfeiler des Polytechnifums 24m 51,o* in 
Beit weftlich von Pulkowa läge. — Auf der nächiten Vereins-Sitzung, am 16./29. Eeptember 1902, verlas 
nun Dr. Hermann Fritjche*) das Ergebnis feiner Unterfuchungen über dieſe Frage, und auf die Bıtrıe 


12 Uhr 
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bes ihm befreundeten Kalendermachers hatte er die Güte, dieſelbe hochwichtige Sache auch wie folgt vor de 
Kalenderpublikum zu bringen: 

a „Die von mir in der folgenden Tafel zufammen= | ift betitelt: Karaıorp TPHTOBOMeTpuYEecKHX’B 
geſtellten geografijchen Koordinaten don 9 Punkten | acrpouommyeckuxPp IYHRTOBB, Ofperbieunblxb 
= Rigas find in den Jahren 1816—1820 durch aftro= | Poceifickof ummepin m 3arpaunmem no 1860 ronb, 
nomiſch⸗geodätiſche Operationen erhalten worden im | cocraBıen% pH TeogeTHyecKkom% orabaeuin Boeuuo⸗ 
* Anſchluß an die damals ausgeführte Triangulation TOuorpapnyeckaro geno. Or. HLerepoypra 1863 
® - der Ditjeeprovinzen, deren Ausgangspunkt das aftro= | 1 1866 r. (Katalog don Punkten, bis zum Jahre 
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nomiſche Obſervatorium im damaligen Dorpat bildete. 
Dieſe Data ſind einem vom Generalſtabe in St. Petersburg 
€ edirten großen Werfe entnommen, worin die geografijchen 


. Längen und Breiten von mehr als 20000 meiſtens 
in Rußland gelegenen Drien angegeben find. Es 


Die geografijche Breite von: 


Pulkowa. ae I 
St. Petersburg (aſtr. Objer: 


datorium der Univerfität) ift: 599 56° 30,0“ N., bie Länge: 24 Im 12,5* oder 30° 18° 9,0” öſtl. v. Greenn 
Es liegt alſo das aſtronomiſche Dbieryalorinm der Univerfität in Et. Petersburg 

6,1* in Beit oder 1’ 31,;“ 

weſtlich von Pulkowa. 

—* Es entſpricht eine Ortsänderung von einem Kılometer in der Oſtweſtrichtung: 

unter dem Aequator einer Längendifferenz 

unter der Breite 57° (Riga) einer Längendifferenz a rein 

60° (St. Petersburg) einer Längendifferenz „ 


und es entipricht einer Längendifferenz von 1* Zeit oder 15° Bogen in der Dftweitrichtung : 


unter dem Mequator einer Ortsänderung 


” ” ” 





. ift: 590 46° 18,“ N., die Länge: 2b 1m 18,7% oder 30° 19° 10,5“ öſtl. v. Green v. 


unter ber Breite 579 (Riga) einer Ortsänderung 
| 60° (St. Petersburg) einer Ortsänderung „ 


— Fritſche —— die Anmerkung auf Seite 126. Außer den dort aufgeführten 7 —— 


rag rn nun. vür die die Epochen 1600, 1700, 1780, 1842 und 1915. Riga 1908. 
‚ u ıq9a 
Jährliche und Tägliche Weriode der Erdmagnetifchen Elemente. Publitation VI. Niga 1905. 







1860 trigonometrijch und aftronomifch bejtimmt im 
ruffiichen Reiche und im Auslande, zufammengeftellt 
von ber geodätijchen Abteilung des miluärstopt 
grafiihen Depoöts. Ct. Petersburg 1863.) Ei 
Supplement hierzu ift 1866 erjchienen. 


in Bogen **,) 


. bon 2,16® 
3,9 
4,30 


. von 463,3 Metern 
„ Be „ (etwa Ya Werft) 
232,5 








n: ver. Öonnalenenee des — beral vorige Seite) aber nur 5,98 in Zeit. * 
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| Die Zeitdiffereng zwijchen dem Dom und der 
 Meranderpforte ift etwa 12°, zwiichen den beiden 
 Dünaufern etwa 2°, zwiſchen den äußerjten Enden 
der Stadt, Saffenhof und Wieranderpforte, etwa 24°, 
Was einem Abitande von 6 Kilometern in Diftweft- 


Die Connaissance des Temps giebt: 


Für den Domfirchturm 24m 45» 
„die ruſſ Trinitatieficche 
Seemannshaus). 24 _56,° 


d. h. eine Zeichnung der Planetenbahnen, wie ſie 
am Anfange des 20. Jahrhunderts vom Nordpole 
* Ekliptik aus erſcheinen, mit Angabe der Oerter, 
wo ſich die helleren Planeten in diejen Bahnen für 
bie eriten Jahre diejes Jahrhunderts befinden, bringt 
unſer Kalender auf jeinen Eeiten 88 und 89 jeıt 
: 1902. Ceit 1903 find den 12 Monaıstafeln für die 
& zu beobachtenden „Himmelserjcheinungen in Riga“ 
E 8 Nubrifen Hinzugefügt worden, die den Titel führen: 
„Der Planeren 3, 9, SF Bahnörter“. Aus den in 
dieſen 3 Rubriken gemachi‘en Angaben kann man mit 
Hilfe der auf Seite 82 unjers diesjährigen Kalenders 
_ gegebenen Anleitung den Ort eines jeden dieſer drei 
Planeten: Merkur, Venus und Mars an jedem 
Tage des laufenden Jahres auffinden und zu dem 
ebenfalls auf Seite 83 bejchriebenen Zwede durd) 
eine in die obere Zeichnung der Seite 89 eingejtochene 
u kenntlich machen. 





DOrtsbezeihnung. | — 
1. Domkirchturm 56° 57° —* 
2. Jakobifirchturm . er hr Ri 57 va | 
8. Berrifirchturm . . | 56 BA | 
4. Auffiiche Kirche in bir Bitadelle 57 21,8 
5. Kai erlicher Garten, Flaggenitange? | 5749,8 
6. Ruſſ. Zrinitatiöfirche, Klüversholm 56 45,0 
7, Ulerander Newſkikirche ? . 57 25,3 
8, Jeſuskirche ı 65683, 
9. Pokrowkirche vein Friedhofe im z 
Nordoiten der Stadt . | 58 10, 


24 56,3 
Was joll man nun danach noch don der gerühmten Unfehlbarkeit des franzöfischen Jahrbuches halten? 
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Geografische Ortsbestimmungen in Riga in den Jahren 1816—1820, 

















richtung entjpricht. 
ein Rartenneß ein, jo fieht man, daß danach bas 
Polytechnitum 24= 50,2%, weitlich von Pulkowa liegt. 
Bwerfelhaft find nur die obigen Punkte 5 und 7.“ 





Die rujfiiche Duelle giebt: 
24m 53,s° 


ein Unterjchied von 3,0%, wäurend fich nach 
Seite 131 6,0 — 23 = 3,a* ergiebt. 


(Aus einem VBortrage, den der Kalendermaher am 3./16. November 1903 im Rigaer Naturforiher-VBereine gehalten hat.) 


Eine Planetentafel, 

Der Ort der Erde für jedes Tagesdatum eines 
jeden Jahres ergiebt fich ohne weitered aus der 
oberen Zeichnung der Eeite 89, die eben einen vollen 
Umlauf der Erde um die Sonne von 36544 Erden 


tagen darſtellt. 


Für die Planeten Jupiter und Saturn ergab 


die Zeichnung auf Seite 88 nur die Andeutung, an 
welchen Dertern ihrer Bahn fie jich jedesmal am 
1. Januar der Jahre 1901 bis 1911 befinden; 


fann man jich unjchwer jelbjt machen. 
Der Planet Uranus, der mit bloßen Augen 


der Planet Neptun, deſſen Beobachtung nur mit 
optijchen Inſtrumenten ermöglicht werden kann, kommen 
für die nachitehend ausemander gejegten Zwecke nicht 
in Betracht. 
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Trägt man obige 9 Punkte in 


Nach der C. d. T. ergiebt fich alfo ein Unter 
kr von 11,7°, nach der ruffischen Quelle 


eine 
Fortießung diefer Andeutungen für fpätere Jahre 


nur don jehr Scharffich:igen zu beobachten ift, und 


| Länge weitlich v. St. Beters- — 
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* 


Länge weſtlich von * 

Pulkowa burg Obſerv. d. Univerſität) 

in Bogen | in Zeit | im Bogen | in Zeit u 
6° 13° 18,5" | 24m 53,s® 1 60 11'471” | 24m 470° 
13 21,2 53,4 11 49, 47,8 
13 5. 62,3 11 33, 46,2 
13 33,2 54,2 12 1, 48,1 
13 36,4 54,4 12 4» 48,3 
14 4, 56,3 12 32,3 50,2 
12 19,8 49,3 10 48,3 | 43,2 
12 12,6 48,8 | 10 41,ı 42,7 

| 

11 10, 44 | 9 39,2 38,5 
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Häufiger, als man gewöhnlich denft, ift Die 
Frage zu entjcheiden, welche helleren Planeten an 
einem gewifjen Datum überhaupt mit "bloßen Augen 
zu jehen jeien; unter welchen Eichtbarfeiisverhältnifjen 
(Ort, Tageszeit, Helligkeit und Faſe) dies möglich 
wäre, und wie fich dieſe Sichibarkeitsverhältniffe kurz 
vor und nach dem fraglichen Datum geftalteten. Wohl: 
-  veritanden joll auf dieje Frage feine Antwort mit 
Minuten und Gefunden, fondern nur mit einer 
Genauigkeit gegeben werden, die das Auffinden dieier 
Planeten am Himmel zuläßt, und ung ein ungefähres, 
mit einem Bli durch ein mäßiges Fernrohr zu be— 
ftätigendes Bild von der Faſe des Planeten (bei 
Merkur, Venus, Mars) oder jeines Ringes (beim 
Saturn) giebt. 


| In fait allen Kalendern ift von Zeit zu Zeit 

- für die helleren Planeten wenigftens die Tageszeit 

bed Aufs und Unterganges angegeben. Unſer Ka: 

lender giebt für das laufende Jahr von 10 zu 10 

Tagen die Auf und Untergänge, jowie die Meridian: 

durchgänge, alles, wie es Riga erjcheint, in Rigaer 

ie: Ortözeit an. Serner enthält er eine Weberficht über 
den Lauf und die Sichtbarfeitsverhältmifje der fünf 

* hellen Planeten während des ganzen laufenden Jahres 

Re und während jedes ber zwölf Monate des Jahres. 

rg Kalender bringt ferner Zeichnungen, wie fich 
der mit bloßen Augen fichtbare Teil des Jahres: 

er laufes diejer fünf Planeten von der Erde aus ge: 

6 (geozentriſch) auf dem Grunde des Firitern- 

himmels darftellen wird*), und endlich giebt er durch) 

Text und Zeichnungen möglichſt ausführlichen Nach— 

weiß darüber, in welchen räumlichen und zeitlichen 

= Serie fich jeder der fünf Planeten das ganze 

* hindurch zum ſtrahlenden Geſtirn unſers Tages, 

der Sonne, befindet, deren ſcheinbarer Ort im 

Raume neben dem jheinbaren Ort bes Pla: 

neten im Raume eben des Planeten Sichtbarfeits- 

derhalumiſſe bedingt. 

0 Um einen ausreichenden Ueberblick über die 
Dres, Sichtbarkeits-, Helligfeits: und Faſenver— 
hälmiſſe nur eines Planeıen für nur ein Datum 

ER u erhalten, hätte ich aljo recht viele Stellen des 

2* Ralenders zu Rate zu ziehen und würde ja wohl, 

z ‚nachdem ich mir auch einiges niedergejchrieben, einiger: 

er maßen belehrt worden ſein. Ginge aber meine Neu— 

gierde über das eine laufende Jahr, auf das ber 

Kalender bearbeitet it, hinaus, jo verjagt das eine 

‚ vorliegende Buch gänzlich; will ich mir für ein 
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| gegebenes Datum alle obigen Berhältnijje des ge 
jamten Blanetenhimmel3 far machen, jo ılt das 
eine Aufgabe, deren Löjung viel Zeit, viel Hin= umd 
Herblättern, und viele Notizen nötig machte. Ehe 
ich mich hinreichend belehrt hätte, wäre vielleicht ein 
neidijcher Woltenichleier heraufgefommen und hättef 
mich des Anblicks deſſen, was ich nach meinen Nach— 
ichlagungen zu jehen gewärtigen durfte, beraubt. 


Alles dies ijt dem Kalendermacher bei jeinend 
langjährigen Beobachtungen wiederholt vorgefommenf 
und er hat daher auf Mittel gejonnen, wie er ſich 
wohl die am Planetenhimmel jeweilig obmwaltende 
Verhälmiſſe ohne große Geldausgaben und aufsf 
jchnelljte verdeutlichen könne. Co ift die obere Tafel 
der Eeite 89 entitanden, die auch durch Seite BE 
hinreichend erklärt wird. Sie verjagt aber, ſobald 
man etwas über die Gichtbarkeitsverhältniffe ber 
Planeten Jupiter und Saturn wiſſen will. Beh 
dient man fich für dieje beiden Planeten der 105 
mal kleineren Tafel auf Eeite 88, jo hat man zuf 
gleicher Zeit feinen Ueberblid über die Sicht N 
ı barfeitsverhältmifje der Planeten Merkur, Venus und 
Mars. { 
Der Kalendermacher hat daher den Maßſtabh 
der oberen Zeichnung auf S. 89, wo 1 Millimeter 
auf dem Papiere gleih 4000000 Kilometern i 
Wirklichkeit ift, einer größeren Zeichnung zu Grunde 
gelegt, die 820 Millimeter im Geviert mißt und auch 
noch die Bahnen des Jupiter und des Eaturn um 
faßt. Leider ift dieſe, auch durch ein chemigrafijche 
Verfahren vervielfältigte Karte zu groß, als daß ſ 
dem Kalender beigelegt werden könnte. 


Die Oerter der Erde ergeben ſich ohne weitere 
aus den auf der Erdbahn angegebenen Daten. Bi 
Merkur-, Venus: und Marsjahre find mit den Erden 
jahren infommenjurabel und an einem gegebenen 
Erdendatum jteht feiner dieſer Planeten wieder nf 
demjelben Orte, wo er vor einem oder mehreren 
Erdenjahren geitanden hatte. Dieje Planeten haben 
aber jo furze Jahre, daß ihre Bahn nach Erben 
tagen eingeteilt, und der Ort, ben fie innerha 
diefer Teilung täglich einnehmen, in den jchon er 
wähnten Rubriken mitgeteilt werden fonnte, wie & 
im Kalender jeit 1903 gefchehen ift. 


Jupiter aber braucht zur Vollerdung ei 
ganzen Umlaufes 4 331, Saturn jogar 10 747 Erben 
tage, das find bei Jupiter etwa 12 und beı Saturn 
beinahe 30 GErdenjahre.. Auch die Jupiter u 
I find mit den Erdenjahren infommenjurabe 








aber zu lang, als daß auf meiner Tafel die Derter 
dieſer Planeten ähnlich wie bei Merkur ujw. hätten 
angedeutet werden fünnen. 

Zur Erreichung des vorgeftedten Zieles, auch 
die Derter diejer beiden entfernten Planeten unge— 
fähr für jeden Tag ihres gegenwärtigen oder eines 
 aicht allzuweit entfernten früheren oder jpäteren Um: 
laufes zn finden, empfahl fich dem Kalendermacher 
vielmehr die folgende Anordnung: Auf den Kreijen, 
die die Bahnen des Jupiter und Saturn vorftellen 
ollen, find ihre Derter von 100 zu 100 Tagen und 
das dazu gehörige Datum für den gegenwärtigen 
Umlauf angemerkt. Die Daten find jo gewählt, daß 
die Tageszahlen, durch die man fie in der Periodus 
_ Juliana ausdrüden fann, auf zwei Nullen endigen. 
Was die Periodus 5 ift, findet man im Jahr: 
kr  gange 1899 dieſes Kalender auf Seite 127 und 
den darauf folgenden bejchrieben. Man zählte früher 
in diefer Periodus Juliana, die mit dem 1. Januar 
4713 vor Ghrifti beginnt, nur bie Sahre, in 
neuerer Beit, namentlih für aftronomijch- — 
giſche Zwecke, auch die Tage. So iſt ihr erſter 
Tas der erſte Januar 4713 vor Chriſti und ihr 
2416481 jter Tag ber erfte Ianuar neuen Stiles 
1904 nad) Ehrifti. 



















Zur Erleichterung ber weiteren Rechnung dienen folgende 5 Täfelchen der Vielfachen, nämlich für: 
| 4 
Be Merkur Venus Mars Jupiter Saturn 
F 1 Umlauf = 87,4 = Dim = 686 = 4330,90 = 10746, * 
2 Umläufe = 175,4 @ = 490 @ = 1373, @ = blu © = 21490 @ | 
2 4 „ = le = 4 = NN Z = 1732,0 Z = 42987, Z 
” 5b. = 94 8 = 113, = = = = 21652, = = 53734 = 
x 6 ” ms 527,81 > 2 1348,18 * or 4121,58 = — ZI, = — 64481 3 
7 —8* 6156 — ang 1572,97 C-) ze ss * 30314 0 —2 * 75228,95 “ 
:— ,„ 0m 8 = 19, 5 = 549,4 5 34644, 5 = 85975, 2 
ee, 7 = 2022,96 ' = 6182, 7 = 38975,99 = 967225 } 
0 sn = 2246, = 6869, = 4330598 = 107469, 


= Merkur hat den auf der Zeichnung mit 1 bezeichneten 
tt eingenommen: 


9. März 1903, das ift 
in ab: 


= die Tageszahl des 11. Januar 1832 = 2390 194 


wur 
r = 2416183 Per. Zul. 





* bleibt 25 989 
für 200 volle Umläufe 17 594 
we” bleibt 8395 
für 90 volle Umtäufe 7917,, 
— bleibt 477,8 

Me 6 volle Umläufe 527,8 





b Mertur ftand am 11. Jan. 1832 auf dem m mit 50 
7 bezeichneten Orte der Zeichnung. 
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Unfer Kalender gibt feit 1903 | Tag in der Periodus Juliana. — 
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auf den 12 aftronomijchen Monatstafeln an, — 

Tageszahl in der Periodus Juliana einem jeden * 
Datum des laufenden Jahres und umgekehrt, 
welches Datum einer jeden Tageszahl entſpricht. F—ͤr 
ein Datum auferhalb des laufenden Jahres bedarf 
e8 aber einer ziemlich umjtändlichen Berechnung. 
Viel leichter ift es, wenn man fich zu diefem Ywede 
einer handlichen Tafel bedient, wie fie 3. B. jedes 
aftronomifche Jahrbuch, am bequemiten aber der 
wiener Chronologe Dr. Echram in verfchiedenen 

eigenen und Oppolzer'ſchen Tabellenwerfen bietet. * 
Dieſe Tafel findet man hier auf Seite 140 und 141, — 
den Schlüſſel zu ihrer Handhabung auf Seite 139 = 


abgedruckt. 
Nun kann ich an die bequeme Löjung 3. 2 


folgender Aufgabe heran treten: Es find die unge 
fähren Derter in der Bahn der fünf hellen Planeten A 
am 11. Januar neuen Stiles 1832 (dem Geburts 








— 


tage des | Direfiord emeritus Gotthar b- 
Schwebder, Borfigenden des Rigaer —— x 
Vereins zu Beftimmen. PR 
Der 0. Januar n. St. 1800 ift der 2378 —o 
Dazu für den O0. Januar 32 11688 
und für die 11 Tage des Januars 11 


Alſo iſt der 11. Januar 1832 der 2390194fe 


Benus Hat den auf der Zeichnung mit 1 sinn = 
Ort eingenommen: 


am 9. Januar 1903, das ift = 2416124 ®er. Jul. N 





davon ab: 
die Tagedzahl des 11. Januar 1832 = 2390194 
bleibt 25 930 
für 100 volle Umläufe 22 469,, 
bleibt 3 460,, 
für 10 volle Umläufe 2 246,05 
| bleibt 1 213,55 
für 6 volle Umläufe 1 348,18 


ſodaß Benus ftandam 11. Januar1832 auf dem mit 15 
bezeichneten Orte der Zeichnung. 
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"andere hohe Bauwerke der Erde. (Seite 144GH,.) 


Die höchſten und einige 


u 


Mars bat den auf der Zeichnung mit 1 bezeichneten 
Ort eingenommen: 


am 12. Januar 1903, das ift —= 2416127 ®er. Jul. 


davon ab: 
die Tageszahl des 11. Januar 1832 — 2390 194 
bleibt 25 933 
fir 30 volle Umläufe 20 607,5 
bleit 53 
für 8 volle Umläufe 54,4 


ſodaß Mars ftand am 11. Jan. 1832 auf dem mit 
h bezeichneten Orte der Zeichnung. 
Bei Jupiter und Saturn ändert fid) die Rechnung: 
Jupiter. 
Der 11. Januar 1832 war in der Per. Jul. = 2390 194 
dazu für 6 volle Umläufe 25 983,59 


2 416 177,9 

2 415019 
1158,59 
1155 


170 


macht 


Dieſer Tag entipricdt: 1900 


x 0. März 3 

aljo dem : 0. März 1903 + 3,50 
oder rund 4. 
Es jtand aljo Jupiter am 11. Januar 1832 da, wo er am 
März 1903 ſtand. Dieſer Ort iſt auf der Zeichnung un— 






ſchwer zu finden. 
* Saturn. 

—— 11. Januar 1832 war in der Per. Zul. = 2390 194 
— * dazu für 3 volle Umläufe 32 240,:z 
Br macht 2422 434,05 
52 Diefer Tag entfprict: 1900 2415 019 
* 0. April 20 7396 


alfo dem: 0. April 1920 + 19,95 


“ oder rund 20. 
| — er land aljo Saturn am 11. Januar 1832 da, wo er am 
| 20. April 1920 ftehen wird. Diejer Ort ift auf der Zeichnung 
uunſchwer zu finden. 
=, Für derartige Aufgaben ift aber meine Planeten: 
& afel eigentlich nicht konſtruiert. Ich benutze fie viel- 
mehr jeit Jahren, um ben jeweiligen Stand der 
% Planeten am Himmel, den heliogentrifchen wie den 
2 gecdentriſchen zu verfolgen, und dafür hat ſie ſich 
— mir bewährt. Ich ſtecke die Nadeln faſt täglich, 
* nm Planetenſtande entſprechend um, und halte einen 
er 1 der oberen Ede angebrachten Abreihfalender der: 
ee art in Ordnung, daß das oberfte Blatt immer das 
"Datum bezeichnet, auf das ſich die Stedung ber 
Kabeln bezieht. 
Oppofitionen, Konjunftionen, Duadraturen, 
ne Nüdläufig-, Rechtläufigiein der Planeten, 
e B ie Entfernung, d. H. jceinbare Größe, Helligfei 
unt ee en 
Anders a ya Dat * zu entjcheiden it, 
in ber — 
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oder Aufunit 3. B. eine Konjunftion der Venus mi 
dem Mars ereignet hat oder ereignen wird. Aal 
dann verjagt meine Tafel, oder man muß fich einer] 
jehr mühjeligen, probierenden Arbeit unterziehen. 

Hat man überhaupt nötig, an die Löſung jolche 
Fragen (die nahe an wifjenjchaftliche Spielerei oder 
Kuriofitätenjagd grenzen) heran zu treten, jo bebiene 
man fich dazu eines mechanischen, mit Näderwerfn 
verjehenen Planetariums, wie fie jeit dem früheften 
Mittelalter, bi in die neueite Zeit herein mehr ober 
weniger jorgfältig und genau angefertigt worden 
find. Der Kalendermacher hat eine ganze Anzah 
jolcher Kunftwerfe z. B. im Naturhiſtoriſchen Mujeur 
zu Wien, im Mathematiichen Salon des Dresbdene 
Zwingers und in den Sammlungen der Sternwarten 
zu Berlin und Pulfowa gejehen. Der Preis dafür 
ift allerdings recht hoch und fteht in gar feinem 
BVerhältnifje zu dem etwa erreichbaren Nupen.*) 

Aber auch von dem, was man durch mittler 
und größere Fernrohre an einem gegebenen Zeit 
punfte von der fififhen Bejhaffenheit be 
Planeten jehen fann, gewährt die Sieckung 
Nadeln nach obiger Anleitung ein Bild, das wenig: 
tens einen gewiſſen Anhalt bietet. 


Für Merkur und Benus, auf beren Ober 
fläche jelbit die größten Fernröhre und die beiten 
Beobachter nichts ficheres erkennen, geht die Yale 
aus der Zeichnung hervor. Für den Mars fann 
man ebenfall® die Faſe erjchliefen. Da aber Die 
Zeichnung auch jeine Jahreszeiten-Punkte bringt, fo 
hat man auch ein ungefähres Bild von ben Ver: 
hältniffen, unter denen uns jeine Oberfläche jeweils 
erjcheinen muß. Eine noch genauere Borjtellung 
wird man davon gewinnen, wenn man fich eines 
Marsgloben als eines weiteren Hilfsmittel8 bedient. 
Einen ſolchen Globus, der auch die Schiefe 
Marsare zur Ekliptit — 28% 42° — verdeutlicht, 
hat der unermüdliche Pariier Ajtronom Camil 
Flammarion Eonftruiert und in den Handel gebradt. 
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*) Geitdem dies geiprocdhen war (1903), Hat Hem 
9. 3. Garlisle in Annenhütte bei Spahren Kurland) ei 
Planetarium mit ganz eigener Anordnung gebaut, das er all 
Spalte 251 und den folgenden meines Kalenders auf 1106 be 
jchrieben und abgebildet hat. Derjelbe Herr bat aud) 
Saturnarium, d. h. ein bewegliches Modell de3 Saturn⸗Siſtem 
erdacht und gebaut und am 12. (25.) März 1907 dem Riga 
Naturforjher-Verein vorgeführt, in deſſen Mujeum es ſich je 
befindet. — Die Weberjche Himmels: und Kalenderuhr in Dresden 
weitaus das hervorragendjte Stüd ihrer Art, ift in unjerm { 
— ea und 1909 bejchrieben und abgebildet. 
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| Jupiter erjcheint ung, feiner großen Entfernung | Ringes beftimmten Gefegen. Auf der Zeichn 
Wegen, von der Erde aus ohne Faje. Die Etreifen, | find in ber Saturnbahn die Punfte bemerkt, wo die 
Flecken ufjw., die man für feine Oberfläche halten | Ringebene mit der Ekliptif zufammenfällt (ober viel · 
bbnnte, find nur etwas, was mit feiner Meteoro⸗ | mehr parallel zu ihr iſt). Steht Saturn auf biefen 
logie im Zufammenhange fteht, aljo etwa Wolfenge- | Punkten, jo erjcheint der unmeßbar dünne Ring von * 
bilde, Raucherſcheinungen oder dergleichen. Seine der Erde aus nur als eine ſchwacherleuchtete grade 
2 igentliche Oberfläche dürfte uns ewig verhüllt fein. | Linie ober verjchwindet auch ganz; zwei andere, in 
Leo Brenner ſchreibt: „Kein einziger Fleck auf der Bahn um 90° davon entfernte Punkte geben ben 
Jupiter hat eine völlig gleichmäßige Bewegung, und Ort des Planeten, wo die Neigung der Ringe zur * 
ſelbſt in derſelben Breite liegende Fleclen zeigen eine | Ekliptik am größten iſt, wo fie uns daher auch am 
ganz verjchiebene Echnelligfeit . . . Manche Flede | weiteften geöffnet erfcheinen. Wermerft wurde dabei 
entſtehen nnd vergehen binnen wenigen Tagen, andere | auch noch, weldhe der beiden Ningoberflädhen von 
wieder bleiben jahrelang fichtbar.“ einem Verſchwindungspunkte bi8 zum anderen fihıbar 
Saturn hat für uns ebenfalls feine Faſe it. Ueber die Größe ber Deffnung ber Ringe fann 
und zeigt uns ebenfalls Flecken und Streifen, von | man ſich durch Vergegenwärtigung der Entfernung 
denen indefjen auch daffeibe gilt wie von denen auf | des Saturn von den vier jocben erwähnten Haupte — 
dem Jupiter. Dagegen folgt das Ausjehen jeines | punkten eine ziemlich genaue Vorftellung mahen. 
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Mit Hilfe dieſer Planetentafel hat dann in | an abgedruckten Vortrage dargetan, daß ſich ein 
Ähnlicher Weife, wie auf den Seiten 135 umb | altes, vom Stadtbibliothefar Nikolaus Buih aus 
‚138 angegeben, der Kalendermadher in einem am | einem alten Buchdedel entkieiftertes Kalenderblatt — 
2. September /8. Dftober 1906 im Rigaer Natur: | das Jahr 1612 bezieht. Dies Kalenderbruchſtück ft 
forfcher- Vereine gehaltenen und im Bande 50 des | hier unıen im verfleinerten Maßſtabe dargeitellt. ee . 
£ dorreſpondenzblattes dieſes Vereines, von Seite 61 — 
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Tafel zur Umrechnung jedes julischen oder gregorischen Da 


Jahrhundert -Tafel 


Vor Chr. 
astronomisch 


Jahre im 
Jahrhundert 


Tag in der 
Per. Jul. 


442 682 
4/9 207 
515 732 
592 257 
588 782 
625 307 
661 832 
698 357 
734 882 
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Jahres-Tafel. 
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* 8 = 8 I 
E s N ir 5 5 8 J 
J— = . 2 = &N z S > 
s 12j212])3]3]321213]2]2 18) 
| Greg. Kal.| | 
032| o60| ogı| ı21| 152| 182 213| 244| 274 | 305| 335 
000 | 031| 060| ogı| ı2ı| ı52| 182) 213 244| 274 | 305 335, 
366 | 397| 425| 456| 486| 517| 547| 578, 609] 639| 670| 7001 
731 | 7062| 790] 821 851 | 882] 912 943| 974 |"004 |*035 *o65/| | 
I 096 | 127| 155] 186] 216| 247| 277| 308| 339| 369 | 400| 430| 
461 | 492| 521] 552| 582| 613] 643 674 | 705| 735 | 766| 796) 
827 | 858| 886| 917 | 947 | 978 "008 |*039 *070 |*100 |*ı31 |*16r/ 
2 192 | 223| 251] 282| 312 343| 373| 404 | 435| 465 | 496| 526] 
557 | 5853| 616 „647 677 | 7068| 7368| 769| 80 >| 830 | 801 „8gr] 
922 953 | 982 | 013 *043 *074 "104 |*ı35 |*166 2706 | "227! 2574 
3 288 319 3471 378| 408| 439| 469 | 500| 531 561 
653 | 684| 712] 743| 772| 804| 834 | 855 | 896] 926 
4 018 | 049| 077| 108] 138 169] 199 | 230| 261 | 291 
383 | 414| 443| 474) 504| 535| 5065| 596] 627] 657 
749 | 780| 808 | 839 900| 930 | 961 | 992 |"o22 
5 114 | 145| 173| 204 | 234 | 265| 295 | 326| 357| 387 
479 | 510| 538] 569| 599| 630] „752|, 
844 | 875| 904| 935 | 965 | 996 118 
6 210 | 241) 269! 300| 330| 361 AB 
575 | 606| 634] 665 | 695 | 726 8 
940 | 971| 999 "030 Zr "213" 
7 305 | 336| 365] 396| 426| 457 579 
671 | 702| 730| 761| 791 | 822 944 
8 036 | 067| 095| 126 156 187 309 
401 | 432| 460| 491 33 552 674 
766 797 | 826| 857 | 837 918 040 
9 132 | 163| ıgı| 222 252 | 283 405 
497 28| 3556| 587 | 617 | 648 770 
3| 921] 952| 982 "013 *135 
10 227 E: 287| 318| 348| 379 Je: 
593 Kon, 652| 0683| 713| 744 
958 989 "017 *048 *078 *109 *231 
ı1 323 | 354 | 382] 413| 443| 474 596 
719 | 748| 779| 809| 840 962 
12 054 | 085| 113] 144 | 174| 205 |: 327 
419 | 450| 478| 509 * 570 692 
784 | 815| 843 874| 904 935 “057 
13 149 | 180 209 240 270| 301 423 
515 | 546, 574] 605 | 635 666) „7 
880 gı1 | 939| 970 *000 "oz |* L 
14 245 | 276 304| 335| 365 396 51 
610 641 670 „701 731 „762 884 
976 "007 035 |’ *096 ‚*127 |’ 
15 341 | 372| 400) 431| 461| 492 614 
706 | 737 | 765] 796 | 826| 857 979 
16 071 | 102| ız1| 162| 192 345 
= 496| 527 | 557 4291 7782 77% 
Is 8 592 922 075 |*106 |*136 
17 167 226 257 237 440 |; > 
1: Fr IE 616 1684| 714| 745 | 776] 806 
* — 957| IL #71 "202 "23 
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50 18 263 | 294| 322| 353| 383| 414 444| 475| 506] 536| 567| 597 
Ist 628 | 659| 687| 718| 748| 779| 809| 840| 871| 901 | 932| 962 
152 993 |*024 *053 |*084 |*ı14 |*145 |*175 |*206 |*237 |"267 |*298 |*328 
153 | 19 359 | 390| 418] 449| 479| 510] 540| 571| 602| 632| 663 693 
154 724 | 755| 783| 814 | 844 | 875] 905 936| 967 | 997 "028 *058 
@ 55 ı 20 089 120 148| 179| 209| 240| 270| 301| 332| 362| 393| 423 
‚156 454 | 485 314) 5451 575 606] 636 667 | 6981| 728| 759 | 789 
157 820 | 851 | 879| 910 940| 971 |*ooı |*032 |*063 |"093 *124 *154 
1583| zı 185 | 216| 244| 275| 305| 336| 366 397 | 428] 458| 4389| 519 
1359| 550 | 581] 609| 640) 670| 701| 731| 762| 793| 823| 854| 884 
| 60 gı5 | 946| 975 |*006 |*036 '*067 |"097 |*128 *159 |"189 ER 
161 | 22 281 | 312| 340| 371| 401| 432] 462| 493) 524 | 554 | 585 | 615 
‚62 646 | 677| 705| 736| 766 | 797| 827 | 8568| 889| 919| 950| 980 
163 | 23 oıı | 042| 070| ıor | ı3r| 162| ıg2| 223| 254| 284 | 315 | 345 
64 376 | 407| 436] 467 | 497 | 528] 558| 589| 6201 650 | 681 | 7ıı 
165| 742 | 773| 801] 832| 862| 893] 923 954 | 985 |'015 "046 *076 
166 | 24 107 138 166] 197 | 227 | 258| 288 319) 350| 380| 411) 44ı 
67 472 | 503| 531] 562| 592| 623] 653| 684| 715] 745 776| 806 
168 837 | 868| 897 | 928 958 9 "019050 *o8ı |" 111 *142 *172 
| 69 | 25 203 | 234 2621 2093| 323| 354 3445 4461 476! 507| 537 
170 568 | 599| 6271| 658| 688| 7191 749| 780 | 8ıı 841 | 872| 902 
[71 933 | 9604| 992 |"023 053 *084 |"ı14 "145 *176]"206 |*237 *267 
[72 | 26 298 329| 358] 389| 419| 450| 480| 511 542| 572 603633 
[73| 664 | 695| 723| 754 784 815] 845| 876 | 907 937 | 968 99 
174 | 27 029 060 | 088] 119 149| 180| 210 241 | 272| 302 333| 363 
175 394 | 425| 453] 484) 514 | 545] 575| 606| 637 | 667 ‚698 728 
1765| _ 739 | 790) 819] 8so| 880| 911] 941 | 972 ‘003 ‘033 "064 "094 
17 ı25 | 156| ı84| 215 | 245 | 276| 306| 337 | 368| 398 429 | 459 
18 490 | 521| 549| 580| 610| 641 | 671| 702| 733] 763| 794, 824 
1% 855 | 886| gr4| 945 975 006 |+036 | 067 |*098 [128 "159 *189 
[80 | 29 220 | 251| 280| 311 341 372] 402' 433| 464 88 555 
81 586 617 645676 706| 737.| 767 | 798) 829|,859|,890| 920 
182 951 | 982 *oro |*o4ı 071 *r02|'132 "163 #194 | 224 255 |*285 
183 | 30 316 | 347| 3753| 406, 436| 467| 497 | 528 559] 589| 620 650 
184 681 | 712| 741| 772| 802| 833| 863 | 894  925| 955 971.919 
185 31 047 | 078, ı06| 137 | 167 | 198| 228| 259. 290| 320 351| 381 
186 412 | 443 471 = 32. 563| 593 | 624: 655 „685 „716 746 
182 777 | 808| 836 7 807 9268| 958 | 989 *o20 ["050 |*o81 |*ırı 
188 | 32 142 | 173, 202| 233| 263| 294| 324 | 355| 386] 410| 447 | 477 
[89 508 | 539| 567 | 598| 628| 659| 689 | 720 | 751] 781 812| 842 
A®| 873 |904| 932] 963] 993]'024 1'054 085 "116 1°149 "177 "207 
191 | 33 238 | 269| 297| 328) 358) 389| 419 450 | 481] 511 542| 572 
192) ° 603 | 634 663] 694 724 | 755| 785| 816| 847 | 877 | 908| 938 
193 969 |*000 *o28 |*059 "089 *120 ap 39 *212 j"242 "273 |*303 
194 | 34 334 | 365! 393] 424| 454| 485] 515 | 546| 577| 607 | 638| 668 
195 699 | 730| 758| 789 | 819 | 850| 880 | gır | 942| 972 *003|033 
196 | 35 064 | 095| ı24| ı55| 185 | 216| 246 | 277 | 308| 338| 369 | 399 
Ts 430 | 461| 489| 520 | 550| 581] 611 | 642| 6 3 703 734 | 764 
‚ge 795 | 826 854| 885 | 9ı5 | 946 | 976 *007 *038 |*068 *099 |"129 
36 160 ! ıgı| 2ı9| 250| 280| 311] 341| 372| 403| 433| 464 | 494 
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Nach Chr. 
— 
alender 
Tag in der 
— Per. Jul. 
0 I 721 057 
100 I 757 582 
200 I 794 107 
300 ı 830 632 
400 ı 867 157 
500 I 903 682 
600 1 940 207 
700 I 976 732 
800 2 013 257 
900 2 049 792 
1000 2 086 307 
1100 2 122 832 
1200 2 159 357 
1300 2 195 882 
1400 2 232 407 
1500 2 268 932 
1600 2 305 457 
1700 2 341 982 
1800 2 378 507 
1900 2 415 032 
2000 2 451 557 
2100 2 483 082 
2200 2 524 607 
2300 2 561 132 
2400 2 597 657 
2500 2 634 182 
2600 2 670 707 
2700 2 707 232 
2300 2 7143 757 
2900 2 780 282 
Gregorischer Kal. 
Nach Chr. 
er 
Jahrh. | Tag. 
1500 2 268 922 
1600 2 305 447 
1700 2 341 971 
Il) 2 378 495 
1900 2 415 019 
2000 2 451 544 
2100 2 408 068 
* 2 524 592 
2300 2 561 116 
2400 2 597 641 
2500) ; 2 634 165 
2600 ı 2 670 
2700 2 707 21 
2800 | 2 743 7 
j2900X | 2 780 262 
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in das gewöhnliche julijche oder gregorijche Datum 
und umgekehrt kann durch die vorſtehenden, von 
Dr. R. Schram in Wien zuerſt aufgeſtellten Tafeln 
recht bequem bewertitelligt werben. In der Jahr: 
— hundert⸗Tafel auf Seite 140 ſind die Jahre vor 
Chr. in ihrem aſtronomiſchen Sinne mit dem 
Vorzeichen „—“ angeführt. Die Ajtronomen ſchieben 
nämlich, im Gegenjage zu dem gewöhnlichen Ge— 
brauche und zu dem der Hiltorifer und Chronologen 
zwiſchen den Jahren 1 vor Chr. und 1 nad Ehr. 
ein Jahr O ein, ſodaß aljo entjpricht: 
Bi 2 Das Jahr Oder Aitronomen dem Jahre 1 vd. Chr. der Hifiorifer, 
” ” —1 ” ” ” ” 
Br * „—100 ” * * „ 
— uſw. uſw. 
Der bei den einzelnen Jahren vermerkte Tag 
Bi der vom Anfange der Per. Jul. (1. Januar 4713 
vor Chr.) an gezählte Tag in dieſer Periode, der 
die „Epoche“ dieſer einzelnen Jahre bildet. Bei 
2000 jteht 3. B. 990557, d. h. die Epoche des 
Sabre — 2000 — 2001 vor Ehr. (nicht der 
=: Januar diefes Jahres, jondern der Tag zuvor) 
ihlt als der 990 557 ſte Tag der Periodus Juliana. 


| Um jeden andern zwijchen den Säfularjahren 
u Tag in den entiprechenden Tag ber Ber. 
Jul. zu verwandeln, bedient man fich der Jahres- 
T ln auf Seite 140 und 141. Gejucht wird 3. B. 
J 26. Februar 747 v. Chr. 


747 vor Chr. = —746 
— 746 iſt das 54 fte Jahr nad) —800 
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—800 = 1428 857 
Oter Februar 54 = 1975 
tr „— = 26 


aljo 26 ter Februar — 746 = 1 448 | 638jter Tag 
der 11. Januar 1832 nad) Chr. 
1800 = 2378 495 





Oter Januar 32 = 11688 
—* u wei, = 11 
I 3 alſo 11ter Januar 1832 = 2890 194ſter Tag 


Ir Inn Sahres: Tafeln find die beiden erſten Ziffern 
er fünftelige Zahlen nur im Januar gejchrieben. 
‚gelten aber für alle Monate. Wechſeln die 
** in einer Horizontalreihe, io hat die Yun: 
r ber davon betroffenen Zahl vor fich einen 
; Stern (*). 


a DS Ani im, zu 0, 
— 2000, 000: 1 2700 und 2900 
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Die Umwandlung der Tage der Periodus Juliana*) 



















fällt im gregoriichen Kalender der Schalttag aus, 
Für Diefe, übrigens in der Jahrhundert:Tafel der 
Seite 141 recht3 unten noch zur bejonderen Kenne 
zeichnung zwiichen Klammern gejegten zehn Jahr 
ift auf der Jahrestafel der Seite 140 nicht die 
Beile 00, jondern die unmittelbar darüber, ober: 
halb des dicken Striches ftehende Zeile {00} zu benügen. 


Die Tageszahl in der Ber. Jul. hängt mit dem 
Wochentage diejes Tages in folgender Art zujammen: 
Dividiert man die Tageszahl eines Datums durch 7, 
jo bedeutet : 


der Reit O einen Montag, 
der Reſt 1 einen Dienstag, 
ber Reit 2 einen Mittwoch, 
der Reit 3 einen Donnerstag, 
ber Reit 4 einen Freitag, 
der Reſt 5 einen Sonnabend, 
der Reit 6 einen Sonntag. 


Man hat auf dieſe Weile Gelegenheit, fi 
nötigen Falles nochmal® zu vergewifjern, daß eine 
mittel8 unjeres Ewigen Kalenders gefundene Löjung 
einer Aufgabe richtig iſt. 


Die vielseitige Anwendung diefer Schram’schen 
Tafeln. 


Auf den Eeiten 135 und 138 unfers Kalend 
find fie jchon an einem Beijpiele erläutert worden. 
Sie find aber viel öfter mit Vorteil zu gebrau 
als man wohl denft. Es jollen daher nachſtehend 
noch einige Beifpiele vorgeführt werben. n 


* 


Wer in unangenehmen oder läſtigen Vers 
hältniffen lebt und fi) aus diefen heraus jehnt mit 
der Gewißheit, an einem beftimmten Tage der Laſt 
ledig zu werben, oder freudiger Hoffnung auf einen 
fünftisen Tag blidt, der zählt wohl gern täglich die 
Tuge 6, vie bis dahin noch vergehen müfjen. Ohne 
de = ırum’'jchen Tafeln iſt dies eine ziemlich um: 
itundliche Rechnung, namentli) wenn es fih um 
einen Zeitraum von mehreren Jahıen handelt. Mit 
ben Tafeln ift es eine Kleinigfeit, die zudem auch nod) 
ein vollftändig ficheres Ergebnis gewährleiſtet. 


Wenn wir, alles nad) gregorijchem Stile, ben 
24. Juli 1907 jchreiben, und wifjen wollen, wieviele 


— 
ei 
- - “ 
re; 






Tage noch bis zum 30. November 1910 zu vergehen Einer der beiden Kalender bringt nun we 
haben, jo juchen wir ung in den Tafeln die Zahl Wiederfehr des Geburtstages gewiß nicht auf den 


— — — 


für den 30. November 1910 auf: 2 415 019 Tag mit der gleichen Sonnenlänge, wie fie ber wahre 
; + 397 Geburtstag Hatte, bringt aljo gewiß feine wahre 
| + 30 | Iahreswiederfehr, was durch obiged Beilpiel au 


* das ift 2419006 ihon dem Salenderunfundigen in auffälligiter Weiſe 
2 und für den 24. Juli 1907: 2415019 


flar wird. Selbſt der gregoriiche Kalender leijtet in er 


+ 2738 diefer Beziehung nicht abjolut Vollkommenes. E& 


Hr 24 = 2417781 


Der Unterſchied beider Zahlen ergibt 1225 | Tage mit der gleichen Sonnenlänge ganz abzufjehen, 
und joviel Tage find es von einem Datum zumandern! | und die Wiederkehr eines gewifjen, von feiner Geburt 
3 an gerechneten Tages, 3. B. immer des Hundertiten 

2. oder des taujenditen Tages zu feiern. Es ergäbe 






























folgenden Jahren, aljo immer den 366 jten, 731 ften, | zeiten. Angenommen, es wolle jemand immer feinen 


der Schalttage, ohne daß die Berechnung der Tages- | wäre die Findung dieſes Tages eine ziemlich ums & 
umme bejonder8 vorgenommen wird, denn für das | ftändlihe Rechnung, mit ihnen ijt fie aber eine 


auch manchmal nıcht richtig, der Kalenderjtil. Wie ſicheres Ergebnis gemwährleijtet. 


ausgeführt worden iſt, Hat man ber jährlichen 
Biederfehr Hiftorischer Gejchehniffe, wozu ja auch die 
€ Sruriötage gehören, an dem Tage zu gedenfen, wo 
ie Sonne wieder die gleiche Länge hat, wie am Tage 
8 Geſchehniſſes ſelbſt. Nun Hat der Salender: 
Mae vor einiger Zeit mal bei einem lieben Freunde 
im Kaffeetijche der Hausfrau erklären müſſen, woher 


das harte Wort!) ift aljo der 
10. Januar 1832, in 
der Per. Jul. 2378495 


denn fime, daß die Geburtstage der Gatten in Ei 
den eriten Jahren ihrer Ehe immer auf benjelben 3 390 193 


sahren nicht mehr zutreffe. Die Eache ging höchit | 10000fte = Per. Jul. 2400198 = 38. Mai 1859 | 
infach zu: Der am 17. (29.) Eeptember 1871 ge: | 20000 jte = Per. Jul. 2410193 = 13. Oftob. 1886 | greg. 
borene Hausherr ift Deiterreicher und feiert natürlich | 28 00 fie = Per. Sul. 2418103 = 8. Sept. 1908 
0 heute jeinen Geburtstag bei der Wiederfehr des 
9. Eeptember gregoriſchen Stiles, der feit 
WO nicht mehr mit dem 17., jondern fchon mit dem 
| em: juliſchen Stiles zuſammen fällt, und die 
1 27. August (8. Eept.) 1875 in Riga geborene 
frau feiert ihren Geburtstag bei der Wiederkehr 
* Auguſt juliſchen Stiles, der jeit 1900 nicht 
"eh mit dem 8., jondern mit dem 9. September gres 
chen Sules zuſammen fällt. Während der 
” umd 29. Geptember gregoriichen Stiles auf 
ben Wochentag fallen, fällt der 9. September 
nirlich einen Tag ſpäter. Die ſeit 1900 bemerkte 
en ung fommt daher, daß damals der julijche 
alender einen 29. Februar einfchaltete, der gregorijche 
ver nicht. 


—— ; 
je 

ee 

— 
* —* 


30 000 fie = Ber. Jul. 2420193 = 1. März 1914 — 

Wenn ſich der Naturforſcher-Verein entſchließhen 
wollte, dieſe Markſteine eines reich geſegneten Lebens 
zu feiern, jo ſtünden ihm alſo am 8. Septembr 


glänzende Feſte bevor. 


Am 9. April 1902 Hielt zur Eröffnung der 
jährlichen Generalverjammlung der Société Astrono- 
mique de France ihr Generaljefretär Camille 
Flammarion eine feiner in das Lob der Aitronomie 
ausflingenden Reden, in der es nach Eeite 210 de8 
Bulletins dieſer Gejellichaft vom ſelben Jahre hieß: 
„Den Erfolg unſers Bulletins verdanfen wir ficher 


dochentag gefallen jeien, daß dies aber jeit einigen | Cs ift alio von feinen Lebenstagen der 
| auch jeiner großen WBielfeitigfeit. Die Aitronomie 
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möchte daher jemand auf den Gedanken fommen, vom 


Gemwöhnlich feiert man im menfchlichen Leben ſich dabei aud) eine jchöne Abwechjelung, denn Die = 
die Wiederkehr des Geburtstags-Datums in den | Feier fiele im Laufe der Jahre durch alle Jahres 


1096 jten ujw. Tag mit finngemäßer Berüdfichtigung | 1000jten Tag feiern. Ohne die Schram’jchen Tafeln F 


Eintreffen des Geburtstags-Datums ſorgt ja, wenn Kleinigkeit, die zudem auch noch ein vollſtändig 


dies auf Spalte 255 unjeres Kalenders auf 1907 Der Vorfigende des Rigaſchen Naturforjhere 
Vereins, unjer allverehrter Herr Gymnafial-Dıreior 
i. R. Gotthard Schweder ıft am 11. Januar ge 
goriichen Stiles 1832 geboren. Dies ift ſein erfter 
Lebenstag. Sein „nullter“ Lebenstag (er — * 


29 000 fte = Ber. Jul. 2419193 = 5. Juni 19111 Stil 


1908, 5. Juni 1911, 1. März 1914 ujw. uf. 


= I 


bildet zwar darin ben Hauptgegenftand, aber aud) 
die Wetterfunde ift ihm nicht fremd, ebenjowenig bie 
Fiſik oder jelbjt filofofiiche Gegenftände. Wir fommen 
gern auf Probleme zurüd, die man ung jtellt und 
fühlen und gern in Gedanfengemeinjchaft mit allen 
unjern Lejern. Neulih, 3 B., war die Frage des 
Mondeinfluffes der Gegenftand eines interefjanten 
von jeder Parteinahme freien und, unjerm Geijte 
gleich, durchaus unabhängigen Wortgeſechtes. Ich 
fann Ihnen fogar Heute noch ein zweites Beijpiel 
dieſes Austaufches von Fragen und Antworten geben. 
Es Handelt fih um ein wirklich ganz merfwürdiges 
Bujammentreffen. In dieſem Jahre betragen bie 
Etaatsjchulden Franfreihs 33 Milliarden, und ber 
Staatshaushalt erreichte die Höhe von 3 Milliarden 
und 600 Millionen. Nun hat man mich gebeten, 
den Ausruf des Generals Foy auf der Nednerbühne 
ser Kammer im Jahre 1825 zurecht zu ftellen, wo— 
nach jeit dem Anfange unſerer jegigen chrijtlichen 
Hera noch nicht eine Milliarde Minuten verflofjen 
jei. Ich Habe eben die Rechnung gemacht und ich 
- finde (darin eben bejteht das ganz merfwürdige Zu: 
jammentrefien), daß die legte Minute Diejer Milliarde 
nicht grade heute eintreffen wird, denn das wäre zu— 
viel, aber bald: übermorgen um acht Tage, am 
18. April um 6 Uhr 10 Minuten abends. An 
diejem Tage wird für den Parijer Meridian jeit 
dem 1. Januar des Jahres 1 nad Chriſti eine 
Milliarde Minuten aus der Sanduhr der Zeit in 
ben Abgrund der Emigfeit gefallen ſein. Die 
— Fünftigen Gejchichtsfchreiber werden jagen fönnen, 
daß biefe oft in Frage geftellte arithmetiſche Tat- 
ſache in dieſem Jahre 1902 eingetreten iſt.“ 

Soweit Camille Flammarion. Bei der Nieder: 
ihrift des Worftehenden erinnere ich mich einer 
andern Anekdote, von der in meiner Knabenzeit viel 
geſprochen wurde. Als Bismard von den franzö- 
ſiſchen Friedensunterhändlern Thiers und Jules 
Ferry eine Kriegsentſchädigung von 5 Milliarden 
Franken verlangte, wurde ihm als ein Grund für 
die Unmöglichkeit der Ausführung dieſer Forderung 
an von den Franzojen entgegen gehalten, dieſe Geld: 
\ ſumme ſei jo groß, daß fie ein Menſch jelbit in 
20 Frankſtücken nicht fertig zählen könne, wenn er 
en auch feit Chrifti Geburt an zählte. Vielleicht 
erinnerten fich die Unterhändler an jenen Ausipruch 
— Br Generals = 










Bismard er, ichlagfertig wie 
bitte, das 
mir Einen 
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Er hatte ſich nämlich als finanziellen Beirat ſeine 
langjährigen Freund, den Geheimen Kommerzient 
von Bleichröder aus Berlin nachfommen laſſen, der a 
Jude in feinem rituellen Kalender von Erjchaffung 
der Welt an (7. Dftober 3761 vor Chriſti) zählıe 

Die Richtigftellung der Ausſprüche des Generali 
Foy und Bismards jcheint im erften Augenblick 
recht verwidelte Rechnungen zu bedingen. Mit Hilf 
der Schram'ſchen Tafeln wird fie aber ene Kleinigkeit 

Nehmen wir zuerjt die Milliarde Minute 
vor: Gin Tag hat 24 X 60 — 1440 Winuten, 
Zu emer Milliarde Minuten gehören al 
1 000 000 000: 1440 = 6494444 Tage, 10 Stunt 
und JO Minuten. | 

Der 0. Januar des Jahres 1 nad) Ehr. war 


nad) unjern Tafeln in der Per. Jul. 1721057 
2 1 

= 172143 

Dazu obige 694 444 

find? 2415 867 


2415019 
848 
und bieje find nad) der Jahres-Tafel gleich bei 
27. April 1902 gregorifhen Stile, d. h. Di 
694 444 Tage waren abgelaufen mit der Mitternad 
nach diefem Tage. Die 10 Stunden 40 Minute 
liegen im 28. April. Die volle Milliarde Minute 
endete alıo am 
28. April 1902 greg. Ctiles, morgen 

10 Uhr 40 Minuten, eines Montags (k 

war der rujftiche zweite Djterieiertag). 
Slammarion, der auf den 18. April, 6 W 

10 Minuten abends nad) dem Pariſer Meridiane ge 
fommen iſt, Hat fich irgendwie verrechnet (Irren 1 
menichlich !) und den Irrtum auch jpäter, auf Sei 
286 deſſelben Bulletins unter Beifügung des obige 
richtigen Beitpunftes zugegeben. Er hätte ſich ab 
alle jeıne weitläufigen Rechnungen, bei benen er 
gar die Me&canique celeste von Laplace an 
Haaren herbeizicht, erjparen fünnen, wenn er li 
der jo einfahen Echram’jchen Tafel bedient hät 
Vielleicht ift ihm aber die, weil jenjeitS der Vogeſe 
entitanden, nicht einmal befannt. Die Anführu 
de8 Parijer Meridianes gejchieht auh nur a 
nationaler Eitelfeit, der fein Aſtronom, namentli 
feiner von dem Wiffen und der jonjt betonten we 
bürgerlichen Ueberzeugung des Herrn Cami 
Ylammarion fröhnen ſollte. Es ift nämlich ge 
Schnuppe, nach welchem Meridiane man den Anfaı 
— are rechnet, ob nach bem von Greenw N 


Re 


Ab für O0. Januar 1900 gr, St. 





Baris, Berlin, Jeruſalem, Burtehude oder Dtahaiti, 
immer muß das gleiche Ergebnis heraus kommen, 
wenn ich es für denjelben Ort rechne, mit deſſen 
Mitternacht ich die Aera beginnen laſſe. 


Die Rechnung der Herren Thier8 und Jules 
eine arge Uebertreibung heraus. 
Hüden gezahlt und ohne Unterbrechung Tag und 
Nacht gearbeitet werden, jo fann man rechnen, daf 
alle Sefunden 2, alle Minuten aljo 120 Stüde, alle 
4 Stunden alio 
gr x 120 Stüde oder 20 X 1440 x 10 — 

3 456 000 Franken 
is Zählbrett fommen. Zu einer Milliarde Franfen 


e man aljo - u 289,519 und zu 
Milliarden i 1446,55 Tage, 
alio noch nicht einmal volle 4 Jahre. Wegen ſolcher 


Sappalie hätte fich Bismarck nicht den Herrn von 
Dleichröder fommen lafjen brauchen. 


Soll in 20 Franf: 


| 
| 


| 
| 
| 
| 
i 
| 
| 
| 
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- Freitag, den 12./25. Januar 1901, einen Tag 
Nah dem Tode der Königin Biktoria von England 
dichte Die „Düna-Zeitung‘ Nr. 9 in einer aus 
London vom 7./20. Januar datierten Korrefpondenz 
folgende Mitteilung: 

„Die Königin war am 24. Mai 1819 geboren, 
> wie fie bereit 4 Jahre länger auf dem britis 
n Throne gejeffen, als irgend einer ihıer Vor: 
inger, ſo iſt ſie ſeit geſtern überhaupt der älteſte 
Souveräne Englands. Ihr Onkel Georg III. 
urde 81 Jahre 239 Tage alt, und die Königin iſt 
ie ſchon 2 Tage älter.“ 

Sehen wir zu, wie dieſe Angaben jtimmen: 
In b unfeen Periode ift der Todestag der Königin 
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y ſtellt ſich aber bei näherem Hinſchauen als | 


Der ——— des PER Georg 1. von 
England, der 29. Januar 1820 neuen Stiles ® 
2378495 (1800) | —* 


| 








7305 (Ianıtar 20) = 
——— (29.) Br 

= 2385829 $ 

und der Tag vor feiner Geburt, J 
der 3. Juni 1738 neuen Stiles 
2341971 11700) ii, 
140381 (Juni 38) — 
—— % 

— 2356005 

Die Anzahl feiner Lebenstageg — WIM x 

* 


Königin Viktoria iſt danach am 22. Januar 1901, x 
Ihrem Todestage, 5 Tage, und am 19. Januar 1901 — 
dem in obiger Korreſpondenz angezogenen Datum, 
2 Tage älter geweſen, als König Een II. an 

jeinem Todestage. 5 
Man hat damals die Richtigfeit diejer — 
Kalendermacher in der „Düna-Zeitung“ abgedrudten 
Rechnung bemängeln wollen. Der 4. Juni 1738 
jollie als alter Stil zu nehmen fein, weil in England 
der neue Stil erit am 3/14. September 1752 ein 
geführt worden wäre. In Erich und Grubers Ency 
flopädie, 1. Abteilung, Band 59, Seite 448 heit 
e8 aber: „Georg III, geboren zwiichen 7 und 
8 Uhr morgens am 24. Mai alten Stiles 1738 
(nach dem Jahre 1752 wurde fein Geburtstag am EB 
4. Juni neuen Stiles gefeiert) zu Norfolf Houje, x 
St. James Square zu London.“ A} 
Die obige Rechnung ſtimmt aljo volltommen. 


Besondere Adıt zu geben 
it jedoch bei der Errechnung und Benutzung dieſet 
Tageszahlen der Per. Jul. auf zwei Umſtände: 


* 





Erstens: 


t 

⸗ 

! 

t 

n 

t en 

⸗ Lite ia, der 22, Januar 1901 neuen Stiles die Schram’sche Tafel ſetzt die Epoche, den Beil. F 

2418 019 (1900) punft des Anfanges der Zählung in der Br. 

h & 366 (Sanuar 1) Sul. auf die Mitternadht zwilden dem A 

Be 22 (22) 31. Dezember 4714 und dem 1. Januar 4713 vor 

JE — 2415407 Chriſti, gerechnet nach Juliſchem Stile und der 

af‘ ni * Tag vor ihrer Geburt, der | Rechnung der Hiltorifer, wobei man fein Jahr O ie 

5 h . Mai 1819 neuen Stiles | gelten, jondern auf das Jahr 1 vor Chriſti gleich 

IB = "2378495 (1800) | das Jahr 1 nach CHrifti folgen läßt. h * 

7060 (Mai 19) | Die Aſtronomen dagegen jegen die Epoche der S 

1 38 23 (23.) Per. Zul. auf den Mittag des 31. Dezember de 

152 — 2385578 | Jahres —4713 nah Rechnung der Ajtronomen, FR 

1 N die zwijchen das Jahr —1 und das Jahre 1 nch 

, Die Anzahl ihrer Lebenstage = 29829 ein Jahr O jchieben. Ihr Jahr TE entipriht , 
Er — 
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alſo dem Jahre 4714 vor Chriſti nach dem Gebrauche 
der Hiftorifer. Die Epoche der Per. Jul. im Ge— 
brauche der Aftronomen geht aljo der Epoche unjerer | 
Schram’ichen Tafel um 12 Stunden voran. Nun | 
geht aber die gewöhnliche Tages-Epoche der Atro- 
nomen, nömlid der Mittag, der bürgerlichen 
- Tages-Epoche, nämlich der Mitternacht, nicht um | 
12 Etunden voran, fondern bleibt um 12 Stunden 
-zurüd (es fängt nämlid dir. 1. Januar bürgerlich 
mit der ihm vorangehenden Mitternacht an, während 
ihn die Ajtronomen mit dem Mittage des 1. Januar | 
beginnen lajjen), jodaß die allgemein angenommene | 
Anſetzung der Epoche der ajtronomijchen Tageszählung 
‚der Per. Jul. das volllommene Gegenteil der jonjtigen 
aſtronomiſchen Zählung aller andern Tage daritellt 
Dadurch, daß er dieje Verfchrung nicht gekannt, 
oder micht beachtet Hat, ift mein ſonſt jo gewiljen: 
hafter Korrektor der Tafeln auf den Seiten 28, 
30 uſw. bis 50 unſers Kalenders auf 1907 verleitet 
worden, die für jeden Tag angegebenen Tageszahlen 
- für die Per. Jul. um eine Einheit zu niedrig anzu= 
:b Der Kalendermacher bittet dies Verſehen zu 
 entjchuldigen und zu verbeffern. Im Jahrgange 1906 | 
ſteht auf Seite 56 zum 31. Dezember die richtige 
| 
| 





— 











Zahl 2417 576 vermerkt, aber im Jahrgange 1907, 
Seite 28 hat der 1. Januar dieſelbe Zahl. 
müßte aber 2417 577 lauten. 


Se u 
Ä — 
—— 


Sie 






















Eniſchuldbar iſt dies Verſehen inſofern, als (um 
| do: on Bejagies hier nochmals zujammen zu faffen) jonft 
Er. der 1. Januar 4713 vor Chr. bürgerlich) 
| anfängt um Mitternacht, 
aſtronomiſch am Mittage besjelben Tages, 
während ber aftronomishen Ber. Juliana erſter 
£ Tag beginnt am Mittage des Tages vorher, | 

nämlich des 31. Dezembers —4713 (oder 
4714 vor Chriſti), wo man eigentlich ben 
Beginn des Tages O der Ber. Jul. nad) 
aſtronomiſcher Zählung erwarten jollte. 


Y A 

Das oben PDargelegte erhellt auch aus der 
| —* ing, die die aſtronomiſchen Jahrbücher ihrer 
Siedergabe der Per. Jul. voranjchiden. Der Nauti- 
a jagt: „Days elapsed at mean noon 
f January 1 of each year of the table.“ D. h: 
? — mittleren Mittage des erſten Januars eines 
ee der Tafel verflofiene Tage.” Pas 
tag 5 1. 9a Jahrbuch jagt: „Anzahl der 
1. —— eines 





Tage auf Seite 5 desſelben Buches: 


 Mittage des 1. Januars an gezählt. 
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Werke nennen gleichlautend den Zag, der am 
1. Januar 1900 nad Ehrifti verflofjen ilt: 
2 415 021. 

Dagegen beißt e8 auf Eeite 700 der Con- 
naissance des temps 1900 als Erläuterung ber FT 
„Le jour ee F 
la fraction de l’annee se comptent & partir du F 
jier janvier & midi moyen. Jours de l’annede: 
c’est le nombre de jours &coulös depuis midi F 
moyen du lie janvier jusqu’ & midi moyen F 
du jour que l’on considöre*. D. 5.: „Der Tag FT 
und der Bruchteil des Jahres werden vom mittleren 
Tage des 
Jahres: dies ift die Anzahl der vom mittleren Mit - 


tage des 1. Januars bis zum mitıleren Mittage bes 


in Betracht fommenden Tages verfloffenen Tage”. 


Und als Tag der Per. Jul. wird auf Eeite 5 des— ; x 
jelben Buches für den 1 Januar 1900 (aljo nad) 


der für dieie Tafel geltenden obigen Erläuterung der 7 
Seite 700 gerechnet vom mittleren Mittage bes F 
1 Sanuars bis zum mittleren Mittage des 2. Januars) 
2415 021 J 
angegeben, obgleich ſich auf Seite 694 desſelben 
Buches über der Tafel der Per. Jul. die Bemerkung 
findet: „Jours de la periode julienne ecoulö&s de 
son commencement au lie janvier & midi moyen F 
de chaque annde*“. D. 5: „Tage der Ber. Jul.” 
verfloffen am mittleren Mittage des 1: Januars eines 
jeden Jahres von ihrem Beginne an“ Für das 
Jahr 1:00 wird in dieſer Beziehung auf Seite 694° 
desjelben Buches | 
2 415 021 
genannt. 
Es rechnet aljo der Tag 
2415021 Ber. Jul. = 
a. Im bürgerlichen Brauche und in den Schram’jchen 
Tafeln als der 1. Januar 1900 von Mitternaht I 
zu Mitternacht. e 4 


b. Im aftronomifchen Brauche al der Tag dom 
mittleren Mittage des 31. Dezembers 1899 bis 
zum mittleren Mittage des 1. Januars 1900, 
aljo als ajtronomijcher O. Januar 1900. E 


ce. In buchitäblicher Auslegung der Tafel auf Seite 5 
und ihrer Erklärung auf Eeite 700 der Connais- 
sance des temps 1900 (alljährlich in demfelben 
Iahrbuche wiederholt) ald der Tag vom mittleren 

Mittage des 1. Ianuars 1900 bis zum mittleren 3 

—* des 2. Busen; 1900, aljo als Ri | 








Zweitens: 

Die Schram’jche Jahre s-Tafel auf den Seiten 
140 und 141 unjers Kalenders jtellt die Bezifferung 
der Tage eines Jahrhunderts in der Ordnung des 
juliſchen, aber nicht in der des gregorijchen 
Nalenderſtiles vor. Der juliiche Kalenderftil macht 
and die auf zwei Nullen endigenden Jahre (mit 
denen Schram das Jahrhundert au3 Gründen ber 
Rechnungsbequemlichkeit beginnen läßt) zu Schalt: 
- jahren mit 366 Tagen, während der grrgorijche 
Kalenderſtil diejen jelben Jahren nur 365 Tage giebt, 
weil er meift den Schalttag auswirft. nur nicht in 
- den Jahren 1600, 2000, 2400 ujw. Für die andern 
399 gregorijchen Jahre rechnet die Schram’jche 
— Sahres-Tafel (nur die Jahres-Tafel, was wohl 
zu beachten ift, denn in Berbinbung mit den 
Zahlen der Jahrhundert-Tafel ftimmt die Red: 
mung immer vollfonmen‘ vom 1. März des Jahres O 
‘ an ſtets einen Tag zuviel. Sie fieht eben einen 
- 29. Februar des Jahres . . OO vor, nach juliichem 

Kalenderſtile. 

Es muß immer wiederholt werden, daß die in 
Üben Schram'ſchen Tafeln, jowohl in der Jahr: 
Be underktofel wie in ber Jahres-Tafel ge: 
gegebenen Zahlen für den nullten Tag, und nicht 
für den erjten des beireffenden Monats, Jahres, 
oder Jahrhunderts gelten. Der nullte Tag iſt aber 
nach der Bezeichnung der aftronomijchen Chronologie 
- derjenige Tag, der dem erjten Tage eines Monats, 
dJahres oder Jahrhunderts unmittelbar vorangeht. 
Der 0. Februar ift alſo der 31. Janıtar, der 
2 0. Januar 1908 iſt aljo der 31. Dezember 1907 
und der O. Januar 1900 iſt der 31. Dezember 1899. 
Danach ergiebt fich folgendes Beiſpiel: 

Eine aſtronomiſche, vom erſten Tage des gre— 

a goriſch gemeinten Jahrhunderts 19... (1. Januar 1900) 

4 an täglich fortgeſetzte aſtronomiſche Rechnung iſt bis 

zum 1O1ften Tage gediehen und es ſoll nun mit 

Hilfe der Schram’ihen Tafeln beftimmt werden, 

welcher Tag dies nach der gewöhnlichen Datums: 

; Eemeiänung ift. 

| Böge ich von 101 die beim O. April verzeichnete 
Zahl 91 ab, jo erhielte ich, nach der ſonſt vorge: 

ſchriebenen Handhabung der Tafel den 10. April 1900 

gregoriſchen Stiles. Nun ift aber ber 

; 1. Januar 1900 der Tag 1 

1. Februar 1900 der Tag 32 


; 









— — 


1. März; 1900 ber Tag 60 
| 1. April 1900 der Tag 91 
10. April 1900 der Tag 100 des gregoriſch 


— m —ñ —ñ — e — 
— — —— — — — — —— —— — 


richtigen Ergebniſſes die in der Jahrhundert: Tafel J 


Kalenderſtile angeführten Zahlen von Dr. Schram 





= 0 


gezählten und aus Rechuungsbequemlichkeit mit Sea. 
1. Januar 1900 beginnenden Jahrhunderts. Der 
verlangte Tag 101 ift aljo nicht der 10., jondern der 
11. April 1900 gregorifchen Stiles, db. 5. bie 
Schram'ſche Bahres:Tafel rechnet (wmohlgemerfi 
nur in dem Falle, daß fie ohne Verbindung 
mit der Jahrhundert-Tafel und für grege 
riſchen Kalenderjtil gebraucht wird) vom 1. März F 
eines jeden erſten Jahres des Jahrhunderts an, 2 
immer eine Einheit zu viel. . 


Dedient man fich des juliſchen Kalenberftile, 
jo giebt die jonjt vorgejchriebene Handhabung der 
Jahres:Tafel, au ohne Verbindung mit er 
Sahrhundert-Tafel richtige Ergebnifje. | 


. . —* * 
a FEDER - 
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* 
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- Judy 

Wäre in dem eben ausgeführten Beiſpiele 
juliſcher Stil gemeint, ſo iſt der Br: 
1. Januar 1900 der Tag 1 SL 

1. Februar 1900 der Tag 32 — 

1. März 1900 der Tag 61 * 

1. April 1900 der Tag 92 SH 

10. April 1900 der Tag 101 9 


und zöge ich wieder von 101 die in der Jahres: 
Tafel beim O. April verzeichnete Zahl 91 ab, jo $- 
erhielte ich 10, nämlich den 10. April 1900 Tu * 
Stiles, genau übereinſtimmend mit der eben ungen 
ftellten Rechnuug. 
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Drittens: 


In Verbindung mit der Jahrhundert-Tafel 2 
giebt die Jahre s-Tafel unbedingt richtige Daten, 
ſowohl nad) gregorijchem, wie nach julifchem —— 
ſtile, ſofern man nur für die Säkularjahre, deren 
Hunderter fich nicht durch 4 ohne Reſt teilen laffen, 
B. 1700, 1800, 1900, 2100, 2200, 2300, 2500, 
2600, 2700, 2900, die jchon auf Seite 139 Be 
ganz unten gegebene Regel beachtet. Für diefe, iR 
übrigens in der Jahrhundert-Tafel der Seite 141 
rechts unten noch zur bejonderen Hervorhebung — 
Kennzeichnung zwiſchen Klammern geſetzten 10 dahre 
und alle übrigen nach 2900 folgenden Jahre mit Bi 
demjelben Karakterijtitum ift auf der Jahres-Tafel 
der Eeite 140 nicht die. Zeile 00, jondern die 
unmittelbar datüber, oberhalb des dicken Striche * 
ſtehende Zeile (00) zu benützen. 


Es ſind nämlich zur Herbeiführung eines 


— 


zuerſt nach juliſchem und dann nach gregoriſchem DE 


‚ finngemäß eingerenft worden. Wir jahen weiter oben 4 
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Ai 


151 


daß der 1. Januar 1900 gregorifchen Stile be: | 


zeichnet werden muß als ber 
2415 021jte Tag Periodi Yulianae. 


Es jteht aber in der JahrhundertsTafel für grego: _ während man doc, nad) dem Unterjchiede des Datumsl 


‚ am 1. Januar 1900 erwarten burfte 


riichen Stil Seite 141 ganz rechts unten für {1900} 


Lee die Zahl 
5 2415 019. 


nämlich den 31. Dezember 1899 gilt, jo jcheint bie 


Dahrhundert⸗Tafel für den 1. Januar 1900 die Zahl 
2415020 zu jeßen. Auch diefe iſt noch eine Ein- 
heit Feiner als die wahre Zahl für dieſes Datum. 
Man darf nämlich auch die Yahrhundert-Tafel 
nicht ohne Verbindung mit der Jahres-Tafel 
brauchen, weil fie eben nur für dieje Verbindung 
eingerenkt ift. Auf der Jahres-Tafel für das Jahr (00)0 
des gregorifchen Kalenders ift aber der O. Januar 


; en zuviel bezeichnet. 
ae wenig und die jetzt gefundene Einheit zu viel 
A Beben, in abditive VBerb.ndung gebracht, 


a 2415019 aus der Jahrhundert⸗Tafel 
FE 001 aus ber Iahres-Tafel für den O. Januar 
1 für den 1. Januar 
2415021 
Dieje Einrenkung der Zahlen in beiden Tafeln 
F ußte Dr. Schram vornehmen, damit er vom 1. März 
des Jahres 00 an in der Jahres-Tafel die gleiche 
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ü geben fonnte. 
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Unſer Kalender hat auf Seite 208 des Jahr⸗ 
1899 ein Verzeichnis von 62 der höchſten 
Bauwerke der Erbe mit ihren Höhen gebracht. Auf 
n Sciten 136 und 137 des heurigen Sahrganges 
ſich nun eine Zufammenftellung von 71 im 
e derinten hohen Bauwerfen ; darunter ſteht auch 


— 
—* 







N 46 — vi 





Da bdieje, wie jchon erläutert, für den O. Januar 1900, ee. X 


nicht mit 000, jondern mit OO1, aljo mit einer Ein- | 
Die vorher gefundene Einheit 


die volle 
 Lommene Richtigkeit der ſich aus der Addition beider | Jahrhunderts zwijchen den XTageszahlen der Pa 
gt, Tafelwerte ergebenden Zahl her. Es ergiebt nämlich | Zul für gleiche Daten beider Kalenderftile imm 


de ihl ſowohl für julifchen wie für gregorijchen Kalender: | 


Die höchiten und einige andere hohe Bauwerke der Erde. 


Eee —— —* — Bau: | 4. Kairo, Sphinx 
Br 


















Sir den julifchen Stil giebt er nämlich in dei 
Jahrhundert:Tafel zum Säfularjahre 1900 bie dal 
2 415 032 


2415019 + 12 = 2415031. 


nad) juliichem Stile die Zeile 00 unter de 
ſchwarzen Striche in der Jahres-Tafel auf Seite 14 
geichaffen werden. Bei ihrer Benußung ergiebt fie 
aus der Addition beider Tafelwerte: 
2415 032 aus der Jahrhundert-Tafel J 

000 aus der Jahres-Tafel für den O. Janua 
juliichen Stiles 


ve 


1 für ben 1. Januar 
2 415 033 : 
d. 5. 12 mehr, als für den 1. Januar 1900 greg 
rijchen Etiles gefunden wurde, was vollkomm 
richtig iſt. Auf gleiche Weije wird man dann a 
' am 1. März 1900 und allen folgenden Tagen t 


— 



















einen Unterſchied von 13 finden. L 


Diertens: 


Daraus ergiebt fi) dann die Regel: Brau ! 

für ſich allein nie ober nur mit befonderer Bi 
eine ber beiden auf Seite 140 und 141 unſe 
Kalenders gegebenen Echram’schen Tafeln. Ni 
in Verbindung mit einander ergeben fie ohne wei 
' Burechtitellungen fofort richtige Ergebniffe. 









A. Hohe Bauwerke, geordnet nach der lauf 
Nummer, die sie auf den Seiten 136 und I: 
haben: | R 





107,5 
57,4 


1. Mailand, Dom 
2. Teutoburgerwald, Hermannsdenfmal 
3. New:Vorf, Freiheit 







5. Darmfiadt, Zidwigejaut 


— > h 

. *F * 
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. Antwerpen, Kathedrale 
. Baris, Triumphbogen 
. München, Bavaria 
. Delhi, Ciegesdenfmal 
. Dihaggernaut, Pagode 
Turin, Rationalmujeum 
London, Feuerjäule 
. Rouen, Kathedrale 
. Ealisbury, Kathedrale 
: Berlin, Siegesjäule 
. Segovia, Aquäduft 





a Brüde 
18a. Berlin, Dom 

19. Noftod, Berrifirche 

20. Wien, Nathaus 

21. Rom, Trajansjäule 

22. Niederwald, Nationald:nfmal 
23. Rom, Kolofjeum 

24. Berlin, Rathaus 

25. Hamburg, Betrifirche 

26. Eremona, Dom 
27. Straßburg, Münfter 
7a. Amiens, Kathedrale 
London, Paulskirche 
Philadelphia, Rathaus 
. Hamburg, Nikolaikirche 
London, Albertsdenfmal 
. Köln, Dom 
. Kairo, Pyramide des Chefren 
. Kairo, Pyramide des Cheops 
Paris, Eiffelturm 


Fe 


. Hamburg, Michaeliskicche 

. Wien, Stefansdom 

. Baihington, Denfmal 

. Landshut, Martınsfirche 

. Edinburg, Walter Scott: Denfmal 
. Rom, Betersfirche 

Caen, Stefangsabtei 

— ———— Kriegerdenkmal 
Sevilla, Giraldakirche 
Lübeck, Marienkirche 

5. Sing, Dom . 

7. Sreiburg i. B., Münfter 

3. Hamburg, Katharinenfirche 
ame, Dom 

. Ulm, Münjter 

1. Berlin, Brandenburger Tor 
* — Aleranderjäule 


AR, ° 


aa 


—— 













New⸗York, Kabeltürme der Brooklyner 


New-VYork, Kabeltürme d. Hudſonbrücke 


123,0 m 
47,7 m 
30,5 m 
75,0 m 

110,0 m 

164,0 m 
61,6 m 

151,0 m 

122,0 m 
61,5 m 
33,0 m 


88,0 m 
110,0 m 
126,0 m 

98,0 m 

46,0 m 

39,7 m 

48,0 m 

94,2 m 
113,2 m 
121,5 m 
142,0 m 
116,7 m 
111,3 m 
163,0 m 
147,0 m 

54,8 m 
156,0 m 
133,0 m 
138,0 m 
300,0 m 
175,0 m 
133,0 m 
137,0 m 
169,0 m 
132,5 m 

63,0 m 
138,0 m 
122,0 m 
80,0 m 
111,5 m 
123,4 m 
129,6 m 
125,0 m 
111,3 m 
108,2 m 
161,0 m 

26,0 m 

50,0 m 


BERLERESE 
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53. Brandenburg, Siegesdenkmal ),0 m 
54. Paris, Zulifäule 470m 
55. Pija, Glodenturm 570m 
56. Brüffel, Rathaus 108,0 m 
57, Magdeburg, Dom 103,6 m 
58. Novara, Gaudenziofirche 122 om 
59. Chartres, Kathedrale 116,5 m 
60. Paris, Invalidendom 105,0 m. 
61 Göoltzſchtal⸗Viadukt 37,0 m 
62 Bologna, Schiefer Turm 30m 
63. Kaſſel, Herkules m 
64. Paris, Notredame Om 
65. Rom, Pantheon Sm 
66. Lateranifcher Obeliff 4m. 
67. Baris, Bendome-Eäule 430m 
68. Riga, Betriturm — 


B. Hohe Bauwerke, geordnet nach dem Abc 


ihres Standortes: 


27a. Amiens, Kathedrale 

7. Antwerpen, Kathedrale 

51. Berlin, Brandenburger Tor 
18a. Berlin, Dom 

24. Berlin, Rathaus 

16. Berlin, Siegesjäule 

62. Bologna, Schiefer Turm 

53. Brandenburg, Siegesbenfmal 
56. Brüffel, Rathaus 

42a. Caen, Stefansabtei 

59 GChartres, Kathedrale 

26. Eremona, Dom 

5. Darmijtadt, Qudwigsjäule 

10. Delhi, Eiegesdenfmal 

11, Dihaggernaut, Pagode 

41. Edinburg, Walter Scott-Denfmal 
49. Florenz, Dom 

47. Freiburg i. B., Münſter 

61. Gölgjchtal-Viaduft 

48. Hamburg, Katharinenfirche 

. Hamburg, Michaeliskirche 

. Hamburg, Nikolaifirche 

. Hamburg, Betrifirche 

. Indianopolis, Kriegerdenkmal 
. Kairo, Pyramide des Chefren, 
. Kairo, Pyramide des Cheops 
. Kairo, Sphinr 

. Kafjel, Herfules 

. Köln, Dom 


3 


40. Landshut, Martinsfirche 
46. Linz, Dom 
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31. London, Albertsdenkmal 
13. London, Feuerſäule 
* London, Paulskirche 
6. Lübeck, Dom 

—— Lübeck, Marienkirche 
57, Magdeburg, Dom 


Br 1. Mailand, Dom 
% ee 2. München, Bavaria 
18, NeiweYort, Kabeltürme der Brooklyner 


Brüde 


* ER =: New:Nork, Freiheit 


Bun New:Horf, Kabeltürme d. Hudjonbrüde 


— Niederwald, Nationaldenkmal 
58. Novara, Gaudenziofirche 


4 35. Paris, Eiffelturm 


RR F 60 Paris, Invalidendom 


54. Baris, Julifäule 


| F Paris, Notredame 


— Paris, Triumphbogen 


7. Paris, Vendome-Säule 


BE: — Philadelphia, Rathaus 
55. Bija, Glockenturm 
8 Riga, Berriturm 


98: Rom, Koloffeum 

—* Nom, Lateraniſcher Obeliſt 
Be, Pantheon 
2. Rom, Betersfirche 
. Rom, Trajansſäule 


a 9. Roftort, Petrikirche 


Rouen, Kathedrale 
16. Salisbury, Kathedrale 

et 7, Segovia, Aquädukt 
ji 4 —— Giraldakirche 


St. Petersburg, Alexanderſäule 


7. Straßburg, Münſter 


2: Teutoburgerwald, Hermannsdenfmal 


2. Turin, Nationalmujeum 
d. Ulm, Münfter 


39. 39, Wafhington, Denkmal 


u 

- 
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20. Wien, Rathaus 
8. Een, Be ser 


ri 


3. Paris, Eiffelturm 


54,8 m 


616m 
111,3 m 


120,5 m 
123,4 m 
103,6 m 
107,5 m 

30,5 m 


88,0 m 
94,8 m 
175,0 m 
39,7 m 
122,0 m 
300,0 m 
105,0 m 
47,0 m 
65,0 m 
47,7 m 
43,0 m 
163,0 m 
57,0 m 
123,5 m 
48,0 m 
45,5 m 
40,8 m 
138,0 m 
46,0 m 
126,0 m 
151,0 m 


1220 m 
33,0 m 


1115 m 
50,0 m 
142,0 m 


D7,4Am. 


164,0 m 


161,0 m 


169,0 m 


98,0 m. 
1370m 


"0 te — — * ihrer Höhe: 


300,0 m 


3. mt Rabeltürme b. Hubjonbrüde 175,0 m 
39. ; 1690m | 
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. Köln, Dom 
. Rouen, Kathedrale 
. Hamburg, Nikolaifirche 
. Straßburg, Münjter 
. Kairo, Pyramide des Cheops 
. Rom, Betersfirche 
. Wien, Stefansdom 
. Kairo, Pyramide des Chefren 
. Hamburg, Michaeliskirche 
Landshut, Martinskirche 
Linz, Dom 
Roſtock, Petrikirche 
Freiburg i. B., Münfter 
Riga, Petriturm 
Lübeck, Marienkirche 
Antwerpen, Kathedrale 
Salisbury, Kathedrale 
42a. Caen, Stefansabtei 
58. Novara, Gaudenziokirche 
26. Cremona, Dom 
6. Lübeck, Dom 
27a. Amiens, Kathedrale 
59. Chartres, Kathedrale 
25. Hamburg, Petrikirche 
48. Hamburg, Katharinenkirche 
44 Sevilla, Giraldafirche 
28. London, Paulstirche 
11. Dihaggernaut, Pagode 
18a. Berlin, Dom 
49. Florenz, Dom 
, Brüffel, Rathaus 
. Mailand, Dom 


. Paris, Invalidendom 
. Magdeburg, Dom 


. Wien, Rathaus 

. Kafjel, Herkules 

. New:Nork, Freiheit 
. Berlin, Rathaus 


. News York, Kabeltürme der ——— 2 £ 


Brüde 


. Gölsichtal-VBiaduft | 

. Bologna, Schiefer Turm 

. Indianopolis, Kriegerdenfmal 
. Delhi, Siegesdenkmal 

. Baris, Notredame 


. Edinburg, Walter Ecott-Denfmal 


London, Feuerjäule 
. Berlin, Siegesjäule 


2. Teutoburgerwald, Hermaunsbentmal ir =? 
kr; 
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eier speziell ausgejuchter Bauwerke mit einander | 


London, Albertsdenfmal 

- Darmitadt, Ludwigsſäule 

St. Petersburg, Meranderjäule 
. Rom, Kolofjeum 

. Paris, Triumphbogen 

. Baris, Julijäule 


Rom, Trajansjäule 


66. Rom, Lateranijcher Obelijf 
67. 
65 
2 


Paris, Vendome-Säule 


Rom, Pantheon 
Niederwald, Nationaldenkmal 


Segovia, Aquädukt 


München, Bavaria 
>. 
ÖL. Berlin, Brandenburger Tor 


Brandenburg, Siegestenfmal 


Kairo, Ephinr 


54,8 m 
50,0 m 
50,0 m 
48,0 m 
47,7 m 
47,0 m 
46,0 m 
45,5 m 
43,0 m 
40,8 m 
39,7 m 
33,0 m 
30,5 m 
30,0 m 
26,0 m 
19,5 m 


Sehr intereffant iſt es, die Größenverhältniſſe 


" vergleichen, wie 3. B. in der bier folgenden Ab— 
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bildung die Peterskirche in Nom mit der Pelers— 
firche in Riga. Wie man fieht, ließe fich die Nigaer 
Kirche janıt ihrem, zu den höchiten Bauwerken Ruf: 
lands gehörigen Turme bequem unter der Kuppel 
der römischen Kirche unterbringen. 


Selten ijt eines Menſchen Auge befähigt, der: 
artige Bergleiche direkt anzuftellen, zumal fich ja 
auch die Bergleichsgegenitände jelten nebeneinander 
befinden. Die Peterskuppel in Rom macht weder 
von dem Plate vor der Kirche aus, noch wenn man 
unter ihr steht, den Cindrud der riefigen Aus— 
mefjungen, die fie tatjächlich beſitzt. Der Kalender 
macher hat Ddiejen Eindrud erſt befommen fünnen, 
als er einmal an einem erjten Djterfeierrage gejehen 
hat, wieretwa aus halber Höhe einige Geiftliche der 
Menge das zeigten, was fie als Lanze, die Chriſt 
Seite durchbohrte, und andere Marterwerfzeuge aus: 
gaben. Dieje Geiltlichen erjchienen jo flein, daß 
dadurch erjt der Gegenſatz des Riejenbaumwerfes ben 


ı aufmerfjamen Einnen wahrnehmbar wurde. 
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Zwei Peteräfirchen: die in Nom und die in Riga, beide in gleihem Maßſtabe. 
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Ebenſo ergeht es einem, der eins der moder-⸗ 


nen Rieſenſchiffe, die von Hamburg oder Bremen 


aus das Weltmeer durcheilen, auf dem Waſſer liegen 
ſieht: er empfängt trotz aller Größe des Anblicks 


doch nicht den vollen Eindruck von der Mächtigkeit 
des Dampfkoloſſes. Um einen ſtärkeren Eindrud 
nach dieſer Richtung hin zu haben, muß man ein 
ſolches Schiff im Trockendock ſehen, wo kein Waſſer 
die Hälfte ſeines Körpers verbirgt. Der Schnell— 
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Ninerca · 204 Neter vie nur irgend möglich, bis zu welcher Mächtigkeit 
der moderne Schiffbau gediehen iſt; wer es geſehen 
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Am eindrucksvollſten jedoch würde es auf den 
Beſchauer einwirken, könnte man ſo ein Seeungetüm 
aufrichten und neben eins der hohen, auf Seite 137 
unjer8 Kalenders abgebildeten Bauwerfe jtellen. In 
Wirklichkeit ift ja jolch ein „hochgeſtellter“ Dampfer 
noch nicht möglich, wohl aber auf der hier beige: 
gebenen Abbildung. Cie zeigt neben einander Die 
Kölner Domtürme (156 Meter) und den Rieſen— 
dampfer der Hamburg: Amerikanijchen erg 
Afriengejellichaft „America“, jenfrecht in Die Höhe 
gerichtet. 


Das Schiff, 204 Meter hoch, überragt den 
Kölner Dom um faft ein Biertel jeiner Länge, um 
genau 48 Meter. Man kann aljo getroft eine kleine 
Kirche noch auf den Kölner Dom aufjegen, ehe bie 
Yänge der America erreicht wird. Da ein bier: 
jtödiges Haus etwa 25 Meter Höhe hat jo werben 
nicht allzu viele, Kirchen in Stadt und Land 48 
Meter übertreffen. 61,5 Meter hoch ragt die Sieges 
jäule in Berlin. Man jtelle das —— 
des Teutoburger Waldes (57,4 Meter) darüber, 
dann noch das Kyffhäufer-Dentmal (45 Meter), und 
man bat gerade noch Plak für das 39,7 Meter” 
hohe Niederwald:Denfmal, bi8 die Echiffslänge ber 
America ausgefüllt ift. Ein Güterzug müßte außer 
Maſchine und Tender 26 Wagen lang jein, um vom” 
Bug bis zum Heck der America zu reichen. Die 
ſtattliche Lombards-Brücke in Hamburg, die Innen⸗ 
und Außen-Alſter trennt, hat mit ihren 72,19 Meter 
nur wenig mehr als "/s der Schiffslänge; um die 
fehlenden 131,81 Meter auszufüllen, fann man 
Hamburgs jtartlichen Michaelis-Kirchturm (133 Mes 
ter) noch daneben legen. So impojant ftellen ſich 


204 Meter Schifislänge dar! J 


Der Dampfer hat 23 Meter Breite, 16 Meter 
Tiefe, 23500 Brutto-Regiſtertons Rauminhalt. er 
gewähren etwa 570 Neijenden in der erjten, 300 in ber - 
zweiten, 280 in ber dritten SKajüte und außerdem 
2300 Bwijchendedern Unterfunft. E 
Zweifellos zeigt unjer Bild jo gegenftändtich 
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Meteorologische Optik. 
Von Rudolf Meyer, Dozent am Baltijchen Polytechnikum. 
(Schluß zu den beiden vorigen Jahrgängen.) 


Il. 

8 44. Die Helligleit des Himmels gibt Ver- 
anlaſſung zur Täufchung, daß ſich über uns ein 
Gewölbe erhebt; die Gejtirne jcheinen am Him— 
‚melögewölbe befeitigt zu jein, die Wolfen glaubt 
man je nad) den Umjtänden unter oder an den Ge- 
wölbe zu jehen. Man erfennt leicht, dab die Ger 
Halt des Himmels nicht einer Halbfugel ähnelt, 
jondern viel flacher verläuft: meiſt jcheint es, daß 
die Entfernung bis zu ihm in horizontaler Rich— 
ung ungefähr drei und ein halb mal fo groß ift 
Wie die Entfernung auf einer jenfrechten Linie. Es 
ſt jogar eine genauere Mejjung diejes vorgetäujch- 
Gemwölbes möglich, indem man den Bogen zwi— 
hen Zenith und Horizont nad) Augenmaß halbirt; 
bei einer Halbfugel müßte der gefundene Mittel- 
dunft 45° über dem Horizont liegen, bei einer 
lachen Kuppel liegt er tiefer, und um jo tiefer, je 
Nachher jie if. Man findet diefen Punkt durch— 
hnittlich in einer Höhe von 22° über dem Horizont, 
doch geben ihn verjchiedene Perſonen verjchieden 
Biel ungleichartiger noch jind die Vorſtel— 
ungen von den abjoluten Größenverhältnifjen des 
8 45. Die Gejtirne und andre Himmelserjchei- 
ungen verlegt man unwillkürlich an das Gewölbe, 
hreibt ihnen diejelbe Entfernung zu mie dieſem, 
und ſchätzt mit VBerücjichtigung diefer individuell 
gewählten Entfernung ihre jcheinbare Größe 
md scheinbare Winkelhöhe in linearem Maße 
81, Punkt 4). Daß das wirklich in der genannten 
Veiſe gejchieht, geht am beiten daraus hervor, daß 
Man an den entfernteren Teilen des Himmels (nahe 
m Horizont) Sonne, Mond und Sternbilder für 
deutend größer hält als in der Nähe des Zeniths, 
weil ja troß der jcheinbar verjchiedenen Entfernung 
ie Winfelgröße immer diejelbe bleibt. Die Ver— 
ößerung in der Nähe des Horizontes ijt jo be- 
»eutend, daß bei den Ningen um die Sonne ($ 50, 
2) oft der untere Teil viel breiter und weiter er- 
!heint als der obere, wodurd der Ring jcheinbar 
jörmig wird. 
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Daß wir auch jede Winkelgröße in der Nähe des 


Horizonts überſchätzen, hängt mit dem vorhergehen- R 
den eng zujammen; jchon bei der Halbierung eg 


Bogens dom Horizont zum Zenith zeigt fich das, 
indem die Höhe von 22° jtatt 45° gefunden wird. 





H H 
Die Fig. 14 zeigt den Zufammenhang zwiſchen der 
wahren Winfelhöhe (auf dem Kreisquadranten) und 


der jcheinbaren (auf dem flachen Bogen). Die Win- — 


kelhöhe von Bergen wird immer überſchätzt, man 


hält fie für ſteil, faft ſenkrecht anfteigend, wenn fe 
10 bis 20 Grad über dem Horizont aufragen. Eben 
jo jcheint aud ein von oben her gejehener Abhang 


immer viel zu jteil. Im Heinen fann man daſſelbe 
an jedem Dad) beobachten. Es Flingt überrajchend, 


daß die Mittagshöhe der Sonne in Riga am8./21. 
Juni nur 56°,5, am 9./22. Dezember gar nur9,5 


beträgt. 


jtalt des Himmels und der damit zufammenhän- 
genden Täufhungen ift rein fubjeftiv umd liegt in 


der Blidrihtung; bei horizontal geneigtem Kopf, € 


oder im Kniehang am Ned jieht das Himmelsge— 

wölbe anders aus. Es it aber auch eine Abhän⸗ 

gigkeit von den meteorologiihen Bedinguns 

gen vorhanden. Nach den zahlreichen Beobachtun- 

gen don Reimann erjcheint der Himmel vor dem 

Regen bejonders flach; das erflärt fich zum. Teil 
11 


$ 46. Die Haupturjache der eigenartigen Ger ' ? 
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wenigſtens durch die Anweſenheit niedriger Regen— 
wollen; auch die Helligkeit des Himmels iſt von 
R Bedeutung dabei. Diejes legte merft man auch beim 
Vergleich des Tageshimmels mit dem nächtlichen 
E = - Himmel mit oder ohne Mondbeleuchtung; je dunf- 
& ler es ift, um jo höher erjcheint das Gemölbe. 

— In ähnlicher Weiſe ändert ſich die ſcheinbare 
Größe der Geſtirne, die zum Teil noch durch die 
— * Lujtperſpektive ($ 39) mit beeinflußt wird. Ein 
—J— Verſuch nach ſolchen Beobachtungen das Wetter 
3 nseanbyulogen, erjcheint recht ausjichtslos. 


Erichheinungen in den Wolken. 
— J. 
er, 8 47. Wenn jich bei tiefer Temperatur der 
E- % Baflerbampi der Luft kondenjiert, bilden ſich Eis— 
 friftalle und diefe verurjachen die Ringerſchei— 
nungen oder Halos. Es kommen auch bei Froſt 
* Es „unterfühlte” flüfjige Tröpfchen in der Luft 
vor, aber je größer die Kälte ift, um fo jeltener 
| m diejer Fall ein. Im Mittel herricht in einer 
a Bo von etwa 2 km über dem mittleren Europa 
u eine Temperatur von G, darüber iſt es noch kälter 
Gis zu —850). Darum kommen auch im heißeſten 
Ede: überall Eiswolfen vor; alle Cirruswolten 
— (ie weißen Feder- und Lanmerwoltchen beſtehen 
aus Eiskriſtallen. Und wenn bei uns im Sommer 
eg | > gut wie niemals Schnee fällt, jo liegt das nur 
de can, daß dieje Eiskriſtalle beim langſamen Fal- 
* ſchmelzen oder gar verdunſten. Vielfache Be— 
obachtungen haben gezeigt, daß die Kriſtalle um ſo 
a — „einfacher und regelmäßiger werden, je tie— 
t die Temperatur ift, bei der jie entitehen; die 
u jehr unregelmäßigen größeren Sternchen 
0} ig 15a) kommen faſt nur bei Temperaturen, die 
| viel unter 0° liegen, vor. Bei jolchen QTempe- 
ratı ven enthält die Luft noch verhältnismäßig viel 
Baferdamp, den fie zum Bau von Krijtallen her- 
en kann. Bei —10° und —20° fällt jchon jel- 
n Scne, weil dann der Waifervorrat in der Luft 
t zu gering iſt; dementjprechend gejtalten ſich 
in ſolchen Fällen die Kriftalle Heiner; fie ha- 
u dam häufiger die Form von jechsfeitigen Pris- 
1, bie entweder länglich find (jäulenförmig, Eis— 
made * ; Sig. 15d, e) oder umgekehrt beſonders 
1 daß jie einer flachen jechsedigen Scheibe 
——— Fig. 15b, e). Die Eisnadeln und 
n jind regelmäßiger gebaut als die Sterne, 
n > man hat Grund anzunehmen, daß fie in den 
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alle andern Kriſtalle, jo zeigen auch die Eisfriftall 
bei aller jcheinbaren PVerfchiedenheit immer di 
gleichen Winkel zwijchen den Seitenflächen. S— 
betragen auf Fig. 15f die Winfel zwiſchen zwe 
jochen Flächen wie I umd II oder II und I j 
120°, die Winkel zwijchen I, II oder II umd A} 
90°, während zwei einander nicht berührende Prie 
menſeiten, wie I und II, in einem Winkel von 60 























zueinander ftehen. Weniger einfach ift die Lag 
der Flächen 1, 2 und 3 zu bejtimmen. Sämttid 
Eisfriftalle Laffen fich auf die einfache Grundform 
Fig. 151, zurüdführen; denft man fich die nat 
unten gehenden Kanten ſtark verlängert, jo erh 
man eine Eisnadel, bleiben jie Furz, jo —J— 
ein Plättchen. Als Achſe des Kriſtalls bezeichn 
man die Mittellinie, die die beiden Baſisflächen 
verbindet und paralell den Seitenflächen verläuft 
bei Eisnadeln liegt ſie alſo in der Längsrichtun 
des Kriſtalls. Durch verſchiedene Ausdehnung De 
Seiten bei gleichbleibenden Winfeln, und Dun 
Vereinigung mehrerer einfacher Formen — 
die mannigfachen verwickelten Figuren. 

Beim Schweben und Fallen in der Luft fi 
fen ſich die Kriftalle jo, daß die Nadeln und * 
chen horizontal liegen, oder genauer — daß 
langſam um die horizontale Lage hin und 
ſchwingen, gerade jo wie ein fallendes Blatt. 
aber die Luft unruhig it, werden jie wirr durd 
einandergeworfen und alle nur irgend mögliche 
Stellungen fommen annähernd gleich häufig von 
* a Spiegelung und island bei: A | 


Ag 2 
— * 
ee z * * 
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den Eiskriſtallen entjtehen die ſog. Ringerfcheinun- 
gen (Halos, Höfe großer Art), die, wenn die Kri— 
falle gleich gerichtet in der Luft ſchweben, horizon- 
tal neben oder vertifal über der Sonne auftreten; 
wenn ſie aber alle durcheinander geworfen find, tre- 
ten die Lichterfcheinungen als wirkliche Ringe um 
die Sonne auf; es fommen auch Verbindungen bei- 
der Syſteme vor, wenn der größte Teil, aber nicht 
alle Kriftalle eine Vorzugsftellung einnehmen. Auf 
dig. 16 jind die häufigiten Kreife und Nebenfonnen 
dargeftellt, wobei S die Lage der Sonne am Him- 
‚melsgewölbe angibt, Z das Zenith, O den Stand- 
Dunkt des Beobachter und HLHM die Ebene dei 
dorizontes bezeichnet. Alle nachfolgend bejchriebe- 
nen Erſcheinungen können ebenjo gut durch das 
Licht des Mondes erzeugt werden. 










8 48, Eisplättchen in annähernd horizonta- 
Stellung fönnen die Erjcheinung der Licht: 
len hervorrufen (Fig. 16, SV und SW) Die 
über der Sonne oder dem Monde, oft auch zugleich 
darunter, in der Breite ihres Durchmeffers einen 
Meinbar jenkrechten hellen Streifen bilden. Sie 


’ 


Mntftehen durch Spiegelung der parallelen Sonnen- 
Rrahlen an verfchieden geneigten Plättchen. Mehr— 
fach haben Luftjchiffer in einer unter ihnen Liegen- 
den Eiswolfe ein Spiegelbild der Sonne gefehen, 
als wäre dort eine Wafferfläche gewejen; genau wie 
it diefem Falle erjcheint das Sonnenbild bei ge- 
linger Bewegung auf der fpiegelnden Fläche etwas 

rößert und verwaſchen, und bei ftärferem Schwan- 
ten der Kriftalle zieht es jich in einen hellen Strei- 
aus, wie man ihn bei tiefftehender Sonne in 
ujeltem Waſſer jehen fann. Wir brauchen ung 
die Eiswolfe über dem Beobachter zu denken 
Wie das gewöhnlich gejchieht), und erhalten dann 
Ne Scheinbar am Himmelsgewölbe ($ 45) über der 
| gelegenen Säule (Fig. 16 SV) und etwas 
jieht man auch die nah unten gehende 
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Säule (SW). Je höher die Sonne ſteht, um fo ftär- 
fer müſſen die Platten ſchwanken, wenn durd) fie 
eine Säule entjtehen foll, um fo undeutlicher wer— 
den aber deshalb zugleich die Ränder der Säule. 
Darum bemerft man jie fat nur bei tiefftehender 
Sonne, oder, auch recht häufig, über Straßenlater- 
nen. Diejes legte tritt meijt bei jtarfem Froſt ein, 
wenn ſich durch die nächtliche Ausftrahlung Die 
unterjte Luftſchicht ftarf abfühlt, jo daß fich in ihr 
die Eisplättchen bilden und ala flimmernde Pünft- 
chen niederjinfen; dabei fann man jehr jchön be— 
obachten, daß die Säulen kurz oder garnicht jicht- 
bar jind, wo der Wind weht, und daß fie an ge- 
Ihügten Stellen eine große Höhe erreichen fünnen. 

5 49. Cbenjo wie dic horizontalen Flächen 
der Eisfrijtalle die ſenkrechte Säule entjtehen laj- 
jen, die man als einen Teil des Bertifalfreifed 
durch die Sonne (MSZGL Fig. 16) betrachten kann, 
jo verurfaht die Spiegelung an den vertikalen 
Flächen einen horizontalen Kreis (NN), der zumei- 
fen im vollen Umfange jichtbar if. Man nennt ihn 
Horizontalfreis oder Nebenjonnenfreis, weil 
auf ihm die Nebenjonnen (F, E, K, I) auftreten. 
Er geht durch die Sonne und hat überall diejelbe 
Höhe über dem Horizont und diejelbe Breite, was 
man leicht aus dem Geſetz der Spiegelung ($ 2) her- 


5 Fig. 17 


5 
H 0 H 


leiten fann. In ‘Fig. 17 fallen die paralellen 
Strahlen der Sonne S teils direft ind Nuge des 
Beobachters O, teils treffen jie zuerjt die vertifale 
Fläche in G und werden jo refleftiert, daß der Win- 
fel GOH gleich SOH ijt, woraus folgt, daß der Be- 
obachter S und G gleich hoch jieht. Aehnlich, wenn 
auch nicht ganz jo einfach, läßt jich die gleiche Höhe 
des Mebenjonnenfreifes in allen andern Punkten 
nachweijen. Dieſer Kreis ijt bei gleihmäßiger Ver— 
teilung der Eisfrijtalle am helliten in der Nähe 
der Sonite, wird aber gerade dort wegen der blen- 
denden Helligkeit der Sonne oft nicht wahrgenom- 
men. In andern Fällen jieht man nur das in der 
Nähe der Sonne liegende Stüd; und wenn gleichzei- 
tig die Bertifalfäule auftritt, erfcheint ein Kreuz, 
das oft gejehen und oft ala Wunder gedeutet wor— 
den ift (Konjtantin der Große 312). 
11* 
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3 50. Die bloße Spiegelung des Sonnenlichts 
berurjacht außer dem ‚vertifalen und horizontalen 
Kreife nur noch eine allgemeine Helligkeit des Him- 
mels, die der durch die diffufe Reflerion entjtandenen 
Himmelshelligfeit ähnelt, aber nicht in allem (3. ©. 
blaue Farbe und Polarijation) gleicht (8 31 und ff.). 
Viel mannigfaltiger und verwidelter find die Er- 
Iheinungen, bei denen die Brechung des Lichts im 
Kriftall mitwirkt. Verhältnismäßig einfach laſſen 
ji) erflären Die eigentlihen Ringe (Halos) 
um die Sonne mit einem Halbmejjer von 22° (Fig. 

16ABCD), 46° (Fig. 16PFQIR) und 90%. Der erite 

iſt ſehr Häufig, der lebte ſehr jelten. 

4 Wenn ein Strahl durch ein Eisprisma geht, 
und zwar jo, dab die Achſe des Prismas genau 
jenfrecht zu ihm ſteht (3. B. die Sonne fteht im 

Süden, eine Eisnadel hat die Richtung von Oſt 

— nach Weſt), ſo kann der Strahl durch zwei Flächen, 

die um 60° zu einander geneigt ſind, treten (wie I 

und II auf Fig. 15f), wobei er zweimal gebrochen 

wird. Je nad der Stellung des Prismas ift die 

Gejamtablenfung des Strahl verjchieden groß. 
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Fig. 18,1 bezeichnet die Stellung, in der die Ab— 
lenkung am geringjten ift; ſie beträgt dann 22°, 
Dreht man das Prisma ein wenig nad) der einen 
58 oder der andern Geite (wie in Fig. 182 und s 
angedeutet ift), jo wird der Strahl in jedem Fall 
ſtarter abgelenkt. Dasſelbe geſchieht auch, wenn 
man das Prisma etwas neigt, jo daß e3 nicht mehr 
jenfrecht zum Strahl jteht. Es läßt jich aber nach— 
F  meifen, daß jede kleine Berjchiebung des Pris- 
mas aus der Hauptlage (Fig. 18, ,) die Richtung 
= ben gebrochenen Strahls nur verjchwindend wenig 
5 - beeinflußt, erſt, wenn es ftärfer verjchoben wird, 
en — die Ablenkung des Strahls merklich zu und 
wird dann bald ſehr groß. Wenn alſo die Pris— 
n in allen irgend möglichen Stellungen in der 

ft. jchweben, werden die, die die Hauptitellung 
A er u oder ungefähr einnehmen, aljo ein beträcht- 
cher Teil aller Kriftalfe, die Sonnenftrahlen um 
ee ° oder etwas mehr ablenten; eine merklich ftär- 
eg wird nur don wenigen Kriftallen 

, eine ‘geringere fann überhaupt nicht 
num die parallelen Sonnen— 
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prismen, jo werden darunter ſolche jein (A, €), Ö 
die Strahlen durch eine Ablenkung von 22° genalf 
ins Auge des Beobachters (O0) führen. Bon dag 
andern Srijtallen, die weiter von der Verbindung 
linie zwifchen Auge und Sonne (SO) liegen, 
A und C, brechen einige (X, Y) die Strahlen etwaif 
jtärker, jo daß fie auch nach O abgelenft werde 
Nur zwijchen den beiden Prismen mit der minkf 
malen Ablenkung (A und C) kann jich offenbar Feng 
Eiskriftall finden, der die Sonnenjtrahlen nach 
hin bricht. Die Wirfung ift, daß man in 22° Entf 
fernung über und unter der Sonne helle Stelle 
jieht, die nach der Seite der Sonne ſcharf begren 
jind, nach außen Hin aber allmählich an Helligke 
abnehmen. Dajjelbe gilt bei gleichmäßig ungeor 
neter Lage der Prismen natürlich für alle Punt 
de Himmels, die 22° von der Sonne abjtehe 
Man erblidt aljo um die Sonne einen verhältni 
mäßig dunflen, freisförmigen Raum, und in 2 
Entfernung einen innen jcharf begrenzten Ring, deſſ 
Helligkeit nach außen allmählid abnimmt. y 
Solch einen Ring kann man jehr häufig u 

die Sonne, noch :bejjer un den Mond (weil 
nicht blendet), wahrnehmen. Sein Licht ijt weil 
lich, aber nur, wenn die Erjcheinung ſchwach au 
gebildet ijt; jind die Verhältniffe günftiger, jo jie 
man, daß er farbig ift. Das ließ jich wegen Dt 
verjchieden großen Brechungsverhältnifjes des Eile 
für verjchiedenfarbiges Licht (rot: 1,307, violet 
1,317) von vorne herein erwarten; und nur, me 
der Ring jehr lichtſchwach it, jieht man ihn mel 
wie überhaupt jedes jehr jchwache farbige X 
weißlich erjcheint. Der rote Ring hat einen im 
— von 21° 23°. Aber weil jede einzelne 7 
zu außen erjtredt, müfjen —* 
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jur dioletten Seite hin Farbenmifchungen ftatt rei- 
ner Farben auftreten. Tatſächlich erfennt man 
außer dem rvötlichen Innenſaum des Ringes höch— 
fens noch den gelben und grünen Teil, alles andre 
erjlpeint weiß. 

Der Ring von 46° wird ganz analog dem von 
22° erklärt, nur kommen hier nicht die Flächen— 
‚winkel von 60° in Betracht, fondern die von 90° 
wiſchen Bajisfläche umd Prismenfeite. Der Ring 
iſt breiter, aber jchwächer und darum jeltener zu 
jehen als der von 22°. Auch bei ihm kann man 
zuweilen das Rot am innern Saum erfennen. Der 
Ring in ungefähr 90° Entfernung von der Sonne 
it jehr felten und wird auf eine weniger einfache 
At erflärt. 

Mehnlich wie beim Negenbogen muß auch bei 
den Ringen wegen der Interferenz des Lichtes eine 
Meine Aenderung und Ergänzung der Theorie vor- 
genommen werden (vergl. S 57, 58). Die Wirkung 
der Interferenz äußert fich bei den Ringen hauptjächlich 
rin, daß fie im ihren Konturen und Farben um: 
deutlich werden, beionders, wenn die Kriftalle Klein 


5 51. Schon beim Ring von 22° bemerft man 
Oft, auch wenn die Wolfen ganz gleichmäßig ver- 
teilt find, daß einzelne Stellen, nämlich der hödhite 
md tiefite Punkt, und die beiden Punkte rechts und 
nis von der Sonne bejonders hell find. Das ge 
hieht dann, wenn die meiſten Kriſtalle, aber nicht 
ie, eine Vorzugsftellung einnehmen. Vorausge— 
it, dab die Sonne am Horizont jteht, fönnen hori- 
jontal ſchwebend Eisplättchen mit (furzer) verti— 
laler Achſe nur die Stellen des Ringes, die rechts 
ind links von der Sonne fiegen, erzeugen, Dieje 
werden dann aber bejonders hell jein. Es können 
auch Eisnadeln, die nicht ſymmetriſch gebaut find, 
jo daß das eine Ende ſchwerer ift als das andre, 
mit vertifaler Achſe fallen und bei der Entjtehung 
beiden hellen Fleden, die man Nebenjonnen 
ſennt, mitwirken. Sie jind mandmal blendend 
I, innen rot, dann folgen noch einige Farben, 
it bis zum Blau, und verlaufen wie der 
ing, in eine weihliche Helligfeit. Dieje weißen 
Der bläufichen Schwänzchen erjcheinen gewöhnlich 
Mmäler als der rote Kopf der Nebenjonne, der 
ft etwas breiter ijt als die wirflihe Sonne; fie 
allen mit dem oft gleichzeitig ſichtbaren Horizon— 
3 zujammen und veritärfen feine Wirkung; 
Ränge ijt bei hochitehender Sonne gering, er— 
aber in der Nähe des Horizontes mehr als 20°, 
















Wenn die Sonne ſich über den Horizont erhebt, 
jind ihre Strahlen nicht mehr horizontal, alfo auch 
nicht mehr jenfrecht zu den vertifalen Achjen ber 
ſie erzeugenden Prismen in der Vorzugsftellung. 
Dadurch wird die Brechung der Strahlen in ihnen 
größer, d. h. die Nebenjonnen jchieben ſich von der 
wahren Sonne fort, wenn diefe ſich über den Ho» 
rizont erhebt, erſt langjam, dann fchnell. Zugleich 
werden fie aber jchwächer, jo daß man fie meift nur 
nahe am Horizont jieht. Der Abjtand von der wah- 
ven Sonne bei verjchiedener Höhe über dem Hori- 
zont iſt in der folgenden Tabelle angegeben. 

Höhe 00 10 20 830 40° 50° 600 
Abitand 21050 22010’ 2304° 24049’ 27038’ 32026 44038- 

Wenn aljo zu gleicher Zeit auch der Ring von 
22° jichtbar it, können die Nebenjonnen weit außer: 
halb dejjelben jtehen. 

In ähnlicher Weiſe entjtehen die Nebenjonnen 
von 46°, die jehr jelten beobachtet worden find; 


ganz ausnahmsweije jieht man auch in ungefähr 


90° Entfernung von der Sonne auf dem Horizon» 
talfreisS Nebenjonnen. 

Die helleren Stellen im höchſten und tiefften 
Punkt der Ringe von 22° und 46° werden auch oft 
als Nebenjonnen bezeichnet, man fieht es ihnen 
aber immer an, daß jie mehr oder weniger ausge- 
dehnte Teile eines Bogens bilden. 


8 52, Nicht jelten treten mit den bejprochenen 
Ringen zugleih WBerührungsbogen auf, von 
denen einer, der „‚umjchriebene” Ring (Halo) als 
geichlojfene Linie verläuft, während die anderen 
immer nur als Bruchitiide von Kreiſen erjcheinen, 
die in irgend einem Punkt den Ring von 22° oder 
46° berühren. Der umſchriebene Ring berührt den 
gewöhnlichen Ring von 22° oben und unten (diefe 
Stellen find dann immer leuchtend farbig) und hat 
eine elliptiihe Form. Manchmal tritt er ſogar 
ohne den Ring von 22° auf. Seine Farben find 
ebenſo angeordnet wie bei diejem (rot innen). Die 
elliptiſche Gejftalt hat er aber nur, wenn die Sonne 
hoch jteht (über 50°), jonjt wird die Form unregel- 
mäßig, indem, wie auf Fig. 16 dargeitellt ift, der 
Ring an den beiden Berührungspunkten eine zur 
Sonne fonvere Krümmung annimmt. Sehr oft 
jieht man nur dieſe Teile oder nur den oberen Teil 
(bei A, Fig. 16), der fich dann ausnimmt, wie ein 
Hörnerpaar auf dem Ring von 22°, Die Geftalt 
des umjchriebenen Halo wird noch durch unſre Vor— 
ftellung vom Himmelsgewölbe beeinflußt, jo daß 
man oft glaubt jtatt eines Freisrunden Ringes bon 











22° mit einer horizontal geftredten Ellipſe herum, 
eine vertifal geitredte Ellipſe mit einem reife 
darum zu jehen (8 45). 
.- R E Außer den Ringen und Bogenftüden, die den 
br. Halo von 22° oben und unten berühren, gibt es 
vaoch andere, die ihm feitlich berühren, in gleicher 
— Höhe mit der Sonne (wenn dieſe tief ſteht) oder 
miehr nach unten (bei größerer Höhe über dem Ho— 
E: rizont. 
Ganz ähnlich kommen auch beim Halo von 460 
“= Berührungsbogen vor, von denen gewöhnlich nur ein 
kleines Stück oben oder unten zu ſehen ift; außerdem 
Bi ſieht man jehr jelten jeitliche Berührungsbogen biefes 
Ringes. 
= - Der Bogen, der den Ring von 46° oben be- 
rüuhrt, iſt oft allein zu ſehen, immer hoc am Him- 
mel in der Nähe des Zeniths und ſehr farbenpräch⸗ 
tig: rot an feiner der Sonne zugewandten kon— 
veren Seite. 
Die Erklärung all dieſer Bogen iſt ähnlich wie 
ps der gewöhnlichen Ringe, aber verwidelter. _ 
Be: 8 53. Auf der der Sonne gegenüber liegenden 
Seite des Himmels fieht man zumeilen in gleicher 
3 Höhe mit ihr eine Gegenfonne (Fig. 166.) und 
on ebengegenjonnen, die alle auf dem Horizontal- 
treis liegen, aber manchmal ohne ihn zu ſehen 
er & ind. Die Gegenfonne liegt genau gegenüber der 
vadhren Sonne, iſt unſcharf begrenzt und etwas 
| J größer als die wahre Sonne. In den 30 Fällen, 
fie beobachtet wurde, jah man fie nur vier- 
I farbig. 
Noch ſeltener ſind die Nebengegenſonnen in 
4 = Entfernung von der Gegenjonne (120° von 
| : wahren Sonne). 
854. Im weiteren follen noch einige außer⸗ 
edentliche Erjheinungen genannt werden, bie 
per großen Seltenheit wegen befonders interefjant 
fine ‚ und deren Beobachtung, Bejchreibung und 
N eſſung von beſonderem Wert iſt. 
an Ringe von ungefähr 38° Halbmeifer um 
| est ($ 34) der Sonne; man fieht we- 
‚als die Hälfte von ihnen, wenn die Sonne 
ser dem Horizont fteht. (8 58.) 
9* Die „ſchiefen Bogen der Gegenſonne“, 2 
e Bogen, die ſich in der Gegenſonne wie ein 
askreuz durchſchneiden. 
— 3) Ringe um die Sonne mit einem Halbmeſſer 
0 n etwa 10°. 
— Weitere —— und Ringe 



























weg 





































um’3 


— Zst u ie 44 5 Te a ee > aaa ale ra ——— N 
J Fr ’7 u 4 AT N ni Er 
—* ne, 
j — 


breiteten Anſchauung ausſpricht, 


u re — — ER 
a 4 











8 55. Ringe, Nebenfonnen uſw. jind infofen i 
von Intereſſe, als fie mit Sicherheit das Vorhan 
denjein von Eiswolfen erfennen lajjen. So mwurk 
auf diefem Wege bewiejen, daß die fog. „falſcher 
Cirri” oder der Gemitterfchirm, weiße, faferig 
Wölfchen, die ſich über den Gemitterwolfen aus 
breiten, meift früher als dieje erjcheinen und jpä 
ter verjchwinden, ganz echte Cirrusmwolfen aus Ei 
jind, die fih nur durch ihre verhältnismäßig ge 
ringe Höhe auszeichnen. F 

Wenn auch bei tiefen Temperaturen an de 
Erdoberfläche mehr Eisfriftalle in der Luft zu er 
warten find als fonft, ift doch ihr Vorfommen nid) 
daran gebunden ($ 47). Und darum wäre es un 
borjichtig, einen jo einfahen Zufammenhang mi 
dem Wetter anzunehmen, wie er ſich in der ver 
daß die Ninger 
jcheinungen Vorboten großer Kälte find. Neuer 
Unterfuchungen weijen im Gegenteil darauf bin, ba 
die Temperatur am Tage nad) einem Ring eiwa 
höher, der Niederfchlag geringer ift als fonft. Die Cir 
treten meift an der Grenze zwifchen einer Zyklon 
und Antizyflone ($ 13) auf. Gleichförmige, zart 
Deden (Eirroftratus) begleiten die Antizyflonen 
während zerfegte fleine Cirri mehr den Zyklonen 
eigen find. Auf jeden Fall läßt jich eher unmik 
telbar nach den Wolfen, noch beifer nach dem Baro 
meter, eine Nenderung des Witterungscharafter 
vorausjagen, als nad) den Ringerſcheinungen, Di 
noch dazu von der Dide der Wolfen und von ihre 
Stellung zur Sonne jtarf beeinflußt werden. Wid 
tiger ift vielleicht die Möglichkeit nach der Art de 
Ninge zu entjcheiden, ob fie von bejtimmt geordne 
ten Kriftallen (Lichtjäulen, Horizontalfreis, Berül 
rungsbogen, Nebenjonnen) herrühren oder 
dirrcheinandergewirbelten (Ring von 22°, 46° 
90° um die Sonne, von 38° um ihren Begenpunti) 
Auch über die Form der Kriftalle können unie 
Umftänden die Ringerſcheinungen Aufſchluß geben, um 
diefe Form muß abhängig fein von den meteorologijche 
Bedingungen, unter denen ſich das Eis bildete. 

Eigentümlich, aber nicht unerflärlich ift ; 
daß nach einem Nordlicht nicht felten Cirruswolle 
beobachtet werden, die fogar eine dem Nordlid 
ähnliche Form zeigen. Daraus läßt jich fchließe 
daß auch die Ringerfcheinungen gleiche Häufig 
feitsänderungen zeigen fönnten, wie das Pola 
licht, das feinerjeit3 wieder mit den Sonnenfled 
in Verbindung fteht. Sichere — Exge 
niſſe h at man noch — J 
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8 56. Wenn das Eonnenliht auf Waffer- 
tropfen fällt, deren Durchmeifer nicht Feiner als 
0,05 mm ift, jo entjtehen um den Gegenpunft der 
Sonne ($ 34) in ungefähr 40° und 50° Entfer- 
nung von ihm zwei farbige Bogen, die man als 
den erjten umd zweiten Negenbogen bezeichnet; 
der erjte, innere Bogen iſt heller und hat das Rot 
außen, der zweite, größere ijt ſchwächer, jo daß 
man ihn oft überhaupt nicht erfennen kann; er hat 
den roten Saum innen, jo daß die beiden Bogen 
das Rot einander zufehren. 






















Fig. 20 





Die Erflärung für beide ift fat diefelbe und 
erinnert an die Erflärung der Ninge ($ 50); bei 
en fonnte man verjchiedene Stellungen der Kri- 
fe unterjcheiden, bei den Tropfen gibt es, weil 
rund jind, nichts ähnliches. Dagegen bilden die 
ahlen, die auf einen Tropfen fallen, mit den 
jerichiedenen Teilen jeiner Oberfläche verjchieden 

oße Winkel, und werden dementſprechend verjchie- 
ftarf gebrochen und geſpiegelt. Das von der 
fläche refleftierte Licht erhöht die allgemeine 
igfeit des Himmels ($ 31) ebenfo wie es durd) 
Eisfriftalle gefchieht (8 50). Der andre Teil 
Strahlen, der nicht reflektiert wird, tritt in 
Tropfen ein und wird dabei gebrochen; dieſer 
Reit ift verhältnismäßig groß für den Strahl SA, 
(dig. 20) und wird um fo ſchwächer, je näher zum 
Rande des Tropfens der Strahl auffällt ($ 2), 
Aber auch vom Strahl S,A, dringt noch ein merf- 
licher Teil in den Tropfen. Diefes gebrochene Licht 
trifft die gegenüber liegende Wand des Tropfens 
(in den Punkten B) und wird hier wieder in 2 
Zeile gejpalten. Ein Teil tritt aus dem Tropfen 
aus, wobei er wieder gebrochen wird (auf der ig. 
Nicht angegeben); er veranlaßt aber feine bemer- 





kenswerte Erfcheinung. Der zweite Teil wird inner- 
halb des Tropfens gejpiegelt und trifft feine Ober- 
fläche noch einmal in den Bunften C. Der diejes- 
mal austretende Teil des Lichts, der natürlich auch) 
wieder gebrochen wird, erzeugt den gewöhnlichen, 
erften Regenbogen; der Teil, der zum zweiten Mal 
nach innen gejpiegelt wird, und dann erjt unter 
Brehung austritt, verurſacht den zweiten Bogen, 
bei dem aljo eine zweimalige Brechung und zwei— 
malige Spiegelung mitwirken, während beim erjten 
außer der zweimaligen Brechung nur eine Spiege- 
(ung ftattfindet. Daher ijt auch der zweite Regen— 
bogen lichtſchwächer als der erfte; und noch mehr 
muß das gelten für die Bogen, die durch drei- und 
viermalige Spiegelung im Innern des Tropfens 
entjtehen. Im Laboratorium fann man auch bieje 
und noch weitere Bogen beobachten, bi3 vierzehn, 
in der Natur aber nie, und zwar fchon deshalb 
nicht, weil der dritte und vierte ganz in die Nähe 
der Sonne fallen, während alle weiteren fchon fehr 
lichtſchwach find. 

Unterfuht man den Gang der Strahlen, die 
den erften Regenbogen bilden, genauer, jo findet 
man durch Rechnung und Berjuche, daß von allen 
Strahlen, die in einem Querſchnitt de Tropfen 
feine Oberflähe treffen, einer (SsAsBsCsD)) 
am wenigften gebrochen wird, d. bh. am ftärfiien 
nach unten geneigt it. Alle andern, gleichgültig, 
ob fie näher oder weiter vom zentralen Strahl SnA, 


abftehen ala S,A,, werden jtärfer gebrochen ala dir 


fer. Dabei treten die ihm behachbarten Strahlen 
in einem fajt parallelen, darum auch in der Ferne 
noch lichtftarfen Bündel aus dem Tropfen, während 
die ftärfer gebrochenen Strahlen auch ftärfer zer- 
ftreut werden und darum eine geringere Lichtwir- 
fung haben. Daraus folgt, daß ein Beobachter in 
0 (Fig. 21) den vom Tropfen I gebrochenen Strahl 
deutlich wahrnimmt, wenn der Winfel zwiſchen 
SA umd CO eine bejtimmte Größe hat (ungefähr 
40°), oder, was dasjelbe ijt, wenn der Winfel COG 
(G ift der Gegenpunft der Sonne) dieje Größe hat. 
Andre Tropfen in geringerer Winfelhöhe als I 
(näher zum Gegenpunft) können ihre jtärfer ge- 
brochenen und lichtjchwächeren Strahlen aud) nad) 
O jenden. Aber fein Tropfen in größerer Winfel- 
höhe als 1 vermag einen Sonnenjtrahl nach O hin 
zu brechen. Darum muß der Beobachter in O eine 
Helligkeit am Himmel wahrnehmen, die in der 
Höhe von I mit ftarfem Licht beginnt und nach unten 
hin allmählich verblaßt. Die Winfelhöhe von I 
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hängt von der Stellung der Sonne ab, indem die- 
jer Punkt 40° vom Gegenpunft der Sonne oder 
140° von der Sonne jelbjt entfernt iſt. Diejelbe 
Helligkeit muß wegen der Kugelform der Tropfen 
auch an allen andern Punkten fichtbar fein, die um 
40° dom Gegenpunft der Sonne abjtehen. Und 


dieſen hellen Saum, an den jich in der Richtung 
zum Öegenpunft der Sonne noch ein weiteres mäßig 
% helles Gebiet anjchließt, nennt man den Haupt» 
— regenbogen. Befindet ſich die Sonne (und ihr 
Gegenpunkt) am Horizont, jo erhebt ſich der Bogen 
* als Halbkreis über dem Horizont und ſein höchſter 
3 Punkt jteht 40° hoch. Hat aber die Sonne eime 
® Höhe von 40°, jo iſt der ganze Bogen unfichtbar, 


weil unter dem Horizont. Cine Abweichung hier- 
bon tritt in dem Fall ein, wo man die Regen— 
tropfen in größerer Zahl nicht nur über fich und 
- neben jich jieht, jondern auch unter fich, z. B. wenn 
der Beobachter auf einem Berge fteht, auf einem 
Turm oder Maft; dann kann man unter Umftänden 
jogar einen kreisförmigen Regenbogen jehen. 
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- Da bei gegebener Stellung der Sonne der 
5* t, wo ein Regenbogen erſcheint, nur durch die 
Richtung vom Beobachter beſtimmt wird, ſo iſt es 
— daß zwei Beobachter an verſchiedenen 
—* m nicht den gleichen Regenbogen ſehen können; 
nr find nicht diejelben Negentropfen, die den Bo- 
t für den Beobachter in O und 0’ (Fig. 21) er- 
Es faun der Fall eintreten, da ein Trop- 
Be I, für den Beobachter in O den eriten 
x den in 0’ den zweiten Regenbogen bildet. So- 
—— zwei Augen eines Beobachters ſehen 
Eu m zwei verjchiedene Regenbogen; aber fie 
kon F * weit von einander ab, wie die Augen 

wenn die Tropfen, wie gewöhnlich, weit 

ft fommt ed auf eine jo Heine 
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ſehr deutlich zwei Objelte, die um den Augenab⸗ 
stand von einander entfernt find, unterjcheiden, 
jelbjt wenn jie jo wenig jcharfe Grenzen haben wi 
ein Regenbogen. Erzeugt man ji im Sonnen“ 
ichein einen Fünftlichen Regenbogen, 3. B. durch 
einen Zerjtäuber, jo jieht man deutlich zwei jeit- 
li gegeneinander verjchobene Regenbogen, die ſich 
übrigens leicht zu vollitändigen Kreiſen erweitern 
lafjen. Sobald man ein Auge jchließt, verjchwin- 
det der eine entiprechende Kreis. 

Die Farben des Negenbogens find eine Folge 
des verjchieden großen Brechungsverhältnijjes für 
Licht von verjchiedenen Wellenlängen im Wafjer.” 
Rot wird am ſchwächſten gebrochen, deshalb iſt aud) 
der mindejtgedrehte Strahl (C,D,, Fig. 20) für ro— 
tes Licht fteiler nach unten gerichtet al3 der ent— 
ijprechende Strahl der anderen Narben umd mir 
müjjen offenbar im erjten Hauptbogen von außen 
nad) innen gerechnet die Narben in der. Reihen 
folge Rot-Biolett jehen. Dabei darf man nicht vers 
geifen, daß, ähnlich wie bei Den Ringen ($ 50) votes 
Licht, wenn auch in geringerem Maße, von alle 
Punkten, die innerhalb des roten Hauptkreiſes lie— 
gen, ausgeht; ebenfo geht es mit Gelb, Grin ufw., 
fo daß das Not allein al3 reine Farbe auftritt, und 
weiterhin Mifchfarben folgen. Die Breite aller 
Farben zujantmen beträgt gegen 2°. 

Der zweite Hauptbogen wird ähnlich) erflärt : 
wie der erſte. Der Strahlengang ift auf Fig. 21 
zu jehen. Alle auf die dort bezeichnete Weiſe ge— 
brochenen Strahlen bilden einen Winfel von 50° 
oder mehr mit der Linie zum Gegenpunft der 
Sonne. Das Refultat ijt wieder ein heller Boge 
der in der angegebenen Entfernung vom. Gegen 
punkt der Sonne beginnt, und ſich von dort aus 
weiter nad) außen erjtredt, wobei jeine SHelligfeit 
jchnell abnimmt. Wieder bildet Rot den Saum 
zum dunklen Gebiet hin. Die Breite diejes Bor 
gens ijt ungefähr die doppelte Breite des erjten. 
Bwifchen beiden Bogen liegt eine dunfle Zone, die 
bejonders auffällig bei roter Abendbeleuchtung ı 
beim Auftreten von Dämmerungsſtrahlen erjcheint 
(Ende des 8 34). 

8 57. Sehr häufig beobachtet man am Innen 
rande des erften, viel feltener an dem Außenrande 
des zweiten Hauptbogens noch weitere farbige Stret 
jen, die man Nebenbogen oder jefundäre Boge 
nennt. Ihre Erflärung, die zugleihd Aufſchluß 
über die von Mal zu Mal verjchiedene Anordnung 
—— im —— und über deſſen ver 















* liche Entfernung vom Gegenpunkt der Sonne 
‚gibt, ſtützt ſich auf die Wellentheorie des Lichte. 
* Unter der vorläufigen vereinfachenden Voraus— 
ſehzung einfarbigen Lichts findet man, daß immer 
zwei Strahlen, einer unterhalb, und einer ober- 
> bon SsA,, gleich jtarf gebrochen werden, fo 
3. ®. SA, und 8,4, oder S,A, und SA, (Fig. 20) 
—* ſolche Paar von Strahlen geht von einem 
uchtenden Punkt der Sonnenoberfläche aus, und 
deshalk befinden fich auf jedem immer gleichzeitig 
‚nebeneinander Wellenberge oder Wellentäler. Das 
ändert jich aber beim Durchgang der Strahlen durd) 
den Tropfen, weil jie hier verfchiedene und verichie- 
den Tange Wege gehen. Nach dem Austritt aus 
dem Tropfen find fie wieder parallel, verlaufen 
dicht nebeneinander umd treffen jo das Auge. Nun 
es vorkommen, dab troß der Berfchiedenheit 
t Wege im Tropfen doch wieder gerade jeder Wel- 
ienberg des einen Strahls mit einem Wellenberg 
3 zweiten zufammenfällt; das gilt dann nicht nur 
einen Augenblid, jondern. das Uebereinftimmen 
t „Bhaje” muß dauernd jo bleiben, weil der Uns 
erichied der Weglängen immer derjelbe bleibt. In 
| ejer Richtung ift dann die Lichtwirfung beſon— 
ders ſtark. Für zwei andre, auch parallele Strah- 
len möge jeder Wellenberg des einen nad) dem 
Durchgang durch den Tropfen mit einem Wellental 
8 andern zujammenfallen; jolche Strahlen löſchen 
ſich dann gegenfeitig aus, und in der entfprechenden 
Richtung jieht das Auge kein Licht. Ein derartiges 
duſammenwirken von zwei verſchiedenen Strahlen 
ennt man Interferenz. Es ergibt fi, daß im 
der Richtungen CD (Fig. 20) immer abwechjelnd 
delle und dunkle Partien nebeneinander oder bejjer 
inander liegen müjjen. Die beiden Strahlen, 
ie unendlich nahe über und unter dem mindejt ge- 
tehten Strahl in den Tropfen eintreten, werben 
um ein Geringes ftärker gebrochen als diefer, haben 
aber aach nur einen verjchwindend fleinen „Phaſen— 
tterjchied‘ der Wellenbewegung, und verſtärken 
ee jo daß fie eine deutliche Lichtwirfung 
ı (Hauptbogen). Darauf folgt, etwa in ber 
tung der parallelen Strahlen C;D, und C,D, 
tfelheit durch Interferenz, dann wieder Hellig- 
t — da3 zweite Marimum des Lichts, das aber 
Al schwächer ift ala das erite beim mindejtgedreh- 
N Strahl; dann folgt wieder Dunkelheit, dann 
5 dritte Marimum, das noch etwas jchwächer iſt 
Bei lauter oder fait lauter gleich großen Re- 
tropfen muß man deshalb in der Gegend des 
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Tropfens I (Fig. a) Licht wahrnehmen (das erfte 
Marimum — Hauptbogen), darunter eine dunkle Bar 
tie, noch etwas tiefer die flacher gerichteten Stra 
len de3 zweiten Marimums ujw. Und das gleiche 


bezieht ſich auf alle andern Punkte, die um den- 


jelben Winkel vom Gegenpunft der Sonne ab» 
fonzentriihe Bo— 


jtehen, jo daß man wiele 
gen jieht, deren äußerjter (beim erjten Regenbogen) 
weitaus der hellſte iſt; zwiſchen 
gen dunkle Streifen. Tropfen von verſchiedener 
Größe wirken aber nicht in ganz gleicher Weiſe, da 
die Länge des vom Strahl im Tropfen zurückgeleg- 


ten Weges ja ungleich ift, ſo daß man verfchiedene 
Werte für den Winfelabjtand zwifchen zwei neben 
zugleich ändert 
ſich auch die Helligfeit und Lage des erften Mari» * 
mums, das den Hauptbogen verurſacht, in mer⸗ 
licher Weiſe; doch kann eine Erklärung dafür nicht 
in einfacher Form gegeben werden. Bei ſehr großen 


einanderliegenden Marimis erhält; 


Tropfen wiegt das erſte Marimum weit vor, fo 


daß die andern, die zudem dicht daran Liegen, da⸗ 


gegen zu vernachläffigen find. Solche Tropfen vers 
urfachen bejonders leuchtende Regenbogen. 


d. 5. die Nebenregenbogen erfennen. 
Tropfen laſſen ſogar das erjte Marimum nur breit 
und blaß erjcheinen, die folgenden jtehen weit da- 


von ab und find jo lichtſchwach, daß man fie nit 
Die Lage des erften Marimums 
(des Hauptregenbogens) ändert jich mit der Trop⸗ a 

fengröße jo, dab es für feine Nebeltröpfchen um "SE 


mehr gut jieht. 


ein paar Grad näher zum Gegenpunft der Sonne 
liegt, al3 für große NRegentropfen. 


des NRegenbogens. 


Altes diefes gilt für einfarbiges Licht, wie ea 


in der Natur nur felten ($ 59) vorfommt. In ber 


Regel bildet im Regenbogen jede Farbe ihr Syftem 
fonzentrijcher Ringe. Der Abjtand der heilen Ringe Ex 
eines Syſtems voneinander ift (außer von der Trop- 


jengröße) aud von der Farbe (Wellenlänge) ab— 
hängig, indem die roten Ringe weiter voneinander 
abjtehen als die violetten, während den übrigen 
Farben mittlere Werte entjprechen. Die erſten Ma- 





ihnen fee 


Bei 7, 
mittelgroßen Tropfen ift die Entfernung zwifhen 
den Marimis etwas größer, und man kann fie des— N J— 
halb leichter von einander unterſcheiden, da das 
erfte Marimum, wenn es auch das hellſte ift, doch 
die anderen nicht durch feine Lichtftärte erdrückt. 
Tropfen von mittlerer Größe laſſen amt Teichteften 
die dem erften nachfolgenden (jefundären) Marim,, 
Ganz Heine 


Je Meiner die | 
Tropfen, um jo Meiner alſo auch der —J— 





179 


xima aller Farben bilden, wenn fie ſich aneinander- 
reihen, den Hauptbogen. Bei Tropfen mit einem 
- Halbmejjer von mehr als O,1 mm fällt das zweite 
; rote Marimum (dev erſte rote Nebenbogen) mit 
dem Violett des Hauptbogens zuſammen und ver— 
ehe diejem eine oft ſichtbare purpurne Tönung. 
Die jefundären Bogen von verfchiedener Farbe fal- 
= fen aber auch oft miteinander zufammen, wobei 
immer Miichfarben entjtehen: meift weißliche Far- 
ben, wie roſa, hellgrün, jogar weiß. Man hat bis 
zu acht Farbenwiederholungen innerhalb des erjten 
N Regenbogens, und vier außerhalb des zweiten be- 
obachten können. 
Es iſt leicht verjtändlich, daß die Deutlichfeit 
der Nebenbogen, und ſogar des Hauptbogens ſtark 
derringert wird, wenn die Tropfen ungleich groß 
ſind. Darin iſt vielleicht der Grund dafür zu 
ſuchen, daß die ſekundären Bogen faſt immer nur 
im höchſten Punkt des Regenbogens zu jehen jind, 
y während weiterhin nad unten vielfach mehrere 
Ä Fey zufammenfließen, jo daß ein ungleichatti- 
ic verſchieden großer Tropfen entſteht. 
AM das Geſagte bezieht ſich mit geringen Aen— 
be ungen auch auf den zweiten Hauptbogen. Nur 
iſt hier der Lichtſchwäche wegen das Auftreten der 
Bew jelten, während jie beim eriten Haupt- 
bog gen jogar jelten ganz fehlen. 
Ebenſo wie die Sonne kann auch der Mond 
ie Regenbogen erzeugen; er fcheint aber des 
fe hwachen Lichtes wegen nicht farbig, fondern weiß 
6 * 8 50). 
858 Wenn die Tropfen ſehr klein find 
(Dal bmeifer unter 0,03 mm) wird der Hauptbogen 
- mach dem PVorhergehenden breit und blaß, fein 
8 bmeſſer ſinkt unter 40° herab, die ſekundären 












































N en, ſchwer zu ſehen — und der ganze Bogen 
er weiß. Man nennt ihm deswegen auch einen 

Pr * eißen Regenbogen“, beſſer Nebelbogen, weil 
m erzeugenden Tröpfchen nicht mehr recht ala 
Regen, jondern nur als Nebel angejehen werden 
er innen. Die weiße Farbe des Nebelbogens, der 
rigens meiſt noch oben gelblich oder bräunlich, 
inten bläulich gejäumt ift, fteht in engitem Bufam- 
nen ing mit der Tatjache, da man im gewöhn- 
, farbigen Hauptbogen nicht nur niemals die 
rich 'jtsmäßigen „fieben Regenbogenfarben“ un 


ar 


of * es Ken wenigen Farben, je —* der | gen jo ſchwach, * man ihm überhaupt nicht; ‘ 








Bor gen find, obgleich deutlich getrennt vom Haupt- | 
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Die erſten Maxima der einzelnen Farben, die 
den Hauptbogen bilden, nehmen jedes einen ver— 
hältnismäßig breiten Raum ein, jo daß fie jich zum 
guten Teil überdeden, d. h. Miſchfarben ergeben. 
So lange die Tropfen groß find, ift da3 Marimum 
jeder einzelnen Farbe noch immer ziemlich jchmal 
und man fann noch ganz gut verjchiedene Farben 
unterfcheiden. Aber die Breite nimmt ſehr zu für 
fleine Tropfen, und für Nebeltröpfchen ift fie jo 
groß, dab ſich alle Farben faſt gleichmäßig über 
die ganze Breite des Bogens erjtreden und darum ein 
reines Weiß ergeben. Die beiden farbigen Säume 
zeigen, dab doch no am Außenrande das Ro 
am SInnenrande da3 Blau etwas vorwiegt. Eine 
Vorftellung von der Anordnung der Farben bei 
verfchiedenen großen Tropfen gibt die Fig. 22, 
das Ergebnis umfafjender Rechnungen von Berntet 
unter der Vorausjegung weißen Sonnenlicht3 darftellt . 
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Fig. 22 > 


Den Nebelbogen fieht man jelten, am häu E 
jten in Gebirgen. Wenn die Tröpfchen viel wenige 
als 0,025 mm im Halbmejjer haben, wird der B 
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unter einem Winfel, der der Höhe der Sonne über 
dem Horizont gleicht, einen Regenbogen erzeugen. 
Es ift leicht zu erjehen, daß der Gegenpunft der 


hindert jede Unregelmäßigfeit in der Größe ber | 
Zröpfcen die Ausbildung des Bogens. Würde das 
nicht der Fall ſein, jo müßten wir faſt täglich 


den Nebelbogen in den Wolfen wahrnehmen 
innen. 

Zumeilen ift es ſehr ſchwer den Nebelbogen 
vom Ring ($ 54, 1) um den Gegenpunft der 
Sonne zu unterjcheiden. 

S 59. In einen früheren Kapitel ($ 30) ift 
es ausgeführt worden, wie das Licht der tief- 
stehenden Sonne durch zerftreute Neflerion einen 
Teil feiner Strahlen (befonders die violetten) ein- 
büßt. Es fommt verhältnismäßig jehr oft vor, 
daB der Regenbogen am jpäten Nachmittag oder 
am Abend zu jehen ijt, teils weil bei einer 
Sonnenhöhe über 40° überhaupt Fein Regenbogen 
entſtehen Tann, teils, weil der Negen (befonders 
Gemwitterregen) meift am Nachmittag fällt. Dann 
fehlt im Regenbogen die violette Farbe, oder man 
fieht nur Rot, Gelb und Grim (der Nebelbogen 
iſt unter folchen Umftänden durchweg orange ge- 
färbt), und manchmal, wenn die Sonne eine fehr 
tein rote Farbe hat, erjcheint ein völlig roter 
Negenbogen oder Nebelbogen. 

Die jefundären Bogen müſſen unter jonft gün- 
figen Umpftänden in diefem Fall bejonders gut 
ſichtbar fein, weil ja Feine Ueberdedung verjchie- 
dener Farben durcheinander ftattfinden fann. Tat» 
ſächlich jind die ſchönſten und zahlreichiten Neben- 
bogen immer bei tiefitehender Sonne gejehen mwor- 
ven, umd am zweiten Hauptbogen jind fie jogar 
* anders geſehen worden, als wenn die Sonne 
t Horizont ſtand. Beim roten Regenbogen ſieht 
an beſonders deutlich, auch wenn die Neben- 
dogen wegen umngleicher Tropfengröße jchlecht aus- 
yildet jind, den Unterfchied zwiſchen dem dunklen 
Streifen, der vom erjten und zweiten Bogen be- 
nzt wird, und den Teilen des Himmels, die inner- 
des erjten und außerhalb des zweiten Bo— 
3 Liegen, weil diefer Unterfchied ſich nicht nur 
A Dr Helligkeit, fondern auch in der Farbe aus— 
1 ($ 34). 

8 60. Durch Spiegelungen am Wajjer 
an der Luft (8 10) fommen manchmal Regen- 
cheinungen zuftande, die durch ihre Geſtalt 
:ajchen können. Nicht jelten tritt 3. 8. der 
ein, daß die Sonnenftrahlen von einem jtill 
mben Wafjer reflektiert werben, und daß nicht 
t die direften Sonnenſtrahlen, fondern aud) die 
eipiegelten, die jchräg nad) oben gerichtet find 

































gejpiegelten Sonne ebenjo Hoch über dem Horizont 


liegen muß, wie der Gegenpunft der wahren Sonne 


unter ihm liegt, oder ebenjo hoch wie die Sonne 
über dem Horizont jteht. Um diejen hochliegenden 
Gegenpunft der gejpiegelten Sonne bildet ſich dann 
ein außergewöhnlicher Regenbogen, der fich über 
dem gewöhnlichen erhebt und ihn umſchließt. 

8 61. Ein einjaher Zujammenhang zwi: 
ihen dem Regenbogen und Dem bevorjtehen- 
den Wetter ijt nicht vorhanden. Er gilt wohl oft 
als Borbote guten Wetters, aber auch, 3. B. bei 
den Seeleuten, bejonderd wenn nur ein Heins 
Stüd des Bogens jichtbar ift („Windgalle‘) ad , 
Unzeihen von Sturm, Regen und Kälte. Wiffen- 
ichaftliche Unterfuchungen konnten höchſtens zutage 
fördern, daß der Regenbogen zumeiſt am Anfang 
oder Ende, jeltener in der Mitte des Regens auf- 
tritt, weil dann die Sonne in der Regel völlig von 
Wolfen verdedt ift; das iſt aber auch alles. 

Weitgehende Perjpeftiven eröffnen fi) aber 
für den Meteorologen dank der Möglichkeit nad) 
dem Ausjehen des Negenbogens, bejonders nah der 
Größe feines Halbmeſſers und nad) den Neben- 
bogen die Größe der Tropfen zu jchäßen, oder jogar 
nach Winfelmejfungen ihren Durchmefjer genau zu 
(berechnen. 


$ 62. 
der Negenbogen bedürfen zu ihrer Entitehung nicht 
gar zu Meiner Krijtalle oder Tropfen ($ 50 und 58. 
Die Kranzerfcheinungen haben umgekehrt die 
Kleinheit der fie erzeugenden flüfjigen oder feiten 
Teilchen zur Vorausjegung, jo daß fie nur jelten 
gleichzeitig mit Ringen oder Nebelbogen auftreten. 
Der typiſche Kranz, bejonders häufig um den Mond 
fichtbar, ift ein Hof kleiner Art und beiteht aus 
farbigen reifen, die das Geftirn unmittelbar 
umjchließen. 

Die Erklärung der Kranzerjcheinungen geht wieder 
auf die Wellennatur des Lichts zurüd, und wir 
fönnen und die Vorgänge an dem Beiſpiel von 
Wafferwellen veranjchaulichen. Wenn man die Waſſer— 
oberfläche in einem größeren Gefäß durch eine ſenk— 
rechte Wand in zwei Teile zerlegt und im ihr mur 
einen jchmalen jenfrechten Spalt offen läßt, jo ſetzt 
fich die Wellenbewegung, die man auf der einen Seite 
durch einen ind Waſſer geworfenen Gegenftand erzeugen 


III. 


Die Ringerjcheinungen ſowohl, als auch * 
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fann, wenn auch abgeihwächt, in die zweite fort; 
doch bilden dort die Wellen nicht mehr Kreiſe um 
den Punkt, wo die Wajjeroberfläche getroffen wurde, 
jondern Kreiſe, oder beſſer Halbfreije, deren Mittel 
punft im Spalt liegt. Die weitgehenge Folgerung 
hieraus lautet: jeder von der Wellenbewegung ergriffene 
-— Bunft bildet ein neues Zentrum von nach allen Seiten 
ſich ausbreitenden Wellen, und nur dankt dem Zuſam— 
menwirken der vielen gleichzeitig von derjelben Wellen: 
- bewegung ergriffenen Punkte (oder durch die Interferenz 
der von ihnen ‚ausgehenden Wellen; vergl. 8 57) 
 entitehen die einfachen Eonzentrijchen Wellen. 
0 Beim Licht müffen wir ftatt freisförmiger Wellen 
- auf der Wafleroberfläche fugelförmige im Raume 
betrachten. Hätten wir einen leuchtenden Punkt A, 
jo müßten von ihm fugelförmig ſich ausbreitende 
- Lichtwellen ausgehen; wir fünnen in Gedanken dieje 
Wellenbewegung in einem beliebigen Moment aufhal- 
tem und ung vorftellen, daß nun von jedem Punkt der 
ng außerſten Wellenfläche eine neue Bewegung ausgeht 
— die unzähligen neuen Wellen, die ſich um alle 
dieſe Punkte ausbreiten, geben als Geſamtwirkung 
doch wieder nur eine Wellenbewegung, die ſich in 
Geſſtalt immer wachſender Kugelflächen um den erſten 
leuchtenden Bunft A ausbreitet. Iſt jomit die neu 
.  entftehende Wellenbewegung an irgend einem Punkte B 
bi auf die gemeinjame Wirkung der zeitlich frühern 
mb räumlich näher zu A gelegenen Wellenbewegung 
(auf einer Sugeloberfläche mit dem Zentrum A) 
= rüczuführen, jo lehren doc) Beobachtung und 
echnung, daß für die Wellenbewegung in B haupt- 
| er ichlich, ja faſt ausjchlieglich, die Bewegung auf dem 
Mi nächitli genden Teil diefer früher von der Wellenbe: 
gung ergriffenen Kugeloberfläche maßgebend iſt. 
F trifft in ſo hohem Maße zu, daß wir, z. B. 
er einen Schirm mit Kleiner Oeffnung darin, die 
mie Wellenbewegung bis auf einen recht kleinen 
eil aufhalten können, ohne dieſem durch die Oeffnung 
F r Bee Zeil der Lichtwelle jeinen früheren Cha- 
zu nehmen, d. 5. das Licht wird fich als ein 
hr oder weniger breiter Strahl in der Richtung 
—* A geradlinig fortpflanzen, und es werden 
i ftets ſolche Punkte gleichzeitig von der Wellen: 
vegung ergriffen, die fich auf (einem Teil) einer 
Kugeloberfläche mit dem Zentrum in A befinden. 
Anders aber, wenn die Deffnung im Schirm ſehr 
— und ihr Durchmeſſer ſich der Länge einer 
F hu: nähert. Ber wir. an, —— das 
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Lichtes iſt, ſo haben wir einen Fall, der dem erwähn⸗ 
ten Werjuch mit den Wajjerwellen ähnelt. Von einem 
Zufammenwirfen vieler von der Bewegung ergriffener 
Punfte kann bei einer jo engen Deffnung nicht mehr 
die Nede fein, und der Charakter der Welle ändert 
fi) beim Durchgang durch die Deffnung jo, daß 
jeßt immer ſolche Punkte gleichzeitig von der Bewe⸗ 
gung erreicht werden, die auf einer Kugeloberfläche 
mit den Zentrnm in der Schirmöffnung liegen; Die 
Deffnung wird gleichjam zur Lichtquelle, von der das 
Licht nach allen Seiten augftrahlt, wenn auch am 
jtärkften in der Richtung, in der wir den Strahl‘ 
nach gewöhnlichen Begriffen erwarten fonnten. Die 
Verhältniſſe werden verwidelter, wenn die Deffnung 
etwas größer ift. Die Wellenbewegung möge grade 
bis an die Deffnung des Schirmes gedrungen jein, 
und wir wollen beftimmen, welche Lichtwirfungen wir 
auf einem zweiten, weiter jtehenden Schirm bemerken” 
müfjen. Die Deffnung jei jo Hein, die Entfernung 
der Schirme von einander jo groß, daß der Weg von 
jedem einzelnen Punkt der in die Deffnung tretenden 
Welle bis zum Punkt B, der gerade in der Fortjekung 
des auf die Deffnung fallenden Strahls liegen möge, 
genau als gleichgroß anzufehen jei, dann müfjen wir 
im Punkt B Helligkeit bemerken, weil im gleichen 
Augenblid immer nur entweder Wellenberge oder 
Wellentäler (bildlich geiprochen; $ 57) dort anlangen 
können, In einiger Entfernung vom Punft B rund 
um ihn wird fich eine Zone hinziehen, deren Lage 
derart tft, daf von dem ihr näher gelegenen Tei 
der Definung ein Wellenberg anlagt, während vom 
weiteren Teil ein Wellental fommt, oder umgekehrt, 
jo daß auf diefer Zone das Licht ausgelöfcht wird; 
genau wie beim Nebenregenbogen ($ 57) verurjacht 
der Unterfchied der Weglänge einen dauernden Unter⸗ 
ichied der Phaje, und darum dauernde Dunkelheit 
auf diefer Zone. Es läßt fich leicht nachweijen, daß 
in noch etwas größerer Entfernung um B fich eine 
zweite freisförmige Bone binzieht, welche berart 
gelegen tft, daß bei ihr von den meijten Punkten 
der Wellenfläche in der Deffnung ein Wellenberg 
anlangt, und nur von wenigen ein Wellental (ot 
umgekehrt), jo daß dieſe Zone wieder hell jein muß, 
wenn auch nicht jo heil, wie der Punft B. Es folg 
weiter helle und dunkle Kreiſe, wie auf einer Ziels 
jcheibe, deren Mitte hell ift. Je größer die Oeffnu I), 
um fo näher rücen die Kreiſe aneinander, bis fie * 
einem Durchmeſſer der Oeffnung, der viele Mal größer 

ift als eine praftijch alle auf einem | 


we Kg Licht von große 
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geſetztem Licht ($ 25) nicht 
- „Beugung“ der Strahlen, jondern auch eine Zerlegung 
in Sarben, indem bei jedem einzelnen hellen Kreiſe 


| 


- auseinanderliegende Kreiſe 


zu jehen ift. 
dab das Rot eines Marimums mit dem Violett des 
nächſtfolgenden zujammenfällt, 
noch viel weiter gehende Uebereinanderlagerung benach— 
barter Marima jtattfindet. 


der Wellenlänge u. j. w. 
auf dem Schirm hervorruft. Nimmt man aber den 
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Wellenlänge (rot) gibt, wie leicht begreiflich, weiter 
als furzwelliges Licht 
Deshalb finden wir bei weißem, zujammen: 
nur Die bejchriebene 


(violett). 


(jedem Marimum) das Rot außen, das Violett innen 
Selbitverftändlich kann es auch geichehen, 


oder daß fogar eine 


Wir jehen jomit, daß das durch eine enge 


Deffnung dringende Licht, indem es fich nicht nur 
geradlinig fortpflanzt, jondern auch jeitlich abgelentt 


wird, eine beftimmte, von der Größe der Oeffnung, 
abhängige Lichtverteilung 


erſten Echirm (mit der Oeffnung) fort, jo bemerkt 
man feine Beugung mehr, d. 5: das gebeugte Licht, 
das durch die Definnng drang, wird ausgelöjcht ; 


das fann nur gejchehen, wenn das Licht, das von 
dem anfangs abgeblendeten Teil der Lichtwelle fommt, 


unter Ausjchluß des die Deffnung treffenden Lichts, 


auch für fich eine ähnliche Beugung zeigt, wie das 


umgekehrten Phaſe: 


tal und umgekehrt; 


durch die Deffnung gehende, nur immer mit der 
wo der eine Teil des Lichts 
einen Wellenberg ergibt, bringt der andere ein Wellen: 
wo der eine Teil jchon an ſich 
Wellenberge und Wellentäler zufammenführt, jo daß fich 


Dunkelheit ergibt, tut der andere dajjelbe; ſonſt wäre 


eine Auslöjchung des gebeugten Lichtes unmöglich. 


Der Verſuch beftätigt e8 auch, daß ein fleiner undurch— 
ſichtiger Schirm von der Größe der Deffnung tat- 
Jächlich das Licht ebenjo beugt wie die Deffnung. 


* Damit haben wir die für uns notwendigen theo— 
retiſchen Reſultate gefunden: ein kleiner iſolierter Teil 
einer Lichtwelle gibt außer dem gewöhnlichen Strahl 
noch andere, jchwächere, die gebeugt find, d. h. mit 
dem gewöhnlichen Strahl einen Winfel bilden, der um 
. größer ift, je fleiner der ijolierte Teil der Licht: 
yelle und je größer die Wellenlänge ift; genau die 
Ki Erjcheinung beobachtet man bei Lichtwellen, denen 
tan durch einen undurchjichtigen Gegenjtand einen 
inen Teil genommen hat. 
——— Verſuche beſtätigen dieſe Angaben. Wenn 
mit dem Meſſer einen feinen Spalt in eine 
Viſitenkarte ſchneidet, ſo ſieht man durch ihn ein ent— 
ferntes Licht in einen Streifen ſenkrecht zur Richtung 
Spalts ausgezogen, erweitert man den Spalt 


+ 
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etwas, fo fieht man deutlich viele Bilder des Lichts 


neben einander, das mittelite am helliten und unge 
färbt, die andern um jo blaffer, je weiter fie davon 
an der Innens 
Spinnenfäden und fehr feine 


entfernt find, an der Außenjeite rot, 
jeite violett gerändert 
Härchen geben auch häufig Anlaß zur Beugung, was 
man an der dabei auftretenden Sarbenzerlegung merkt. 

S 63. 
Wortes find Fonzentriiche Beugungsringe, die in un- 
mittelbarer oder faſt unmittelbarer jcheinbarer Be: 
rührung mit dem Geſtirn jtehen. Ihr Halbmeſſer er: 
reicht wohl nur jehr jelten 10° oder 15°. Bejonders 
ſchön werden die Kränze um den Mond gejehen (fälſch— 
ih Mondregenbogen). 


einer ruhigen Wajjerfläche beobachtet. 
bemerft man die Kränze auch um helle Sterne, (Jupiter, 
Venus); auch um irdiſche Lichtquellen, Laternen, Kerzen 
uſw. fann man fie oft bei leichter Trübung der Luft 
jehen. Sehr deutlich treten fie auf, wenn man durd) 


eine behauchte oder mit Lycopodium bejtreute Glas: 


platte nach einem leuchtenden Punkte hinfieht. Solche 
Verjuche zeigen, daß die Kränze entitehen, wenn das 


Licht zwiſchen jehr Heinen Teilchen, die undurchfichtig 
find, oder das Licht wenigſtens teilweife aufhalten (wie 
In der Mtmojphäre 
fönnen Wajjertröpfchen, Eiskriftalle oder Staub die Ben: 
gung verurjachen. in vollitändig ausgebildeter Yranz 
bejteht aus einem weißlichen, ziemlich breiten Schein, - 


Waffertröpfchen) hindurchgeht. 


der den Mond (oder die Sonne oder jonftige Lichtquelle) 


‚recht nah umschließt und nach außen von einem rötlihen, 
orangen oder bräunlichen Rande (Aureole) begrenzt ift. 
Er ift umgeben von Ringen in den Farben des Spel: 
trums, angefangen mit dem Violett und endigend mit 
dem Rot (außen), in mehreren Wiederholungen (bis 4); 
die einzelnen Farbenfolgen des Spektrums fünnen durch 
dunkle Zwijchenräume von einander getrennt jein, doch 
Mit der 


fönnen fie fi auch übereinander jchieben. 
Entfernung vom Monde nimmt die Helligkeit der Er: 


icheinung immer mehr ab. Der weißliche Teil der 


Aureole ijt oft bläulich, grünlich oder gelblich getönt, 


oder auch deutlich rot, — lehteres wenn der Mond 


nahe am Horizonte fteht. Oft ift nur die Aureole ficht- 


bar, oder die Aureole und eine Farbenfolge. Schmale 


Kränze um die Mondfichel jchließen fich der Form des 
Mondes an. 
Wenn alle Tropfen das Licht beugen, jo daß die 


Strahlen fich nicht nur in gerader Richtung von dem 


Die Kränze im engeren Sinne des 


Sie werden um die Somme 
nicht jeltener al8 um den Mond gejehen, wenn man nur 
das Auge durch ein Rauchglas jchügt, oder wenn 
man die Sonne in einem fchwarzen Spiegel oder 
Seltener 


ei 


- a; * 
ra — —— 1 


> — Dr *. 


M 
* * 
45 — ER 
* » * 
Pr = 
nr ı 4. 


Et 2 A 


187 


Monde weiter fortpflanzen, jondern auch in einem be— 
ftimmten Winkel (3. B. 19) zu diefer Richtung, jo 
müſſen auch ins Auge eines Beobachters Strahlen 
fallen, die um denjelben Winfel gegen die Richtung 
der direkten Monditrahlen geneigt find; fie jcheinen 
von einem SKreife um den Mond auszugehen, defjen 
Halbmeijer gleich dem genannten Winkel ift. Stellt 
man es fich vor, daß auf Fig. 19 A und C Tropfen 
jein jollen, von denen das Licht nach O hin gebeugt 
wird, X und Y dagegen Tropfen, von denen aus 
nach) © Dunkelheit, d. 5. gar fein Licht gelangt, in= 
dem die von einem folchen Tropfen gebeugten Strah: 
len fich in der betreffenden Richtung durch Interferenz 
auslöjchen, jo fieht der Beobachter in O nicht nur in 
der Richtung OS Helligkeit, jondern auch in den Rich: 
tungen OA und OC, während nad) OX und OY Hin 
Dunkelheit herricht. Das Ergebnis find konzentriſche 
helle und dunkle Kreife um den Mond ; das rote Licht 


- wird jtärfer gebeugt als das violette, weil feine Wellen- 


länge größer ift — in jeder Folge von Speftralfarben 
liegt aljo Rot außen. 
Einen deutlichen Kranz fieht man nur, wenn die 


beugenden Teilchen alle nahezu gleich groß find, weil 


der Beugungswinfel von ihrer Größe abhängt. Bei 
Wafjertröpfchen oder Eisfriftallen tritt diefe Bedingung 
oft ein, viel jeltener beim Staub, doch kann auch dies 


— ſer, weil die gröberen Teilchen ſchneller zu Boden 


2 ‚oe 


Kranz, fichtbar wurde (8 36). 
-  verichieden großen Teilchen, jo fieht man nur eine 
allmählich abnehmende Helligkeit um das Geftirn; 
wenn fich aber doch einzelne, wenn auch nicht große, 
- Gruppen von untereinander gleichartigen Teilchen 
finden, jo findet in ihnen eine regelmäßige Beugung 
und Sarbenzerlegung ſtatt, man fieht farbige Fleden 
oder Streifen; fie treten bejonders oft in zerriffenen 
- Wolfen oder in Cirris im Sonnenlichte auf. Man 
nennt die, Erjcheinung „irifierende Wolken“. 


jinfen als die feineren, entjprechend „gefiebt“ werden. 


Diieſes trat z. B. ein, als nad) dem Ausbruch des 


Krafatau der Biſhopſche Ring, der größte je beobachtete 
Beiteht eine Wolfe aus 





8 64. Eine Jolierung eines jehr Kleinen Teils 
einer Lichtwelle und daher auch Beugung findet ftatt 
bei der Reflerion des Lichtes an jehr Kleinen fpie- 
gelnden Flächen, z. B. an der Oberfläche kleiner 
Tröopfchen oder Eistkriſtalle. Dieſe reflektieren das 


Br Licht freilich nad allen Seiten; aus Gründen, die 


Bi 


* 


ie 
— 


aier ($ 66) dargelegt werden, geht aber die größte 


Menge reflektierten Lichtes genau oder faft genau den 


read den e8 fam; d. h. ein Beobachter auf 


‚dem Gipfel ins Berge, der die Sonne im Rüden 
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hat, und defjen Schatten auf nahe Wolfen oder Nebel 
geworfen wird, fieht die ganze Wolkenmaſſe erleuchtet, 
am helljten aber fieht er die Umgebung vom Schatten 
jeines Kopfes. Dieſe refleftierten Lichtmengen find 
3 %. gebeugt, wobei die Beugung unmittelbar bet der 
Neflerion erfolgen fann oder beim WVorübergang an 
den Tröpfchen (Schirmwirfung), worauf erſt jpäter 
Neflerion erfolgt, oder aber das Licht wird erſt re 
fleftiert, und dann an einem zweiten Tröpfchen beim 
Borübergehen gebeugt. Das Nejultat find wieder 
farbige Kreije, genau wie beim Kranz, nur umgeben 
fie den Kopfichatten des Beobachter (Gegenpunft der 
Sonne). Diefe jog. Glorie (Zirkel des Ulloa) wird 
jelten gejehen, meift im Gebirge bei Sonnenaufgang 
oder Sonnenuntergang; doch Hat der Verfaſſer jie 
auch jehr deutlich im Abdampf eines Paſſagierſchiffes 
auf der Düna um jeinen Schatten gejehen. Man hat 
bis zu 5 Farbenwiederholungen der Glorie beobachtet. 

5 65. Während die Glorie nur in Tröpfchen 
von gleicher Größe, entitehen ann, fieht man den 
Schatten auf nahem Nebel und Wolfen, auch wenn 
diefe Bedingung nicht erfüllt ift; das Mebelbild 
oder Brorfengejpenft fällt auf, weil es in der 
trüben nebligen Luft meift weit entfernt und des— 
halb riejengroß erjcheint ($ 39). Man kann es auch 
bei dichtem Nebel leicht künſtlich hervorrufen, indem 
man fich ins Fenſter eines hellerleuchteten Zimmers 
ftelt uud Hinausblidt. Das Nebelbild entjteht als 
Schatten auf vielen verjchieden weiten Teilchen; mande 
Berfonen fönnen den Blick dabei willfürlich auf große: 
oder fleine Entfernung affomodieren und dement⸗ 
iprechend das Nebelbild nach Belieben bald groß, 
bald Elein jehen. Meift fieht man nur den Schatten 
des Kopfes deutlich, die weiter vom Kopf gelegenen 
Körperteile oder andere Berjonen erjcheinen ſtark ger 
redt und undeutlich. Die Erklärung dafür ift dies 
jelbe, wie für die Tatjache, daß die Dämmerungds 
ftrahlen nahe beim Gegenpunkt der Sonne deutlicher 
find, als in größerer Entfernung davon ($ 34). 
Etwas dem Nebelbild und den Dämmerungsftrahlen 
ähnliches fieht man auch um feinen eigenen Schatten 
im Waffer; befonders ruft eine leichte Kräujelung des 
Waſſers eine Menge von Schattenftrahlen hervor, die, 
von helleren Streifen unterbrochen, in der Nähe des 
KRopfichattens deutlich, weiter davon berſchwommen 
wie eine „Strahlenkrone“ ausjehen. 

& 66. Steht man außerhalb eines Hauſes u 
großen Fenftern und blickt darauf hin in genau der⸗ 
ſelben Richtung, in der die Sonnenftrahlen brauffallen, 
jo fieht man —— nur die Außenwand, ſondern auch 
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das Innere überall hell erleuchtet; aus jeder andern 
Richtung erblidt das Auge im Haufe auch Schatten. 
Setzen wir ftatt des Haujes ein. Stoppelfeld oder 
Rajen, jo müſſen wir wieder in der Gegend, wo der 
Chatten des Kopfes hinfällt (Gegenpunft der Sonne) 
nur beleuchtete Flächen jehen, etwas weiter davon 
entfernt auch die befchatteten Flächen. Wenn der 
Schatten recht weit vor uns liegt (bei tiefitehender 
Sonne), jo daß wir die einzelnen Halme nicht mehr 
unterſcheiden fünnen, jo jcheint uns die Umgebung 
des Kopfichattens heller erleuchtet als die weiter lie 
‚genden Teile des Feldes, befonders bei leichtem Tau. 
Man nennt das den Heiligenfchein. 
| 8 67. Die Kränze haben, jeit Fraunhofer fie 
richtig erflärte, ein befonderes Intereſſe dadurch ge: 
wonnen, daß man nach ihnen leicht die Größe der 
beugenden Teilchen beſtimmen kann. In der folgen— 
den Tabelle find die Halbmejjer der Tröpfchen oder 
Stäubchen und die Durchmefjer der Eisfrijtalle an: 
gegeben, welche Kränze von der in der oberften Reihe 
angegebenen Größe erzeugen; zum Maß der Größe 
der Kränze ift die Entfernung vom Rande des Ge- 
iens bis zum äußeren Rand des erſten Rot (der 
Aureole) gewählt worden; bis zum äußeren Rande 
des zweiten Rot iſt die Entfernung annähernd dop⸗ 
‚belt jo groß uſw. Meift ift man auf eine Schägung 
biejer Größe angewiejen, was aber nicht ſchwer ift, 
‚wenn man bedenkt, daf der Durchnieffer der Sonne 
oder des Mondes faft genau Y/2 beträgt. 

30° 10 1080 20 2080’ 90 4 50 
| Halbmeffer der in mm. 
{fr 0,020 0,013 0,010 0,008 0,007 0,005 0,004 0,002 


Durchmeſſer der Eistriftalle In mm. 
0068 0,033 0,021 0,016 0,018 0,011 0,008 0,007 0,008 


Obwohl eine Zunahme oder Abnahme der 
Tropfengröfe durch die Kränze feitgeitellt werden 
Mann, ift dod der Wert der Mränge für die 
Wettervorausjage völlig illuſoriſch. 


IV. 

368. Der größte und ſchwierigſte Teil des Abſchnit⸗ 

fe von der Helligkeit und Farbe der Wolfen 
ſchon in den drei legten Kapiteln von den Ringen, 

Regenbogen und den Kränzen enthalten. 

Man kann das von den Wolfen ausgehende 

t auf drei verjchiedene Urſachen zurüdjühren: 

1) Es wird Licht von der Sonne oder von einer 

en Lichtquelle durch die Wolfen zurücdgemorfent. 

2) Das Licht fcheint durch die Wolfen. 

3) Die Wolfen ftrahlen eigenes Licht aus. 

Die wichtigſte Rolle ſpielt am Himmel das 
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von Tropfen oder Eisfriftallen gefpiegelte Licht 
($ 31, 50, 56); Bedingung für feine Sichtbar- 
feit it, daß der Beobachter ſich zwiſchen der Sonne 
und der Wolfe befindet, und diefe nicht zu dünn 
it. Flüſſiges Wafjer und Eis oder Schnee reflek— 
tieren die Sonnenjtrahlen jehr jtarf; dabei ijt das 
gejpiegelte Licht etwas blänlicher al3 das  auffal- 
lende ($ 32); viel größeren Einfluß hat die Farbe des 
auf die Wolfen fallenden Lichtes. Scheint nicht die 
Sonne darauf, jondern nur der blaue Himmel, fo 
müjjen auch die Wolfen mehr blau ausjehen; und 
je nach der Farbe des Sonnenlichts, welches auf 
die Wolfen trifft, jehen wir fie weiß, orange oder 
rot, wobei die Abjtufungen der Helligfeit noch wei— 
tere Berjchiedenheiten bedingen können. Dabei kann die 
Kontrajtwirfung, bejonders bei roter Beleuchtung, 
jehr ftarfe Täufchungen verurfachen. Zu dem von 
der Wolfe jelbjt reflektierten Licht fommt noch das 
von der Luft zwijchen dem Beobachter und der 
Wolfe zeritreute Licht Hinzu ($ 38). Und ſolch ein 
zerjtreutes Licht kann, wenn es nad) oben gerichtet 
it, auch wieder von der Wolfe reflektiert werden. 
Zum Teil aus diefem Grunde erjcheinen uns wohl die 
hohen lichtumfluteten Girruswolfen (10 km) jo jchön 
weiß, während die tiefen Schneewolfen an ihrer unteren 
Seite weder vom direkten noch vom zeritreuten Sonnen: 
licht bejchienen werden und darum jo dunfel ausjehen, 
Bei großen Bränden zeigt ich, bejonders wenn tiefe 
Wolfen am Himmel jtehen, ein mehr oder weniger 
deutlich begrenzter roter led. Es gilt allgemein 
als Regel, daß diejer „Feuerſchein“ um jo höher 
am Himmel jteht, je weiter das Feuer vom Beob- 
achter ijt. Leider fehlt es völlig an genaueren Be- 
obachtungen und an einer Erklärung. Sehr inter: 
ejlant wäre es feitzuftellen, ob der Feuerſchein ebenjo 
deutlich und jcharf begrenzt in Schneewolfen fichtbar 
wird, wie in Wolfen aus Wajjertröpfchen. 

Der zweite oben erwähnte Fall verlangt, daf die 
Wolfen fich zwiichen Beobachter und Lichtquelle be- 
finden. Eine mittlere Dide der Wolfen ift am günftig- 
ften; wenn jie gar zu zart jind, werden jie nicht be- 
merft und dide Wolken lajjen gar fein Licht hin— 
durch. Die Strahlen von großer Wellenlänge drin- 
gen aber eher durch, jo daß es bei dichten Nebel 
in London manchmal möglich ift, die Richtung zur 
Sonne nad) dem Wärmegejühl zu finden, auch wenn 
man jie nicht jehen Fann. 

Aus demjelben Grunde muß das durch Die 
Wolfen dringende Licht relativ wenig Furzmellige 
Strahlen enthalten, d. 5. rötlih ſein. Man 
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bemerkt auch wirklich ſehr oft, daß die Rän— 
der der Wolken (wo ſie dünn ſind und noch Licht 
hindurchlaſſen) faſt alle rötlich oder bräunlich 
gefärbt ſind, während die mittleren Teile grau 
oder blau erſcheinen. Dieſelbe ſchmutzig-bräunliche 
Färbung ſieht man auch oft an tief herabhängenden 
- Wolfen und Nebelſchwaden (‚gehobener Nebel‘, 
„Stratus‘), wobei der dahinter liegende blaue Him- 
mel oder ftarfbeleuchtete Wolfen die Lichtquelle ab- 
geben. Bielleicht kann man auf eine ſolche Weiſe 
auch die jchwefelgelbe Färbung, die man zuweilen an 


den Wolfen bemerkt, erflären. 
7 Wie der Negenbogen einen Sonderfall der | 
> eriten Gruppe von Erfcheinungen, wo das Licht von | 
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der Wolfe zurückgeworfen wird, bildet, jo gehör 
die meiften Kränze und Ringe zur zweiten. 

Der legte Fall, daß die Wolfen jelbjt leuchte 
tritt felten ein. Eine Erflärung findet man in 
eleftrifchen Entladungen, die entweder den Charak 
ter des Nordlichts haben (vgl. $ 55), oder den de 
Eimsfeuers (Büjchelentladungen); oder aber 
das Eigenlicht der Wolfe witd durd) einen ung nid 
fichtbaren Blitz (Hinter Wolfen; unter dem Hot 
zont) vorgetäufcht; dann dürfte man es eigenk 
fich Schon nicht mehr als ihr Eigenlicht anfehen; 
in diefem Fall kann e8 auch nur furze Zeit ai 
dauern. Am jchönften jieht man es, wenn 
Wolfen am Horizont ftehen (Wetterleuchten). 


Erſcheinungen in den ——— 
1. I 
Eisfriftalle und mingerſcheinum 
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$ 1—24 befindet ſich im Jahrgang 1909 des Kalenders (Spalte 234—273), $ 25—43 im Jahrgang 1910 (epalw 





Das ET 1910. 


Kir wandern täglich zwijchen Wundern daher; | Gibt du ein Zeichen ung in goldnen Leitern 
Wir legen jie nur nicht. Der Wunder größtes, der | Willft unjre Mutter Erde du zerijchmettern? 
——— Himmel, liegt vor den Augen aller ſehen— Kometendaſein kennt nicht Zweck noch Plan, * 
Menſchen ohne Eintrittsgeld ausgebreitet. Die Es zieht unſtet und flüchtig jeine Bahn. | 
v wenigften würdigen ihn eines prüfenden Blides. 
Beim Becherflange, bei Kartenfpiel und Würfel- Sch hab mich nie befaßt mit nichtgen — 
uf läßt ſich ein Abend oder eine Nacht in dunftiger, | Willſt du uns deuten Werden und Vergehn? En 
ftinfender Tabaksluft unendlich angenehmer totjchla- Das könnt ihr Irdiſchen doc) nicht verſtehn. u: 
u als unter Gottes erhabenem Himmelsdome. | Kommt du uns Gottes Liebe zu verkünden? — 
Was man da oben ſieht, hat man ſchon hundert male Die kann kein Menſch von Fleiſch und Blut. 
| gefehen. In Ordnung wirds ja wohl gehen, denn ergründen. — 
Taufende, von uns Gteuerzahlern bejoldeter Leute | So bift du Gottes Geißel und zu jchreden, 8* * 
we achen doch über die Ordnung und haben ja nichts Sollſt Ewigkeitsgedanken in uns wecken? 
Be vorher verkündet. Der Menſchen Sinn ift unftet, wie mein & Licht, = 
Aber zumeilen fommt doch was Außerordent- Den Ewigkeitsgedanken faßt er nicht. * F +9 
ſiches. Und dann Friegen die fo lange achtlos an den | Warum denn zeigft du uns nur leeren Schein, * — 
Di undern vorüber gegangen waren doch eine höl- | Hilfit nicht der Kreatur aus Angjt und Bein? & — 
de Angit, daß da oben was in Unordnung geraten Ich habdas Gute unbewußt getan 2 
jein könnte. Dann wandelt die Verächter der Aſtro— Millionen Augenlenft ih hi we 2 
— auf einmal eine große Luſt an, tiefer in die melan. er & 
Geheimniſſe des Weltalls einzudringen. Sie begin— arten & 
jen zu ahnen, daß es doch noch was Höhere? auf der IM. d. ei. 
Belt gibt, ala Wein, Karten und Liebe, als Nennen Des Kometen dräuendes Ausjehen, die unge n 
d Jagen, das Glück zu erjagen, Geld, Orden und | wohnte Erſcheinung am jonft jo Tieblichen Omen. 7 * 
h te [, als gegenfeitiges Begaunern und Beſchachern, himmel läßt aber fommendes Unheil ahnen. Das $ 
le alles das, was man zu den irdiſchſten und ver- Gewiſſen wird munter. Es ruft ſtündlich den mora⸗ — 


— Dingen rechnen muß. —* 


liſchen Schweinhund wach. Der Komet dräut. Wer Pe | 
- Und follte die Erjcheinung eines Kometen weil was er bewirkt, vielleicht unſer nahes Ende. - ii * 
tichts weiter ald das bewirkt haben, jo wäre fie im | Und was wird dann jein? Wird man dann nicht zur. — J 
—* der Menſchlichkeit nur aufs Freudigſte zu Rechenſchaft gezogen werden über alles, was man Er 
grüßen. Ein baltischer Dichter hat darüber ein paar bisher übles getan hat? Noch ijt e8 ja nicht jo weit, = 
übfche, neulich im einer Nigafchen Zeitung ver- | noch ift eine Heine Spanne Zeit. Bereuen wir ud : 
fi ntlichte Verſe gejchrieben, die ich hier bringen darf. | werden wir befjere Menjchen, vielleicht fommen ı wir, = 
den dunflen zn laſſe ich weg: dann beim Weltuntergange noch glimpflich durch! Ras 
Se | ; Lieber Aitronom! Sag mir doch wie mirds wre ie 
| jein am 19. Mai? Werden mir wirklich ale erſtiden — 
| fin Interview mitbem unbefannten oder fonfttwie fapores gehen? 4 
> s * Zi So bin ich im Frühjahre 1910 unzäßfige MRS, & 
ei ei mir gegrüßt, du flüchtiger Geſelle, gefragt worden und ebenſo oft habe ich gewünſcht, — 
X, fremd, erjcheint an des Jahrhunderts Schwelle, ich Fönnte antworten: Tut Buße und werdet anftän- 
‘, nimmermübde, eilt mit Sturmegjchnelle, dige Menjchen, denn am 19. Mai wirds färedti = 
, lautlos, gleitet auf des Aethers Welle! werden. Aber als ehrlicher Kerl mußte ich leiber Pe 
gan, wo ſtammſt du her, wo ftrebft du hin, jagen: Diejer Tag wird fein wie alle andern, — 
| s ift, Gewaltiger, dein Kern und Sinn? werdet nicht mal irgend mas Bejonderes merken. 
ei Nein Kern und Sinn bleibt unerforſchlich tief, | Ihr könnt ohne alle Beſorgnis ruhig jo weiter wirt: | 


Der —— m in eure Sfäre rief. ichaften wie bisher. 
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Wenn diejer Art Leute aus Angjt por Kometen 


Anlaß dazu. Es erjcheinen nämlich in den Fern— 
tohren der Aſtronomen fortwährend melde. 
wandern täglich zwiſchen Wundern, die Alltagsmen- 
ichen jehen ſie nur nicht, weil dieje Kometen gewöhn- 


‚m 


* 


mit Namen, an die Kieler Zentralſtelle, daß man 
einen Entihluß jajjen wollten, fortab ihre Bosheit 
zu lajjen, dann hätten jie alljährlich mehrere male | 


Wir 


lich zu Hein und unanjehnlich jind. Und des Men- 


jhen Furcht und Mitleid, Haß und Liebe nimmt mit 
der Größe und Nähe der Objekte zu. Das wußte 
ſchon Ariſtoteles. 

So ein Aſtronom bemerkt eines Nachts in ſei— 
nem Fernglaſe ein ganz kleines Lichtwölkchen am 


Sternenhimmel. Es jind jolcher viele Taujende be- 
fannt, numerirt, gemefjen, gezeichnet und fotogra- 


firt. Diejes Nebelchen fehlt aber in jeinem Berzeich- 
niffe, es ſieht auch ſchon auf den erjten Anblid jo 
ganz anders aus. Er bringt ed nad) einigen Stun- 
den wieder in jein Glas und jieht dabei, daß es ſich 
in kurzer Zeit auf dem Hintergrunde der jejt jtehen- 
den Sterne bewegt hat: e& gehört aljo nicht zu den 
aus unendlicher Entfernung herüber winkenden 
Mebelflecken und Sternhaufen. Es iſt ein Himmels— 
- —  #örper, der ſich, verhältnismäßig, in unſerer Nähe 
befindet. Nach einigen Tagen gelingen ihm nod) 
zwei Beobachtungen und Mefjungen, und damit tjt 
die Möglichkeit gegeben, jeine Bahn zu berechnen. 
Manchmal vereitelt aber jchlechtes Wetter eine Wie- 
derholung der Beobachtungen und die Anftellung 
2 einer Bahnberechnung. Mehrere male jchon ijt dann 
der Komet auf Nimmermwiederjehen verjchwunden. 
- Beigt aber die Berechnung der Bahn, daß ſich der 
Nomet der Sonne und der Erde nähert, verjpricht 
- er eine Erjcheinung für das bloße Auge, jo wird die 
Nachricht davon in die Tageszeitungen gebracht. 
Das Rublitum lieſt jie und wird aufmerfiam und 
aufgeregt. Kometen lieben aber zu überrajchen. Oft 
bleibt die Erjcheinung hinter der Erwartung zurüd, 
ft übertrifft fie jie. Es jind übrigens auch von den 
Schwachen Kometen viel mehr mit bloßen Augen zu 
verfolgen, als man gemeinhin glaubt, man muß ſich 
2 nur etwas Mühe geben. Wir wandern täglich zwi— 
— Wundern daher, wir ſehen ſie nur nicht. 
Zuweilen aber erſcheint gänzlich unerwartet ein 
er großer Komet am Himmel. So gejchah es 
— des Jahres 1910 mit dem 
Johannisburger Kometen. 
m 17. Pens — der Direttor des 
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* —— der daran dachte, 


Das, aber nicht der Komet, war die Rarität. A 


einen gewaltigen Kometen entdedt habe. Die Aſtro— 
nomijchen Nachrichten veröffentlichten jeinen vom 
jelben Tage datirten Brief: „Am 15. Januar tele 
fonirte mir die Johannesburger Zeitung Leader, 
daß fie ein Telegramm vom Bahnhofsvorjteher in 
Kopjes (im Dranje Freiftaat) folgenden Wortlautes 
erhalten habe: „Halleys Komet murde hier vom 
Werkmeiſter Bourfe, Lokomotivführer Trier umd 
Wächter Marais gejehen. Er ging um 4 Uhr 45 M, 
dicht bei der Sonne auf und war etwa 20 Minuten 
lang ſichtbar.“ Dadurch aufmerffam gemacht, hiel- 
ten wir am nädjten Morgen (eine® Sonntage) 
icharfen Ausguck, es war aber leider wolfig. Auch 
heute war es wolkig, doc befand ſich gerade 
über der Stelle des | Sonnenaufgang: eine 
Lüde.. Um 5 Uhr 29 Minuten Normalzeit 
wurde der Komet von Mr. Worfjel und mir, die wir 
unabhängig von einander beobachteten, gleichzeitig, 
von Worfjel ein paar Sekunden früher gejehen. Mit 
eheſter Gelegenheit benacdhrichtigten wir alle jüd- 
afrifanischen Sternwarten und jandten auch Ihnen 
ein Kabelgramm über. die Entdedung. Später 
verficherten wir und durch Vergleichung der Derter 
des Kometen und Attaird im Neunzöller feiner ger 
nauen Poſition, die wir auch Ihnen in einem ziveis 
ten Rabelgramm überjandten. Bitte, jtellen Sie 
doch feft, ob die Bahnbeamten in Kopjes die Erften 
waren, die den Kometen jahen, den ſie für den Hal 
leyſchen hielten.” P 
Und in einem zweiten Briefe an die „U. N 
jchreibt Innes: „Am früheften jcheint der Komet i n 
Südafrifa am Mittwoch, 12. Januar um 2 Uhr 
25 Min. Gr. m. Zeit von Arbeitern auf der Pre 
mier Diamond Mine gejehen worden zu ſein 
Ein Brief aus Cullinan vom 16. Januar benad) 
richtigte mich, daß am 12. und 13. Morgen? 
einige Arbeiter den Kometen beobachteten. Gi 
beichrieben ihn als einen gewöhnlichen Stern m 
einem Schwanze und ein wenig recht? vom Orte 
Sonnenaufganges ſtehend.“ i 
Er wurde nun darauf an allen Eden der We 
gejehen, wo nur gerade helles Wetter wat 
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dem ganzen Grdballe jchienen Wolfen zu Tiegen 
Nur Palifa in Wien hatte Glüd. Er jchrieb Dem 
Kalendermacher am 23. Januar 1910: „Letzthi 
habe ich mich riefig gefreut, als ich am 18. der et 

den neuen Komel 


x" — 


> - as 
“ U 
— —— 











































wirklich fand. Es gelangen auch fünf Einſtellungen 
am Zwölfzöller, die jehr gut jtimmen. Das Zirkular 
der „A. N.” gibt zwei Beobachtungen des Kometen 
r om 18. Die Wiener um O Uhr 40 Min., die Rö— 

miſche um 4 Uhr. Da um 2 Uhr das —— 
nad) Kiel ging, jo hat Rom den Kometen wahrjchein- 
lich erjt in Folge meiner Depejche beobachtet.“ 


Auch in Riga war das Wetter jehr jchlecht. Erſt 
am Abend des Donnerstags, des 27. Januars (die 
Reichsdeutjchen feierten Kaiſer Wilhelms Geburts: 
tag), Härte ji) das Wetter joweit auf, daß einige 
Doffnung wurde, den jeltenen Gaſt nad) Sonnen- 
Eetergange zu jehen. ch lauerte auf Rancks Damm 
amd fand ihn denn auch wirklich bald nach 17 Uhr 
Pulkowaer Zeit. Wir jahen feinen Kopf untergehen 
und beobachteten noch mehr als eine Stunde lang 
jeinen über den Horizont faſt jenfrecht in die Höhe 
tehenden Schweif, der ein flein wenig auf die Venus 
zu t geneigt war. ch konnte ihm nur noch einmal, 
am Sonntage, den 30. Januar, beobachten. Da 
erichien er aber jchon viel jchwächer, jein Schwanz 
aber länger. Auf dem Lande bei ung hat man ihn 
noch einige Tage ſpäter beobachtet. Die legte Beob- 
achtung, die ich in aftronomijchen Zeitichriften habe 
finden können, it eine amerifaniiche vom 13. März. 
| dann ift er in die Ewigkeit abgedampft. 


- Er war eine recht ſchwache Ericheinung. Wie 
ei Een Kometen unterſchied man auch bei ihm 
tern und Schweif. 
Sternchen zweiter Größe (etwa dem Rolariterne), 
vi earend uns von Kometen berichtet wird, die wie 
Vollmond, ja wie die Sonne geleuchtet haben 
ollen . Die Helle des Schweifes wird übereinjtim- 
ne d von allen urteilsfähigen Beobachtern Ende 
Januar dem milden Glanze der Milchſtraße oder 
3 Zodiafallichtes gleich geitellt. Wenn dieſes 
hivc che Geſtirn num jchon die Aufmerkſamkeit der 
a zen Welt erregen und jo viele Federn in Bewe— 
ur ig ſetzen fonnte, was wäre erſt zu erwarten, wenn 
‚ein „graujam feuriger“ Schwanzſtern am Him— 
erſcheinen ſollte. 


= Allgemein ging die Meinung dahin, daß der 
elb rufene 
eje Erwartung wahr machen werde. Daran glaubte 


| gran nicht, obgleich Kometen zu überrajchen Tie- 
n. Rn Komet: M nämlich gar nicht einer 
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‚neben der Sonne aufzufuchen und ihn dann * 


Der Kern glich nur einem 






u“ * 9 — * 

>» f — — 
⁊ N > 4 
— * en 2 —F * ar, 
— oh RER 


































N De Ye 
—— Fe a, E 
er) — —* — * FE; 


— 
— — TER —— 
Pr 


8 





ie 


—— 
—— 40 N 
van a 





jener dien: 3 bie —— eine ER * 
lige Erſcheinung ir find. Bei feinem — — 


ti 
« 


FAT 


ger Sternwarte gemachten Beobachtungen fo einge: * 
hend beſchrieben hat. Sie ſind in der vornehmſten — 
und ausführlichſten aſtronomiſchen Zeitung, ben — 
Aſtronomiſchen Nachrichten, vom Februar 18360 
veröffentlicht und ich ſchätze es hoch, daß ich einen 4 
Sonderabdrud davon, den Beſſel mit eigener Hand i 
jeinem Freunde, dem Profeſſor Mojer gewidmet : 
bat, vor einiger Zeit antiquarijch erwerben tonnte. e 
In diefen Beſſelſchen Mitteilungen find Abbildun- :? 
gen enthalten, die zeigen, wie Beflel den Kometen n 
damals an verjchiedenen Abenden gejehen hat. Er Be 
jhildert feinen Kern in feinem größten Glanze al R 
ein Sternchen dritter Größe. Ich zog daraus ben‘: 
Schluß, daß er jchon bei jeiner legten Erjcheinung Be E 
an Glanz gewaltig gegen früher zurück gegangen r 
jein müſſe, und daß diejer Rüdgang, aus uns — 8 
lich unbekannten Urſachen, bis heute andaure. Da in. 
num auch noch der vorher berechnete Himmelsort, an 
dem der Komet jichtbar werden jollte, wegen der Be 
Tageshelligfeit, namentlih in unjern nördlichen 
Breiten recht ungünjtig für die Beobachtung lag, ſo a 
jagte ich in den deutjchen Rigaer Zeitungen und An: 
einem Vortrage, den ich im Kaufmännijchen Ver- 6% 
eine hielt, eine recht jchiwache, und für das große 
Publikum faſt ganz unbemerkt vorüber gehende Er— — 
ſcheinung voraus. Das glaubte mir niemand, und 
ich wurde dafür, zivar nicht öffentlich, aber in an 
nymen Briefen verhöhnt. — 
Darauf pfiff ich, denn der Himmel gab en 
Recht. Heute noch etwas über den Halleyichen Ko— 
meten zu bringen, der die durch zeilenſchinderiſche 
Preßausbeutung aufgeregten Gedanken der ſonſt ſich — 
um den Sternenhimmel gar nicht kümmernden All-⸗ 
tagsmenjchen jo arg getäujcht hat, ijt eine mißliche 
Sache. Man kann beinahe gewiß jein, nicht — 
zu werden, da das geehrte Publikum ſich fragt: Ba | 
fann ung noch Neues und Wahres gebracht weit 2 
nachdem ung die Ajtronomen jelbjt jo arg und ſo 
unverſchämt getäuſcht haben, daß wir jetzt einfach 
empört ſind und ihnen nichts mehr glauben! Sie 
hatten ung allerlei vorerzählt und wir hatten ung 
jogar die Mühe genommen, in ihre TEEN = 
12* — Br 
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_ fhredticen Formeln einzudringen, ſchon damit wir 
auch mal in der Geſellſchaft mitſprechen konnten; 

amd nun kommt ſo'n Ding, das man nicht mal mit 

bloßen Augen, jondern nur durchs Fernrohr beiten 
== - Falls wie einen vertvafchenen Fettflet am Himmel 
SER nen fann! Hervorragende Aitronomen hatten uns 
S% reg Kometen mit jtarrender, über den ‚gan: 
zen Himmel hinweg reichender, oft gar vielfach ge- 
teilter Rute, in Lichtbildern gezeigt, hatten uns von 
dem tötlich giftigen Cyangaſe erzählt, das der Ko— 
$; et aushauchen jollte, durch deſſen Schweif mir 
gehen müßten, hatten eiferne Meteorfteine aus dem 
Schweife auf die Erde praſſeln laſſen, daß einem 
eine Gänſehaut nach der andern den Rüden entlang 
iM Und von dem allen haben wir nichts zu hören, 
zu jehen und zu riechen befommen. Nein, wir glau- 
;- F ben jetzt nichts mehr und wollen auch nichts mehr 
Halley hören. Scheert euch mit eurer ganzen 
— Aſtronomie zum Teufel! 
| — Und doch läßt ſich noch einiges aus dieſer ſo 
Breit getretenen Erjcheinung des Halley anführen, 
doch der Ueberlieferung an die Nachwelt wert ijt. 


E Das Wichtigſte iſt, daß ſich die aſtronomiſchen 
Er  Vorausrechnungen jeiner Derter und jeiner Zeiten 
— als volllommen richtig erwieſen haben. 


— be: Hat er auch in unfern nördlichen Breiten fei- 


—— 
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nen jo großen Glanz gezeigt wie früher, jo iſt er 
- doch in füdlichen Gegenden eine, wenn auch verhält- 
niämäplg beicheidene, jo aber doch noch immer be- 
—— Erſcheinung geweſen. Der Potsdamer 
No or Müller hat von der Höhe des Piks von 
Teneriffa Fotografieen mitgebracht, in denen der 
64 Ten peif beinahe 90° Tang ift. Spuren diejes mäch— 

zen, aber immerhin recht Lichtichtvachen Gebildes 
nd auch in Norddeutichland, namentlich durch den 
ifmerkſamen Prof. Dr. J. Plaßmann in Münſter, 
geſehen worden. Ein höherer Beamter einer Riga— 
ſch jen Bank, ein Freund unjers Kalenders, fendet 
8 acfolgende Bejchreibung jeiner unerwarteten 
gnung mit dem jeltenen Gaſte: 


— ein jeder europäiſche Vergnügungsreiſende, 
zum erſten male afrikaniſchen Boden betritt, trägt 
| ) neben der Begierde, nie Erjchautes zu erleben, 
das 9 gefühl des Entdederjtolzes! 
> Der ı eine kommt fich als fleiner Kolumbus vor, 
träumt von Bra Schlangenbän- 
—— me auf — a, = 
u 2 33 SE — 


Hp Y * Pen 

— er A Fe * 

— ——— * 8 er 
ge! BE —— 

vn, —E 












































vo 


Zu 
of 


—— 
= 
m 


* 


as 





F .“ 
4 
u 


— 


ee 
we 
71.020 






N u An in let, BT u, 
EEE ET 7 ER nah se 1 Be ET nn 
Po 4% 2 { * * wei Ay — rn . & 
ER — I n r hu, —* 


beim Papſte befinden würden. Mindeſtens dürfte det 


N | 


— 




































ſeine Anſichtskarten mit afrikaniſchem Stempel babe 
am Stammtiſch hervorrufen werden. ® 

Wir, die wir uns diefes Frühjahr auf, dem 
franzöfifchen Doppeljchraubendampfer „Isle de France* 
zu einer Mittelmeerreife zufammengefunden Hatten 
mochten wohl alle einer diejer drei Kategorien ange 
hören, ald wir nach 24 ftündiger Seefahrt von 
Malta aus, die hüglige tunefifche Küfte vor um 
auftauchen fahen. £ 

Zu den Dingen, die ung auf afritanifchem Boden 
erwarteten, gehörte aber noch eine Glanznummer, di 
die umfichtige Neifeleitung in ihrem Programme nid) 
aufgeführt hatte — das war der Halleyjche Komet. — 

Die Zeitungen hatten ja ſchon monatel ıng vorhe 
das Intereffe an diejem jeltiamen Himmelsjhwärme 
in den weitejten Volfsjchichten geweckt, dem fich dam 
die Angft vor dem Weltuntergange beigejellte. 2 

Natürlich war „der Komet“ auch auf dem Schiffe 
ein vielerörtertes Thema, einige wollten ihn gejehe 
haben, unter anderen ein alter Herr, dem Witzbolde 
abends auf dem Promenadendede die Schiffslatern 
am Focdmaft gezeigt hatten. Von einer beitimmte 
Stelle aus betrachtet, glich fie in der Tat einen 
gigantischen Sterne, der duch den Nefler beleuchteter 
Drahttaue einen ungeheuren Schweif zu tagen ſchien 

Auch an lojen Spöttern fehlte e8 nicht, die meinten, 
daß wir nichts zu fürchten hätten, da wir ung je 
am 19. Mai, dem Tage der Kataftrofe, in Re— 


gefürchtete Kometenjchweif den Stuhl Petri zu allerbt 
wegfegen. 
So kamen wir denn am 12. Mai neuen Stile 
nıch Tunis, wo ein Aufenthalt von 3 Tagen vor: 
gejehen war. - Nach Stillung des eriten Cundhungen 
fehrte ich gegen 2 Uhr morgens allein und von dei 
afrifanijchen Genüſſen eigentlich recht enttäujcht au 
mein Schiff zurüd. Es war eine wundervolle Frühlin — 
nacht, die Sterne flimmerien über mir, wie ich fie I 
unferen nordijchen Breiten niemals erjchaut. Umvill 
fürlich dachte ich an den Kometen. Mich ein weni 
auf Anstand zu legen und jein Erjcheinen zu erwart 
kam mir faft als Genuß vor. 
Ich ſetzte mich in einen Lehnſtuhl aur dem achen⸗ 
und zůndete mir eine Upman, Maltäſer —* 1 
an meine Augen fjuchten den Horizont ab. — 
vorbeiſchlendernden Matroſen fragte ich, ob er | 
‚Stern ſchon gejehen habe, doch der jchien dem Himme 
|, phänomene wenig Interefje un: Verſtändnis — je 
anbringen j — un em: er * mir * REN ch 
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Marjeille zu erzählen. 
- Unten am Quai wurden Stimmen laut. Heim: 
De Mitreiſende erzählten fich ihre Abenteuer, 
e brüllende Lachjalven auslöften. 
. Ein Offizier erjchien am Ded. „Monsieur est-ce- 
que la comöte sera visiblece soir?“ „Mais, voyons, 
! er Und damit deutete er mit dem Finger 
a einen hellen fich nach oben -verbreiternden Streif, 
= im Oſten ſenkrecht zum Horizonte fichtbar war. 
Die luftigen Mitreiſenden hatten fich mittlerweile auch 
an die Brüftung des Schiffes gedrängt und betrach— 
feien den Himmel, Der Schein wurde intenfiver und 
äi iger, er nahm jchon fait die Hälfte des vor uns be- 
ndlichen Sternenhimmels ein. Das ift doch der 
Scheinwerfer eines Schiffes, meinte jemand, „det is 
niſcht, ick jeh zu Bett,“ ſagte ein andrer. — Das 
Strahlenbündel am Himmel bewegte ſich nicht. 
— Der Offizier explizirte, in einigen Minuten wird 
der ze des Kometen auftauchen, dann rechts von 
die Benus! 
Und ſiehe da: Ein heller Nebelfledt tauchte am 
Fnde des Lichtſcheines aus dem Waſſer empor, ſüdlich 
von ihm, in vielleicht 150 Entfernung ein Lichtpunkt, 
d rt täujchend wie das Licht einer fernen Laterne 
— ah, umſomehr, als er zwiſchen 2 Häuſern erſchien, 
e ſich auf einer vorſpringenden Landzunge an der 
Ja Ifeneinf hrt befanden. Die beiden Gejtirne ftiegen 
ıpide in die Höhe, der Komet in der Richtung feines 
Echweifes; in jeinem nebligen Kerne fonnte man 
deutlich einige hellere Fleden wahrnehmen. 
- Wir verfolgten feinen Lauf bis er ungefähr 100 
ber dem Horizonte ftand, dann jagten wir ums 
E Gute Nacht“ im Bewußtjein ein jeltenes Naturſchau⸗ 
J in nie geahnter Schönheit genoſſen zu haben. 
v. O.“ 
Irgend welche chemiſche enbernig der Luft, 
vi ie fe nah den in Amerifa jpeftrojfopiih im 
ferne entdecten Cyanjpuren von vielen Seiten er- 
vartet wurde, hat am 19. Mai, wo die Erde den 
dometenſchweif paſſiren ſollte, nirgends auch nur 
andeutungsweiſe wahrgenommen werden fönnen . 
X Auch bejonders ungewöhnliche oder bejonders 
tarfe eleftrijche oder magnetifche Erſcheinungen hat 
Bienen Tage niemand beobachtet. Aber wäre dies 
Di irlich der Fall geweſen, ſo hätte man die Urſache 
iel eher in dem mächtigen Sonnenflecke ſuchen müſ— 
en, der damal3 grade auf der Mitte der Sonnen- 
heibe jtand und vom Kalendermacher rechtzeitig 
esse —— u wurde. 
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Am ERROR jenes 1 19. 6) Mei, eined A AR — 
tigen Sonnenſcheintages, iſt jedenfalls ſchon von 
Sonnenaufgang an eifrig nach dem Kometen Aus⸗ 
ſchau gehalten worden, den man hoffte (es —— 
ſich in der Tat um einen dunſtigen Himmelslörper, 
höchſtens von der Helligkeit eines Sternchens dritter 
Größe), dicht neben der Sonne, und über — 
Scheibe hinweg ziehend wahrnehmen zu können. Bu 
ſolcher Siedehitze hatten allerlei ausländiihe Jr 
tungsnachrichten die Fantaſie auch jonjt ganz falt- 8 
nüchterner Menjchen aufgepeiticht. Unfere hiefigen 2 
deutſchen Zeitungen hatten fich ihr kaltes Blut be & 
wahrt. Auf den Sandbergen in der Moskauer Bor- 
jtadt joll es aber bei Sonnenaufgang von Mencen 
gewimmelt haben. | — — 

Eine mir vorliegende Zuſchrift vom ». (7) J 
Mai ſchildert die Beobachtungen eines Bewohne € 
des Hauſes Thronfolgerboulevard Nr. 1: * 

„Die „Rigaſche Zeitung“ Nr. 100 vom 17. 
Mai brachte einen eingehenden Bericht über dad 
phänomenale Erjheinen des Kometen, der — Ex 
wenig mit dem wirklichen Erjcheinen zufammentraf. 
(Damit ijt der Aufjag des Kalendermachers ger E 
daß das zarte, kaum = $ 
jelbjt leuchtende Gebilde des Kometen vor der Son- 
nenjcheibe nicht gejehen werden könne.) Meine Be— Er 
obachtungen waren die folgenden: Ein jehr — Er 
Wedruf, „ach, der Komet ift zu jehen“, begleitet von 
einem Strome von Bewunderungs- und Entzüd- * 
ungsausrufen veranlaßte mich ſchleunigſt, geſte — 
Morgen 5 Uhr 45 Min. mit einem bloßen Opern- 
glafe ans Fenfter zu treten, wo die Sonne vom 
Harjten Himmel ſchien. Und in der Tat, auch ie 
ſollte ſogleich dieſe Entzückungen empfinden. Ich 
ſehe beim offenen Fenſter nach der hellſtrahlenden 
Sonne und deren nächſten Umkreis Hin, doch ge⸗ 5 
wahre ich noch nichts ala die Sonne, jodaß ich meine 
geblendeten Augen einige Augenblice erholen lafjen 
muß; ala ich wieder hinjehe, ward ich von einem = 
unbejchreiblich jchönen prachtvollen Anblic betrof: , 
fen, zwei prachtvoll leuchtende Sonnen in nicht geo- SH 
Ber Entfernung von einander zu erbliden, wovon 
die zweite Sonne, nur ein wenig Feiner, rechts — Br 
(ich, etwa um ihre halbe Scheibe höher, und auch 
nicht in jo gleichblendendem Glanze erſchien, einen 
prachtvoll majejtätiichen Anblid gewährte, einen wir = | 
mächtigen Eindrud hervorrief. Nach einiger u ’ 
lung der jehr geblendeten Augen aufs neue J 
— war der Glanz von dem Kometen zum neuen 
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Erjtaunen verjchwunden, und nur die Scheibe matt | 


erfennbar, etwas heller als beim Halbmonde die 
dunkle Hälfte defjelben, und jo verblieb auch dieſe 
phänomenale Erjcheinung während einer halbſtün— 
digen Beobachtung, auch ohne den ihrer Eigenart 
anhaftenden Schweif bliden zu lafjen. Der Abjtand 
don der Sonne machte den Eindrud, ald wenn man 
zwei Objekte in geringer Entfernung, etiva 4 bis 5 
Meter von einander, erblidte. 

Heute Morgen trat ich jchon etwas vor 5 Uhr 
an mein Objervationgfenfter, um den Fortgang des 
Kometen zu beobachten, doch war die Scheibe mit 
einem bloßen Opernglafe nur ganz ſchwach fichtber; 
dennoch war dieje Beobachtung zu bedeutend, um 
den Gang des Kometen zu erfennen. Ganz entgegen- 
geiegt dem, was die „Woche“ vorige Woche in Zeidy- 
nung und Bejchreibung darüber brachte, nämlich: 
daß der Komet den Gang von der Höhe nach unten 

zur Erde nahm, jtand der Komet heute Morgen 
eiwas näher, ebenfall3 rechts von der Sonne, jedoch 
ganz bedeutend höher, alfo ift jein Kurs ebenfalls in 
die Höhe gerichtet, wie beim zulegt hier geſehenen 
Nometen, der fich auch immer höherfteigend ent- 
2 jernte, bis er unfichtbar wurde.” 
E2 In einer andern Zuſchrift wird erzählt, daß 
der Komet, wie eine zweite Sonne, fich der wirt: 
lichen Sonne von rechts genähert habe, etwa in dem 
Maße, wie die aufgehende Sonne fich nad) oben be- 
wegt habe. Schließlich jei der Komet in der Sonne 
verſchwunden und micht wieder herausgefommen. 
— Dies habe ſich mehrere Tage hinter einander bei 
Sonnenaufgang wiederholt. Immer wieder ſei der 
= . Konnel von rechts gefommen (er it aljo wohl in der 
Nacht zurücipaziert) und-habe ſich in die allmählich 
Höher fteigende Sonne geftürzt, bis er eines Tages 
ausgeblieben jei. 
ß 2 Im „Soldingenjchen Anzeiger” vom 28. (15.) 
73 Mai Sind noch ganz andere Beobachtungen zu lejen: 
a S Wenn es einem Laien geitattet iſt, Beobadh- 
E tungen zu veröffentlichen, die nicht wiſſenſchaftlich 
Er: t jind, jo möchte ich bemerken, daß der 
leyſche Komet oder vielmehr ein Teil ſeines 
veifes nicht unbemerkt an uns Goldingern vor— 
iſt. Freilich fonnte man ihn Donners— 
= den 6. Mai (a. St.) Morgens nicht erbliden, 
- weil der Himmel bededt war, wohl aber den folgen- 
0 t Tag, Freitag um 4 Uhr des Morgens, jedoc) 
—F a icht als Schweif, ſondern als farbige Gashülle, die 
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tete. Wie ich von einem Augenzeugen erfuhr, ſoll 
dieje Hülle hochrot und teilweije blau geweſen fein, 
dazwiſchen wieder blendend weiß und in fortgejegt 
wallender Berwegung — ein wunderbarer Anblid 
Eine Vierteljtunde jpäter ift die Sonne wieder in. 
vollem Glanze hervorgetreten. Ich bedanerte ſehr, 
dieſen Anblick verſäumt zu haben, nachdem ich meh⸗ 
rere Morgen vergebens auf das Erſcheinen des Ko⸗ 
meten gewartet hatte. Am folgenden Tage, Sonn— 
abend vor 4 Uhr, jtellte ich mich auf einen freien 
Pla der aufgehenden Sonne gegenüber und machte 
ganz ähnliche Wahrnehmungen, wie mein Vorganz 
ger; doch joll am vorhergehenden Tage die leuch— 
tende Farbe viel intenfiver geweſen fein. Tie dad 
Tagesgeitirn bededende Gashülle ſchwankte, wailte 
und wogte oben, unten, rechts, links. Vorherrſchead 
war ein leuchtendes Rot und Tiefblau, dazwiſchen 
auch Hellrot und Lila; mehrmals aber brah cin 
blendender, jilberweißer Strom hervor, der nur et— 
was milder war, als das Sonnenlicht. So dauerte 
dies Schwanfen, Wallen und Wogen fort, bis leis 
der heraufziehende Wolfen den Lichtförper verdun— 
felten. — Am Sonntag früh war der Vorgang ganz 
ähnlich, nur bedeutend jchwächer. Der anfangs klare 
Himmel trübte ſich bald durch eine immer dichter her- 
aufziehende Nebeiwand, die jich gleichjam zürnend 
über die Sonne legte, diejelbe jo dicht einhülfend, 
daß jie zuerjt wie ein roter, dann totembleicher 
Mond auf der grauen Dunjtmaffe ftand. Am 
Montag war das Phänomen noch weniger leuchtend, 
am Dienstag der Himmel im Oſten wolfenverhan- 
gen. Am Mittwoch war der farbige Schleier noch 
zarter, doch wieder hier und da rot, blau und weis 
bi3 das Sonnenlicht ihn überftrahlte und das unbe⸗ 
waffnete Auge den Glanz nicht mehr ertragen 
fonnte. So wird der Farbenichleier nach und nach 
ſchwinden. — Das namentlich in den erſten Tagen 
bemerkenswerte Schwanken und Wogen der Licht 
maſſe nach recht3 und links, nach oben und unten er⸗ 
innerte mich lebhaft an den letzten Abend, wo der 
Hohannisburger Komet vor jeinem Untergang n 
über dem Horizonte zu jehen war. Leider hatte id 
ihn in jeinem volliten Glanze einige Abende vor 
nicht erblicdt, einmal nur im Nebel jeinen empor⸗ 
ragenden Schweif. An dieſem letzten Abende n 
ſtand der Komet ſchweiflos niedrig am weſtlichen 
Himmel, war aber in beſtändiger Bewegung: bald 
ſchwankte er nach oben und unten, öfter noch weit 


AN linls und wieder — wie ein —— 





Geiſt, bis er in die dunfle Nacht unter den Horizont 


verſank, um nie wieder emporzufteigen. W. 
Der Sonnenball hat einen Durchmeſſer von 
etwa 11/. Millionen Kilometer. Ueber ihn ſoll ſich 
nad) dem Berichte der Einjenderin eine Gashülle 
gelegt haben, die, jhon mit bloßen Augen erkennt— 
li, walite und wogte. Was müſſen das für unend: 
liche, gewaltige Bewegungen gemwejen jein, Die 
doch alio in der Gefunde mehrere Mil- 
lionen Kilometer Wegs zurüclegteen! Sit 





denn wirklich der Einjenderin nicht der Gedanke 


 gefommen, daß diefe mogende Maſſe 
- 150 Millionen Kilometer von uns um die Sonne, 
ondern nur wenige Kilometer von uns, in unſerm 
Luft- und Dunſtkreiſe, gelagert ſei? 
Aehnliches will man ja in jenen Tagen auch 
anderswo beobachtet haben. So erhielt und druckte 
das Zentrumsblatt „Neue Augsb. Ztg.“ aus Lei— 
tershofen bei Augsburg folgenden Bericht: „Hier 
wurde, jo wird von einem hieſigen Bürger ſowie jei- | 
nen Angehörigen und Nachbarn auf das bejtimm- 
| ‚tejte verjichert, der Halleyiche Komet am vergange- 
2 nen Donnerstag früh genau um 4 Uhr 42 Minuten 
am öftlichen Horizont recht? von der Sonne ganz 
2 - deutlich geiehen. Es war ein einzigartig ſchönes, ge- 
- radezu prächtige Schauipiel, das die Genannten 
vom Garten des Bürgers aus beobachteten. Der fo: 
loifal lange Schweif des Kometen, der aus lauter 
mie Kugeln zuiammengejegt jchien, verſchwand 
ai nach zehn Sekunden, worauf eine Menge 
Feuerkugeln, die in der Größe des Tollmondes er— 
ihienen, um die Sonne fich bewegten, mehrere lang- 
ä zur Erde fielen, wo ſie immer kleiner wurden, 
wierſt in blauer Farbe leuchteten, dann gleichſam 
wie Leuchtkäfer über den Gräſern ſich befanden, um 
alsbald gänzlich zu verſchwinden. Während dieſes 
—— Vorganges ſchien es, als ob im unendlichen 
Weltenraume alles in Bewegung wäre. Sonderbar 
Mar, daß die Kugeln einen eigentümlichen Geruch 
 berbreiteten, jo daß zwei Kinder auf einige geit un- 
wohl wurden." — Offenbar wurde der Komet in 
Leitershofen durch einen Maßkrug hindurch geſehen, 
t eine andere, dieſen Bericht wiedergebende Zei— 
9 hinzu. Woher mag aber wohl der eigentüm— 
liche Geruch bei den Kindern gefommen jein? Un— 
reifes Obſt gab es doch damals noch nicht. 
Aber auch aus Nordlivland wurde von Neben- 
onnen berichtet, die damals in befonderer Pracht zu 
‚leben gewejen jein jollen. Und damit ijt natürlich 
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wiſſenſchaftlich das Richtige getroffen. Grade in die— 
ſem Jahrgange unſers Kalenders beſchreibt auf 
Spalte 169 Dozent Rudolf Meyer dieſe Erſcheinung 
ganz genau, ſodaß hier nur darauf zu verweiſen iſt. 

Nachdem er am 19. Mai die Sonne paſſirte, iſt 
der Komet auch in und bei Riga, allerdings nur 
mit Fernrohren und von paſſionirten Himmelslau— 
rern geſehen worden. In den Rigaer deutſchen Zei— 
tungen vom 25. (12.) Mai wurden die Beobachtun— 
den der Herren Stadtarzt Dr. Schiglewitz in 
Schlod und Studiojus Friedel Zander in 
Safjenhof veröffentlicht, die beide hervorhoben, daß 
der von ihnen gejehene Schweif nicht nach der Erde, 
jondern grade umgefehrt, nach der Sonne zu, ge 
richtet jet. 
ahnen fönnen. Auch Dr. rer. nat. €. Fröhlich 
hat ihn vom Strande aus durch ein „mittleres 
Fernrohr“ beobachtet. 

Die Gejchichte des Halleyichen Kometen, Die 
man glaubt, bis in die Zeiten Julius Cäſars ver- 
folgen zu können, jei hier nicht wiedergegeben, ſchon 
angeſichts des mangelnden Intereſſes, das jetzt noch 
außer in den ſtrengſten aſtronomiſchen Fachkreiſen 
für den Halley vorhanden iſt. 

Angeführt aber ſoll werden, daß die diesjäh— 
rige Erſcheinung ſogar die Numismatiker angeregt 
hat, ihre Münzen auf Kometen hin zu muſtern. 
Einer der vorzüglichſten unter den jetzt lebenden, der 
für ſeine Verdienſte vom Kaiſer Wilhelm den höch— 
ſten preußiſchen Orden, den ein Gelehrter erhalten 
fann, den pour le merite gekriegt hat, Dr. Fritz 
Imboofj-Blumer, veröffentlihte in Nr. 49 der 
„Neuen Züricher Zeitung“ den folgenden Aufjag 
über Kometen auf antifen Münzen. Der Kaijerlich 
Deutiche Konjul, früher in Alerandrien, jebt in Ba- 
jel, HerrKar! Wunderlich, dem unjer Kalender 
ichon jo viele ſchätzbare, aus allen möglichen Blät- 
tern mühſam zuſammen gejuchte Mitteilungen ver- 
dankt, hat uns auch diejen Artikel zugeſchickt. Er 
lautet: 

„Unter den Sternbildern auf antifen Münzen 
gibt es bis jegt zwei, die einen Kometen daritellen 
in der Form eines Sterns mit acht Strahlen, von 
denen einer in einen Schtweif endigt. Die geringe 
Ausladung des bärtigen Schweife war durch die 
runde Form der ohnehin geringen Münzfläche be- 
dingt. Das eine diejer Kometenbilder ijt ſchon längjt 
befannt aus Silberdenaren des Kaiſers Auguſtus, 
das andere, erſt Fürzlic durch eine Kupfermünze 


Das bloße Auge habe den Kometen nur S 


nebenbei ala Glüdsverheigung für die eigene Zu- 


: Sangquinius der Denar der Säkularſpiele geprägt, 
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zum Vorſchein gekommene, iſt etwas älter; es ftammt | 


aus dem Reiche und der Zeit des großen Mithrada— 
tes (132 bis 63 v. Chr.). 

Im Altertum pflegte das Erſcheinen von Ko— 
meten als Vorzeichen blutiger Ereigniſſe und an— 


ſeines Glückes zu betrachten und deſſen Bild auf 


dern Unheils angeſehen zu werden, ein Aberglau- 


ben, den übrigens unfere Zeit noch nicht völlig abge- 
jtreift hat. Gewiß erfuhren auch die auf Münzen in 
Erinnerung gebrachten Kometen zur Zeit ihres Er- 
ſcheinens die üblichen Deutungen. Daß ſich dieje 
aber auch in ihr Gegenteil verwandeln konnten, leh— 


ten gerade die Münzen; denn für dieſe find kaum je- | 


mals Bilder gewählt worden, die an Mißgeſchick und 
Unglüd erinnern follten, jondern vielmehr mur 
jolche, die zur Verherrlihung und zum Ruhme der 
Götter, Herricher und Städte, zum Gedächtnis glüd- 
licher Ereigniffe und ruhmvoller Taten dienten. 
Die Auguftusmünzen führen ung den berühm- 
ten Stern der Julier vor, den hell und lange Zeit 
leuchtenden Kometen des Jahres 44 v. Ehr. Er er- 
ſchien im Herbite, ſechs Monate nach der Ermordung 
des Julius Cäjar, und da er nicht mehr ald Vorbote 
der blutigen Tat aufgefaßt werden konnte, galt er 
als Verfünder der durch dieje hervorgerufenen hefti- 
gen Kämpfe. Als aber Auguſtus die Höhe aller 
Macht erreicht hatte und fich in feinem Nuhme jon- 
nen fonnte, gefiel er ich darin, jene Kometerichei- 
nung auf die Aufnahme jeine® Vaters unter die 
Götter (daher die Aufichrift der Münze DIVVS 
IVLIVS zwiſchen den Strahlen des Sterns) und 


funft zu deuten. Die Prägung der Denare mit dem 
Kometen gejchah indes erſtmals im Jahre 17 v. Chr. 
Damal3 wurde eine einmalige nächtliche Lichter- 
Iheinung mit langem Schweif beobachtet, die frei- 
lich nicht wohl die eines Kometen gewejen fein 
fonnte, in der man aber gleichwohl die Wiederkehr 
des Ölüdjterns der Julier vom Jahre 44 freudig begrüfite. 

Daraufhin wurde von dem Münztriumvirn M. 


— dem der jugendliche Kopf des göttlichen Cäſar 
mit Lorbeer erſcheint, überragt von dem Kometen; 
die andern häufigern Denare mit dem Bildniſſe des 
Auguftus 
— 





einerjeits, und dem Kometen uhren 




















































wurde er dazu gebracht, das Zeichen ala Horoflop ] 


jeine Münze zu jegen. So famen die angeblichen 
Sötterzeichen Komet und Steinbod als perjönliche 
Embleme desKaiſers zumbildlichenAusdrude aufMünzen. 
Wie dem Stern der Julier war e8 den beiden 
Kometen des Mithradates Eupator ergangen. Der 
Schreden, der ſich bei deren Erjcheinen, ungefähr F 
135 und 119 vor Ehr., verbreitet hatte, war längit 
vergefjen, al3 etwa im Beginn des erjten Jahr: F 
hundert3 vor Chr. jene Himmelserjcheinungen für F 
Götterzeichen von der künftigen Größe des ponti- 
ihen Königs erklärt wurden. Juftinus, der Epito- F 
mator des Pompeius Trogus, eines Beitgenofjen F 
des Julius Cäjar und des Auguftus, berichtet näm- F 
li von diejen himmliſchen Wunderzeichen Buch 32, 
Kap. 2. In dem Jahre, da Mithradates geboren | 
wurde (132 v. Chr.), ſowie jpäter bei feinem Regie ] 
rungsantritte (120 v. Ehr.), joll je ein Komet wäh: F 
rend fiebzig Tagen fo hell geleuchtet haben, daß der 
ganze Himmel in Feuer zu jtehen jchien. „Er nahm F 
an Größe nicht nur den vierten Teil des Himmel 
ein, jondern übertraf durch jeinen Schimmer ber F 
Sonne Glanz, und zwijchen jeinem Auf- und Unter: 
gange verjtrichen je vier Stunden.” Mit den jiebzig F 
Tagen jollen, wie Theodor Reinach meint, die nahe F 
zu fiebzig Lebensjahre des Königs gemeint fein, mit F 
dem vierten Teil des Himmels der vierte Teil der F 
Welt, über den Eupator herrichen werde, und mit F 
dem PVerdrängen des Sonnenglanzes das des römi- F 
schen Reiches. Dieje ſymboliſche Interpretation iſt 
aber keineswegs einwandfrei; jedenfall3 konnte fie 
nicht zu Lebzeiten des Mithradates entjtanden fein. I 
In Pingres Cometographie, Band 1, Seite 
269-270, finden fich für die aftzonomitden Jahre I 
136 und 134 vor Chr. Nachrichten von verſchiedenen J 
Kometen vereinigt, deren Leuchten bejonders heil F 
und andauernd war. Es fcheint fich hier aber um ein I 
und diefelbe Erjcheinung zu handeln, die etwa m 
hiftorifchen Jahre 135 hatte beobachtet werben fünf 
nen und die jpäter ala Berfündigung der Geburt ö 
des großen Mithradates aufgefaßt wurde. Def 
zweite der von AYuftinus erwähnten Kometen, 
Glanz und Dauer dem erjten nicht nachgebend, er— 
ſchien, nach chinefifchen Quellen, um 119 vor Chr, F 
alio ein Jahr etwa nach dem Tode des Vaters DEF 
Mithradates und galt dann den Fünftigen glänge A| . 
den Taten ded gewaltigen neuen Herrſchers. 
‚aingn —* Kometen iſt offenbar das Münzbild w 
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ſerer Kupfermünze zu beziehen, die vermutlich von 
‚einem der von Mithradates eingeſetzten Vizekönige 
am Kimmerijchen Bosporus oder in Kolchis geprägt 
worden ilt. 

Aus dem Gejagten geht hervor, daß die er be- 


Unser Kalender hat darüber schon 1906, 
Spalte 229 und 1908, Spalte 244 einige Mittei- 
lungen gebracht. Im zweiten dieser Aufsätze 
war nun auf Spalte 247 von einer Schrift des 
Priesters Hornstein aus Ueberlingen die Rede, 
in der folgender Absatz vorkommen solle: 

„Dass die Juden ihre Ostern im Vollmond des 
Nisan gehalten und ja Christus der Herr selbst 
auch zu solcher Zeit für uns gelitten und ge- 
st orben, erweisen und bringen klärlich mit sich 
die Worte, so Dionysius Areopagita, damals 
ein Philosophus und Professor zu Athen, am 
Tage des Leidens Christi zu seinen Zuhörern 
— und gesagt hat: Entweder Gott der 
atur leidet oder die Welt wird vergehen. 

* warum hat gemeldeter Philosophus sol- 
che Worte geredet, als allein darum, weil er 
gesehen, daß die zwei Finsternisse, so 
ch zumal am Tage des Leidens Christi drei 
anzer Stunden lang über den ganzen Umkreis 
der Erden begaben, nicht natürlich gewesen, 

eweil solche zumal auf einen Tag und im 
) ce sich zugetragen, welches na- 
türlicher Weise nicht hat können geschehen. . .“ 
Der Kalendermacher hat längst nach dieser 
Stelle in den von vielen Gelehrten für unecht 
gehaltenen Werken des heiligen Dionysius 
ge esucht.. Für den Verfasser hielt man 
denselben Mann, von dem es in der. 
Apostelgeschichte 17, 33 und 34 heisst: „Also 
gi g Paulus von ihnen. Etliche Männer aber 
ingen ihm an und wurden gläubig; unter 
Richen war Dionysius, einer aus dem Rat 
Areopag). “ Aus diesen Worten ist nun eine 
anze Legende entstanden, die sich. der ge- 
leigte Leser, wenn er mal nach Athen kommen 
C ollte, in den schönen Bildern ansehen möge, 
e die Wände der aus weissem Marmor nicht 
ve veit von Schliemanns Palais in der Universi- 
sstrasse (Ecke der Homerstrasse) gebauten 
ind d auf des Heiligen Dionysius Namen getauf- 
en römisch-katholischen Kirche schmücken. 
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Die Sonnenfinsternie bei Jesu Tode. 


rius, Venedig 1555. 


| eingerichteten, von unserm Kalender künftig 































Münzen dargeftellt worden jind, jondern der Deu: 
tung wegen, die man beträchtliche Zeit nad) ihrem — 
Erſcheinen an dieſes fnüpfte, zum Ruhme und 
Preije der Machthaber,“ x 


Unsern Verfasser für den Areopagiten — | 
halten, dazu bieten die Schriften selbst nic 

den geringsten Anlass. Ja, oft wird der Ver = 
fasser sogar mit einem andern Heiligen Dio- 
nysius verwechselt, den man in St. Denys ent⸗ * 
hauptete, und der dann, mit seinem eigenen 
Kopfe unterm Arm, noch bis Paris zu A — 
gangen sein soll. er er = 


Das Suchen des Kalendermachers ist end- 2 
lich im Sommer 1910 von Erfolg gekrönt wor- - “ 
den. In der Königlichen Bibliothek in Berlin N 
fand er in 2 grossen Foliobänden die Ausgabe 
der sämtlichen, dem D. A. zugeschriebenen 
Werke, herausgegeben von Balthasar Card 
Im 2. Bande Seite 597. SR 
steht ein Brief an Polykarp, den wohl Horn 
stein im Auge gehabt haben muss, obgleich er “ 
ganz andere Worte anführt. Die 3 Foliositen, 3 
die der Brief einnimmt, durfte der Kalender- 
macher, dank einer speziellen Erlaubnis des 
Herrn Geheimrates Harnack, Generaldirektors 
der K. Bibliothek, von Frl. Elsbet. Triebcke ce * 
der liebenswürdigen Vorsteherin der nagelneu — 


gewiss noch oft genug zu erwähnenden Foto- 
grafirerei der K. Bibliothek auf —— — 
abnehmen lassen. Er hat die mit heute fast 
unlesbaren griechischen Ligaturen gedruck- 
ten Stellen in heutige griechische Schrift um- % 
geschrieben und sie in der berühmten Leipziger 3 | 
Druckerei von W. Drugulin in herrlichen Tys —— 
pen drucken lassen. Es ist eine die Augen - 
schonende, im besten Sinne moderne grie- 
chische Schrift, die nur recht oft re 
werden möchte an Stelle des fürchterlichen bis 

herigen Augenpulvers. Natürlich ist auch sie 
noch verbesserungsfähig. > En 


D 


Das griechische Original ist deshalb mitge« Br 
teilt worden, damit man nicht etwa an einen “ 
schlechten Scherz denken soll, sondern wi 4 


Uebersetzung kontroöliren kann. — 
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Erd uev oðx olda mpds "Elinvas A npöc Erk- 
oↄouc ceindv, Apxkeiv olönevog dyadoig avdpäcıv, ei TO 
i dAndtg abrö Ep’ &auroü duvnidoıvro Kai YyWvaı Kal 
iS: eineiv, fh övrwg xei. Tobrou yüp 6, rı more ton, 

Kara vöuov dAndelag Öpows Aodeıkvunevov, Kai A- 
_ Kpanpvoic &ornkötog, mäv TO &repwg &xov, kai mrv dAN- 
 mpogmoIoVuevov, FEekerxdngerar kai Erepov Öv 
00 Svruc Övrog, kai dvöuoıov, Kai dOKOUV Exeivo 
Eon A öv. Tlepırröv obv dor, rov dAndeiag Ex- 
vovropa mpög robrouc f} cxcivoug dıauaxeodar Akyeı 
raͤp EKa0Tog aüog Eyxeıv TO vönoua To Bacıkıköv, 
ai iowg ye &yeı TI Uuplou TIvög TOD dAnBoÜg Ara- 
m öv eldwAov" xai ei Toütov EAtyEeıg, Ö Erepog Kai | 
|  aötıg 6 äkkog mepi TOO auroü pıAoveinoeı. Toü d 
. dAndoüg aðroo Tedtvrog ÖpAWg Aöyou, Kai Tpög TWVv 
* —X rovruv AveZektykrou neivavrog, räv rò un 
— UTW xara nmäavra &xov, altö &p’ &auvroü A Antıhrw 
* Te koeı rod övrwg dAndoÜüg xaraßaıkeraı. Toüro uev 
oðv, dig oimaı, xaklg tyvwküc, oUk £omevoa Tpög 
Au as fh npög Erepoug eineiv: AAN imavöv uor, Kal 
öto Oeög doin, mepi dAnBeiag eidevaı npwrov, Eneıta 
ra log xpi Atyeıv. 
m dE Eng Aoiwopeiodai yoı Töv Vopıornv "Anuk- | 
 Aogpävn, kai marpakoiav dmoxakeiv, lg Toig 'EAAnvwv 
eni roðc EMvac o0x Öciwg xpwuetvw. Kaitoı mpög 
ai öv Nuäg Av dAndeoTepov eineiv. wg” EAAnveg Toig 
org o0x Öoiwg Ei Ta Beia xpWwvraı, dıa TÄg Oopiag 
4 ze 90, tö Ociov Exßäarkeıv meıpwuevor ofßas. Kai 
mv TÜV moAkWv Eyrwrye pnm döfav, TOIg TWV 
N TPOOULAWwG kai EurnadWg EvanouevövrTwv, Kal 
Anlage napa Töv xrioavra Aatpevövrwv, GAAG xal 
a Amokkopavng obx Ödolwg Toig Beloıg Emi TA 
a xpfran- Th yap rWv Övrwv Yvideı, Kakwg AeYo- 
er N» Mpög auroo PrA00opig, kai pög ToÜ Beiou 
PIRROU 0opig Ocoo xexinuevn, mpös TövV airıov kai 

— .Wwv Övrwv xal Tg Yviodewg abrWv, &xpfiv 
 avay ro toðc aAnBeis PiAocdöpoug. Kai iva un rivy 
üv äklwv, h nv abrob mapa Tö doxoüv EEeAtyxor 
yo 0 di — Eder Ouvıdeiv "AnoAAopdvn, ooꝙpòév dvra, 
ar Er. —* nort duvnbonvor ri⸗ obpaviag Tı Trapa- 
— Ivo 1 TaEewG Kal Kıvfaewg, ei u TÖV TOD eivaı al- 
Tr E —— kai altıov Eoxev eig TOÜTO Kıvoüvra, 

> on uVTa TA MAvra, Kai MeraoKevdlovra, Kata 
— a * ob Ser ne 
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| Wahrheit niedergeschmettert werden. 
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Dem Bischofe Polykarp. 
Brief 7. 






























Ich erinnere mich nicht, jemals mit Griechen oder Leute, 
anderer Nationalität gestritten zu haben; ich weiss ja, das 
es anständigen Leuten genügt, die Wahrheit an sich ver 
stehen und sagen zu können. Sobald man dies nach dessen. 
eigenem Wesen und nach dem Gesetze der Wahrheit 
erklärt und fehlerlos hinstellt, so wird von allem andereı 
was die Wahrheit nur nachmacht, erwiesen sein, dass es 
nicht das Wahre ist, dass es ihm nicht ähnelt, dass es über 
haupt nur mehr scheint, als ist. Zu kämpfen gegen Diesen 
oder Jenen ist daher für einen Lehrer der Wahrheit über- 
flüssig: denn jeder behauptet von sich, er besitze die echte, 
die königliche Münze und hat gleichwohl nur ein betrüge- 
risches Falsifikat eines kleinen Stückchens der Wahrheit: 
widerlegst du aber wirklich den Einen, so wird sofort ein 
Zweiter und ein Dritter auftreten und über eben dasselbe 
neuen Streit anfangen. Stellt man aber eine wahre Behaug 
tung richtig logisch auf, und bleibt sie von allen andem 
unwidersprochen, so wird eben alles ihr absolut Entgegen- 
gesetzte schon von selbst durch die Unbezwinglichkeit der 
In gerechter Würdi- 
gung dieser Erwägung habe ich mich nie dazu gedrängt, 
mit Griechen oder Anderen zu streiten: mir genügte es, 
Gottes Hilfe die Wahrheit zu erkennen und sie dann 
ziemend vorzutragen. 


* 


Nun sagst du, dass der Sofist Apollofanes auf 
schimpfe und mich einen Vatermörder nenne, weil ich, 
anständiger Weise, das von den Griechen Erlernte ge 
die Griechen anwendete. Na, wir könnten zu seiner Er 
widerung mit grösserer Wahrheit sagen, dass Griechen da 
ihnen von Gott Gegebene unanständiger Weise gegen Got 
anwenden, well sie sich fortwährend anstrengen, durch ihn 
von Gott stammende Weisheit die Gottesverehrung aus de 
Welt zu schaffen. Ich will hier gar nicht mal über die 
Fabeleien der Menge urteilen, die noch rohsinnlich Anhäng 
der Hirngespinste der Dichter sind, und nicht den Schöpfer 
sondern das Geschaffene verehren, sondern vielmehr übe 


-den Apollofanes, der sich, unwürdig, des Göttlichen g ge 


Göttliches bedient. Er nennt so schön die Erkenntnis desse 
was ist, Filosofie, der göttliche Paulus nennt sie sc ga 
Weisheit Gottes. Von dieser Erkenntnis müssten ibe 
wahre Filosofen zu der Ursache alles Seins und all 
unserer Erkenntnis aufsteigen. Damit ich nun nicht ei 
entgegen meiner Gewohnheit, ihn oder irgend einen Ande > 
zu widerlegen versuche, so sage ich nur, dass er, ein Wei sei 
wissen müsse, dass die Ordnung und Bewegung des Him 
mels nicht gestört werden könne, es sei denn durch Ei f 
greifen dessen, der sie nach der Heiligen Schrift geschaf fie 
hat und zusammenhält, der alles macht und bewegt. Waruti 
ag er nun nicht den als Gott des Alls, den wir, W 

eben gesagt, als solchen ansprechen müssen? warum b 
Satz nie ihn nicht ob seiner alles verursachenden u 
über alle Worte — Machtfülle? Wie wars denn ( l 
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‚Bıv Kal OTdcıv bmeppueotärnv, äya tü mavri — 
rð navrn Akivnrov Öpilwvraı, kai eig uerpöv quéαα 
{ Ans eni TWv abrWv Eotäcı Ta mavra onneiwv' A To 
ouye TrAeiov, einep tüv ÖAwv Kai TWV KpeıttTövwv 
Kai TEPIEXÖVTWV OUTW @Pepouevwv O0 Guumepinyero 
Ta mepiexöneva' Kal Ötav dAAn ric Hukpa xard ouv- 
exeıav Oxedöv rpırkacıalnran, Kai Ev eikocı Taig Trü- 
ag Wpang, A TO mÄv TOGoUTOU xXpövou popäg Evav- 
1 tiag avamodiin xal Emavaotpepn Taig olrwg dyav 
v eppveotäraug Avnınepiaywyoig" A 6 Nkıog ev idiw 
dpöuw TMV TTEVTATPOTTOV aUTOD Kivnaiv Ev bpang dexa 
OvveAwv, avakurıkWg audıg ÖAnv aurhv Ev Taig Er£- 
paıg dexa Kanvııv Tıva Tpißwv 6d0v dvamodiin: TOÜTO 
dn TO xai BaßuAwvioug eikötwg ExrrAfjfav, Kai näxng 
extrög TW ’Eleria Karunord£av, ug Av I0oßtw Tıvi Kai 
Ömeptxovri Tolg Avpwroug. Kai ob diimou Pnui Tas 
ev Aiyöntw neyakoupyiag, A dAAag Tıvag dAAaxoü 
Beoonueiag yeyevnutvas, AdAAd TA Koıva Kal olpävıa, 
Koi Ev TW mavri kai mäsı Bpıaußevdtvra. Pnoi dk 
tä 'AnoAkopavng, obk eivan taüra nbonq ud- 
oTa utv o0v rooßro Taig Tlepowv ieparıkalg Eupk- 
per pruag, kai eioerı Miymı Ta uvnuöcuva ToU 
pırAaoiou Mißpou teAoücıv. AA’ EEkotw aurW Tou- 
og dıa Av dyvorav, A Tv Ameıpiav dmoreiv. Eint 
: aurö, Ti Atyaıg mepi fg Ev TW Owrnpiw OTaupW 
re ovviag Exkeiyewg; dupottpw Yüp TöTE Kara "HAıou- 
moAıv üya TTUPÖVTE TE Kai OUVEOTWTE, TTapudöEwg TW 
Miw nv GeANvnv Eunintoucav &wpWuev (Ob yüp nv 
J juvödou Karmpög) aldig TE aurnv Aamo TÄg Evvarns 
upag äxpı tg &ontpag, eig Tö ToÜ NAiou diduerpov 
ppuWg dvrıraraotäcav. "Avduvnoov dE TI Kal 
Etepov auröv‘ olde yäp, Örı kai Tv Zuntworv auriv 
i _ dvaroAWv &wpdkauev ApfZauevnv, Kai uexpı TOÜ 
e 1KoD Treparog EABo0oav, eita dvamodicadav, Kai 
Big, OobK Ex TOO alroü xai av fumrworv xai 
—— aAX ex TOO Kata didnerpov €vav- 
) Yeyevnuevnv. Tooaüta €otı TOÜ TÖTE Karpoü 
ü & umeppun kai uovw XpiotWw TW navalriyp duvard, 
A momüvrı perdia Kai tEaioıa, Üv oux daorıv 
pi@uög. 

- Taüra ei oo Beumöv eint, kai ei duvarov, AnoM 
\öpaves, täekerxe, kai tpög tut TÖV TÖTE Kai Oup- 
1pövra Col, Kai Guvewpaköta, Kal OGUvavaRpivavra 
üvra, kai Ouvaydpevov. "AueAcı kai havreiag TÖTE 
ok 018’ 60ev, 6 ’AnoAAopdvng Gmäpyeran, Kal mpög 
ut, bomep TA yırvöueva Ovußallwv, &pn, Taürta, W 
alt Arovucıe, Heiwv duoıßai mpayudrwv' Tooadra 
S Kar’ miotoAnv Ahuiv eiphodw. Zü de ikavög kai Tü 
\Akeinovra rpooavanAnpWoaı, Kai TpPOGaYayelv TeAEwg 
Er rov dvdpa, O0PÖV TA ttoAAd Övra* kai Iowg 
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| nuchv aAndeıav. 
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en übernatüliche Kraft zu 
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Andenken des dreifachen Mithras. Im Unglauben mag —— Yo 


ı nicht Neumondszeit war, und wie dann der Mond von der 


 dnaZıloovra mpatwg uadeiv av umepoopov rüg | die über alle Weisheit erhabene Wahrheit unserer — — 
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gleich mit dem ganzen Sternenhimmel unbeweglich erschie 
und einen vollen Tag an einem Orte stehen blieben ? = 
was noch mehr sagen will, damals, als die oberen Sfären, 


die doch alle andern umschliessen, ihren Lauf fortsetzter = 
während die umschlossenen inneren Sfären stille standen? 
und dann wieder, als ein anderer Tag in seiner Dauer — | 
verdreifacht ward? und als ganze 20 Stunden lang alle 
Himmelskörper in Folge eines übernatürlichen Eing 
ihren Lauf umkehrten und wunderbarer Weise in ihrer Eile“ 
zurück liefen? oder als die Sonne allein aus ihrer Bahn a 


und ihre 5 Bewegungen, die man sonst erst im Laufe eine Er 
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‚ Jahres merkt, in nur 10 Stunden vollführte, und dann auf 
unerhörtem Wege in weiteren 10 Stunden zum Ausgangs- Bi 
punkte zurück kehrte? Das hat auch, wie billig, die Baby. 75 
lonier in Staunen versetzt und kampflos dem Hiskias unter- 
worfen, gleichsam als wäre er gottgleich und übermenschlich. 
Ich will gar nicht von den in Aegypten oder anders : — 
geschehenen Wundern und Zeichen sprechen, sondern nur v on 
denen, die sich am Himmel ereigneten und jedermann ü — 
wältigend vor Augen geführt wurden. Apollofanes sagt = 
freilich rundweg, diese Erscheinungen seien nicht wahr; —* 
sie stehen indessen in den priesterlichen Inschriften der ER £ 
Perser aufgezeichnet, und bis heute feiern die Magier das 
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meinetwegen in Folge seiner Unkenntnis oder Unerfahren- 
heit verharren. Sag ihm aber: „Was meinst du denn von F 
der beim Kreuzestode des Heilandes eingetretenen Finsternis?* 
Denn damals befanden wir uns beide in Heliopolis 2 

standen beide beisammen als wir sahen, wie sich sonder- 
barer Weise der Mond auf die Sonne legte, wo doch ga — 


9. Stunde bis zum Abend auf übernatürliche Weise an — 

der Sonne am Himmel diametral gegenüber stehenden Ort 
zurück kehrte. Ja, erinnere ihn auch noch an was anderes: 5 
denn er weiss, dass wir die Bedeckung von Osten her 3% 
fangen, den Mond bis zum Sonnenrande gehen und danı = | 
zurück kehren sahen, und dass wir Bedeckung und Rüc er Tr 
kehr nicht von derselben, sondern von einer diametral ent⸗ 
gegen gesetzten Stelle aus vor sich gehen sahen. Dies ist 
das Uebernatürliche, was sich damals ereignete und wi is * 
nur Christo, der Allursache möglich war, ihm, der ” 


und ungewöhnliche Dinge ohne Zahl vollbringt. zu En ur 


Dies sage ihm, wenns dir recht ist. Wenn du, mein 
Apollofanes aber, es kannst, so widerlege es mir doch, mir — 
der ich damals mich neben dir befand, und es mit ansah, 
und alles mit dir kritisirte und bewunderte. Freilich damals 3 
begann Apollofanes sogar, ich weiss nicht woher ihm das R: 
kam, profetisch zu reden und sagte zu mir, gleich als o ob B. 
er bei sich das Geschehene überdacht hätte: „Mein lieber 2 
Dionys! das giebt einen Wechsel in den göttlichen Dingen.“ * * 
Das wäre nun genug für einen Brief. Du bist der re e 
Mann, das von mir Ausgelassene selbst zu ergänzen und 
den in vielen Stücken weisen Mann völlig zu Gott zu führen. —* E, 
Vielleicht hält er es nicht unter seiner Würde, sanftmütig 


zu lernen. — 
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Der Kalendermacher will nicht unterlassen, | zum Abend : in den Durchmesser. der Sonne 
von der uns am meisten interessirenden Stelle | ibernatürlich wieder eintrat. Erinnere ihn auch 
dieses Briefes einige andere Uebersetzungen | noch an etwas anders, daß wir gesehen haben, 
mitzuteilen. ‚ wie dieser Eintritt des Mondes von Morgen her 

Corderius übersetzt: „Quid sentis de illa | geschehen sey, und bis zum Rande der Sonn 7 
olis defectione, quae accidit in cruce salutari? | sich erstreckt habe, wie er dann wieder zu— 
5 _ Tune enim ambo juxta Heliopolim praesentes et | rückgegangen sey, und daß Eintritt und Rüc - 

adstantes, mirabili ratione soli lunam coincidere gang nicht nach derselben Richtung, sonde N 


Er erat) ipsamque rursus sub horam nonam vesper- 


—* 


Darboy, Erzbischof von Paris (Oeuvres de 
Saint Denys Il’Areopagite traduites du grec, 
Paris 1845.) übersetzt: „Demandez-lui toutefois | 
ce qu’il pense de l’eclipse qui se remarqua 
lorsque le Sauveur était en croix. Tous deux 
nous nous trouviors A Heliopolis; tous deux 
nous vimes que la lune &tait venue inopin&ment 
se placer devant le soleil (car ce n’etait pas 
l’eEpoque de sa conjonction), et qu’ensuite, depuis 
la neuviöme heure jusqu’au soir, elle revint 
miraculeusement en opposition directe avec le 
soleil. Faites-le encore souvenir de ceci: il 
sait que la lune entra en conjonction par le 
cöte de l’orient et atteignit jusqu’au bord occi- 
dental du soleil, et qu’ensuite, au lieu d’avancer 
en droiture pour operer sa sortie, elle rebroussa 
chemin et ne quitta que le dernier le point di de 
l’astre qu’ elle avait voil& le premier.“ 4 


tinam diametro soli opposito supernaturaliter 
testitui. Quin etiam in memoriam illi revoca 
_ quiddam aliud: scit enim, quomodo viderimus 
- illum lunae occursum ab Oriente coepisse, et 
* ad solis extremitatem pervenisse, ac tum 
demum resiliisse, et rursum, non ex eadem parte 
— illum et recessum extitisse, sed ex 
— adverso diametri:“ 
M.O. V. Engelhardt (Die angeblichen 
- Schriften des Dionysius Areopagites, Sulzbach 
Gran übersetzt: „Was sagst du von jener Son- 
_ nenfinsternis beim Kreuze des Heilandes? Denn | 
- damals haben wir beide bei Heliopolis gegen- 
F und dabei stehend gesehen, wie auf 
nderbare Weise der Mond auf die Sonne fiel 
(demn es war nicht die Zeit ihrer Vereinigung) 
und wie er dann von der neunten Stunde bis 
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& cernebamus (neque tamen tempus conjunctionis | gerade entgegengesetzt sich ereignete.“ $ 
| 
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en Die biblische Chronologie nach Flavius Josefus 
> * und das Datum des Todes Jesu. 


— nter diesem Titel ist zu Ende des Jahres | das nicht mißverstanden werden. Denn mein 
8 ‚A. Deichert in Leipzig fast gleichzeitig | Fach ist nur das der Kalenderei, verbunden mit 
ser vorigen Kalender ein Buch er- | ein wenig Astronomie. Darin habe ich dem 
J ——— das den Oberlehrer an der Rigaer | Verfasser gedient wie ich nur konnte. Ich 
x en 9 Friedrich Westberg | habe ihm aus Freundschaft für seine sympa- 
= m Verfasser hat, der sich schon früher durch | thische Persönlichkeit ohne jegliches Entgelt 
einige geistreiche chronologische Untersuchun- | viele Monate hindurch seine mir auf kleineı 
en vorteilhaft bekannt gemacht hat. Da in | Papierzetteln gestellten Fragen ebenso bea 
-iner Vorrede des Kalendermachers Name | wortet, ohne daß ich so recht kennen lernte, 
* von Westbergs Mitarbeiter genannt | worauf er hinaus ging, oder wie der Gang 
3, st 80 ‚seien an dieser Stelle vor Besprechung | seiner Schlüsse wäre. Erst als ich von. West- 
der Schrift diesem Umstande einige Worte ge- | berg die Bürstenabzüge seiner Schrift, für de- 
— in met. | | ren Korrektur ich mich ihm zur Hilfe ange 
a —— Westberg mich seinen Mitarbeiter boten hatte, erhielt, ist mir zu meinem E 
an diesem nicht bloß Sattelfestigkeit im Kalen- | staunen klar geworden, zu welchen wichtigen 

er 'weser sondern auch große Schulung und | Schlüssen der Verfasser meine trockenen un 

Beschlagenheit in der. Geschichtwissenschaft, mageren Mitteilungen und Rechnungen aus 

2 E * r eine Beryorragentk kritische Ver- | gewertet hatte. Unsere Leser mögen selbe 
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den Köpfen der Beteiligten und ihrer Nach- 
kommen haften geblieben ist. 


Nebenbei gesagt fällt Jerusalem im Jahre 
70 nach Chr. am 8. Gorpiaios, wie Josefus 
Bell. 6, K. 8, 5 und K. 10, 1 berichtet. Der 
8. Gorpiaios = 8. September war im Jahre 70 
nach Chr. ein Sonnabend, was mit der Notiz 
des Dio Cassius 66, K. 7 (Kronostag) überein- 
stimmt (Westbergs Bibl. Chron. S. 5). Schlat- 
ter (Westbergs B. Ch. S. 14) hat nachgewie- 
sen, daß Josefus jedenfalls an einer Stelle 
einen Monat zu 31 Tagen voraussetzt. Solche 
Monate kommen weder im griechisch-make- 
donischen Mondkalender, noch in dem der Ju- 
den vor. Sie müssen also im späteren syri- 
Schen Kalender, der dem iulischen völlig pa- 
rallel lief, gemeint sein. 


Der große Judenaufstand wird nach ge- 
wöhnlicher Ansicht ins Jahr 66 nach Chr. ver- 
Prof. Bonwetsch hat bereits lange vor 
Westberg vermutet, es sei das Jahr 67. West- 
berg setzt ganz unabhängig von Bonwetsch 
auseinander, daß der Kontext der Erzählung 
bei Josefus auf das Jahr 67 hinziele, während 
seine sonstigen Angaben, daß der Krieg im 
12. Jahre Neros ausgebrochen wäre, die An- 


nahme des Jahres 66 nach Chr. eriordere. 


Nun fiel aber im Aufstandsjahre (Bell. 2, K. 17, 


6 verglichen mit K. 17, 7) das Fest der Xylo- 


forien, das man an einem Vollmondstage, dem 


5 15. Ab begeht, auf den 14. Loos = 14. August. 


Das stimmt nur fürs Jahr 67 (nach dem refor- 
mirten Kalender), während sich im Jahre 66 
Vollmond 10 Tage später ereignet, sodaß das 


h Jahr 66 auszuscheiden hat. 
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— 
% 
— 
—* 
Be 
Sa 


Wenn aber der 
15. Ab im Jahre 67 am 14. August war, dann 


- muß der 15. Nissan nach dem konstanten Ka- 


i% 


lender auf dem 18. April liegen. 


Aus diesem 
Grunde hält Westberg die Angabe des Josefus 
(Bell. 6, K. 5, 3), wonach der 15. Nissan im 
 Aufstandsjahre auf den 8. Xanthikus = 8. April 
‚fällt, für einen Schreibiehler und korrigirt 8 in 


18. Im Jahre 66 fiel der 15. Nissan schon auf 
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dischen Kalenders berücksichtigt, wird schwer- 


lich zu behaupten wagen, obige vier chrono- 
logische Gleichungen könnten auf einem zu- 
fälligen Zusamentreffen beruhen. 


machen. 
Nach Jos. Bell. 5, K. 3, 1 fällt der 15. Nissan 


im Jahre 70 nach Chr. auf den 14. Xanthikus 
— 14. April (Westbergs Chr. S. 3). Das stimmt 
wiederum ganz auffallend nach dem konstan- 


ten Kalender. Wenn 70 nach Chr. der 15. Nis- 
san auf dem 14. April liegt, so müßte der 15. Ab 


in demselben Jahre mit dem 10. Loos = 10. Au- I 
gust zusammen treffen, an dem der Tempel 
(Bell. 6, K. 4, 5) von Titus erstürmt worden ist 


(Westbergs Chr. S. 6). Nun erschließt West- 
berg in origineller Weise aus zwei Stellen in 


Bell, 6, K. 4, 8 den 15. Ab als den Tag der Ein- 
So gelangt er zu 


äscherung des Tempels. 
folgenden Gleichsetzungen: 


15. Nissan 
70 nach Chr. 2 


14. April 
10. August 


Doch weiter: 


Damit aber 
noch nicht genug: Westberg war so glücklich, 
noch andere Doppeldatirungen ausfindig zu 


Josefus Ant. 10, K. 8, 2 und | 


Jeremias 52, 6, verglichen mit dem jüdischen F 


Kalenderdatum, und Josefus 6, K. 4, 5 ver- I 
12—13 (Westbergs 
Chr. S. 17) ergeben fürs Jahr der Eroberung | 


zlichen mit Jeremias 52, 


durch Nebukadnezar die Doppeldatirungen: 


17, Tamus — 10. des 4. Monats — 10. Juli 
10. Ab 1. des 5. Monats = 1. August. 


Es ist verblüffend, daß diese Gleichsetzun- 
gen auf Grund des konstanten Kalenders das 


— 


Jahr 590 nach Chr. als Eroberungsjahr heraus F 
bringen, grade dasjenige Jahr, das, wie West- I 


berg ausführt, den Schlüssel abgiebt zur Ent- 
rätselung der ganzen, vielfach durch Kopisten I 
und Ueberarbeiter entstellten Chronologie des I 
Ganz vereinzelt sind auch andere I 
wie z. B. Prof. RaSka, auf dieses I 


Josefus. 
Forscher, 
Jahr 590 als das Jahr der Einnahme Jerusalems 
durch Nebukadnezar gekommen. 

Zum Ueberflusse glaubt Westberg — 
eine chronologische Gleichsetzung auigespürt 


S. 79). 











zu haben, daß nämlich 55 nach Chr. der 15. — * 
san auf einem Dienstage lag (Westbergs Chr. 
Wie er mir mitteilt, legt er auf diese | 
—— besonderes Gewicht in seiner 
‚erscheinenden Abhandlung zu | 


ge 


neutestamentlichen Chronologie‘ im Ab- 
schnitte „Letzte Jerusalemreise des Paulus“. 
Ob obige stattliche Reihe von Doppel- 
datirungen der allerstrengsten Kritik der Hi- 
Amoriker gerecht werden kann, wird man ja 
wohl bald erfalıren, bisher ist von keiner ent- 
Scheidenden Bekämpfung der Westbergschen 
En zu hören gewesen — ein bloßer 
 Kalendermann, wie der Herausgeber dieses 
Buches, muß es, solange es kein anderer mit 
A ifttigen Gründen entkräftet, durch Westberg 
ür erwiesen halten, daß sich die Juden min- 
‚destens schon im Zeitalter Jesu des jetzigen 
konstanten Berechnungskalenders oder eines 
völlig gleichwertigen bedienten. So billigt 
ch der Gymnasialdirektor Dr. Jos. Bach in 
* raßburg im Elsaß, ein hervorragender Sach- 
verständiger im Kalenderwesen, speziell in 
dem der Juden, in einem Aufsatze: „Monatstag 
und Jahr des Todes Christi“ im Straßburger 
‚Diözesanblatte 1910, 5. und 6. Heft die West- 
‚bergschen Ergebnisse vollkommen. 
Auch Dr. Cohn, ein orthodoxer jüdischer 
Gelehrter. Professor der Astronomie an der 
Ka ais. Universität Straßburg, ist der Ansicht, 
daß zur Zeit Christi die Monatsdaten errechnet 
‚wurden. 
Nach Gesagtem kann es nicht Wunder 
er wenn wir erfahren (Westbergs Chr. 


ih 


| 


S. 00) daß, wie es scheint bereits sehr —E 
wahrscheinlich schon im 3. Jahrhunderte ver⸗ | 
sucht worden ist, mit Hilfe des konstanten 
Judenkalenders das Todesjahr Jesu zu er En 
schließen. Der schon sehr zeitig als Ma 
datum seines Todes aufgekommene 23. März 
zielt auf den 15. Nissan des Jahres 34. Sichere 
Kunde von solchen Versuchen bietet uns erst x 
das Chronikon paschale aus dem 7. Jahrhun- 
derte, das aber weit ältere Quellen benutzt. 
Es enthält die nach dem reformirten Juden 5 
kalender vollkommen richtig errechneten Da- Re r 
ten des 15. Nissan für die Jahre 31, 32, 33 und % 
34. Doch alles dieses lese man lieber in — 
mit vieler Gelehrsamkeit und Belesenheit & 
schriebenen Buche Westbergs nach. 
Daß es auf Seite 21, Zeile 17 v. o. — 
u. statt „Vollmond“ heißen muß „Neumond“ * 
wird der aufmerksame Leser gewiß —— I 
merken. — 


Auf Seite 110, Zeile 15, 18, 21, 24 und 27 ist: 
jedesmal das Wort „mittlere“ zu tilgen und 2 
hinzu zu fügen: „in astronomischer mittlerer 
Zeit von Jerusalem ausgedrückt“. Will man er — 
sonst im Buche angewandte bürgerliche | 
mittlere Zeit und zwar die von Assuan 
haben, so addire man zu den dortigen 5 Zeit- t- “ 
angaben jedes mal 11» 48”, x 
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— des Osterfestes und Allgemeine —— E 


ER diese Frage hat sich der Kalender- 
macher schon so oft vernehmen lassen, daß er 


hier nur auf Spalte 279 des vorigen Jahrganges 


/erweisen will, wo alle sonstigen Stellen an- 
gegeben sind. Der auf Spalte 286 erwähnte 
Internationale Handelskammer - Kongreß hat 
un wirklich vom 21.—23. Juni in London ge- 
F Dort hat man aber nieht allein mit der 
"€ Astegung des Österfestes, sondern noch mit 

ner ganz anderen Kalenderfrage zu tun ge- 
hr bt. 

Zr Ende des Jahres 1909 reichte nämlich 
:r Niederländische Verein zur Förderung des 
lat Be: und. der Industrie dem Londoner Kon- 

‚einen Vorschlag ein, der darauf hinaus 
‚es möge dieser Kongreß nicht nur die Fest- 


Ing des —— saplarn auch eine all- | mit einem Preise von 1500 Franken bedachten 


7 


gemeine Kalenderreiorm im Sinne des von ei * 
nem Genfer Professor L. A. Grosclaude im 
Mai- und Julihefte 1900 des Journal suisse 
d’horlogerie veröffentlichten Projektes in Be- 
ratung ziehen. Unter der Hand ließ man — 
blicken, mit diesem Vorschlage ein Mittel ge- 
funden zu haben, dem noch immer außerhalb 
des Gregorischen Kalenders stehenden Ruß- a 
land den Anschluß an die Kalenderreforma- · R 
tionsbewegung zu erleichtern. — * 
im Dezember 1909 wurde auch unserm — 
lendermacher der holländische Vorschlag zur 5 
Begutachtung zugesandt. Er erkannte darin so⸗ 
fort eine genaue Kopie des schon am 14. De- = | 
zember 1887, also vor 21 Jahren, von der Se 
ciete Astronomique de France (Plammarish) 
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 Kalendervorschlages von Gaston Armelin aus 
- Paris, Dieser Vorschlag wurde bereits in 
_ unserm Jahrgange 1902, Seite 170, also vor 7 
Jahren abgedruckt. 
Der Kalender nach Armelin oder Grosclaude 
sieht so aus: Alle Jahre sollen in ihrem inne- 
_ ren Gefüge einander völlig gleich sein. Sie 
sollen 52 Wochen zu 7 Tagen enthalten, also 
364 Tage. Dazu kommt ein Festtag, der Neu- 
* jahrstag, der in der Reihe der Wochentage 
‚nicht benannt werden soll, und in Schaltjahren 
Re: ‚solcher Festtage. Der erste Tag des Jahres 
wird also in allen Jahren auf denselben Wo- 
chentag fallen, z. B. auf einen Sonntag oder 
en Montag. In Folge dessen werden alle 
Tage aller Jahre in unbegrenzte Zukunft hin- 
3 ein ebenfalls immer auf denselben Wochentag 
fallen. Die Tageszahl der einzelnen Monate 
soll gleichmäßig über alle Monate verteilt wer- 
den, derart, daß in jedem der 4 Vierteljahre ein 
Monat 31 Tage, die beiden andern 30 Tage 
_ haben. Armelin und Grosclaude wollen den 
jetzigen ersten Januar zum ersten Tage auch 
des neuen Kalenders machen, Flammarion (und 
i wie wir später hören werden, auch der Russe 
P. M. Ssaladilow) aber den jetzigen 21. März, 
ix Ien T ag, auf den jetzt gemeinhin das Frühlings- 
aeg (Vergleiche Richters Ka- 
R ender 1909, Spalte 314). Den genau nach 
_ gregorischer Schaltregel einzufügenden Schalt- 
tag will Armelin neben den Nulltag (Neujahrs- 
ap Grosclaude aber in die Mitte des- Jahres 
wis ischen den letzten Tag des 6. und den ersten 
. des 7. Monats setzen. Armelin will jedesmal 
“ ‚dem ersten Monat des Vierteljahres 31 und den 
— letzten 30 Tage geben, Grosclaude den 
Non ersten Monaten 30, und dem letzten 


























Monate 31. 

2 —— die Vorschläge zur — ⸗ des 
5 enders und der Tageseinteilung hatte unser 
* Kalender auf 1899 (sein erster Jahrgang) Seite 
148 bereits einen Aufsatz gebracht. Darin war 


Er die Meinung wiedergegeben, die der be- 
rüh imte Prof. Wilh. Foerster in Berlin, der 


Noc 


N lestor auf dem Gebiete des Kalenderwesens, 
near Kalenderverbesserung hat. Bei 


d . ieser Meinung ist er bis heute geblieben und 
i * t sich auch unser Kalendermacher, der 
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dauer des jüdischen Kalenders und der füdi- 


nun vielleicht belanglos, aber den berufsmäl " 
























stets angeschlossen. ; Foerster hat, in unab- 
lässiger ernster Erwägung stets den Rat erteilt, 
die Frage nach der Verteilung der Tage in die 
verschiedenen Monate usw. von der Oster- 
irage zunächst getrennt zu halten. Sollten 
aber diese beiden Fragen irgendwie und ir 
gendwo zusammen diskutirt werden, so müßte p 
das in solcher Form geschehen, daß diese bei- 
den internationalen Maßregeln nicht untrenn- 
bar verbunden würden, denn die Frage nach 
der Österfestlegung sei viel reifer und viel 
dringender. Es ließe sich das vielleicht so ge- 
stalten, daß man hinsichtlich der Kalender- 
reform zunächst bloß eine prinzipielle Be- 
schlußfassung zu Gunsten ihrer Einführung, 
aber für die Einführung selbst eine viel längere: 
Frist setzte, als für die Osterreform, die ei- 
gentlich jeden Augenblick eingeführt werden 
könnte. Für die Kalenderreform sei auch 
schon deshalb mehr Zeit nötig, weil an ihr‘ 
auch solche Staaten, wie die Türkei, China, 
Japan Teil nehmen sollen, die naturgemäß 
einer Osterrefiorm kalt gegenüber stünden. 
Bei dieser Aktion in den nichtkristlichen Län- 
dern wäre darauf hinzuweisen, daß die Fort- 
dauer des mohamedanischen, resp. ostasia- 
tischen Kalenders in allen Einrichtungen des 
Kultus und der Festrechnung gar nicht in Frage. 
gestellt werden solle durch die Einführung des 
westeuropäischen Kalenders in allen Geschäfts- 
und Verwaltungs-Einrichtungen, ebensowenig. 
wie. das schon jetzt der Fall ist mit der Fort- 




















schen Festrechnung in den religiösen Gewohn- 
heiten der Juden in Westeuropa und der übri- 
gen Welt. a 

Unser - —— nimmt bei den n 
Grosclaudeschen Kalender vor allen Dingen 
daran ärgerlichen Anstoß, daß Grosclaude den 
Schalttag in die Mitte des Jahres versetzt, 
während ihn Armelin am Neujahrstage bag 
Für den gewöhnlichen Gebrauch wäre ja das 
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gen Chronologen und Kalendermachern, die - 
etwa an der Hand der Periodus Juliana — die 
Tage und Jahre vor- und zurückberechnen 
müssen, würde damit wieder ein entsetzliches 
Kreuz aufgebürdet. Diese Leute ertragen es 
an jetzt recht schwer, daß man in den krist- 

kıkalandern: — Ausnahme des viel ve 
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nünftigeren koptischen) den Schalttag — 
in den Lauf des Jahres hinein, ans Ende des 
Februar setzt. Die Türken (die in ihrem mosle- 
mischen Mondkalender richtiger Weise den 
Schalttag am Ende des Jahres haben) empfin- 
den diese, aus altem römisch-etruskischem 
Aberglauben, oder aus der Einrichtung des 
altrömischen Jahres entspringende Schalttags- 
setzung so störend, daß sie ihr, im übrigen 
ganz dem julischen konform gefügtes Finanz- 
oder Steuerjahr mit dem 1. März julischen 
Stiles beginnen lassen, den Schalttag also ans 
Ende ihres Jahres setzen, wie man dies 
ganz klärlich aus dem Hemerologion auf Seite 
62 und 63 dieses Jahrganges ersehen kann. 
Auch die russische Kirche hat Jahrhunderte 
lang ihr Jahr mit dem 1. März begonnen und 
den Schalttag stets ans Jahresende gesetzt. 
(Richters Kalender 1907 Spalte 261, wo ich 
Zeile 25 v. o. zwischen den Wörtern „Jahres“ 
und „anfing“ einzuschalten bitte: „gilt und 
den 1. September des vorhergehenden Jah- 
res“). Grade jetzt, wo ich, der Kalender- 
nacher, mich wieder viel mit der Druckiertig- 
nachung des auf Seite 62 und 63 probeweise 
ıbgedruckten Hemerologions auf Jahrhunderte 
fückwärts und vorwärts abgegeben habe, 
wird mir nicht nur die Unvernunit des jetzigen 
Standes für den Schalttag, sondern auch die 
lage, die die beruismäßigen Chronologen mit 
lem Grosclaudeschen Kalender haben müßten, 
jesonders klar vor Augen geführt. Sie müßten 
Sich ja nun freilich auch damit abfinden, wie 
sie mit so vielem anderen Widerhaarigen fertig 
verden müssen. 

Bei Betrachtung meines eben erwähnten 
lemerologions geht aber auch für jeden deut- 
ch hervor, daß man durchaus mit der alten, 
hne Unterbrechung fortgezählten siebentägi- 
er Woche wird weiter rechnen müssen. Ich 
laube nicht, daß sich die Juden und Moslem 
i Ir die Ansetzung ihres Wochenfeiertages nach 
ı Kalender des Herrn Grosclaude richten 
rden. In Werken, wie dem Hemerologion, 
d in wissenschaftlichen chronologischen 
A wird man sich also immer noch die 
Ite Woche vergegenwärtigen müssen. Auch 
vi = sie nicht so bald aus der Erinnerung des 
1 Pr. und aus seiner Zählweise verschwin- 
8 Es werden sich gewiß bald überall 


* 














































* 
n. 
—* 

Fr 


SE 

FIT TER 
—— Pc: 
3 — 





— * — 


“> er 
or —*8* 


| religiöse — "bilden, die — — — — 






— x ee g 
—8 


—* fir er *, De 
Par =” BR 
ee * * 4 a — 
— —— Due 
w M LE 
, 4 J * 
*— 






ws 
. 


re 
EN 








1% 





tag“ nicht annehmen werden. Jedenfalls wer-. 
den alle Kalender die alte Woche neben der | 
neuen bringen müssen, wie es ja 13 Jahre hin, 8 
durch die französischen Revolutionskalender 
mit der alten und der neuen Rechnung gehalten 1 5 
haben. 

Welch heillose Verwirrung entstände® nun. 
dadurch, wenn man auch den 7 Tagen der * 
neuen Woche dieselben Namen beilegte, — 
den 7 Tagen der alten! Man würde dann zuso- 
chen Gedankenmonstren kommen wie: „Heut =. 
ist zwar nach der neuen Woche Dienstag, aber 
nach der alten müßte eigentlich Sonnabend sein, 
gehen ja doch auch die Juden zum Tempel!“ 

Es wird aber auch alle 5 bis 6 Jahre einmal % 
der Fall eintreten, daß der neue Sonntag * 24 
mit dem alten Sonnabend ein ganzes 
Jahr lang auf denselben Tag trifft, daß also, u 
Kristen und Juden gleichzeitig in ihre Gottes- 
häuser gehen werden. Ob das nach dem 
Sinne Aller ist, möchte ich fast bezweifeln; ob 
das nicht im besonderen einzelne Regierungen 
abhalten wird, den neuen Kalender bei sich SR 
einzuführen, das möchte ich fast glauben, wenn — 
ich sehe, welchen Wert man noch hier und da 
darauf legt, daß nur ia das kristliche Osterfest — 
nicht vor das jüdische Passah und auch nicht 
einmal gleichzeitig mit ihm falle. (Vergleiche 
unsern Jahrgang 1904, Seite 153, 157, 158). = 
Was würde das Volk dazu sagen? und wie — 
würde das seine Gedanken verwirren! Nein — 
für die Tage der „neuen“ Woche und für die 
„neuen“ Monate sollten ganz andere Namen | 
hervor gesucht werden, die jeden anderen, den 
Unterschied, ob alte oder neue Kalender — 
zeichnung gemeint sei, karakterisirenden Zu- | 
satz (wie jetzt beim „Stile“: alter Stil, neuer — 
Stil) unnötig machten. Da man nun schen: = / 
großes Reinemachen in Szene setzen will, 
möchte ich 7 Namen vorschlagen, die alle > 
Völker und alle Sprachen annehmen. können, 
nämlich die 7 ersten Tagesnamen der franzö- 
sischen revol. Dekade: Primidi, Duodi, Tridi, 3 
Quartidi (oder Kvardi), Quintidi (oder Kvindi), | 
Sextidi (oder Seksdi), Septidi (oder Sepdi). Das ee 
wäre dann so eine Art internationales Rot- Br 
wälsch oder Weltsprache. a 

Die alten Wochentage schließen na —* 
sich den Begriff, daß die Reihe von sieben 
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Tagen niemals und unter keinen Umstän- 
den unterbrochen werde. Wenn man eine 
neue Reihe von sieben Tagen ersinnt, 
alljährlich einmal, und in Schaltjahren zweimal 
unterbrochen werden, so schafft man einen 
ganz neuen Begriff. Für den neuen 
Begriff soll man ein neues Wort prägen, 
und von der neuen Reihe nicht mehr als von 
Wochentagen reden, was sie gar nicht 
mehr sind und auch gar nicht sein wollen. Also 
nicht nur neue Namen für jeden einzelnen der 
sieben Tage, sondern auch einen neuen Sippe- 
namen für das ganze Gelichter. 

Welcher Jammer es ist, daß die beiden, 
jetzt hier bei uns neben einander laufenden 
„Stile‘‘ dieselben Monatsnamen haben, das er- 
fährt doch täglich und stündlich jeder von uns 
am eigenen Leibe. Als der neue Stil geschaffen 
wurde, da glaubte der Erfinder, daß der neue 
Monat einzig die Berechtigung habe, den alten 
Namen weiter zu führen. Die Gegner aber des 
neuen Stiles, die Verteidiger des alten stritten 
diese Berechtigung ab und behaupteten, nur 
den alten Monaten gebühre die alte Bezeich- 
nung. So kam es, daß die in ganz anderm Sinne 
gemeinten neuen Monate die alten Namen an- 
nahmen und die in altem Sinne gemeinten die- 
selben Namen behielten. An dieser Halsstar- 
rigkeit, die von den ehemaligen westeuropäi- 
schen Gegnern des gregorischen Kalenders 


_ längst aufgegeben ist, beharren wir Osteuro- 
_ päer immer noch weiter, ja, bilden uns wo- 


möglich noch etwas besonders darauf ein, 
solche dumme heidnische Monatsnamen wie 
Januar, Februar, März, April, Mai, solche Ver- 
ewigungen blutdürstiger römischer Cäsaren 
wie Julius und Augustus, und solche, ganz 
falsch die Reihe der Monate wiedergebenden 


Er Namen wie September (der der siebente heißt, 


' aber der neunte Monat ist), Oktober (der der 8. 
heißt, aber der10. ist), November (der der 9. 
heißt, aber der 11. ist) und Dezember (der der 
10. heißt, aber der 12. ist) fortwährend zu ge- 
_ brauchen. 

Wir, sage ich, können hier zu Lande, aus 


ein Reichsdeutscher, Schweizer oder 
—— heute unsere warnende Stim- 


olländ 


——— es nur ja nicht für den a 





die | 
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natsnamen zu lassen. Die russischen Monate 
differiren jetzt mit den deutschen um 13 Tage. 
Das ist schon ein recht großer und wuchtig ins 
Auge und in die Erkenntnis fallender Unter- 
schied und doch giebt es oft Verwechselungen. 
Die alten Monate des gregorischen Kalenders 
und die neuen Monate des Herrn Grosclaude 
werden aber immer nur um 1 oder 2 Tage von 
einander abstehen. Behält man, was Gott ver- 
hüten wolle, die alten Namen bei, so wird es 
höllisch aufzupassen geben, oder man wird sich‘ 
schwülstiger, und für die jetzige Zeit der Flie- 
ger und der dratlosen Telefonie unziemlich 
weitschweifiger Zusätze bedienen müssen. 
Der Zusatz wird gar nicht mal „alten Stils“ 
lauten dürfen, denn das ist schon belegt; man 
wird schon unterscheiden müssen zwischen 
„gregorischem Stile“ (den für die Zeile bezahlt 
Kriegenden wird „gregorianischem“ besser 
anstehen) und „grosclaudischem Stile“ (das 
möchte ich mal von einem Sachsen aussprechen 
hören!). Alle Monatsnamen könnten ia z. B. 
auf mo endigen und für die unterscheidenden 
ersten Silben könnte man ja die Zahlworte des 
Sanskrit oder der semitischen Sprachen her- 
anziehen. 

Auf dem Internationalen ——— 
Kongresse, der vom 21. bis zum 23. Juni 1910 
in London abgehalten wurde, ist nun einstim- 
mig beschlossen worden, bei den verschie- 
denen Regierungen zu beantragen, Oster" 
auf den erstenSonntag nach dem 
4. Aprilfestzulegen. Man sprach aber, 
dem Foersterschen Rate gemäß, nur- den 
Wunsch nach Vereinheitlichung der Kalender 
und Vereinfachung des gregorischen aus, ohne 
sich in Einzelheiten zu ergehen. | 

Vorher hatte L. A. Grosclaude folgendem, 
ursprünglich französisch geschriebenen Brief‘ 
in den „Schweizerischen Blättern für Handel 
und Industrie‘ veröffentlicht: Genf, 23. April 
1910. Herr Schriftleiter! Viele von denen, die 
unsern am 1. März in Ihrer Zeitung veröffent- 
lichten Aufsatz über Kalenderverbesserung 
gelesen haben, werden sich zweifelsohne er- x 
staunt haben, daß ein so einfacher und natür 
licher Vorschlag den Menschen nicht schon frü- | 
her in den Sinn gekommen sein sollte. Diese 
Bemerkung ist uns manchmal gemacht worden, 












‚sistem in Anspruch nähme. Da aber. unser 
Vorschlag seit 10 Jahren lang und breit in der 
_ Presse wieder gegeben worden war, und sich 
‚keine Stimme erhoben hatte, so konnten wir 
degitimer Weise annehmen, daß niemand vor 
‚uns den Gedanken an eine solche Kombination 
8 gehabt habe. 
Nun zwingt uns die Ehrenhaftigkeit dazu, 
1 ier zu sagen, daß wir, erst vor wenigen Ta- 
gen, durch eme in unsere Hände gelangte 
Veröffentlichung feststellen konnten, es sei das- 
‚selbe Projekt, wenigstens in großen Umrissen, 
600 1887 von Gaston Armelin in Paris in der 
Zeitschrift „Astronomie“ beschrieben worden. 
Diese Feststellung benimmt selbstver- 
s ständlich der in Frage stehenden Reform nichts 
von ihrem Werte, im Gegenteile: wenn der- 
selbe Gedanke in mehreren Köpfen hat auf- 
tauchen können, ohne daß sie sich vorher dar- 
über verständigt haben, so scheint es, daß er 
doch einigen Wert besitzen muß. Wir hoffen 
also, daß man auch weiter eine kräftige Pro- 
eis zu Gunsten einer so erwünschten, so 
vorgeschlagenen aber bis jetzt immer ver- 
schobenen Reform entfalten werde. 

L. A. Grosclaude. 
—— — hat die Redaktion der genannten 
Le Zeitschrift folgendes hinzu gefügt: „Herr Gros- 
laude hat eine wohl begreifliche Enttäuschung 
erleben müssen, als er neulich las, daß der Ge- 
danke seines Kalenders vor der ersten Ver- 
öf tientlichung seines Projektes (1900) aufge- 
aucht ist. Er hatte schon damals seine Er- 



































"aches (wen mag wohl die Redaktion der S. 
3. f. H. u. I. darunter verstehen? Vorwitzige 
"rage des Kalendermachers.) mitgeteilt, aber 
einer von ihnen verwies ihn auf die 1887 ver- 
sffentlichte Armelinsche Arbeit. Grade diese 
at nun Herr Grosclaude im Laufe seiner For- 
chi ingen wieder gefunden, und nun beeilt er 
| ich 1 mit der ihm eigenen Ehrenhaiftigkeit, diese 
ststellung von sich aus in die volle Oeffent- 
* * zu bringen. 

ein Verdienst wird dadurch nicht gerin- 
Eis Projekt selbst aber kann daraus nur 
orteite ziehen, daß zwei von einander absolut 
ängig arbeitende Gelehrte zu demselben 
is — bei der Suche: nach. ‚einer Verein- 
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‚daß jemand die Priorität für dieses Kalender- | 


in ıdung den maßgebendsten Spezialisten dieses. 
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—— des jetzt gelangen — gelan — 
sind. — 
Nebenbei bemerkt hat das Internationale 
Bureau der Handelskammern in Brüssel seinen _ 
44 Delegirten aus verschiedenen Staaten e in 
Exemplar des Grosclaudeschen Entwurfes, den | 
man heut eigentlich den Armelin-Grosclaude- 3 2 
schen nennen müßte, zugeschickt mit der Bitte, 2 
ihn im Hinblicke auf den im nächsten Juni Die 
London tagenden Kongreß, wo dieser Entwart 7 
besprochen werden soll, zu studiren. * —* 
Angenehm werden uns weitere Mitteilungen | 
bezüglich dieser so wichtigen und aktuellen 
Frage sein. Es erscheint überdem nicht aus- = 
geschlossen, daß neue Nachforschungen in de N 
Litteratur die Feststellung ergeben könnten, = 
ältere Verbesserer des gregorischen Kalenders — 
hätten schon Lösungen ähnlich der, die u; 
jetzt beschäftigt, vorgeschlagen.“ ER 
Es ist ja nun nicht ausgeblieben, daß auch 
der Armelinsche Vorschlag von verschiedenen : 
Seiten Umänderungen erfahren hat. Der — 
lichsten Vollständigkeit wegen sollen ‚hier 
einige erwähnt werden. — 
Dr. W.Köppen, Hamburg setzte — 
I. Januar auf einen Sonntag, den ohne Wochen ER 
tags-Namen bleibenden Schalttag hinter dei N 3 
30. Juni und den 365. Tag des Jahres als — 
Sonntag und als 31. Dezember hinter den 30 
Dezember. Hier kämen also zwei Sonnta; ge F * 
der des 31. Dezember und des 1. Januar hin er | 
einander. Bei ihm soll der 1. Monat jedes Vier. R: 3 
teliahres 31 Tage haben. | — 
Alexander Philipp aus England s 
den I. Januar auf einen Sonntag, den Bra N — 
chentags-Namen bleibenden Schalttag hint er 5 
den 31. Juni und den 365. Tag des Jahres als * 
Tag ohne Wochentags-Namen vor den 1. Je es | 
nuar. Bei ihm soll der 3. Monat jedes Vier- 
teliahres 31 Tage haben. $ 
FritzReininghaus, a 
den 1. Januar auf einen Montag, giebt — * 
der 12 Monate 28 Tage, schiebt 2 volle Wochen 
zwischen Juni und Juli und zwei volle Wochen 
hinter den Dezember als Halbmonate ein. F 
Hinter den letzten Tag des Winterhalbmonates, 3 
einen Sonntag, kommt zuerst der ohne Wo⸗ 
chentags-Namen bleibende 365. Tag des Jahres 
und hinter ihn in jedem Schaltjahre der Schalt- 
tag ebenfalls ohne Wochentags-Namen. 
13* 
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Arnold Kampe, Hamburg setzt dei | 
1. Januar auf einen Sonntag, giebt dem 1. Mo- | 
nate jedes Vierteliahres 5, den beiden letzten 
4 volle Wochen, setzt den 365. Tag des Jahres 
als Sonntag, den 29. Dezember an den Schluß 
und fügt in Schaltjahren einen 29. Juni als Tag 
ohne Wochentags-Namen ein. 


 P.M.Ssaladilow, St. Petersburg 
setzt den I. Januar auf einen Montag, den ohne 
Wochentags-Namen bleibenden 365. Tag als 
„Neujahrstag“ vor den 1. Januar und den nach 
neuer, nicht gregorischer Regel anzusetzenden 
„Schalttag‘“ ohne Wochentags-Namen zwischen 
Neujahrstag und I. Januar, und giebt dem 3. 
Monate jedes Vierteljahres 31 Tage. Das Jahr 
soll aber nicht mit dem 1. Januar, sondern mit 
dem gregorischen 21. März, dem Frühlings- 
‚Aequinoxe, beginnen. Mit diesem Vorschlage, 
über den der Verfasser jetzt in russischer 
Sprache ein Büchlein hat erscheinen und auch 
dem Kalendermacher zugehen lassen, hoffen 
wir, uns im nächsten Jahrgange noch weiter 
zu beschäftigen. 


8 


Ene noch die ganze Sache dem Londoner 






— Reformprojekte ein tatkräftiger Par- 
e änger, nämlich der in London lebende, mit 
er berühmten Sängerin Minnie Hauk ver- 
mählte Weltreisende und sehr gewandte 
‚Schriftsteller Ernst von Hesse-Wart- 
Egg Zwei Aufsätze über den Normalkalender 
der Zukunft sind mir vor Augen gekommen, 
und ich will sie hier abdrucken. 


Der erste stand im Sonntagsblatte der Ba- 
s — Nachrichten 1910 Nr. 14 und lautet: 

> Er fehlen nicht mehr viel auf zweitausend 
} ahre, daß sich die Welt mit dem verkrüppel- 
‚ten ı Monat Februar, der ungleichen Länge der 
anderen Monate, dem fortwährenden Zwiespalt 
schen den Wochentagen und dem auf sie 
lenden Monatsdatum, dem fortwährenden 
Wedel der religiösen Festtage abquält. 
Heu te noch zählt eine Menge Menschen die 
Mon nate mit 30, und jene mit 31 Tagen an den 
‚Knöc -heln beider Hände ab, und ohne Studium 
‚des = = ders ist es ganz unmöglich, in das 
- wie geschäftliche Leben Ordnung 


; „Zum. wenigsten für das lanfende 
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Menschen so lange in Dunkel gehüllt, bis nicht 
die neuen Kalender erscheinen. | 
Im Laufe der Zeiten hat man die Geld- 
sisteme, Tageszeiten, Maße, Gewichte usw. 
vereinfacht, alles drängt immer mehr, immer 
heftiger auf Vereinfachung und Einheitlichkeit, 
nur der Kalender ist mit seinem Wirrwarr und 
seinen so tief ins Leben einschneidenden Un- 
vollkommenheiten seit Julius Cäsar wie eine 
Eisenkugel an die Füße der Menschheit ge- 
kettet geblieben. In dieser ganzen Zeit hat 
sich nur ein einziges Mal, Ende des 16. Jahr- 
hunderts unter Papst Gregor XIll. eine Ka- 
lenderkommission der Aufgabe unterzogen, das 
Jahr Julius Cäsars mit der Sonne mehr in Ein- 
klang zu bringen, die Mißstände des julischen 
Kalenders hat sie aber zum größten Teil mit 
auf die neue Zeitrechnung herübergenommen. 
daß man sich sogar damals 
sträubte, aus dem Regen in die Trauie zu 
steigen, daß die evargelischen Stände Deutsch e 
lands einen eigenen Kalender einführten und 
daß erst zweihundert Jahre später — genau 
im Jahre 1775 — auf Veranlassung Friedrichs 
des Großen die Protestanten ebenfalls den 
gregorischen Kalender unter dem Namen 
„Allgemeiner Reichskalender‘“ annahmen. Die 
Russen und Griechen kümmerten sich bisher 
um den gregorischen Kalender überhaupt nicht 
und behielten den alten julischen bei. Das ka n 
man ihnen mit Rücksicht auf seine Unvollkom- 
menheiten im Grunde genommen gar nicht ver- , 
übeln. 3 
Warum man sich in unserer — 
schrittenen Zeit nicht schon längst damit be— 
schäftigt hat, den Blinddarm unserer Zeit— 
rechnung, den gregorischen Kalender zu ope- 
riren, wissen die Götter. Jahr um Jahr ver- 
geht, immer von neuem müssen für jedes kom: 1- 
mende Jahr Ostern und alle anderen Feste neı 
ausgetüftelt werden, immer müssen sich : 
Millionen Menschen fragen: Auf welchen Tag 
fällt Neujahr? Wann ist Karneval, wa ın 
Ostern, wann Pfingsten? Dazu kommt eine 
Unmasse geschäftlicher Ungewißheiten, übet 
die erst der neue Kalender Aufschluss gibt, und 
ohne diesen kommt man über die Zeiträtsel, die 
sich in jedem Jahre neu darbieten, gar nicht 
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‚gibt gar keinen einzigen Zweig des Geschäfts- 
und Verkehrslebens, der durch die Verzwickt- 
heiten und Verkehrtheiten unseres Kalenders 
nicht betroffen würde. Die Ungewißheit, was 
das kommende Jahr bringt, mag für manche des 
_ Reizes nicht entbehren, aber sie darf den drin- 
 gendsten Bedürfnissen der Allgemeinheit nicht 
jahraus, jahrein wie ein Knüppel zwischen die 
Beine geworfen werden. Besonders unange- 
‚nehm ist gerade im Deutschen Reich, um nur 
ein einziges Beispiel hervorzuheben, der ewige 
Wechsel des Osterfestes. Mit Ostern wird An- 
fang und Ende des Schuljahres, in vielen Ge- 
‚bietsteilen auch der Abschluß und die Kündi- 
gungszeit von Arbeits-, Dienst- und Mietsver- 
‚trägen in Zusammenhang gebracht. Ostern 
‚bildet auch einen Höhepunkt des Fremdenver- 
kehrs, Transport- und Hotelwesens, sowie für 
eine ganze Reihe wichtiger Geschäftszwei- 
ge, wie Bekleidungs- und Wäschegeschäfte, 
Schirm-, Hut-, Schuh-, Spiel- und Galanterie- 
waren, AÄnsichtspostkarten, Papier usw., und 
doch ist das Osterfest nicht festgelegt, sondern 
wandert mit einem Spielraum von mehr als 
"einem Monate, vom 22. März bis zum 25. April, 
umher! 

Fällt Ostern in die zweite Märzhälite, also 
‚in die Zeit rauher Witterung, so kommen die 
Menschen naturgemäß viel weniger auf die 
‚Straße, die Schaufenster bleiben unbesehen, und 
‚die großen Massen ausgesprochener Frühlings- 
artikel bleiben ungekauft, als Ladenhüter zu- 
rück, um später vielfach unter dem Werte 
verschleudert zu werden. 

- Die Erfahrung hat gezeigt, daß es sich dabei 
nicht etwa nur um eine zeitliche Verschiebung 
‚handelt. Kommen nicht absolut erforderliche 
Bedarisartikel in Frage, so werden zahlreiche 
'Anschaffungen, die gerade in der Osterzeit er- 
folgen würden, später überhaupt nicht mehr 
gemacht, Fabrikanten und Kaufleute erleiden 
| probe Verluste. 

- Fällt Ostern auf Ende April mit möglicher- 
\ weise sommerlicher Temperatur, so sind die 
Mehrzahl der Frühlingsartikel von vornherein 
A usgeschaltet, und das Publikum versieht sich 
{ leich mit Sommerbedarf. 

Dazu kommen aber noch Schwierigkeiten 
1 in Bezug auf die Erzeugung und den Vertrieb 
” ie ‚ser Massen von Waren, deren Wert viele 
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Hunderte von Millionen. — und die viel 
Tausende Menschen beschäftigen. Mit —— 
bildet auch Weihnachten einen Höhepunkt des 
(ieschäftslebens. Während nun Weihnachten 
festgelegt ist, folgt darauf, dank der Verzwickt- · — 
heit unseres Kalenders, Ostern nach drei bis — 
vier Monaten. Diese Verschiedenheit des 
Zeitraumes zwischen den beiden Geschäfts. 
höhepunkten ist mit tiefeinschneidenden Nach- 
teilen verbunden. Bei frühen Ostern ist — 
in vielen Betrieben gar nieht möglich, so = 
rasch auf einander das Weihnachts- und Oster- ie 
geschäft zu bewältigen. Wo die Geschäftsab- 
schlüsse durch Reisende erfolgen, wie z. Bi:3 2. 
vornehmlich Koniektion, Ansichtskarten, % Erg 
Zuckerwaren usw., ist die Zeit für die Ge Ss 
schäftsreisen viel zu kurz. Selbst in Betrieben, 
wo Schon ein halbes Jahr vor Geschäftsbeginn 
gereist wird, macht sich das Schwanken der 3 
OÖsterzeit empfindlich fühlbar. Osterartikel 
werden ja vielfach nur nach maßgebenden 
vorliegenden Bestellungen angefertigt, und 
diese rechtzeitig auszuführen, erfordert mehr — 
Zeit, als durch die frühen Ostern zu Gebote | 
steht. Vorher läßt sich das auch nicht — 
richten, weil zunächst das Weihnachts- und 
Neujahrsgeschäft erledigt werden muß. Diese 
Uebelstände haben die an der großen — 3 
Messe Beteiligten schon vor vielen Jahren dae= = 
zu geführt, ihre eigene Kalenderreform zu un- 
ternehmen, die Messe vom Osterfest loszulösen 
und ein für allemal den Beginn auf den ersten — 
Montag im März festzusetzen. ze u 
In Bezug auf Transport- und Hotelwese — 
ist der Wechsel des Osterfestes von ebenso | 
großer Bedeutung. März-Ostern unterbinden F 
alles Reisen, warme April-Ostern bringen | 
senbahnen und Hotels usw. reiche Ernten, re- 
gen Vergnügungsreisen aus dem Auslande 
und der Provinz an, machen das Geld end, = 
das Geschäft blühend. d 
Selbst die Theaterwelt wird in Mitleiden- 
schaft gezogen. Der Saisonschluß pflegt in — * 
meisten Theatern auf den Palmsonntag zu fal- 
len. Bei frühen Ostern verlieren also Tausende 
von armen Schauspielern schon Mitte März, 
in der kalten Jahreszeit, ihr Engagement. su 
Dazu hängt vom Österieste eine ganze 
Reihe anderer Feste des Jahres ab, bei denen B 
es ebenfalls keineswegs gleichgültig ist, ob sie 
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früher oder später fallen. 


Man sieht aus die- : 


sem einzigen Beispiele, wie dringend wichtig 
es ist, den alten Kalender einer gründlichen | 


Reform zu unterziehen und sowohl die Feier- 
die Sonn- und Wochentage 


tage wie auch 
nicht nur für jedes Jahr, sondern gleich für 
alle kommenden Jahre festzulegen. Ist man 
aber daran, dann mögen in Verbindung damit 
die Monate ausgeglichen und den Bedürfnissen 
der Neuzeit entsprechend eingerichtet werden. 


Die Sache ist so einfach durchzuführen, daß 


man sich über den Langmut und die Geduld 


der von der Kalenderverzwicktheit betroffenen 
Kreise wundern muß. Warum sollen die 365 
Tage des Jahres nicht gleichmäßig auf die ein- 
zelnen Monate verteilt werden? Weil 365 
‚durch die Zahl der Monate, 12, nicht teilbar 
sind? Dann möge das Jahr in vier Vierteljahre 
zu je 90 Tagen eingeteilt werden. Das macht 
360. Es bleiben noch fünf Tage. Davon kann 
man vier dadurch anbringen, daß man dem 
letzten Monat jedes Vierteliahres einen Tag, 
den 31. anhängt, und den fünften als Neujahrs- 
tag überhaupt nicht mit in die Monate einrech- 
net. Statt der 28, 30 und 31 Tage der jetzigen 
Monatsdauer, so ungleich und unsinnig über 
das Jahr verteilt, würde in Zukunft das Ka- 
- lenderjahr sich folgendermaßen gestalten: Neu- 
- Jahrstag, Januar, Februar je 30, März 31 Tage, 
— Juli, August 30, September 31 Tage, Oktober, 
November 30, Dezember 31 Tage. Das ist auch 
2 die Einteilung, welche auf den Vorschlag des 
Herrn G. S. de Clercq die niederländische Ver- 
einigung für Handel und Industrie zur Erörte- 
rung bringt und auf dem diesjährigen Kon- 
gresse der Handelskammern in London krät- 
— u vertreten wird. 
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- Beginnt man mit dieser einfachen und prak- 
> = is on Zeitrechnung schon im kommenden 
—* 2 Ja ihre 1911, so fällt der Neujahrstag auf einen 
Sonntag. Der 1. Januar würde dementspre- 
| 4 ‚ch hend auf einen Montag fallen, und das erste 
—— mit einem Sonntag endigen. Eben- 
ürden alle folgenden Vierteljahre mit Mon- 
— und mit einem Sonntage endigen, 
uch der Silvestertag wäre. Dabei würde 
bleiben für alle kommenden Zeiten. Treten 





einem Jahrtausende ‚störende Unter- 


1. Juli. 


. 
sich unsere Nachkommen selbst die Köpfe zer- 
brechen, wie sie weiter wirtschaften wollen. | 

Als einziger Störenfried tritt alle vier Jahre 
der Schalttag in den Weg. Aber auch dieser 
würde der Festsetzung der Wochentage und 
der Monatslängen in keiner Weise hinderlich” 
sein, wenn er statt, wie bisher unsinnigerweise 
dem Februar als 29. Tag angehängt, in die 
Jahresmitte eingefügt wird. Auf den 31. Juni 
würde der Schalttag kommen, dann der 
Den Wochen würden weder er noch 
der Neujahrstag beigezählt werden. Auch die- 
ser Vorschlag stammt von G. S. de Clercq. Er 
verdient die kräftigste Unterstützung, denn nur 
auf diese Art, und keine andere, ist der Kalender 
in allgemein verständlicher, nach keiner Rich- 
tung störender Weise für alle Zukunft zu ver- 
einfachen. Neujahrstag und Schalttag bleiben 
unter diesen Benennungen außerhalb der Mo- 
nate, und man braucht sich dann nicht mehr 
die Köpfe zu zerbrechen, auf welchen Wochen- 
tag sie im nächsten oder zweitnächsten Jahre 
fallen. Sie fallen eben auf gar keinen mehr. 
Ebenso wird man genau wissen, daß in 1911 
oder 1912 oder irgend einem anderen kommen- 
den Jahr der 1. Januar, 1. April, 1. Juli und 
1. Oktober immer Montage, der 1. Februar, 
1. Mai, 1. August, 1. November ımmer Mitt- 
woche sind, der Weihnachtsabend fällt immer 
auf einen Sonntag. Es erübrigt nur, das Oster- 
fest vom Vollmond und der Tag- und Nacht- 
gleiche loszulösen, mit dem es nicht das min- 
deste zu tun hat. Ursprünglich erfolgte die 
Festlegung .des Osterfestes ganz willkürlich, 
in gar keinem Zusammehange mit den Erior- 
dernissen und dem Wesen der Kirche, wie man 
es vielleicht geneigt wäre anzunehmen. In den 
ersten drei Jahrhunderten der kristlichen Zeit- 
rechnung wurde Ostern verschieden, haupt- 
sächlich je nach dem jüdischen Passahfeste ge- 
feiert, doch.schon damals gab es eine sehr ver- 
breitete Sekte, die Montanisten, welche Ostern 
auf einen bestimmten Sonntag verlegten. Statt 
sich nun den Montanisten anzuschließen, wurde 
von den Bischöfen auf dem Konzil von Nikäa 
325 der erste Sonntag nach dem Frühlingsvoll- 
monde, also dem Vollmonde nach der Tag- und 
Nachtgleiche, für die Osterfeier festgesetzt. 
Leider wurde diese Regel auch von der Ka- 
end upemlesion unter Papst Gregor XII. in 
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den nach ihm benannten Kalender aufgenom- 
_ men. Die großen Schädigungen von Handel 
und Verkehr durch die Schwankungen des 
 Osterfestes treten nun mit jedem Jahre immer 
stärker auf, und schon seit Jahren ist in den 
Handelskammern Europas“) eine Bewegung zur 
Beseitigung der Schwankungen eingeleitet 
worden. Unbegreiflicherweise wird nun von 
einzelnen wissenschaftlichen Autoritäten vor- 
geschlagen, - den dritten Sonntag nach der 
- Frühlingsnachtgleiche für Ostersonntag festzu- 
Setzen. Warum denn? Was hat denn das 
- Osterfest mit der Tag- und Nachtgleiche zu 
tun? Würde damit Ostern auf einen bestimm- 
ten Kalendertag des Jahres für alle kommen- 
den Zeiten festgelegt werden, dann könnte 
man sich mit dem Vorschlag noch befreunden, 
da aber Ostern durch dieses unsinnige Binden 
an die Tag- und Nachtgleiche, statt die stören- 
den Schwankungen zu beseitigen, wieder neue 
Schwankungen mit sich bringt, so kann den 
Handelskammern auf dem kommenden Londo- 
ner Kongreß nicht eindringlich genug ans Herz 
gelegt werden, diese neuerliche Störung des 
"Kalenders ganz energisch abzulehnen. Durch 
die Abhängigkeit von der Tag- und Nacht- 
gleiche würde Ostern in Zukunft wieder zwi- 
schen dem 4. und 11. April schwanken, und da- 
zu würde unter Umständen noch eine weitere 
‚Verschiebung des Osteriestes in verschiedenen 
Weltgegenden um eine ganze Woche treten. 
Die Tag- und Nachtgleiche tritt ja nicht auf der 
ganzen Erde gleichzeitig ein. Nun soll wieder 
einmal der längst abgetane Meridian von Jeru- 
‚Salem auf den Vorschlag des Geheimrats För- 
‚Ster der Berliner Sternwarte herhalten, um 
für die Zeit der Tag- und Nachtgleiche maß- 
gebend zu sein. Wie kann man nur! Ange- 
nommen, es fiele dort einmal die Gleiche auf 
‚den 21. März, und dieser Tag wäre ein Sonn- 
tag, so fiele das Osterfest in allen auf dem Me- 
fidian von Jerusalem gelegenen Orten auf den 
u. April. Westlich von Jerusalem tritt aber 
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‚Mitternacht später ein, die Gleiche fiel dann | 
330), und auch der Hoffmannsche Vorschlag, 


‚möglicherweise noch in den Sonnabend, und 
‚dementsprechend müßte Ostern eine Woche 
Be - 


*) Verfasser tut grade so, als wenn es gar 
keine anderen in Betracht kommenden Zonen 


und erst gar keine südliche Halbkugel gäbe, wo 


doch die Jahreszeiten grade umgekehrt fallen. 





früher, also am 4. April gefeiert werden. Das 
Umgekehrte könnte in Orten östlich von Jeru- 
salem eintreten. Försters Vorschlag bringt also 
nicht nur wieder zeitliche Schwankungen des 
OÖsteriestes, sondern unter Umständen auch 
noch zweierlei Osterfeste!*) 

Praktischer ist daher der Vorschlag des 
Professors G. Hoffmann, des Verfassers des 
sächsischen Normalkalenders, als Ostersonntag 
in jedem Jahre den Sonntag nach dem 3. April 
anzunehmen. Dadurch wird zum wenigsten 
der fatale Meridian von Jerusalem aus der 
Welt geschafft, und Ostern fiele im Laufe des 
20. Jahrhunderts l4mal auf den 4. April, 12mal 
auf den 8. April und je 13mal auf die Tage 
zwischen dem 4. und 10. April.*) 

Damit ist aber den Bedürfnissen und be- 
rechtigten Ansprüchen im Handel und Verkehr 
noch immer nicht gedient. Sie allein tragen 
Vorteil oder Verluste. Das moderne Leben 
verlangt Einheitlichkeit und Stetigkeit, Tag- 
und Nachtgleiche, Vollmond oder Neumond 
müssen dabei ins Hintertreffen rücken, denn sie 
haben mit Ostern nicht das Geringste zu schai- 
fen. Die Ostern müssen iestliegen, und an 
diesem Verlangen muß Handel und Gewerbe, 
vertreten durch die Handelskammern, muß 
auch Verkehr und das öffentliche Leben uner- 
schütterlich festhalten. 

Welcher Tag kommt nun dafür zuerst in 
Frage? Zieht man den Durchschnitt der Vor- 
schläge von astronomischer Seite, so kommt 
man ungefähr auf die Zeit zwischen dem 4. und 
11. April. Berücksichtigt man die Bedürfnisse 
des allgemeinen Lebens, Verkehrs, Handels 
usw., so gelangt man auf die gleiche Zeit. 
Diese entspricht aber auch den Erfordernissen 
des Kristentums und der kristlichen Religion. 

*) Dies alles sind abgetane Geschichten, über 
die ein Mann, wie Hesse-Wartegg, ehe er sich 
zu einem solchen fulminanten Artikel aut- 
rafite, hätte orientirt sein müssen. Der För- 


stersche Vorschlag hatte seine wohlweisen 
Gründe (Richters Kalender auf 1909, Spalte 





auf den Sonntag nach dem 3. April Ostern zu 
verlegen, ist dem definitiven Beschlusse des 
Londoner Kongresses, als Tag des Osterfestes 
den Sonntag nach dem 4. April den Regie- 
rungen zu empfehlen, gewichen. (Richters 
Kalender auf 1909, Spalte 330). 
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Vor allen anderen ist das Osterfest ein krist- 
liches Fest, das hervorragendste von allen, 
denn es betrauert den Tod und feiert die Aui- 
 erstehung des göttlichen Begründers des 
_Kristentums. Nun starb aber der Heiland, wie 
aus den Zeugnissen der Evangelisten und Kir- 
chenväter hervorgeht, an einem Freitage und 
erstand aus dem Grabe zwei Tage später, am 
—— Wird also das Osterfest, welches 
diese Auferstehung feiert, auf Sonntag, den 
2 April der neuen, oben angeführten Zeitrech- 
> mung festgelegt, so entspricht das nicht nur den 
_ kirchlichen Normen, sondern auch allen an- 
| deren Erfordernissen, welcher Art immer. 
Der 7. April ist auch genau die Mitte zwischen 
den bisherigen äußersten Schwankungen des 
Osteriestes. 22. März bis 25. April, dement- 
sprechend der in astronomischer Hinsicht rich- 
tisste Durchschnittssonntag des neuen Kalen- 
ders. (Durch die Einbeziehung des datums- 
losen Neujahrstages ist es nämlich in Wirklich- 
9 —* der 8. April. Dieser Sonntag kommt den 
De on Ostern abhängigen anderen religiösen 
5 Festen nicht im geringsten in die Quere.) 
= — Den Handelskammern nicht nur Deutsch- 
lands, sondern von ganz Europa, ebenso wie 
Ä on bezüglichen Regierungsautoritäten kann es 
—— d nicht dringend genug ans Herz gelegt 
Werden, die obigen Ausführungen nach jeder 
Richtung hin zu prüfen und im Falle der Bei- 
—— ihre Vertreter am kommenden Lon- 
N r Kongreß zu instruiren, auf die Einführung 
der vorgeschlagenen Kalenderreform schon 
ae om nächsten Jahre an mit aller Energie zu 
dringen. Wird das Jahr 1911 versäumt, so bie- 
tet sich erst wieder im Jahre 1922 die gleiche 
— gi nstige Konstellation, daß der Neujahrstag auf 
a. en ‚Sonntag fällt, und damit die Möglichkeit 
ve zur Einführung des neuen Kalenders. 
ER st die Zustimmung des Gesamtkongresses 
& rio Igt, dann sollte das Deutsche Reich sich an 
* e Spitze der Bewegung stellen und so bald 
e möglich die Einführung der neuen Zeit- 
—— im Verordnungswege dekretiren, 
das öffentliche Leben, Handel und Ver- 
r einige Monate Zeit finden, sich auf die 
ıderu a en vorzubereiten. Wer über diese 
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auf eine Art „Weltzeit“ basirt, die für jeden 
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bracht wurde. Kurz darauf dekretirten dies 
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stehen. Die Geschichte liefert verschiedene 
Beweise, daß solche Aenderungen der Zeit 
rechnung ohne die geringsten Schwierigkeite 
von den Regierungen einfach im Verordnungs- 
wege eingeführt worden sind. Hat es beispiels- 
weise irgend welche Störungen verursacht, als 
im Jahre 1582 Papst Gregor XIII bei der Ein- 
führung des nach ihm benannten Kalenders auf 
den 4. Oktober gleich den 15. Oktober folgen, 
also volle zehn Tage ausfallen ließ? Hat es 
Störungen verursacht, als bei der Einführung 
des vom Jenaer Mathematiker E. Weigl ver- 
besserten Kalenders die evangelischen Stände 
Deutschlands im Jahre 1700 die letzten eli 
Tage des Februars unterdrückten oder als man 
1775 in Preußen diesen „verbesserten Kalen- 
der“ ohne weiteres mit dem gregorischen ver- 
tauschte? Oder gar erst bei der Einführung 
der Einheitszeit nach Stundenzonen, bei uns 
also der mitteleuropäischen Zeit Ende des 
letzten Jahrhunderts? Was hat man da- 
mals alles ins Feld geführt, um im Deutschen 
Reiche die Unmöglichkeit einer einzigen gleich- 
artigen Tageszeit darzulegen! Es handelte sich 
dabei in manchen Gebieten um den schein- 
baren Gewinn oder Verlust von einer halben 
Stunde täglich, um den Unterschied einer 
halben Stunde zwischen der wahren Sonnen- 
zeit und der Uhrzeit, und ich hatte ein ganzes 
Jahr lang gegen hundert Artikel und Zeitungs- 
notizen zu schreiben, um den Einwendungen 
entgegenzutreten, Bedenken zu zerstreuen -- 
auch hatte damals Professor Förster von der 
Berliner Sternwarte die Tageszeitrechnung 










































einzelnen Ort der Erde umgerechnet werden 
sollte, während ich mit Rücksicht auf die Er- 
iordernisse des öffentlichen Lebens für die 
Stundenzonen, also die mitteleuropäische eit 
in Deutschland auf das entschiedenste eintrat 
Der Zwiespalt kam auf dem internationalen 
Geografenkongresse von Bern zur Diskus 
sion. Mein Vorschlag drang durch, wurde in 
der letzten Plenarversammlung mit Akklama- 
tion angenommen, und ich verfaßte den Be 
schluß, der dann durch das schweizer Auswär 
tige Amt zur Kenntnis der Regierungen ge 
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‚teleuropäischen Zeit an, und seither funktionirt 
‚diese nicht nur im Deutschen Reiche, sondern 
auch in der Schweiz, Italien, Oesterreich, Dä- 


 befürchteten Nachteile machten sich nirgends 
bemerkbar, und kein Mensch denkt mehr 
heute daran, an der Einheitszeit nach Stunden- 
 zonen irgendwie zu rühren. Gewiß werden 
auch jetzt gegen meinen Vorschlag der Ein- 
führung des neuen Kalenders und der Fest- 
‚setzung des Osteriestes auf den 7. April Ein- 
 wendungen aller Art erhoben werden, ganz so, 
wie es seinerzeit beim Vorschlage der mittel- 
europäischen Zeit der Fall war. Doch die Ein- 
 wendungen Einzelner müssen gegenüber den 
notwendigen Erfordernissen der Allgemeinheit 
zurücktreten. Es ist Sache der Handelskam- 
mern, Gewerkschaften, kaufmännischen Ver- 
_ eine, Schulen usw., die obigen Vorschläge so- 
‚fort zu prüfen und dazu sofort Stellung zu 
nehmen, denn der entscheidende Kongreß 
findet bereits im Juni statt. Es ist also keine 
Zeit zu verlieren. Ich möchte für den neuen 
- Kalender zum Unterschied vom julischen und 
_ gregorischen den Namen „Normalkalender“ 
‘in Vorschlag bringen. Hoffentlich kommt er 
‚bereits im Jahre 1911 und damit auch für alle 
gemenden Zeiten zur Einführung! 

Den zweiten Aufsatz fand der Kalendermacher 
in der Kölnischen Volkszeitung vom 22. Mai 1910. 
Er lautet: 

- Selten, sehr selten ist ein Projekt in der 
‚ganzen gebildeten Welt mit größerem Beifalle 
begrüßt worden als das des Normalkalenders, 
‚der eine so große und ungemein praktische 
'Vereiniachung des gregorischen Kalenders mit 
sich bringt. Selten hat sich die Presse aller 
‚Farben mit solcher Einmütigkeit dafür ins Zeug 
gelegt, und mir liegen bereits weit über 1000 
Zeitungsartikel aus aller Herren Ländern vor, 
‚die für die Verwirklichung des Projektes ein- 
treten. Aus dem Deutschen Reiche allein über 
‚600 Tages- und Wochenblätter, politische und 
Fachzeitschriften, aus der Schweiz über 50, 
‚ebensoviele aus Oesterreich, England, Frank- 
reich und Amerika. Eine große Zahl von Han- 
delskammern, kaufmännischen, Gewerbe-, po- 
ytechnischen und Industrie-Vereinen wie in 
Resolutionen ihren Wunsch zum Ausdrucke 
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tenTag das Umstellen der Uhren nach der mit- 


h jemark, Schweden, Norwegen glänzend. Die 
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— ‚don Nana — dank: ver 
bunden die Festlegung des Osterfestes mit : 
möglichster Beschleunigung eingeführt es 
sehen, und geradezu unzählig sind die * 
schriften, die aus allen Ständen, allen Kreisen 
einlaufen. Auch im Auslande ist die Bewegung. — 
zugunsten des Normalkalenders allgemein. 
Holland und Belgien waren von allem Anfang E 
an dafür, und augenblicklich tritt die Schweiz 
durch den Verband der dortigen schweizer 
Handels- und Industrievereine kräftigst für die E 
Vereinfachung unserer veralteten, dem moder- 
nen Geschäftsleben und Verkehre so hinder- 
lichen Zeitrechnung ein. In Oesterreich meh- = 
ren sich von Tag zu Tag die Stimmen, Engl: 3 
und Frankreich dürften auf dem internationaleı 
Kongresse der Handelskammern ebenfalls ir — 
Votum dafür abgeben, und selbst aus Rußland E 5 
habe ich schon verschiedene Blätter, welche 
sich im günstigen Sinne für die neue Zeitrech- 
nung äußern. Daß Rußland an Stelle seines 
griechischen Kalenders nicht den gregorischen Br: 
annehmen will, ist ganz begreiflich, denn es 
würde ja damit aus dem Regen in die Traufe 
kommen. Ueberdies sprechen dort politische, er @ 
nationale und religiöse Gründe mit, und be- 
sonders jetzt, wo die inneren Verhältnisse. X | 
keineswegs geregelt sind, würde eine solche, 
noch dazu unpraktische Neuerung auf Wider- 
stand stoßen. Aber der Normalkalender hat 
einen anderen Ursprung als der gregorische, 
er ist vollkommen neutral, die religiösen Diiie- Be 5 
renzen scheiden bei ihm aus, er bildet un- 
zweifelhaft eine ganz bedeutende — x: 
rung, ja die einfachste Lösung der ganzen Zeit- _ 
rechnungsfrage, und es ist gar nicht — 
schlossen, daß im russischen Reiche die Bewe- 
gung zugunsten des Normalkalenders ebenfalls 
die Oberhand gewinnt. — x: | 
Wie schon früher gesagt worden ist, ist er; 
von der denkbar größten Einfachheit. Man 
braucht ihn sich nur einmal se > 
und hat damit einen Kalender für ewige Zeiten. = Br 
Man braucht nicht mehr mit Spannung auf den * 
nächstiährigen Kalender zu warten, keinen | 
mehr zu kaufen. Und wer ihn einigemal aui⸗ 
merksam betrachtet hat, behält ihn im Kopf 
und hat nicht nötig, nachzusehen, auf weichen 
Tag ein- für allemal der eigene Geburtstag 
fällt, wann Ostern, Pfingsten, wann alle an- 
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.  Schäftszeit, 


niemals auf einen Sonntag, 
‚Sich an diesen Tagen häufenden Geschäftsab- 
Schlüsse wirklich ohne Aufschub erledigt wer- 
_ den können; die Ungenauigkeiten in der Be- 
. rechnung der Monatszahlungen und Monats- 
 . renten werden beseitigt, beide Halbjahre haben 
* ee: keinen Unterschied von 3 Tagen mehr und sind | 
von gleicher Länge, der Konto-Korrentver- 
 kehr, der jetzt schon wegen der Ungleichheit 
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deren Feiertage, Festtage, Gedenktage fallen. 
Sie sind für ewige Zeiten festgelegt. Es gibt 
keine zu frühen, keine zu späten Ostern mehr, 
Wohnungsumzüge fallen nicht mehr in die 
heilige Woche, Pfingsten nähert sich nicht | 
mehr zu sehr an die Sommerfeiertage, Ostern | 
nicht mehr an den Winter und wird für ewige | 
Zeiten ein wahres Frühlings- und Freudenfest 
für die ganze Menschheit, mit dem sie nicht 
nur die Auferstehung ihres Heilandes, sondern 
auch das Erwachen der Natur und ihr eigenes 
Frühlingserwachen feiern kann. Die großen 
Verluste, welche bei zu frühen oder bei zu 
späten Ostern eine ganze Menge der größten 
Geschäftsbetriebe erleiden, sind beseitigt, das 
Wetter ist Anfang April gewöhnlich weit gün- 
stiger als um die Tag- und Nachtgleiche herum, 


die Natur ladet zu Ausflügen ein, es kommt 


i 
| 
frisches Leben, lebhafiter Reiseverkehr in die 
Welt, alles zieht seinen Nutzen daraus. | 
Aber die Vorteile gehen noch weiter. 


Schul- und Gerichtsferien, die Sitzungszeiten 


der Parlamente, die Geschäftszeiten werden 
- festgelegt, es kommt nicht mehr vor, daß in die 


Rechnungsiahre der Statistiker 2 Osterfeste 


- und im anderen Jahre gar keine fallen, jeder 


einzelne der 12 Monate hat eine 30tägige Ge- 
Monatsmitte und 
15. und 30. fallen 


Monatsanfang, 
Monatsende, also der 1., 
so daß die 





| 


—— 05 ae 
4 


Tage früher als im Januar, im März um zwei 
Tage früher als im Februar; dasselbe gilt für 


' jedes folgende Vierteljahr; man wird sich leicht” 


im Kopfe behalten, daß in jedem Vierteljiahre 
die drei Monate mit Montag, Mittwoch, Frei- 
tag beginnen, mit Dienstag, Donnerstag, Sams- 
tag enden. Die Anfangs- und Endtage der drei 
Monate eines Vierteliahres geben zusammen 
die fortlaufenden Tage einer Woche. Also 
z. B. 1. Januar Montag, 30. Dienstag, 1. Fe- E 
bruar Mittwoch, 30. Donnerstag, 1. März Frei- 
tag, 30. Samstag, zu dem als Abschluß der 
3l. März kommt. In dieser Weise kann man 
eine ganze Menge Gedächtniskrücken herausfinden. R 
Fs hat lange gebraucht, ehe die Menschheit 
auf diesen so ungemein einfachen Kalender 
verfiel. Nach hunderten zählen die Vor 
schläge zu Vereiniachungen, aber sie schossen 
alle entweder viel zu weit über das Ziel hinaus 
oder erwiesen sich als für den Gebrauch un- ; 
möglich. Es gab da Kalender nach dem Dezi- 
malsisteme, mit zehn Monaten, zehnstündiger 
Tageszeit; Kalender, die (übrigens ganz rich- 
tie) das Jahr mit Frühlingsanfang oder mit dem 
OÖsterieste beginnen ließen, und viele andere. 
Vor 15 Jahren kam ich schon auf den Normal- 
kalender, doch fügte ich den 365. Jahrestag 
dem 30. Dezember an; stellte ihn also an den 
Schluß des Jahres. Professor L. A. Grosclaude 
in Genf hatte, soweit bis jetzt bekannt, — 
erster den glücklichen Gedanken, diesen 365. 
Tag als Neujahrstag zu nehmen, und die nieder- | 
ländische Gesellschaft für Industrie und Han- 8 
del, deren Sekretär Herr de Clercq ist, hat in 
dankenswerter Weise seinen Vorschlag ange- 
nommen, um ihn beim Junikongresse den 
Handelskammern zur Einführung zu empfehlen. 
Bemerkenswert und sehr erfreulich ist es, 
daß sich nur ganz vereinzelte Stimmen — 































der gregorischen Monate nach 30tägigen Mo- 

naten gerechnet wird, entspricht dann der 
— wirklichen Zeitrechnung. Für die Monats- und 
— — —— ist es ferner von Vorteile, 
ö im neuen Kalender die beiden ersten eben- 
— die beiden letzten Tage jedes Monats 
als auf einen Sonntag fallen. Nach mehr- 
ı Gebrauche des Normalkalenders wird 
‚ ohne nachzusehen, wissen, welche Wo- 
— jeden Monatstag fallen. Im Fe- 


den Normalkalender erheben. Die betreften- 
den Herren, zumeist Astronomen, mit denen 
sich ihre Kollegen gewiß nicht einverstanden 
erklären werden, klammern sich krankhaft : f 
den alten Kalender fest und fechten blindlings 
gegen die Neuerung, aber über das winzige 
Häuflein wird die moderne Welt, die Zustim- 
mung der Kirche vorausgesetzt, wie ein Sturm- 
wind hinwegfegen. Sie wollen durchaus die 
Astronomie mit dem Kalender verquickt wis- 
i | sen, und doch hat die Astronomie nicht das. 
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r — damit zu tun, auf welche Jahrestage | 
C stern, Pfingsten, Sonntage fallen. Glück- 
licherweise hat sich selbst der allverehrte und 
| ıochverehrte Altmeister des Kalenderwesens, | 
Geheimrat Förster der Berliner Sternwarte, | 
von diesem Häuflein gregorischer Kalender- | 
husaren losgesagt. In einem jüngst erschie- | 
nenen Artikel sagt er: „bei der Wanderung, | 
welche ein und dasselbe Datum von Jahr zu 
Jahr in der Reihe der Wochentage erfährt, 
setzt die radikale Kalenderreiorm ein, indem | 
sie die bisherige Jahreseinteilung mit vielem | 
Rechte der schäristen Kritik unterzieht und | 
weitgehende Verbesserungsvorschläge macht.“ | 
„Es leuchtet ein, daß es höchst wünschens- 
wert wäre, hier ganze Arbeit zu tun, und das | 
Datum des Osterfestes sowie der anderen da- 
von abhängigen Feste ebenso unveränderlich | 
zu machen, wie es z. B. das Weihnachtsfest 

st m 

S Bis, ganze Frage hat schon zahlreiche Pro- 

| :kte hervorgerufen, unter denen wohl zwei- 

* der von der niederländischen Industrie- 

ind Handelsgesellschaft angekündigte (hier in 

h Rede stehende) Vorschlag einen hervorragen- 
den Wert hat. | 
— Gewiß habe ich dem gregorischen Kalen- 
der die schärfste Kritik angedeihen lassen, 
aber das ist schon viel, daß Geheimrat Förster 
Sagt, es geschehe „mit vielem Rechte“. Auf 
lie Attacken eines andern Gelehrten im Mai- 
1efte 1910 des Hochland z. B. einzugehen, 
ü ihrt nicht zum Ziele. Was soll man beispiels- 
ve ise antworten, wenn in diesem Organ ge- 
ag wird, daß das Osterfest mit der Astrono- 
hie sehr viel zu schaffen habe und als Zeugen 
lafür Herodot und die Aegypter, die alten 
Juden. und alten Hellenen, und schließlich die 
Mi ohamedaner angeführt werden? Dann kann 


egen Luxuszug eine Lanze gebrochen werden! 
_ Unter dem Häuflein Gegner des Normal- 
sonders befinden sich zwei, die wirklich der 
urioität halber erwähnt zu werden ver- 
ler Piarrer und Privatdozent Dr. Jere- 
a Leipzig will die Beibehaltung des 
* ran Osteriestes, weil '„die Ab- 
ec °hslung ertrenlich”. sei und sich durch das 
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fehlerhaften. 


Es ist nicht die geringste Aussicht vorhanden, * — 


ueh für die Beibehaltung der alten Oellampen | 
eg zen das elektrische Licht, für Pfeil und Bo- | 


jen ‚gegen Maximgeschütze, für den Reitesel | 
- Gerichte, für die die Hauptierienzeit — 15. Juli. 


Osterfest, und im Zusammenhange damit das = 
- Pfingstiest — möglichst früh fällt. 
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Festlegen unser kurzes Leben in einem wic DE * 
tigen Stück langweiliger gestalten würde! 
Zweitens weil... es auch der Urkristenhei — 
nicht eingefallen wäre, einen feststehenden 
Termin für ihr größtes Fest anzusetzen. E 
Sämtliche Feste der Antike, die historische 
Ereignisse feierten, sind an Kalenderfeste — 
geschlossen. Also weil die älteste kristenheit 
das tat, sollen wir moderne Menschen mit dem 
schädigenden gregorischen Ka- 
lender, wie wenn uns ein Bleigewicht an de 
Beine gekettet wäre, weiter humpeln? ce = 

„Drittens! Aus koniessionellen Gründen. 
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daß die römisch-katholische Kirche auf eine = 
Festlegung des Osteriestes eingehen wird. 
Wenn in den evangelischen Ländern eine ge- = : 
setzliche Festlegung gelingen würde, so würde —— 
damit ein weiterer Schritt zur koniessionellen Re. 
Zerrissenheit getan werden.“ > 3 
Welche Verbindungen hat denn Hr. Dr. Je = 
remias mit dem Vatikane, um das so bestimmt = 
behaupten zu können? Weiß er nicht, was * 
alle Welt weiß, daß die höchsten katholische 
Würdenträger dieser Frage sehr sympath sch 
gegenüberstehen, und daß man sich schon lange 
mit der Lösung dieser Frage im Sinne F vor —— 
aller Welt gewünschten Reformen beschäftigt er 
Ja, noch mehr: Nach den neuesten Meld 1ge m 
— den allerneuesten — „hegt der Papst ‚die - 
Absicht, den europäischen Mächten wichtige 
Abänderungen des gregorischen — 3 = 
vorzuschlagen.“ Es ist mir bekannt, daß 
mehrere der höchsten Kirchenfürsten in die- a: 
sem Sinne tätig sind, und vielleicht ist di Rn S 
Zeit gar nicht so fern, wo die Welt mit diesen 
vom Papste ausgehenden Reformen überrascht. 
wird. Br 
Sehr eigentümlich ist, was der Präsident > 
des Reichsgerichts, Dr. Frhr. v. Seckendort y: 
sagt: „Ich bin für die Beibehaltung der jetzigen Be 
veränderlichen Ostern. Vom Standpunkte der iS 
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bis 14. September — gesetzlich festgelegt ist, 
kann es m. E. nur willkommen sein, wenn das ar 


Die Festle- B 
gung in den April hinein würde also im Ver — 
gleich mit dem gegenwärtigen Zustand uner- — 
wünscht erscheinen.“ — 
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Das muß wohl ein Lapsus des Herrn Reichs- 
gerichtspräsidenten sein, denn er wird doch 
sicher wissen, daß gerade bei dem jetzigen Ka- 
lender Ostern in der Mehrzahl der Jahre in den 
April, ja sogar bis zum 25. April fällt, und daß 
also damit gerade den „gesetzlich festgelegten 

_ Gerichtsierien“ gar nicht gedient wird. Sind 
denn die „gesetzlichen Gerichtsferien‘“ gar so 
ungeheuer wichtig, daß sie allem anderen vor- 
“x angehen und können denn diese kaiserlich 
deutschen Gerichtsierien der ganzen 
Menschheit und dem Weltgetriebe ent- 
. sprechend nicht „gesetzlich“ umgelegt wer- 
3 den? Ist die Menschheit für die Gerichte, 
oder sind die Gerichte für die Menschheit da? 
Beachtung verdient ein Vorschlag des 

_ Piarrers Rosenkranz, der anknüpfend an meine 
i — — sagt: „Praktisch wäre 
es, das Jahr stets mit einem Sonntage begin- 
nen zu lassen, weil der Sonntag der erste Tag 
— der Woche ist. Dieser Sonntag könnte ganz 
= zut der Neujahrssonntag sein. Nach Ablauf der 
” 52 Wochen bliebe der Silvestertag übrig. Herr 
Er Hesse-Wartegg gibt jedem letzten Monat 
„eines Vierteljahres 31 Tage, den anderen Mo- 
naten 30 Tage. Dadurch behalten wir von den 
2 bisher 31 Tage zählenden Monaten nur März 
und. Dezember. Vorteilhafter wäre es, wenn 
die e ersten Monate jedes Vierteljahres 31 Tage 
zählten, und dem Dezember als 31. Tag der 
2 Silvestertag beigezählt würde. Dann würden 
* Januar, Juli, Oktober und Dezem- 
"unverändert bleiben... Da der 24. De- 
" zember stets auf einen Sonntag fiele, hätte man 
e Weihnachten drei Feiertage, was der Würde 
des höchsten Festes der Kristenheit wohl ent- 
sprechen dürfte. Die Weihnachtswoche 
5 ‘önnte aber zu ihren vier Arbeitstagen den 
R Silvestertas als fünften Arbeitstag ganz gut 
* u chen. Eine große Menge von Gedenk- 
Ti ı und kirchlichen Festen hätte weiterhin 
ee eir re Verlegung nicht nötig, was zweifellos ins 
a Gewicht fällt. Der Schalttag könnte seinen 
R Pla - hinter dem ersten Halbjahre erhalten 
m e I im Schaltiahre den 31. Juni bilden. Da 
er. —— Juniwoche das Fest der h. 
| fällt, paßte der Schalttag in 
e Woche auch. als er In kirch- 
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„Demnach hätten in Gemeinjahren die drei 
ersten Vierteljahre je 91 Tage, das letzte 2, 
die Halbjahre 182 und 183 Tage. In Schalt- 
jahren wären beide Halbjahre gleich lang . 
Der erste ÖOstertag würde immer auf J 
8. April fallen, also genau die Mitte zwischen 
22. März und 25. April.“ * 

Der Vorschlag des Pfarrers Rosenkranz 
stimmt genau mit jenem überein, den ich schon 
vor anderthalb Jahrzehnten gemacht habe. Ich 
schloß mich dennoch dem niederländischen, 
bzw. schweizer an, weil er mir den Erforder- 
nissen des Geschäftslebens mehr zu entspre- 
chen schien. Indessen die Entscheidung zwi- 
schen den beiden Neuerungen liegt ja nicht beim 
Internationalen Kongresse der Handelskam- 
mern, sondern bei der Kirche, beim Papste. 
Dort werden sicher beide Vorschläge von kom- 
petenten Persönlichkeiten geprüft und den 
Wünschen der Allgemeinheit entsprechend ent- 
schieden werden. Nur ist zur Einführung des 
Normalkalenders, um einen zu großen Wechsel 
in der Aufeinanderfolge der Wochentage zu 
vermeiden, Bedingung, daß der neue Kalender 
vom Jahre 1911 auf 1912 zur Einführung 2 
kommt. Das Jalır 1912 beginnt mit einem 
Sonntage. Dieser wird als Neujahrstag außer- 
halb der Woche gestellt. Der erste —— 
fällt auf Montag, und mit dieser einfachen Acı 
derung in der Zählung ist der ganze Uebergang 
vom Gregorischen auf den Normalkalende 
vollzogen. 

Diese für jeden praktischen modernen Mer 
schen so geringfügige, von keinem für beach 
tenswert gefundene Aenderung, dieses Ueber- 
springen eines einzigen Wochentages in der 
fortlaufenden Zählung ist für die gregorischei j 
Kalenderanhänger der große Stein des Ar 
stoßes. Vor diesem bleibt das Steckenpferd 1 
das sie reiten, stehen, und will nicht darübet 
setzen. Einer der Reformgegner sagt im Hoch- 
land: „Wir würden damit einen der ältester 
geschichtlichen Zusammenhänge“ (?) zer 
reißen. Seit Menschengedenken, mindesten 
seit den Zeiten, von denen die Bücher * 
erzählen, hat die Woche ihre große und € 
fache Schwingung fortgesetzt“ — und ander 
wo sagt derselbe Kritiker: „Wer den üben 
—— Ursprung der Woche, d. h. ihre 
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in ziemlicher Verlegenheit.“ 
Aus dieser Verlegenheit kann dem Kritiker 
jedes Lexion heraushelien. Er braucht gar | 
nicht auf seinen Lehrmeister, Geheimrat För- 
ster 'zu hören, der sagt: „Für die siebentägige 
Voche ist wohl die Annäherung an die Vier- 
telung der Monatsdauer, also an den Zeit- 
unterschied zwischen dem Vollmond und den 
beiden Mondvierteln, sodann wohl auch die 
Siebenzahl der beweglichen Gestirne (Sonne, 
Mond und die fünf Planeten) bestimmend ge- 
wesen.‘ 
Warum soll denn ein Tag nicht — 
gen werden können? Des geschichtlichen Zu- 
Sammenhanges wegen? Und damit Astrono- 
men und Historiker in der Chronologie richtig 
zurückdatiren können? Dann sollen sie eben 
bei ihren Berechnungen in Zukunft auf den 
einen übersprungenen Tag Rücksicht nehmen 
und nicht zu ihrer Bequemlichkeit die ganze 
Menschheit dafür im bisherigen Kalenderwirr- 
warr herumrechnen lassen. Wie sich die Sache 
auch weitergestalten möge, jedenfalls sollte 
man den ins Rollen gekommenen Ball in seinem 
Laufe weiter treiben. Industrielle und kom- 
n merzielle Körperschaften, Kongresse aller Art, 
Vereine aller Stände sollten, wie es schon so 
viele andere getan haben, die erste sich dar- 
bietende Gelegenheit wahrnehmen, um die vor- 
stehenden Vorschläge durchzusprechen und 
ihre Beschlüsse sofort den Behörden und vor 
allem einem der 50 Mitglieder des deutschen 
Handelstages zur Kenntnis bringen. Sie zählen 
zu den hervorragendsten Autoritäten des 
Handelswesens, sie waren es, welche in rich-_ 
tiger Erkenntnis der Bedürfnisse des modernen 
Lebens schon auf dem Prager Kongresse der 
Handelskammern für die Festlegung der Ostern 
aufs kräftigste eingetreten sind, und der Kon- 
gr pe hat ihre Vorschläge auch angenommen. 
:s ist zu hoffen, daß sie dasselbe auch in Lon- 
ton bezüglich des Kalenders tun werden.“ 
In der Königsberger Hartungschen Zeitung 
befand sich aber am 3. und 4. Mai 1910 fol- 
gender Aufsatz: 


| „Kalenderreform. 
Von —— Prof. Dr. Wilhelm Foerster, Charlottenburg. 


Handel und Gewerbe, daß sich für die Beseiti- 
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& ‚Es ist das Verdienst der Vertretungen von 


sieht sich bezüglich einer sonstigen Erklärung | 
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gung der Uebelstände, — mit dei: — 


die Kritik auch mit gewissen — 





























starken Veränderlichkeit des Osterdatums und 
des Datums der zahlreichen übrigen von Ostern 
abhängigen Feste verknüpft sind, endlich fast F 
bei allen zur Mitwirkung hierbei berufenen * 
Stellen die erforderliche Uebereinstimmung und 2 
Entschlußkraft entwickelt hat. 
Man darf insbesondere annehmen, daß wi 
dem in diesem Sommer in London bevorste- 3 
henden internationalen Kongresse der Handels- 
kammern ein auf jenes Ziel gerichteter Antrag 
einmütige Zustimmung finden wird, und daß 
dies auch für die bezügliche Aktion der R- 
gierungen und für die maßgebende Stellung- — 
nahme der kirchlichen Institutionen entschei- ä 
dende Wirkung haben wird, vielleicht auch in 
den Gebieten der griechisch - katholischen 
Kirche, welche bis jetzt mit dem Entschlusse £ 
zum Eintritte in die kalendarische Gemeinsam- = 
keit noch zögerten. a 
Wir dürfen somit wohl hoffen, daß Pe 377: 
diese Reform des kristlichen Festkalenders, 
wonach künftighin der Oster-Sonntag auf den- F 
ersten Sonntag nach dem 4. April fallen soll, er: 
in nächster Zukunft verwirklichen wir. 
Da tritt nun die Komplikation ein, daß — 
berechtigte Gegnerschaft gegen eine altehr- 8 
würdige, aber von der jetzigen Bedeutung des 
Mondes, insbesondere des Vollmondes, für das 
Volksleben nicht entfernt mehr gerechtfer igte 
Kalender-Einrichtung, die wegen ihrer ‚über. — 
großen Abweichungen von einfacher Regel- = 
mäßigkeit nicht länger für unsere Arbeits- und 
Verkehrs-Zustände erträglich ist, in der ber 
kannten Weise jetzt auch über das Ziel hinaus. 4 
schießt und sich nach den Beharrungsgesetzen = = 
der Bewegung ‚zu einem gewissen Radikalis- _ 
mus der Kalenderreform auswächst. 
Es ist eben eine durchaus berechtigte und 
gesunde Erscheinung, daß sich bei solchen — 
dringenden Anlässen zu partiellen Reformen . 
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Fragen und Wahrnehmungen auf dem Gebiete | 
der bezüglichen Einrichtungen befaßt. Im vor- x @ 


liegenden Falle liegt dies um so näher, als durch - 


unsern Vorschlag für die neue Osterregel ni 
Veränderlichkeit des Osterdatums nicht gänz- 
lich beseitigt wird, sondern sich nur von einem 
ganz willkürlich aussehenden Spielraume von 
nahezu 5 Wochen vermindern soll auf eine viel 
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kleinere und überwiegend stetige Veränderlich- 
keit, die meistens von Jahr zu Jahr einen Tag, 
beim Schaltjahr 2 Tage beträgt und nur alle 5 
oder 6 Jahre einmal einen Sprung von 5 oder 6 
Tagen macht. 

Es leuchtet ein, daß es höchst wünschens- 
wert sein würde, hier ganze Arbeit zu tun und 
das Datum des Osterfestes sowie der andern 
davon abhängigen Feste ebenso unveränderlich 
zu machen, wie es z. B. das Weihnachtsdatum 
ist. Man sieht aber sofort, daß dies ganz un- 
möglich wäre gegenüber der biblischen und 
kalendarischen Tradition, welche die Bedeu- 
tung insbesondere der Ostertage so eng mit 
der Stellung in der Woche verbindet, wovon 
2. B. der Freitag eine ganz spezifische Bedeu- 
tung bekommen hat. 

Jene letzte vereinfachte Abhülfe wäre also 
nur denkbar durch die völlige Aufhebung der 
Wanderung, die ein und dasselbe Datum von 
Jahr zu Jahr in der Reihe der Wochentage er- 
fährt. Und hier setzt nun die radikale Kalen- 
derreform ein, indem sie die ganze, noch immer 
geltende Jahreseinteilung und Datirung nach 


Wochen und Monaten mit vielem Rechte der 


Schäristen Kritik unterzieht und dafür weit- 
gehende Verbesserungsvorschläge macht. Sei 
hierzu eine kurze geschichtliche Betrachtung 
gestattet. 

Unsers Kalenders Monats-Einteilung und 
-Bezeichnung rührt bekanntlich noch von 


. Julius Caesar und Augustus her. Der römische 
_ Kalender war damals zu einem wahren Mon- 
strum von clhronologischer Verwirrung ent- 
 artet, und dieser Verwirrung wollte Caesar 
in ein Ende machen durch die Einführung der 
. agrarischen Form des alt-ägyptischen Sonnen- 
Jahres mit vierjährigem Schaltzyklus. 


7 


— 
F 


* 
* 4 


4 











‚Er erkannte klar, daß eine wesentliche Ur- 
sache. der eingerissenen Unordnung des römi- 
an Kalederwesens in der unvollkommenen 
Handhabung der uralten Verbindung von 
5 Mond-Kalender und Sonnen-Kalender, also von 
= Monatsrechnung und Jahresrechnung bestand. 
e Mondbeobachtung und die Monatsdauer 





waren überall die ersten stetigen Grundlagen 
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| Nur Rom hat das Schicksal gehabt, daß — J 
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zu hoher Bedeutung gekommen, zu höchster 
Bedeutung in einem Lande, in dem die Leben>- 
und Arbeits-Ordnung entscheidend durch die 
jährliche Wiederkehr gewisser Sonnenwirkun- 
gen auf die Bewässerung des ganzen Landes 
„beeinflußt“ wurde, nämlich in Aegypten. Dort 
war demzufolge der Mond in dem Kalender- 
wesen gänzlich in den Hintergrund getreten, 
und man hatte nur noch bei der Einteilung des 
Jahres in 12 Monate zu gleichmäßig 30 Tagen 
(mit 5 am Jahresende einzufügenden sogenann- 
ten überschüssigen Tagen) zwar an die Monats- 
dauer, aber gar nicht mehr an die Mondbeob- 
achtung angeknüpift. | 
In den andern alten Kulturländern aber war 
die Entwickelung anders verlaufen und die 
Sonne nicht so aussließlich Herrin des Kalen- 
ders geworden. Man hatte, besonders in Ost- 
Asien, schon sehr früh die Bedeutung der so- 
genannten goldenen Zahl „19“ entdeckt, näm- 
lich die große Genauigkeit, mit der 19 volle 
Sonnenjahre 235 volle Mondmonate umfassen, 
sodaß nach je 19 Sonneniahren immer wieder 
genau derselbe Verlauf der Mond-Erscheinun- 
gen an derselben Stelle des Sonneniahres ein- 
tritt. Hiermit hatte man dann einen „Mond- I 
und Sonnen-Kalender“ begründet und sorg- 
fältigst eingerichtet, indem man je 12 volle 
Monate von nahezu abwechselnd 29 und 30 I 
Tagen (die wirkliche mittlere. Periode einer 
Wiederkehr derselben Lichtgestalt des Mondes 
beträgt etwas mehr als 291% Tage) zu einem 
Mondjahre zusammenfaßte, dessen mittlere 4 
Dauer etwas mehr als 354 Tage betrug, und I 
indem man dann das Zurückbleiben dieses‘ } 
Mondiahres um nahezu Il Tage hinter der 4 
Dauer des Sonnenjahres in solcher Weise alle } 
19 Jahre vollständig ausglich, daß man an 
sieben sorgfältig gewählten Stellen dieses I 
„goldenen“ Ziklus dem Mondjahre einen 13. 4 
Monat (Schaltmonat) hinzufügte. Diese so- # 
genannte „lunisolare“ Kalenderform hatte als # 
dann allmählich weitreichende Geltung erlangt 3 
von Ostasien her bis in die ganze griechische _ 
Welt und die syrisch-makedonischen Reiche, _ 
einschließlich des jüdischen Kalenders und der 
daraus später noch hervorgegangenen Oster- 
regel. } 
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: estlichen Europa noch sehr — —— 
Mischformen von Mond- und Sonnen-Kalender 
‚gewaltet hatten, höhere Weisheit dafür in 
Delfi holen zu können glaubte, dessen Priester- 
‚schaft aber damals den goldenen Ziklus noch 
‚nicht kannte oder noch nicht handhabte, so daß 
"man nun in Rom nach deliischem Rate eine der 
3 noch unfertigen Entwickelungsstufen des 
„Mond- und Sonnenkalenders“ einführte und 
‚hartnäckig. weiterführte. Sie bestand darin, 
> aß man in einer auf die Dauer völlig unzu- 
reichenden Weise in achtijährigen Perioden ge- 
wisse Schaltmonate einfügte, um hierdurch die 
4 wölfmonatlichen Mondjiahre mit der Sonne 
tunlichst in Uebereinstimmung zu halten. Ja, 
‚man verpfuschte dann in Rom auch diese Ein- 
$ richtung noch, indem man anschließend an die 
bis dahin in Rom geltenden Monatslängen, die 
n it der pythagoräischen Vorliebe für ungerade 
Zahlen in 7 Fällen 29 Tage, in 4 Fällen 31 Tage 
und im Februar (dem den unteren Schicksals- 
mächten zugesprochenen Monate) 28 Tage, und 
zusammen 355 Tage betrugen, alle 8 Jahre 
‚viermal, nämlich von 2 zu 2 Jahren, je einen 
Schaltmonat von abwechselnd 27 und 28 Ta- 
gen einfügte und zwar derartig, daß man dann 
dem Februar blos 23 Tage gewährte, also alle 
2 Jahre einen Zusatz von abwechselnd 22 und 
23 Tagen machte. Hierdurch wurde dann alle 
8 Jahre ungefähr das Zurückbleiben des Mond- 
jahrs hinter dem Sonnenjahr ausgeglichen, aber 
auch nur so unvollkommen, daß man sich sehr 
bald und sehr oft entweder zu Unterlassungen 
oder zu unregelmäßigen Wiederholungen der 
Einfügung von Schaltmonaten genötigt sah. 
Di iese chronologische Not des den Kalender 
‚erwaltenden und ausrufenden römischen 
Priestertums wurde nun aber ganz verhängnis- 
voll i in den Zeiten, in denen die hohen Beamten 
ler Republik je ein Jahr lang die verschieden- 
sten mahen oder entfernten Provinzen des | 
großen Reiches fast wie Souveräne zu ver- 
walten hatten. Die in dem ganzen Sisteme 
‘ Schaltmonate allmählig eingetretene Un- 
Sicherheit und Willkür gestattete es nämlich 
ler Priesterschaft, entweder Verlängerungen 


ilikürlich Hinzufügung der 22 oder 23 Tage 
r Schalteinrichtung zu ermöglichen oder aber 
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willkürliche —— = — Bo 
beizuführen. Diesem und dem auch sonst nc — 
im Rechts- und Wirtschaftsleben eingetretenen 
Unfuge der jiaktischen Kalenderverwaltur ng 
durch die meistbietenden Mitglieder der hohen 
Beamtenschaft oder der Geldaristokratie * 
machte Caesar dann ein Ende durch die Ein- 
führung des ägyptischen Sonnenjahres 
seiner vierjährigen Schalteinichttung. 
Warum aber führte er nicht sofort auch. 3 
die oben schon erwähnte regelmäßigere und | 
einfachere ägyptische Jahreseinteilung (wie: "ei 
sie später auch von der französischen Revo- = 
lution adoptirt wurde) statt der mehr —— er 
minder komplizirten Anknüpfungen an de 
alte Mondrechnung in seinen neuen Kalenc er 
ein? — N 
Die Antwort auf diese Frage bringt uns = 
mitten in die gegenwärtige Situation. Caesar 
wollte den Mond wegen der großen Unstetig- 
keiten, die er in die Sonnenjahreinrichtungen _ 
hineinbringt, und die sich unter Umständen, = 
wie damals, zu erheblichen sozialen und wir „2 
schaftlichen Nöten und Mißbräuchen steigern * 
können, aus der kalendarischen Zeiteinteilung Er 
gänzlich beseitigen, wie wir jetzt den Mond. 2 
definitiv aus einer chronologischen Anordnung BE. | 
beseitigen wollen, vermöge deren er noch — 
immer innerhalb der kristlichen Welt in An- 3 
knüpfung an einen Kultus erhabener und. ri h 
render Idealgedanken vielfach unnötig — 
schwerend in die soziale und wirtschaftliche Er 
Handhabung unserer Kalendereinrichtungen _ 
hineingreift. * ug — 
Der grobe römische RER sagte sic! gr - > 
aber offenbar, daß die Durchführung seiner Re 
form wesentlich gehindert, vielleicht ganz in in — 
Frage gestellt werden würde, wenn an di e 
Bevõolkerungen zugleich sehr weitgehende An- a: 
sprüche hinsichtlich der Aenderung der ge- Er 
wohnheitsmäßigen Art derTageszählung inner- -⸗· 
halb der Monate und überhaupt hinsichtlich der 
Bezeichnungen erhoben würden. Insbesondere 
erschien auch die ägyptische Zusammenfassung 
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fünf überschüssigen Tage aus der stetigen 2 
Tageszählung allzu abweichend von den in 
Rom geltenden kalendarischen — 
So wurde denn, neben der glatten Beseitigung 7 | 
des Mondes und außer der späteren Einführung 


255 


„Augustus“ 
fast nichts in 


der Monatsnamen „Julius“ und 
statt „Quintilis“ und „Sextilis“, 


_ den Bezeichnungen geändert und nur die Ver- 


teilung der Tageszahl in die einzelnen Monate 
dem Uebergange von den 355 Tagen des alten 
Mondiahres auf die 365 Tage des Sonnenjahres 
— | 
Zu den Unvollkommenheiten dieser damals 
4 so vorsichtig geschonten jetzt noch geltenden 


= a hinzugekommen, die in das Sonnen- 
* jahr von 365 (oder im Schaltjahre 366) Tagen 
zahlenmäßig nicht hineinpaßt, nämlich die sie- 
bentagige Woche. Auf ihre Entwickelungs- 
geschichte hier nicht näher eingehend, bemerke 

{ ich nur, daß für diese Siebenzahl-von Tagen 
= wohl die Annäherung an die Viertelung der 
- Monatsdauer, also an den Zeitunterschied 
zwischen dem Vollmond und den beiden 
| londvierteln, sodann wohl auch die Sieben- 
zahl der beweglichen Gestirne (Sonne, Mond 
und die 5 Planeten) bestimmend gewesen ist. 
V /on einer siebentägigen Woche wußte man 
im alten Aegypten und Rom nichts. Sie kam 
‚empor in den Ländern, in denen sich die Ver- 
‚bindung von Mond- und Sonnenkalender in 
vol ler Höhe entwickelte, und sie wurde erst 
sa er in Caesars Kalender, ebenso wie unsere 
x I sterregel, aus ihrer Verbindung mit der bib- 
chen Form des Mond- und Sonnen-Kalenders 

2; 1er übergenommen. Die Woche, mit ihrer 
völlig. g unterbrechungslosen Stetigkeit der 
ns "olgeordnung, ohne Anpassungs- und Schal- 
3 tungs-Einrichtungen, lediglich ihrem eingenen, 
‚keine Himmelserscheinungen angeknüpften 
| re folgend, ist eine Einrichtung von 
en eminentem chronologischem Werte geworden. 
ich gerade durch ihre Wanderung im Kalen- 
un; das eben durch seine Anpassung an 
ie. maßgebenden Erscheinungen sich Schal- 
ı und sogar Unterbrechungen, wie den 
Chi von Caesars Kalender (dem juli- 
en) auf den in Betreff der Schalteinrichtung 
für di > nächsten Jahrtausende völlig idealen 
g re regor schen Kalender gefallen lassen mußte. 
J Wie sollen wir uns nun hiernach verhalten 
> gegenüber diesem besonderen chro- 
er n Werte, —S ug Woche und 
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Aber beginnen wir kräftig daran zu arbeite 1. 


gresses auf dem Gebiete der Osterrefort m 


trauen, durch umfassende Verhandlungen die 
‚internationale Einführung eines allen Kultur- 
rn gemeinsamen Weltkalenders vorzu⸗ 
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muß, andererseits gegenüber den nicht weg- 
zuleugnenden Uebelständen der bis zu einem 
Sprunge von 6 Tagen alle 5 bis 6 Jahre an⸗ 
steigenden Veränderlichkeit des Datums vor — 
Festtagen, die an bestimmte Wochentage ger 
knüpft sind? 7 

Die ganze Frage einer Reform in — 
Sinne, die zugleich mit einer Reform der römi- 
schen Jahreseinteilung unter die einzelnen 
Monate verbunden sein müßte, hat schon zahl- = 
reiche Projekte hervorgerufen, unter dene & | 
wohl zweifellos der von der niederländischen 
Industrie- und Handels-Gesellschaft für dem 
internationalen Kongreß angekündigte Vor- 
schlag einen hervorragenden Wert hat. _ 

Unter den andern bisher zur :Sprache ge- 
kommenen Vorschlägen sind wohl diejenigen , 
ganz abzuweisen, die die siebentägige Woche 
ganz aufgeben und sie z. B. durch Zusammen- 
fassungen von je 10 Tagen oder je 5 Tagen er- 
setzen wollen. Die Woche von je 6 Arbeits- Re 
tagen und je einem Ruhetag hat sicherlich 
eine gewisse diätetische Bedeutung erlangt, 
die man nicht in den Wind schlagen darf, ohne: 
sehr tiefe und dauernde Gegenwirkungen gegen 
derartige Reiormtätigkeit zu erzeugen. Ueber- 
haupt sollte man sich vergegenwärtigen, daß, 
werm man schon jetzt so zu sagen ganze Arbeit 
tun will, jedenfalls die große Wohltat der im- 
merhin sehr erheblichen Einschränkung der 
Veränderlichkeit des Osterdatums auf das In- 
tervall zwischen dem 5. und dem 11. April, 
wie sie jetzt für den Londoner Kongreß vor- 
geschlagen ist, durch die umfaßendere Reform- | 
arbeit eine sehr weitgehende Hinausschiebung. „ 
erleiden würde. Die Osterreform ist spruch- 
reif, die große Refiormarbeit, die doch schließ- 
lich einen Welt-Kalender für das ganze Erden- 
leben auch mit völlig neuen und gemeinsamen 
Bezeichnungen schaffen muß, noch lange nich it. 


Und dazu wird ein Erfolg des Londoner Kon 


sicherlich einen schönen Beitrag liefern. 3 
Zugleich könnte man die niederländische 
Industrie- und Handels-Gesellschaft damit be⸗ 
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deriormen ganz zu verdrängen brauchte und 
‚sie alle.verbinden würde.“ 

Höchst erfreulicher Weise beginnt man 
‚sich jetzt auch schon bei uns in Pastorenkrei- 
en für die Kalenderreform zu interessiren. 
Die Zeiten sind ja nun wohl endgiltig vorbei, 
wo der Kalenderstreit in Riga in Kirche und 
Schule anfing, sich mit Knüppeln auf der Straße 
jortsetzte und auf dem Blutgerüste endete, 
‘oder wo der Mitausche Superintendent Eich- 
horn, auf der Kanzel vom Schlage getroffen, 
sein Leben eher endete als den angefangenen 
Satz: „Verilucht sei der Papisten-Ka—“. Ka- 
lender hatte er sagen wollen. | 
Der Kalendermacher sagt dem geehrten | 
Herrn livländischen Pastor A. besten Dank für 
‚die Einsendung einer längeren Arbeit. Der Herr 
Pastor möchte den Uebergang vom julischen 
auf den gregorischen Stil dadurch bewerkstel- 
ligen, daß er gewisse Tage von Mitternacht 
bis Mittag für einen vollen Datumstag, und von 
Mittag bis Mitternacht für einen zweiten vollen 
Datumstag rechnete. Diesen Plan hatte, wie 
in unserm Jahrgange 1901, Seite 161 zu lesen 
ist, die Fürstin Katharina Barclay de Tolly- 
Y Veymarn bereits aufs Jahr 1900 der von der 
Russischen ASIEORDINISCHER: Gesellschaft ein- 
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Julisch oder 


— diesem Titel hat unser Kalender nun 
8 mehrere Jahre Beweise dafür herbeizu- 
Ps gesucht, daß es im Zuge der Zeit und = 
Gefolge eines sehr gesunden Sprachreini- | 
gungsvorganges liegt, wenn immer mehr | 
schwiülstige, ungesund gebildete Eigenschafts- 

| 


v wörter, namentlich Appellativa, ihre Nabel- 
schnur abstreifen und im Glanze modernen 
Fortschrittes und richtigen Sprachsinnes vor 
e Augen treten. Der Kalendermacher hat 
schon. 1909, Spalte 348 auf die in Meyers 
onversations Lexikon gebrauchte Form „bra- 
= h‘ hinweisen können. Er hat im vergan- 
Ze nen Sommer am Rheine Gelegenheit gehabt, 
einige Wochen lang in Muße regelmäßig die 
i Kölnische Zeitung“ zu lesen, über deren 
Sprachreinigungsversuche er sich seit Jahren 
{ Be In ihrer Nr. 905 ist ein Leitartikel über- 
ieben: ER — — Frank- 
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Leute iinden würden, die bereit wären, auch 
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gelegt, die ihn aber, wie auf Seite — 

unten zu lesen ist, nicht einmal durch. 

zusehen für gut befand. Ich dagegen 
glaube, daß sich heute schon genug Br 


die fantastischsten Pläne durchzuführen, selbst 
den der Fürstin Weymarn, wenn man ee | 
nur die so heiß ersehnte, aber doch noch in so = 
weiter, weiter Ferne befindliche Kalenderver- BE 
einheitlichung der zivilisirten Welt herbeifüh- j 
ren könnte. Angesichts dessen, was man aber 
bei den Vorbereitungen zur Kalenderreform = 
sieht und hört, muß man sich wirklich vor den 
Kopf schlagen und fragen: „Ja, leben wir denn — 
in einer zivilisirten Welt?“ — 
Kurz vor dem Drucke unsers diesjährigen 
Kalenders bekommt die Reformfrage noch ein 
ganz anderes Aussehen. Wie am Mittwoch, ER 5 
den 16. (3.) November 1910 alle Rigaschen Zei- — 
tungen mitteilten, habe der schweizer Bundes- 
rat am Montage (an welchem?) beschlossen, . 
die Staaten (welche?) zu einer Konferenz be⸗ 
hufs einer Reform des gregorischen Kalenders 
einzuladen. Das Konferenzprogramm stünde 
auf dem Boden des Grosclaudeschen Ent- Re: 
wurfes. Warten wir ab! 2 
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julianisch? 


reichs“. In ihm kommt das Wort „brasil sch = 
siebenmal vor. Nr. 904 enthält im Aufsatze 
‚Der König der schwarzen Berge“ folge nde S 
Stelle: „Der den Montenegrern die Ausg — 
staltung Antivaris zu einem Kriegshafen unter- 
sagte“; in Nr. 919 heißt es: „bevorstehende 
Feierlichkeiten am montenegrischen Hofe“, 
„dem tapferen montenegrischen Volke wünsche: 
er eine stets ruhmvolle Führung“. In Nr. — F 
endlieh las ieh sogar die Formen peruiseh. * 
ecuadorisch“, worüber ich mich unbändig ge- · 
freut habe: vielleicht kriege ich nun auch mal x 
bald: chinisch statt chinesisch, mahometisch | 
(mit dem Tone auf der zweiten Silbe) statt ma- = 
hometanisch, oder noch besser moslemisch, und 
latein statt lateinisch vor Augen. Ä | 
- Das oben Gesagte ist der Kölnischen Zeitung 
um so höher anzurechnen, als sie in einer Stadt Br E | 
erscheint, die sich offiziell noch immer Cöln 
14 
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— schreibt, 
werden müßte, ebenso wie wir cölum = tsölum, 


mons Cölius — tsölius usw. im latein aus- 
a B sprechen. Ueberhaupt scheint dort die offizielle 
z _ Welt mit der deutschen Sprache einen noch 
— nicht entschiedenen Kampf auszufechten. Der 
- Kalendermacher ging im vorigen Sommer mal 
dort über den Alten Markt, oder Altmarkt (ich 
_ weiß nicht wie den geruhsamen Bürgern der 
Nominativ dieses Wortes hochobrigkeitlich 
| vorgeschrieben ist) und sah dort an den beiden 
_ Enden des Platzes zwei Warnungstafeln dräu- 
3 " nd aufgerichtet, auf denen je zwei-, im ganzen 
daher viermal Fürwitzige also gewarnet wer- 
4 den: „Das Befahren des Altermarktes ist bei 
— Polizei-Strafe verboten. Kgl. Polizei-Präsi- 
dium*. Brrrr! Zu größerer Nachdrücklichkeit 
ist bei einigen Inschriften noch hinter „ist“ 
und „bei“ ein Strich gemacht, grimmig, wie der 
Schmauzbart eines Polizeiwachtmeisters. Auch 
Wo anders betrachtet man ja Titel, Aufschrif- 
ten, Firmen usw. als undeklinirbar. In Buxte- 
hie heißt es auch immer „die Redaktion des 
= Buxtehuder Tageblatt“. Wie schön klingt es, 
ze wenn es heißt: In „die jüdische Stimme“ steht 
ein Aufsatz von M., oder wenn in Konzerten 
x ER "das Programm das Vorspiel zu „Die Meister- 
ige aufweist. Daß man aber vom Nomı- 
— Altermarkt einen Genetiv Altermarktes 
bildet, das ist wohl außer in Tsöln noch nirgends 
: * ind nirgendwo dagewesen! — 
— = a) Jahrgange 1909, Seite 349 hatte ich das 
Wort Afrika (nach Eglis Nomina geografica) 
re von dem Volksstamme der Afri. In 
neuester Zeit hat der bekannte Afrikaner Karl 
— Peters es wahrscheinlich gemacht, daß das 
Ru Of. der Bibel (1. Kön. 9,28; 10,11; 22,49, 
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was eigentlich Tsöln ausgesprochen 
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art Unser - Kalender hat 1899 Seite 66 und 1900 
Site '84 eine kurze Geschichte der Kalender- 
€ rbesserung des Papstes Gregor zu geben 
y rsucht. Dabei ist aber- manches zu erwäh- 
— unterlassen. ‘worden, was teils weniger 
— ist, teils nicht streng zu dieser Reform | 


2 — aber begreiflich zu machen, wel- 
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Calculus Florentinus. 


im übrigen eine ungeheure Mannigfaltigkeit 


‚ von — — ‚am 





1. Chr. 30,4. 2. Chr. 8,18; 9,10. Jes. 13,12.) 
in Südafrika, am Zambesi gelegen habe, und 
daß nach diesem Ofir der ganze Kontinent 
Ofrika oder Afrika benannt worden sei. F 
Im letzten Jahre erschien ein kleines, sehr 
empfehlenswertes Schriftchen, das den Titel 
führt: „Kalenderbuch für Schule und Haus. 
C(iemeinverständliche Darstellung der Kalender- 
kunde und Zeitrechnung. Von Dr. Joseph Bach ho 
(Direktor des Bischöflichen Gymnasiums) e“ 
Straßburg 1910.“ Es ist um so empfehlenswer- 
ter, als es trotz seinem geringen Umfange — 
Anzahl sehr anregender, die neuesten For- 
schungen berücksichtigender Anmerkungen. 
und Zusätze zu seinem sonstigen kalendertech- 
nischen Inhalte darbietet. Darin heißt es auf 
Seite 91: „Absichtlich gebrauchen wir die Aus- 
drücke „iulisch, gregorisch“; man sagt ja auch 
„julische Alpen, julisches Geschlecht, julisches, 
sempronisches, ämilisches Gesetz, appische 
Straße, gracchische Unruhen, gordischer Kno- 
ten“ usw. Die Wörter „iulianisch, gregoria- 
nisch“ sind falsche Bildungen, indem man zwei 
Adiektivsilben anfügte. (Vgl. den an gute 5 
Belehrungen reichen Kalender für Riga von 
Ad. Richter, Jahrg. 1908 S. 218, Jahrg. 1909 
S. 335 und 1910 S. 278.)“ 


Es ist der zweite Gymnasialdirektor, a 
die Formen julianisch, gregorianisch für : 
falsch, und die Formen julisch, gregorisch 
für richtig erklärt. (Vgl. unsern Jahrgang 1910, 
Spalte 280 oben.) Schreiben aber unsere Gym- 
nasiasten in ihren Schulaufsätzen die rich 
tigen Formen, so würden ihnen diese wohl 
kraft der hochobrigkeitlich vorgeichri 
Wortbildungslehre als Fehler angestricher 
werden. Ihr arme Jungen! 
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ihre Kolonien endlich ganz zur Annahme des 


" Gregorschen Zeit- und Osterkalenders zu h N 
wegen, darf nicht verschwiegen werden, dal F 
zwar überall in Europa außerhalb der grie, 


chisch-katholischen Kirche die Einteilung di 
Monate nach julischem Kalender galt, daß aber 


‚Kalenderwesen nicht nur von Staat zu 
iE * nein‘ — — von Stadt zu — 0 





Be 





"Bischofssitz zu Bischofssitz herrschte. Im 
frühen Mittelalter hatte man nicht einmal eine 
 gemeinschaftliche Osterrechnung. Die der 
Kirche von Alexandria hat sich erst sehr all- 
ren Geltung verschafft und war erst zu 
e Karls des Großen Zeiten in Spanien und Bri- 
tannien durchgedrungen. Die Monate wurden, 


obwohl man ihnen überall die Tageszahlen des | 


- Julius Cäsar gab, doch vieliach anders gezählt. 
Die Einen zählten die Tage durch, wie wir es 
_ tun, die Andern bedienten sich der umständ- 
| E Hohen altrömischen Bezeichnung, noch Andere 
_ hatten sich eine ganz eigentümliche Silben- 




































aber bezeichneten das Tagesdatum nach den 
' sehr oft schwankenden Heiligen-Tagen. Der 
. Jahresanfang lag bald auf dem 1. Januar, der 
_ Beschneidung, bald auf dem 1. oder 25. März, 
der Erzeugung, Fleischwerdung des Herrn, 
bald sogar auf dem Ostersonntage, bei Anderen 
' wieder auf dem 1. September, dem 1. Oktober, 
ja auch auf dem 25. Dezember, der fleischlichen 
Geburt des Herrn. Hier wurden die Jahre von 
E Adam, dort von der Erschaffung der Welt, 
‚da nach Konsuln, nach Jahren von der Erbau- 
ung Roms, von der Geburt des Herrn, von 
- seinem Kreuzestode an, nach dem Regierungs- 
antritte des Kaisers Diokletianus oder auch. 
| wie in Spanien, nach einer besonderen Aera 
- gezählt, von der heute noch kein Mensch zu 
sagen weiß, worauf sie sich eigentlich bezieht. 
Die durch römisches Gesetz vorgeschriebene 
. Datirung der Jahre nach einem 15jährigen, dem 
"Indiktionenzikel, schwankte indessen auch, da 
die Einen den Wechsel der Indiktionenjahre im 
an erbste, andere zum 1. Januar, die Dritten am 
. März oder am Östersonntage vornahmen. 
1 den nach Regenten-, Päpsten- oder Bischois- 
Jahren gemachten Angaben finden sich viel- 
fältige Willkürlichkeiten, die der Historiker 
alle aufspüren und aufklären muß. Es ging so 
v weit, daß zwei benachbarte Städte das Jahr 
‚zwar am gleichen Tage, dem 25. März, anfin- 
F: gen, sich der gleichen Aera von der Geburt 
| des Herrn an bedienten, aber doch eine um ein 
Jahr. verschiedene Jahreszahl hatten. Es 
waren die Städte Pisa und Florenz, und eine 
ä anze Anzahl Städte in Italien hatte sich teils 
die Zählweise der Einen, teils die der Andern 
zum Vorbilde genommen, sodaß der Historiker, 


„stecherei, den Cisiojanus zugelegt, die Meisten | che die Kirche auf den 25. März setzt. Auch 


| 
| 
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‚und sahen richtig an der Nordwestwand dieser 














WETTER 

— 
wenn er derartig datirte Dokumente in die B 
Hände bekommt, selbst wenn er weiß, daß ee 
sich um ein am 25. März beginnendes, ein soge- 
nanntes Marienjahr, handelt, immer erst —— 
stöbern muß, ob das Datum der Urkur ie ® 
nach dem Calculus Pisanus oder dem Caleulus 2 
Florentinus gemeint ist. s 
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Ideler sagt im 2. Bande, Seite 329 seines 
Handbuches der Chronologie: „Andere fanden | 
es dem Begriffe der Incarnatio (Fieischwii 5 \ 
dung) angemessener, das Jahr mit Mariä Ver- 
kündigung oder der Empfängnis — ab Annun- e | 
tiatione oder a Conceptione — anzufangen, 


dieser Jahranfang ist in vielen Gegenden herr- — 
schend gewesen, in einigen selbst bis auf die bu; 
neuern Zeiten, z. B. zu Pisa und Florenz. Yan 
diesen benachbarten Städten fing Pisa die 
Jahre der Incarnatio 9 Monate 7 Tage früher, Be 
Florenz 2 Monate 25 Tage später an, als wir. — * 
Beide wichen also in der Zahl ihrer Jahre um — 
eine Einheit von einander ab. Jene Zählungs- ” S 
weise wird der Calculus Pisanus, diese der 
Calculus Florentinus genannt. Beide .. | 
sind erst im Jahre 1749 vom Großherzoge 
Franz I abgeschafft worden. Die Verord- 
nung, wodurch der Anfang des Jahres 1750 für 
alle Toskaner auf den 1. Januar gesetzt wird, — 
ist, in Kupfer eingegraben, auf der großen Arno- — * 


—9*r 


brücke zu Florenz aufgestellt.“ —— 


Als ich nun im Sommer 1910 in Florenz war, En | 
gedachte ich auch diese Verordnung in Augen- 
schein zu nehmen. Und da es nun in Florenz e 
keine „große“ Arnobrücke, wie Ideler sagt, * = 
giebt, so suchte ich (es war der 5. August) die 
größte Arnobrücke, die „alte“, den Ponte vec- 
chio, nach dieser Inschrift ab. Vergebliches & 4 
Bemühen! Auch mein mich begleitender 
Freund, der Eisenbahn - Ingenieur Flavio 
Dessvy, der jede Inschrift und jede historisähe 3 > 
Lokalität in Florenz kennt, wußte hier ee A 
zu finden. Er erinnerte sich aber etwas ähn- 
liches, jedoch in Stein, nicht in Kupfer einge- 
graben, an einem, allen Fremden sehr bekann- 
ten Orte, nämlich in der Loggia dei Lanzi, ge- 
sehen zu haben. Wir gingen sofort dorthin 
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berühmten Halle in ziemlicher Höhe folgende | 
Inschrift: 
14* 


968 


IImp. Caes. Franeiseus Pius Felix Aug. 
Lotharingiae Barri et Magnus Etruriae Dux 


— bono reip. natus eustos libertatis 
Er  amplificator pacis concordiae vindex 
= saeculi restitutor 











































 humanae salutis epocham annosq. ab Tuseiae 
populis diverso initio computari solitos 
ad omnem confusionem et discernendae 

RE aetatis diffieultatem amoliendam una eademg. 
— ormau et communibus auspieiis ab universis 


J J 


hr. lege lata 12 Kal. Decembreis anno 1749 
= inchoari ita jussit ut non quemadmodum praeter 
=  Romani i imperii morem hactenus servatum 

BR  fuerat sed vertente anno 1750 ac deinceps 
in Perpetuum Kalendae Januariae quae novum 
annum aperiunt ceteris gentibus unanimi etiam 
. Tuscorum i in consignandis temporibus consensione 


celebrarentur. 

Alles natürlich mit großen Anfangsbuch- 
| — ıben, und den abscheulichen, unbegreiflicher 
| Sm auch heute noch oft gebrauchten, aber 
ee der Zeit der Telefonie und Aviatik gänzlich 
rachronistischen römischen Zahlen. Zwischen 
"A A ed en Worte einen Punkt, aber ohne jede In- 
terp inktion. Hier habe ichs versucht, die In- 

schrift einiger maßen zu vermenschlichen. 
— ldeler sagt an einer andern Stelle (2, 383): 
„Di onysius (Exiguus) spricht sich über die 
2 Zi il lungsweise seiner Jahre nirgends aus. 
u \ber nach dem Gebrauche zu urteilen, den 
v r bei den Kirchenvätern von dem Worte 
— R arnatio gemacht finden, war ihm die eigent- 
liche e F poche seiner Jahre ab Incarnatione 
. höchst wahrscheinlich die Verkündigung Mariä. 
u " ın hat die Kirche die Verkündigung von jeher 
ı den 25. März geknüpft. Hätte er also, wie 
iR man] gewöhnlich annimmt, Christi Geburt auf 
den 25. Dezember des Jahres 4713 der Perio- 
a lus Juliana gesetzt, so würde er seine Aere 9 
jate nach ihrer wahrscheinlichen Epoche 
ig ıgen haben, und dies ist nicht wohl zu 
= la ıben. Fing er sie dagegen 3 Monate vor 
ihı * mit der bürgerlichen Jahresepoche an, so 
ae > er die Gewohnheit des ganzen Altertums 

nd sich, das die Jahre seiner Regenten und 
er er h äntchgehend’ auf eine analoge Weise 
— — — ihn Beda und 
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alle Komputisten des Mittelalters nicht anders 
verstanden haben... Hiernach würde also 
eigentlich der. Calculus Florentinus der Mei- 
nung des Dionysius entsprechen. Nehmen 
wir, der jetzt gebräuchlichen Terminologie ge- 
mäß, Christi Geburt als den terminus a quo an, 
von dem er ausging, so müssen wir. freilich 
sagen, er habe seine Aere beinahe um ein Jahr. 
zu früh begonnen; allein diese Ansicht ist der 
eigentlichen Bedeutung des Wortes Incarnatio, 
dessen er sich bedient, nicht gemäß. Erst als 
um die Zeit Karls des Grossen der Jahranfang 
mit dem 25. Dezember aufkam, scheint man In- 
karnatio als ein anderes Wort für Nativitas 
genommen zu haben. Nun bildete sich die 
Meinung aus, die man ihm gewöhnlich unter- 
schiebt. Späterhin kehrte man zur ursprüng- 
lichen Bedeutung des Wortes zurück, und so 
entstand der Calculus Pisanus, der die Aera ab 
Incarnatione um ein volles Jahr früher anfängt, 
als der Calculus Florentinus. er 


Es scheint nun also festzustehen: Dionysius 
setzte Christi Geburt an den Schluß des ersten 
Jahres seiner Aere, des 4714ten der Periodus 
Juliana, des 754ten der Stadt Rom.“ 


Ein Beispiel wird die Sache deutlicher 
machen: 


Der 24. März 1730 nach gewöhnlicher Art waı r 
der 24. März 1730 nach Pisaer Art, und 


der 24. März 1729 nach Florenzer Art. 3 2 


Der 25. März 1730 nach gewöhnlicher Art wa r 
der 25. März 1731 nach Pisaer At, und 
der 25. März 1730 nach Florenzer Art. F 


Der 31. Dez. 1730 nach gewöhnlicher A wa 
der 31. Dezember 1731 nach Pisaer Art, und 
der 31. Dezember 1730 nach Florenzer Art. 
Der 1. Januar 1731 nach gewöhnlicher Art war fi 
der 1. Januar 1731 nach Pisaer Art, und 


der I. Januar 1730 nach Florenzer Art. 4 





Vom 1. Januar bis zum 24. März ging unser re 
gewöhnliche Jahreszahl mit Pisa, vom 25. Mär rz 
bis zum 31. Dezember mit Florenz. Pisa v 
mit seinem Jahranfange immer voraus. — 
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In dem von Sonnenlichte durchflossenen 
Winkel des unendlichen Weltalls, in dem unser 
>lanetensistem untergebracht ist, dreht sich 
die Erde fortwährend um ihre vom Nord- zum 
Sudpole gehende Axe, während sie sich gleich- 
zeitig in einem Jahre einmal um die Sonne be- 
wegt. Lassen wir hier vorläufig die Jahres- 
bewegung ebenso aus der Betrachtung wie 
den Umstand, daß sich diese Jahresbewe- 
gung nicht in stets gleicher Geschwindigkeit 
vollzieht, Wir wollen zuerst nur die Bewegung 
2 der Erde um ihre Axe betrachten. Und die 
vollzieht sich, im Gegensatze zur jährlichen 
Be ewegung, mit einer so großen Regelmäßig- 
keit, daß es bisher noch nicht gelungen ist, 
‚selbst mit den feinsten Instrumenten auch nur 
‚die geringste Abweichung zu entdecken. 


- Stellen wir uns als die Erde einen Globus 
or, der sich in einem Messingringe, der den 
| leridian bedeutet, dreht, und rücken wir die 
Globuskugeln gegen einen, die Sonne vorstellen- 


dieses Meridianes liegt, so hat jeder von dem 
. Messingringe bedeckte Erdort, wie wir auch 
die Kugel drehen, auf der Sonnenseite Mittag, 
auf der entgegen gesetzten Seite Mitternacht. 
"Das ist die wahre Sonnenzeitder jeweils 
pen dem Ringe belegenen Erdorte. 


= Ashnlich wie auf unsern Globen durch 


alle die Erdorte, die bei der Erddrehung stets 
2 zur gleichen Zeit unter den Messingring kom- 
men, die auf dem gleichen Meridiane liegen, 
ao gleiche Ortszeit haben, durch senkrechte 
Linien verbunden, zwischen denen wir uns 
na natürlich beliebig viele, gleichgerichtete den- 
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den leuchtenden Punkt so, daß er in der Ebene 


Wahre Sonnenzeit, Mittlere Sonnenzeit, Weltzeit, 
Zonenzeit, Datumgrenze. 


— — — — — — — — — — 


f: größte Kreise, so sind auf unsern Landkarten | 
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ken können. Am oberen und unteren Ende 
— 

stehen Zahlen, die angeben, wie weit die be 

treffende Linie von dem Anfangsmeric ane 


entfernt sei, nicht in Meilen oder Kilometern n 
ausgedrückt, sondern in Teilen des Erdumfan- 
ges, den man früher in 360 Grade mit ihren Un⸗ SE 
terabteilungen, heut aber, erfreulicher Weise, 
fast immer in 24 Stunden mit ihren Unterabtei- 
lungen teilt. Einen Grad, leider aber ebenfalls 
auch eine Stunde teilt man in 60 Minuten, di eo 
Minute in 60 Sekunden; die Sekunde teilte man 
früher in 60 Tertien, heute aber nur noch 
dezimal in 10 Zehntel oder 100 Hundertste 23 
u. s. w. Ein Grad hieß lateinisch pars, d. = — 
der Teil, seine Unterabteilung konnte an 
doch nicht wieder Teil nennen, sondern mar : 
mußte eine andere Bezeichnung aussinner 
Minuo heißt lateinisch ich vermindere, pars = * 
minuta heisst der verminderte Teil. Die Mi 
nute nannte man pars minuta prima, der erst- 
lich verminderte Teil, die Sekunde hieß pars = 
minuta secunda, der zweitlich verminderte 
Teil, die Tertie. hieß pars minuta tertia, der = 
drittlich verminderte Teil. Von dieser Aus- 
drucksweise haben sich nur noch die Worte 
Minute, Sekunde, Tertie zu uns hinüber < 
rettet. — 
Unsere verschiedenen Landkarten — 
uns aber auch, daß man als Anfangsmeridian 
leider noch mehrere verschiedene annimmt, in. en e 
Europa gewöhnlich die von Ferro, von Qreen- 
wich, von Berlin oder von Pulkowo, — — 


Ferro ist eine der Kanarischen Inseln, aut. 


der es keine Sternwarte giebt, mit der man den 
Anfangsmeridian bestimmen und festhalten 
könnte. Sie wurde aber von den Pariser Geo- 
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graien alter Zeit als genau um 20° = 1 Stunde | 
20 Minuten westlich von der Pariser Stern- 
warte liegend angenommen. Neuere, genauere 
Messungen haben diese Annahme als falsch 
. erwiesen; der 20° westlich von Paris gezogene 
Meridian, trifft nämlich gar nicht Ferro, das 
5; 20° 14‘ 36“ westlich von Paris liegt, sondern 
' fällt ins Meer, aber die Rechnung der Pariser 
Gelehrten fängt noch immer bei einem fiktiven 
Meridiane von Ferro, 20° westlich von Paris 
an. Bei dieser Rechnung hat 'man allerdings» 
= die große Bequemlichkeit, daß alsdann alle 
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* ‚Orte der neuen Erdteile westlich von diesem 
Neridiane liegen. 
Greenwich ist die, wenige Kilometer östlich 
von London belegene britische Hauptstern- 
warte. Den Meridian, der durch den mittelsten 
 Spinnwebfaden ihres großen Meridianinstru- 
< mente geht, betrachten nun seit 25 Jahren fast 
alle Nationen gesetzlich als Anfang ihrer Meri- 
— dian⸗aniune. Er bringt freilich das Unbequeme 
x mit sich, daß, ven ihm aus gerechnet, der 
= ‚ Hauptteil der alten Kontinente östliche, ein 
kleiner Teil (wie fast die gesammten britischen 
7 Inseln, Westfirankreich, Spanien, Portugal) 
E aber “westliche Länge hat. Leider haben alle 
3er nühungen, über den Anfangsmeridian eine 
J in igung unter den Völkern zu erzielen, noch 
kein beiriedigendes Ergebnis gehabt: vor allem 
| 2 J teht eine der zivilisirtesten, und in der Astro- 
nomie am weitesten fortgeschrittenen Nationen 
z 0 ch grollend bei Seite, die Franzosen. Alle 
— and lern haben sich darüber geeinigt, Greenwich 
al "Nullpunkt der Längenzählung zu nehmen, 
Fr rankreich mit seinen Kolonien beharrt bei 
ae Es ist nicht nationale Eitelkeit allein, 
> die Franzosen zu diesem Konservatismus 
regt, der sonst nicht zu ihren Haupteigen- 
—* en rechnet. Der Annuaire du Bureau des 
Longit: tudes pour l’an 1886 giebt über die teil- 
* veise recht triftigen Gründe nähern Aufschluss. 
( lücklicher Weise nehmen die Bemühungen, 
E auch. Frankreich zum Beitritte zu bewegen, 
kei in Ende, aber es ist schwer zu sagen, ob und 
wi ann dies gelingen wird. 
Es ist, ‚eben von den Winkelabständen 
ier Merkdiane als von der — — 
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J ee jährlichen Laufes der Erde um die Sont e 




































die „Breite“, wobei man immer geografische 
Länge und geografische Breite meint. Diese 
Ausdrücke sind nicht ohne weiteres erklärlich. 
Man vergegenwärtige sich aber, daß dem alten 
(Gieograien und Astronomen die bekannte Er⸗ 8 
denwelt die Gestalt eines Viereckes, eines 
Streifens hatte, dessen ostwestliche Richtung R 
länger war, als die nordsüdliche. Von Osten 
nach Westen ging also die Länge, von Norden ? 
nach Süden die Breite. x 
Teilt man den Erdumfang am Aequator i — 
24" (Horä, Stunden) mit ihren Unterabteilun- e 
gen und denkt sich die Teilstriche mit den Po- 
len durch Meridiane verbunden, so ist der Un- 2 
terschied der Uhrzeit zweier auf zwei Meridia- E 
nen gelegener Erdorte genau gleich dem aui 
dem Aequator gezählten Winkelabstande der 
Meridiane oder der Längenunterschiede der⸗ 
selben Orte. Zwei auf demselben Meridiane- = 
gelegene Erdorte haben gleiche Uhrzeit. Gec 2% 
grafische Länge und Uhrzeit sind also 2 gleiche, 2 
verwechselbare Begriffe. ER, 
Um zu wissen, den wievielten Teil des.i in 
24 Stunden geteilten Erdumfanges ein Ort von 
dem andern entfernt ist, braucht man nur eine 
nach der. Zeit des einen Ortes gestellte Uhr 
nach dem andern Orte zu bringen, ihren Stand R 
mit der dortigen Zeit zu vergleichen und den 
Unterschied zu nehmen. Da die Sonne schein- 
bar von Osten herkommt, so haben alle östlich * 
belegenen Orte schon eher Mittag gehabt, ehe * 
die westlicher belegenen Orte ihn bekommen. S 
Im selben absoluten Augenblicke wird also die x 
Uhrzeit in allen östlichen Orten grösser, A 3 
allen westlich gelegenen kleiner sein als am 
Orte, von dem man ausgeht. ER 
Und um umgekehrt zu wissen, — 
Unterschied die Uhrzeiten zweier gegebener ; 
Erdorte haben, braucht man nur ihre (als be⸗ 
kannt vorausgesetzte) Längenmatersohl in 
Stunden ausgedrückt, zu rechnen. & 2 
So hat man denn gefunden die Lage von: Ex 
Ferro = 1% 10" 39,10°* westlich von Greenwic 1 
Paris'’.. eye 20,80 Östlich 5: 7 re 
Berlin == 0b 53m 34,54° REED | — ar 
Pulkowo — 20 Im 1809 , 2 
Es ist vorher ausdrücklich die. Betracht Ei 
des jäh rlichen Sonnenlaufes oder vielmeh Ei 
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zieht sich nicht in einem Kreise, mit gleichför- 
miger Geschwindigkeit, sondern in einer 
Ellipse, wobei die Erde der Sonne bald näher, 
bald weiter kommt, und wobei sie in der Son- 
 nennähe rascher, in der Sonnenferne langsamer 
läuft. Diese ungleichiörmige Bewegung macht 
es, dass die von einer guten Uhr gemessenen 

- Zeiten von einem wahren Mittage bis zum 
x andern nicht gleich lang sind. Solange die 
Taschenuhren nur im Besitze weniger Reichen 
waren. und solange man diesen Uhren nicht 
. eine solche Vollendung geben konnte, um an 
Ihnen die Unregelmäßigkeiten der Mittagszeit 
. zu erkennen, rechnete man nach dieser wah- 
_ ren Sonenzeit. Aber schon zu Zeiten Napo- 
leons erreichte die Uhrmacherkunst eine der- 
artige Vollendung, daß man den wechselnden 
- Begriff der wahren Sonnenzeit als eine Un- 
 zuträglichkeit empfand, die man durch Einfüh- 
| rung der mittleren Sonnenzeit beseitigte. 
® Dies geschah schon 1780 in Genf durch Mal- 
1798 hatte der berühmte Astronom, Frei- 












riet. 
herr von Zach, alle namhaften Astronomen 
Europas auf der ihm unterstellten Sternwarte 
 Seeberg bei Gotha versammelt. Dort beschloß 
J man. künftig alle Berechnungen und Beobach- 
tungen in mittlerer Zeit zu machen und auszu- 
„ drücken, und allen Regierungen immer wieder 
‚die Einführung der mittleren Zeit auch im bür- 
Ä gerlichen Leben anzuempfehlen. Tatsächlichı 
' rechnete man seit 1810 so in Berlin, aber erst 
seit 1830 in Paris und seit 1853 in der ganzen 
t Schweiz, wo zugleich die mittlere Berner Zeit 
als offizielle Zeit der ganzen Eidgenossenschaft 
3 vorgeschrieben wurde, eine wichtige Neuerung 
* die später noch zurück zu kommen sein 
wird. | 
R. Man nimmt eine mittlere Sonnean. 
die sich völlig gleichförmig bewegt, und zwar | 
auf dem Aequator, und die ihren gleichförmigen 
Lauf in derselben Zeit vollendet, wie die wirk- 
‚liche Sonne ihren üngleichförmigen auf der | 
Ekliptik. Die Zeit zwischen 2 auf einander 
i olgenden Durchgängen dieser mittleren Sonne | 
urch den Ortsmeridian nennt man einen mitt- 
le eren Sonnentag. | 
Die mittlere Sonnenzeit, wie 3 





letzt alle mechanischen Uhren zeigen, wird der 
rahren Sonnenzeit also bald vor, bald nach 
st ein ‚Die — — der Erdbahn bringt es 









mit sich, daß jetzt mittere und wahre PIFRTERS = 
zeit zusammen fallen: 16. April, 15. Juni, 2, Sep- — 
tember, 25. Dezember, die mittlere Zeit = F 
wahren am meisten voraus ist: 15. Mai ı — 


nenuhr zugezählt * oder abgezogen ee) wer- S — 
den, um mittlere Ortszeit zu erhalten, in vollen * 


Minuten ausgedrückt: — 
19:2: SE 31. | 


Januar: 1. 2. 4 6. 8. 11. 13. 16. — 
— 
Februar: 1. 24. März: 1. 2. 7. 11. 15. 18. 22. 25.8.3, 
+14 13 +.131211 10. 9.877,76 5% 
April: 1. 4. 7. 11. 14. 18. 23.29. Mai: 1. 7. 24 
+ 43.2.2191 2°+3 — — 
n:1.28.13 182 97. 
BZ ER —— 3.48 
August: 1. 9. 15: 20. 24. 238. 31. 
+6: RN A er 
September: 1. 4. 7. 10. 13. 15. 18. 21. '24. 27. — 
Bi —5—[— 
Okt.: 1.3. 6. 10. 13. 18. 24. Nov.: 1: 15. 20.24 28. 30. E 
— 101112 13 14 15 16 - 16 15 14 13 12 11 
Dez.: 1. 3. 6. 8. 10. 12. 15. 17. 19. 21. 23. 25. 27. 29, dr. 


EEE 77.8.8. * — 


Die genauen Werte für diese — 
Zeitgleichung wechseln von Jahr zu Jahre, 
wenn auch nur wenig für jeden Tag. Deshalb 5, = 
verzeichnet unser: Kalender auf Seite 28 und —— 
den folgenden täglich die mittlere Zeit für den 2 
Meridiandurchgang des Mittelpunktes der wah- er: 
ren Sonne, d. h. für den wahren Mittag bis auf 
die Sekunde genau. 

Wie nıan sich auf den Greenwicher als An ar 
fangsmeridian geeinigt hat, so ist man auch . 
übereingekommen, als absolute Zeit, als Re! 
Weltzeit die Greenwicher Ortszeit und e 


ax 
= 


zwar gezählt vonMitternacht zu Mit- — 


ternacht, vondbis 24 dafür ansehen u 
wollen. Eine Weltzeit anzunehmen ist für die = 
Astronomie sehr wichtig und bequem, um den 
absoluten Augenblick irgend eines Geschehnis- 
ses im Weltall, eines Neumondes, einer Ein 
sternis der Jupitertrabanten, des Fallens einer 
Sternschnuppe, des Eintrittes eines Planeten in — 
den Knoten seiner Bahn und viele andere 3 
Sachen in einerlei absoluter Zeit mit einerlei 
Epoche, und nicht in Ortszeit, die erst mühsam e 
verglichen werden muß, auszudrücken. Die - 
Versuche, diese Weltzeit auch an Stelle dr 
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Ortszeiten oder neben den Ortszeiten als ge- ; die Sache wiederum vor. Ihre Arbeit kam in 
setzliche Zeit einzuführen, sind gescheitert. die Hände von William F. Allen, damals und 

Um aber bei dem gesteigerten Verkehre der | * 
Gegenwart nicht die Uhr von Ort zu Ort, von 

Bahnhof zu Bahnhof stellen zu müssen, hat man 

Sich in den meisten Ländern dazu entschlossen, 

für große Ländergebiete einheitliche, durchs | 

ganze Land gleiche gesetzliche Landes- 
zeit einzuführen. Zunächst geschah dies nur 

_ für die Zwecke der Eisenbahnen, wo die Unter- 


E schiede der ÖOrtszeiten auf westöstlichen 


| 
* Strecken zu große Unzuträglichkeiten mit sich | 
= "Brachten. So führte das geeinigte Königreich | 
— Italien die römische, Oesterreich die Prager, | 
* Frankreich die Pariser, Großbritannien die | 
 Greenwicher, aber Schweden 1879 die Zeit des 
| 

| 

| 

















Meridians, der eine Stunde vom Greenwicher 
 absteht, ein. Daß in der ganzen Schweiz schon 
1853 die mittlere Berner Ortszeit gesetzlich 
* wurde, ist bereits vorher erwähnt. Natürlich 
_ weicht diese von der mittleren Sonnenzeit 
ee dines jeden Ortes ab, aber die Zusammenifas- 





William F. Allen, Einführer der Zonenzseit. 


noch heute Sekretär und Schatzmeister der 
Amerikanischen Eisenbahn Association, New- 
York, 24 Park Place. Seinen liebenswürdigen, 
sungen Sind so gewählt, daß diese Abweichung | von mir erbetenen Mitteilungen verdanke ich 
niur bei besonderer Aufmerksamkeit merkbar | die genaue Kenntnis dieser Dinge. Seine Steh? | 
® | wird und nur in äußersten Fällen mehr beträgt | lung, die ihn mit allen Eisenbahngesellschafter 
als der Unterschied zwischen wahrer und mitt- | die damals 54 verschiedene Zeiten benutzten, 
en Sonnenzeit an dem Tage, wo der Wert | engste Fühlung nehmen und halten ließ, ur J 
ir am größten ist. ihm großen Einfluß im ganzen Eisenbahnwesen 
— Die zum großen Teile lange, westöstlich sicherte, machte ihn zum geeignetsten Manne, 
* v erlaufende Strecken betreibenden Eisen- | den theoretischen Plänen die Einführung in die 
en Nordamerikas bedienten sich von jeher | Praxis zu erkämpfen. Seinem praktischen 
ein J r Einheitszeit, und zwar gewöhnlich der | Blicke und Verstande entsprangen die wesent- 
mittleren Ortszeit ihres Direktionssitzes, auch | lichen Aenderungen des ursprünglichen Planc 6 
= n ı äußeren Dienste. Wo nun mehrere solcher | die seine Annahme seitens der einzelnen Gesell- | 
RR nien verschiedener Direktionen mündeten | schaften überhaupt erst ermöglichten. Das war. 
es heillose Verwirrungen, für die man | vor allen die Abschaffung der durch die grad- J 
n vor 1870 auf Abhilfe sann. 1869 stellte | linigen Meridiane gegebenen starren Zonen — 
harles F. Dowd, der Rektor eines Mädchen- | grenzen und ihre Ersetzung durch geeignete 3. 
| —* 's in Saratoga im Staate New-Vork, ei- | möglichst auf dem Meridiane liegende, genau 
ner Plan auf, einheitliche Zonenzeiten zu | festgesetzte und genügend publizirte Bahn- 
Bot ur en für Gebiete die zwischen zwei, eine | stationen, wo die Zeit immer genau um eine 
Stunde entiernten Meridianen belegen | volle Stunde springen sollte. Er wendete all 

wi en . Der Ausgangsmeridian sollte der von | seine praktische Erfahrung an, um den Eisen en⸗ 
—* gton, der von New-York oder der von | bahn-Direktionen und den Eisenbahn-Beamten 
| — sein. Aehnliche Vorschläge wur- | durch vorgearbeitete Regulative die Einführung 
uch von Prof. Benjamin Pierce, Sir San- | zu erleichtern und zu ermöglichen, denn — — 
eming und Dr. Thomas Hill gemacht, | den Leuten das Denken bei einer Neı 
en sie ohne praktische Ausführung. ‘spart, der ist seines Erfolges schon 4 * ler. 
—— hmen |.Er. er nun noch seinen großen persönlichen 
Einilu ——— und so kam es, daß | im n Oktober 
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1883 auf der Eisenbahner-Versammlung be- 
schlossen wurde, die Zonenzeit schon mit dem 
- 18. November 1883 im ganzen Gebiete der Ver- 
einigten Staaten und Kanadas einzuführen. 
Dank der tüchtigen Vorarbeit Allens klappte 
alles vortrefilich. Somit ist Allen als der Be- 
gründer der Zonenzeit zu bezeichnen, oder, wie 
ihn neulich eine amerikanische Fachzeitschriit 
nannte, als der Mann, auf dessen Geheiß alle 
_ Uhren der Union und Kanadas im Unisono 
ticken und Ordnung auf das frühere Chaos in 
den Bahnfahrplänen gefolgt ist. 
Auch die meisten Staaten Europas und 
viele außereuropäische haben sich darüber 
geeinigt, die Greenwicher Zeit zum Ausgangs- 
punkte zu nehmen, und die Erde rundherum in 
24 Zonen geteilt. Die erste Zone mit der Green- 
wicher Zeit selbst, die westeuropäische heißt, 
- wird begrenzt durch die Meridiane, die 30 Zeit- 
_ minuten westlich und östlich von Greenwich 
. von Pol zu Pol reichen. Die zweite Zone, deren 
Ubren nach mitteleuropäischer Zeit gehen, d. h. 
| genau eine Stunde mehr zeigen als die Green- 
 wicher, wird durch die beiden, 30 und 90 Zeit- 
minuten östlich von Greenwich streichenden 
Meridiane begrenzt. Eine dritte Zone, die ost- 
europäische, schließt sich daran, mit einem 
EFeitunterschiede von genau zwei Stunden. 
Dies sind indessen nur die theoretischen 
Grenzen der Stundenzonen. Man kann nicht 
2. B. an die Eisenbahnen (renzsteine setzen 
; und darauf schreiben: „Hier streicht der 30 Mi- 
nuten-Meridian. Hier sind die Uhren um I 
Stunde zu verstellen.“ Man hat sehr richtig 
die Staatengrenzen als solche Grenzen der 
 Uhrenverstellung gesetzlich bestimmt und es 
nun sc eingerichtet, daß sich diese, im allge- 
_ meinen wenigstens, mit den Meridiangrenzen 
Päscken, wie es auch Allen in Amerika tat. Als 
' Hauptmerkmal der Zonenzeit muß angesehen 
ä verden, daß die Minuten- und Sekundenzeiger 
‚aller Uhren auf dem ganzen Erdenrund gleiche 
Zeit zeigen und nur der Stundenzeiger je 
nach der Zone auf eine andere Stunde weist. 
. s plche Länder, wie Irland, die 25”, oder Neu- 
* seeland, die 111% Stunden von der (reen- 
cher Zeit abweichen, fallen also schon aus 
dem Rahmen der Zonenzeit, wie sie sich Allen 
—— heraus. 
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Man kann von ihrer Zeit nur 
als. von — Zonenzeit‘ ei Bis 
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jetzt haben die — gesetzlich ——́ù— 
men folgende Länder, und es zeigen dann — — 
Uhren in den einzelnen Ländern: | — —— 
Greenwicher oder Westeuropäische Zeit: R — 
Faröer, Schottland, England, Belgien, Par * 
tugal (nur Bahn und Telegraf), Spanien, 3 
Gibralter, St. Helena. | 
Mitteleuropäische Zeit, eine Stunde ae a “3 
Greenwich: ne * 

Norwegen, Schweden, Dänemark, Peutsche 
land (seit dem 1. April 1893), Luxemburg, “ | \ 
Schweiz, Oesterreich-Ungarn, Bosnien, 
Serbien, Westliche Türkei, Italien, Malta, er e. 
Kongostaat, Deutsch-Ostafrika. 


— Zeit, zwei Stunden mehr a 
Greenwich: A 
Rumänien, Bulgarien, Oestliche Türkei, en : 
Egypten, Britisch Ostafrika, Natal, Portu- 
giesisch Ostafrika, Südafrika. Gewisser- = 
maßen kann man hierher auch —— 
rechnen, dessen Eisenbahnzeit (wie weit 3 
nach Osten hin konnte nicht ermittelt wer- Br 
den) gesetzlich die von Pulkowa ist. Pul- ge Br 
kowa hat 2 Uhr 1 Min. 19 Sek., wenn es in — 
Greenwich Mittag ist. : 
Drei Stunden mehr als Greenwich: 
Madagaskar. * 
Vier Stunden mehr als Greenwieh: Fr 
Mauritius, Seychellen. 
Fünf Stunden mehr als Greenwich: | 2. 
Kaschgarei westlich von 82° 30°. — 
Fünf und % Stunden mehr als Greenwich: | 
Ostindien mit Ceylon. (Madras: 5. 20. 59. — 


= 
— » > 


* er 





Sechs Stunden mehr als Greenwich: a E | 
Chinesisch Turkestan, Tibet. = | 

Sechs und Y Stunde mehr als Greenwich: 

| Birma. — 


25 
F 
—— 


Sieben Stunden mehr als — — 
Westchina (der Meridian 112° 30° bildet er 
nicht genau die (Grenze dieser Zone), Be 
Straits Settlements. — 

Acht Stunden mehr als Greenwich: — 
China, östlich von 112° 30‘, also die ganze 
Küste, Hongkong, Formosa, Pescadores, * 
Filippinen, (die Zonenzeit wurde am 1. Ja« :. 
nuar 1903 in Schanghai eingeführt. Sie ist = 

seit dem 1. August 1905 für alle chini- 

schen Seezollämter, die kaiserliche Post, je 
Fisenbahn und den kaiserlichen Telegraien 
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gesetzlich Nordborneo, Baluan, West- | zeigen 5” mehr als Pariser Zeit. Und dies 
australien. | im Zeitalter des Verkehrs! Be 
Neun Stunden mehr als Greenwich: ' Niederlande, Zeit von Amsterdam, 0% 19= 32 " | 


. > . , U k | 
Mandschurei, westlich von 127° 30°, Korea, | mehr als Greenwich: 


Re — Die Niederlande hatten früher Grau 
Neun und "> Stunde mehr als ——— wicher Zeit. seit dem 1. Mai 1909 hat man 
| Südaustralien n ER > 
= aber den Rückschritt getan und gesetzlich 
Zehn Stunden mehr als Greenwich: die Amsterdamer Zeit, die meist rund 20* 


Tasmania. 
h m 
m und Stunde mehr als Greenwich: — eng Athen, 1 34 5a 


E Pe als Greenwich: Finland, Zeit von Helsingfors I* 39° #92 mehr 
als (ireenwich: | 

Rußland, Zeit von Pulkowa 2° Im 18,6* mehr 
als Gr. für alle Bahnen bis zur Endstation 
Mandshuriia der Sibirischen Bahn. Für alle 
bürgerlichen Geschäfte gilt laut $ 5 des 
Gesetzes vom 4. Juni 1899 in Russland die 
mittlere Ortszeit. In Riga rechnet man seit 
dem 1. Januar 1898 nach einer sogenannten 

St. Petersburger Zeit, die 24” 48° mehr 
sein soll als die mittlere Ortszeit. (Sieh 
Richters Kalender für Riga auf 1900, Seite, 

66). 
Charbin, 8, 26= mehr als Greknwieh, für alle 
Bahınen östlich von der Station Mand- 
shuria. 


| Island. 

Vier Stunden weniger als Greenwich: 
RE: ;- (Intercolonial oder Atlantic time.) 
— Neu-Schottland, Portoriko. 

Fünf Stunden weniger als Greenwich: 
(Eastern time.) 
Ontario, Quebeck, Neu - Braunschweig, 
—— Staaten, östlicher Teil, Panama, 
Kuba, Peru, Chile. 

Sechs Stunden weniger als Greenwich: 

RE ># (Central time.) 

 Keewatin, Manitoba, zentrale Vereinigten 
Staaten, Honduras. 
en Stunden weniger als Greenwich: 









































ER. (Mountain time.) 
Die gebirgigen Gegenden Kanadas und der 
— * Staaten. 
Ach Stunden weniger als Greenwich: 
E — (Pacific time.) 
| — Britisch Kolumbien, die am Stillen Meere 
Bi liegenden Vereinigten Staaten. 
N eun Stunden weniger als Greenwich: 
Ei „Alaska (Yukon). | 
Zehn und Y Stunde weniger als Greenwich: 
Rp. Sandwich Inseln. 
er a ıd Y Stunde weniger als Greenwich: 
Ä — —— 


Ferner westlich von Greenwich: 
Irland, Zeit von Dublin, Ob 25 21,1° weniger 
als (ireenwich. s 
Portugal, Zeit von Lissabon, 0% 36” 20,5° w we 
niger als Greenwich. $ 
(ausser Post, Telegraf und Bahn, die Green- 
wicher Zeit haben.) ie 

Neu Fundland, Zeit von St. Jean, 3» ur 1, 
weniger als Greenwich. 
Uruguay, Zeit von Montevideo, 35 44” 48; ge 
weniger als Greenwich. J 
Argentinien, Zeit von Cordoba, 4% 16m A 
* 

| sen folgende Länder, die aber in ihrem ganzen ‚weniger als Oreenwich. —— * — 
( det ete, wenigstens meistens, für Post, Tele- Venezuela, Zeit von Caracas, 4° 27” 434 we- — 


—* Eisenbahnen die Lokalzeit der Haupt- niger als Grenwich. “ X 
warte ihres Landes als Einheitszeit be- Kolumbien, Zeit von — — Sr 


* 
* 


dr 


Viktoria, Neu-Süd-Wales, Q mehr als Gr. gezählt wird, eingeführt. 
“Der Zonenzeit haben sich nicht angeschlos- Z 


* ES: 


—— niger als Grenwieh. BR E‘ 
nkre , Zeit von Paris ” gm 21,0 mehr Ecuador, Zeit von Quito, 5% 14m 16,:° wenig er 
ich? — als Greenwich. | J—— 


sien in in Frankreich an⸗ | Costa Rica, Zeit von San Jose, 5. sn 16; vs 
‘ auch nicht alle, | wei iger ; als Greenwich. — 
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' Nicaragua, Zeit von Managua, 


weniger als Greenwich. 

Salvador, Zeit von S. Salvador, 

4 weniger als Greenwich. 

Mexiko, Zeit von Mexiko, 6b 36= 26,7° 
als Greenwich. 


9 56m 32,08 


weniger 


| Diese Angaben sind zwar aus den besten 
- Quellen geschöpft, z. B. dem Nautieal Alma- 
nac auf 1913, dem chinischen Kalender der 
 Jesuitenmission in Zi-Ka-Wei bei Schanghai, 
dem astronomischen Jahrbuche der Königlich 
 Belgischen Sternwarte in Brüssel auf 1910 und 
. anderen, 
dieser Angaben meine Hand nicht ins Feuer 
stecken. Stutzig gemacht hat mich z. B. die 
Angabe des Bulletins der französischen Astro- 
} nomischen Gesellschaft (Flammarion) vom Ok- 
tober 1910, Seite 446, daß in Holland die Green- 
 wicher Zeit gesetzlich sei, und dann noch ver- 
; schiedene andere Unstimmigkeiten meiner 
- Quellen unter einander. 


- zu dem „Zeitelend‘“ noch ein paar Illustrationen 
liefern: Im Mai 1908 bummelte der Kalender- 
] macher durch die Straßen der Wiener Altstadt. 
In der Rotenturmstraße kam er an den Uhren- 





i öffentlich “ausgestellte Präzisionsuhr reizte, 
] seine nach mitteleuropäischer Zeit gehende Ta- 
4 schenuhr damit zu vergleichen. Die Differenz 
_ war zu groß, als daß ich sie meiner Uhr hätte 
I zu Last legen können. Ich trat also ins Ge- 
7 schäft ein und bat um Aufklärung, die mir auch 
‚Herr Klumak sogleich gab: Nach der Mittel- 

europäischen Zeit rechnen in 35 nur die 
Bahnen. Auf die Verfügung des damaligen 
Sternwartendirektors Weiß hin rechnen aber 
‚alle Schulen, Behörden, Dampfer und Trams 
nach der mittlern Ortszeit der Wiener Stern- 
warte, die 5% 11° größer ist als die mitteleuro- 
I päische. Ob Herr von Heipperger, der Nach- 
j folger des Herrn Weiß diese zweierlei Zeit in 
€ Br Großstadt im Zeitalter des Verkehrs noch 
andauern läßt? 

1901 weilte der Kalendermacher in Lodz, 
|<: ler betriebsamen, aber damals und heute sonst 
1 1 och recht primitiven Industriestadt Polens. Er 
I fri hstückte mit einem Freunde um die Mittags- 
zeit. in ‚dem Garten eines Restaurants und war 

















Einige kleine persönliche Erlebnisse sollen 


laden der Gebrüder Klumak, wo ihn eine 
' bis 10 Minuten vorgehend und nachgehend, so 


5 45m 10,00 


ich möchte aber für die Richtigkeit 
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nicht wenig erstaunt, fortwährend die herum 


liegenden Fabriken pfeifen zu hören. Der mit 
den Verhältnissen der Stadt recht gut vertraute 
Freund klärte mich denn darüber auf, daß es 
in Lodz keine Vorschrift gebe, nach der man 
sich bei Berechnung der Zeit für Fabriksbe- 
triebbeginn und -schluß zu richten habe. Wies 
jedem beliebe rechne man nach vielerlei Zei- 
ten: Der von Pulkowo (der auch die Bahn 
folge), der von Warschau, der Lodzer Ortszeit 
und der mitteleuropäischen. Da nun die Fa- 
briken keine Möglichkeit hätten, sich dierich- 
tige Zeit zu besorgen, so seien auch recht be- = 
trächtliche Abweichungen an der Tagesord- 
nung. So dürfe ich mich denn nicht wundern, * 
wenn ich es nach meiner Uhr pfeifen hörte * 


— 





zum Betriebsschlusse des Mittags: 
um 125 Om nach Pulkowo Zeit — 

124 37m „ Warschauer „ ge 

12h 44m „  Lodzer , 3 

13% 1m „  mitteleurop. „ 

2zum Betriebsbeginne des Mittags: 5; 
um 135 Om nach Pulkowo Zeit — 

136 37m ,Warschauer, — 

13h 44,  Lodzer t — 

146 1m  „-  mitteleurop. „ 55 


Berücksichtigt man nun die verschiedenen 
Varianten dieser verschiedenen Zeiten, gewiß 


darf es nicht Wunder nehmen, daß ich es in— 

Lodz mehr als 2 Stunden lang fortwährend 

pfeifen hörte. 
Das war vor 10 Jahren. 


Wie es jetzt ist, 
weiß der Kalendermacher nicht. 


Hoffentlich 


menschlicher. Angesichts solcher Zustände 
kann man aber nur einstimmen in des oben er- — 
wähnten Herrn Allens Ausspruch: Eine Zeit- 
angabe, die nicht von der Angabe, nach 
welcher Zeit sie gemeint sei, begleitet ist, ist 
überhaupt keine Zeitangabe. we: 

Es wird unsern Lesern gewiß aufgefallen 
sein, daß Neu-Seeland 111%, und nicht gerade 
12 Stunden mehr als Greenwich gesetzlich an- 
genommen hat, obgleich die geografische Lage = 
dieser Antipoden doch eigentlich viel mehr 
dazu berechtigte. Stellen wir uns dies aber 
einmal vor: In Greenwich wäre es Sonntag 
Mittag, also in Neu-Seeland — — wohl Mitter-- 
nacht, aber Mitternacht von Sonnabend auf 
Sonntag, oder von Sonntag auf Montag? Rech- 
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nen wir von Greenwich, oder bringen wir mit | 
- einem Chronometer die Zeit Greenwichs nach 

Neuseeland von Westen nach Osten, wie es ge- 
_ — wöhnlich geschieht, so ist es unstreitig Mitter- 
nacht von Sonntag auf Montag. Wir könnten 
aber, und das tun jetzt viele Schiffe und noch 
mehr Reisende, den Weg von (Greenwich nach 
Westen einschlagen und dann hätten wir, in 

Neu-Seeland angekommen, erst Mitternacht 
von Sonnabend auf Sonntag. Um nun keinen 
art: Zweifel über das Datum aufkommen zu lassen, 
wählte das Parlament von Neu-Seeland nicht 
| die runde Zahl 12, sondern 111%, die der Green- 
er wieher Zeit zugezählt werden muß. Wenn 
— es also in Greenwich Sonntag Mittag ist, so ist 

es in Neu-Seeland 111% Uhr in der Nacht vom 
. Sonntage zum Montage. 

Andrerseits sahen wir, daß Samoa 11" 
Sun weniger als Greenwich hat. Wenn es 
e also in Greenwich Sonntag Mittag ist, so zei- 
gen die Uhren in Samoa 12% Uhr Nachts in 
der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag. 

RE; Irgendwo auf der Erde muß doch das vor- 
EA her von uns betrachtete ewige Kreisen der Mit- 
te rnacht rund herum einen Datumwechsel zur 
— ige haben. Die Mitternacht war, um bei 
— em soeben gewählten Beispiel von Samoa 
und i Neuseeland zu bleiben, in Samoa mit dem 
En Sonntage angekommen. Da sie nach Westen 
| weiterkreist, so trifft sie nach einer Stunde in 
N seeland ein, wo sie aber, wie wir sahen, 

ei n Wechsel des Wochentages vom Sonntag 
u "die Montag bedingt. Diese Umnennung des 
Wo c chentags und Datums muß also zwischen 
— ı Orten erfolgt sein. Und so ist es auch. 

laı läßt das Datum im allgemeinen mit dem 
* De en. — ‘oder der 12.ten Stunde von 
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ten: ze re jetzt mitten durch die Behrings- 
die Aleuten östlich lassend, zwischen 
—— und Bonininseln durch, öst- 
Karolinen-, ' Mar- 
und: Tonga-, aber westlich von den 
und Freundschaitsinseln und östlich 
Chathamsinsel auf den Südpol zu. Die 
sinsel ‚war, nebenbei bemerkt, noch 
— Wilden bewohnt. In diesem 
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ihre Nachbarn, die Maoris 
id, tamde — — fried- | 


man auf diese sogenannte Datumgre nz 
‚zuerst aufmerksam geworden ist. > 
nar Alfonsus Sanctius, ein Spanier, segelte \ on 


| dortigen Fratres das Fest des Heiligen Ath 
nasius am 2. Mai zu begehen. 
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ließen sich von ihnen aber vorher noch die 
Oeien bauen, in denen sie sie braten und die 
Rauchfänge, in denen sie das nicht vertilgbare 
Fleisch, um es transportiren zu können, räu- 
chern wollten. Auch das dazu nötige Holz 
mußten sie herbei schaffen. Seitdem ist die 
Insel unbevölkert. Der Schriftsteller, der das 
erzählt, fügt hinzu: Dies ist im Kleinen die ge- 
wöhnliche Geschichte, die alte wie die zeitge- 
nössische, unserer braven Menschenrasse, der 
Ebenbilder Gottes. Ueberall und immer, in der E 
gesamten Geschichte der Völker, geht Gewalt 
vor Recht. Ein feiner Planet! E 

Nach den vorher gemachten Ausführungen 
begreift man nun leicht, daß bei vollen Umse- 
gelungen der Erdkugel das Schiff, in seinen 
Auslaufhafen zurückgekehrt, einen vollen Tag 
mehr rechnen muß, wenn es die Fahrt nach 
Osten, der Sonne entgegen, und einen — 
Tag weniger datiren wird, wenn es nach 
Westen, mit der Sonne gesegelt hat. Deshalb 
ist es Regel bei solchen Schiffern, beim Passi- | 
ren des 180. Grades von Greenwich in den 
Schiffs-Tagebüchern entweder einen Tag weg- % 
zulassen, wenn sie von Osten nach Westen fah- 
ren, oder einen mit I und II zu bezeichnen und 
doppelt zu rechnen bei ihrer Fahrt von Westen. 
nach Osten. In den ungefähr aufdem 180. Grad lie- 2 
genden Ländern rechnete man jedoch ein we- 
nig anders, nämlich historisch. Man richtete 2 
sich danach, von welcher Seite her ihnen das 
Datum bei ihrer Entdeckung zugetragen word 
den war, von Osten oder von Westen. Ganz. z 
Asien, Japan, Formosa, der indische Archipel, 
Neu-Guinea, Australien, Neu-Seeland, Neu- 
Irland wurden von Westen her aufgesegelt. Sie 
hatten daher Montag, während die von Osten 
her (durch Magalhaes) aufgesegelten, wie na- 
mentlich die Filippinen, die Karolinen und € & 
anderen Inseln des Stillen Ozeans erst Sonnta, 
hatten. Die Filippinen sind auch gerade C 
Schauplatz einer Begebenheit gewesen, bei * 





er 
Der Missio- 
Manilla nach Macao hinüber, um mit seinen 


Als er aber i 
Aue: portugiesischen, von Westen her ersege se F 
ie ‚ankam, feierten die dortigen F Pie 
RE SEE Br: — ——— vr Er 


ster bereits das Fest der Kreuzerfindung 
(3. Mai). Allerdings hat schon zu Anfang des 
14. Jahrhunderts der arabische Gelehrte, Rei- 
sende und Schriftsteller Abulieda auf denselben 
merkwürdigen Tatbestand hingewiesen, im 
Laufe der Zeiten war dies aber wieder ver- 
gessen worden. Als nun Del Cano, der Be- 
'gleiter Magalhaes auf seiner berühmten nach 
Westen gerichteten Weltumsegelung, 
Osten aus nach Hause zurückkehrte und zuerst 
auf den Cap Verdischen Inseln das Datum sei- 
nes Schiffs-Tagebuches verglich, war er nicht 
wenig erstaunt, zu sehen, daß man dort bereits 
Donnerstag, den 10. Juli 1522, hatte, während 
er nach seinen Notizen erst den nächsten 
San hätte Donnerstag haben sollen. Wäre ein 
anderer Weltumsegler nach Osten ausgefahren 
und vom Westen her am selben Tage mit Del 
" Cano auf den Cap Verdischen Inseln angekom- 
men, so hätte der den Donnerstag auf den Tag 
i vor dem auf den Cap Verdischen Inseln 
üblichen Donnerstag ansetzen müssen, So 
hätte man im Jahre 1522 ein Jahr mit 3 auf 
einander folgenden Donnerstagen gehabt. 
damalige Gesandte Venedigs am spanischen 
Hofe, Contarini, war der erste, der diese Auf- 
— richtig erklärte. 
Uebrigens ist seit 1844, wo man auf Montag, 
ER 30. Dezember, gleich Mittwoch, den 1. Ja- 
Fame 1845 folgen ließ, auch die Gruppe der Fi- 
r lippinen, der Karolinen und der Mariannen ge- 
R  setzlich mit Asiens und Australiens Datum ver- 
R einigt worden. Der offizielle Befehl dazu hatte 
‚folgenden Wortlaut: 
—* Considerundo conveniente el que sea uniforme 
el modo de contar los dias en estas islas à Europa, 
} China y demas paises, situados al Este del Cabo 
di Buena-Esperanza, que cuentan un dia mas, 
vengo en disponer con acuerdo del Exeellentissimo 
* Arzobispo, que por este ano se suprima el 
— 31 de dieiembre, como si realmente hubiese 
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— der Mittagsausgabe der Berliner Zeitung 
— 30. Juli 1910 fand sich folgende Nachricht: 

Basis Schlaf, der Dichter, der seit Jahren 


in Weimar lebt, ist unter die Astronomen ge- | 


gangen. Nun heißt es, daß er angeblich Ent- 
— von größter Wichtigkeit gemacht 
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we 0, diese Dichter! 


Weltsistems hervorgehen sollte. 



























pasado, y que el — die al — 0a F 
mismo, se cuente Miercoles, 10 de Enero 1885. 
Manilla, 16 de Agosto de 1844. Nareiso Claveria Fe: — 

Ich finde es für angemessen, dass die Tages- GE 
zählung auf diesen unsern Inseln in Ueberein- Ri: 
stimmung sei mit der von Europa, China und = — 
den andern, östlich vom Kap der Guten Hoff- | 
nung gelegenen Ländern, die einen Tag mehr 
rechnen. Ich bestimme daher im Einverständ- 7 
nisse mit S. E. dem Herrn Erzbischofe, daß im 
diesem Jahre der Dienstag, der 31. Dezember 








so unterdrückt werde, als wenn er tatsächlich 
vorüber gegangen sei, und daß der dem Mon- E- 
tage, dem 30. Dezember 1844 folgende Tag als 
Mittwoch, der 1. Januar gerechnet werde. 


Auch für Alaska, das früher russischen 
Wochentag hatte, ist seit seinem Uebergange 
in den Besitz Nordamerikas der Wochentag in 
den amerikanischen geändert worden. 

Sehr anschaulich kann man sich den Verlust _ 
eines Tages bei der Reise um die Erde nach 3 
Osten vergegenwärtigen durch folgende Erwä- B 
gung: Reise ich mit einer nach — 
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land, so sehe ich, daß die deutschen Uhren, in 
deren Zeit ich nun lebe, eine Stunde mehr zei- ’ 
gen, als die meine. Diese Stunde hatte ich — 
sächlich nie erlebt, also verloren; gehe ich von a 
Deutschland nach Rußland, so verliere ich eine ER 
weitere Stunde, denn nun lebe ich in eir m — 
Gebiete, wo die Uhren zwei Stunden mehr zei * 
gen als die meine. Und so verliere ich 24 — 
den, wenn ich die Reise nach Osten rund ı na 
die ganze Erde fortsetze. Zurückgekehrt ; 
meinem Ausgangspunkte, finde ich. wi oder — 
meine riehtige Zeit, datire aber einen Tag spi —— 
ter als die Landesbewohner. Viele Leute sind t 
zum ersten Male darauf aufmerksam gemacht Al, 
worden durch Jules Verne, der diesen Umstand 
sehr geschickt in seiner „Reise um die Welt in % 
80 Tagen“ poetisch verwertet hat. ER > 


habe, aus denen nicht mehr und nicht weniger 

als die Unhaltbarkeit des — 
An solchen 4 
„Entdeckungen“ war seit den Tagen des — 
Großen von Frauenburg, seit Kepler, Galilei — 
und Newton nicht gerade Mangel, und die B 
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Fachastronomen werden denn auch den welt- 
sistemerschütternden Entdeckungen des Wei- 
marer Poeten ohne große Erregung entgegen- 
gesehen haben. 
Jetzt liegt (im ersten Augusthefte von Nord 
- - und Süd) die angekündigte Arbeit von Schlaf 
unter dem Titel „Unhaltbarkeit der Kopernika- 
nischen Auffassung“ vor. Sie zeichnet sich 
durch eine geradezu hervorragende — sagen 
wir Laienhaftigkeit aus und bestätigt die alte 
E _ Erfahrung, daß Dichter oft jeden festen Boden 
_ unter den Füßen verlieren, wenn sie sich aus 
dem Banne des Märchenlandes der Fantasie in 
x — den „Raum“ begeben, wo sich hart die Sachen 
3 stoßen. Johannes Schlaf knüpft an die Epi- 
— der alten griechischen Astronomen an, 
mit deren Hilie sie sich das Fänomen der zeit- 
vwveiligen Rückläufigkeit der Planeten zu erklä- 
ren suchten. Die mathematische Astronomie 
beweist bekanntlich mit untrüglicher Sicherheit, 
Er daß die scheinbare Rückläufigkeit nur eine 
— Folge der verschiebenden Stellung unseres 
Planeten zu der seiner Schwestergestirne ist, 
— — daß alle Planeten fast kreisförmige Ellipsen 
FU m die Sonne beschreiben. Johannes Schlaf 
x will nun durch direkte Beobachtungen der 
Oberfläche des Jupiter den Beweis dafür gefun- 
on ‚haben, daß die „Unregelmäßigkeit der Pla- 
a neten“ (er meint die Perioden der Rückläufig- 
keit der Planeten) keine bloß scheinbaren, son- 
> lern sich tatsächlich vollziehende sind. Zu 
Zweck hat Schlaf den Eintritt und Aus- 
tri t des sogenannten „roten Flecks“ auf der 
| ıpiterscheibe beobachtet und dabei angeblich 
so große Abweichungen gegenüber der herr- 
chenden astronomischen Anschauung ent- 
deckt, daß damit die schleifeniörmige Bahn der 
Pla sten im Sinne der alten Griechen bewiesen 
yon soll. (1). Schlaf schließt seinen Aufsatz mit 
om Resumee: „Ja, es ist nicht zuviel gesagt: 
ie Tatsache dieser Planetenschleifen —— 
ht die Kopernikanische Weltaukfässung | 
rhin unhaltbar! Ich bin in der Lage mit- 
teilen, daß . . nicht die Sonne Mittelpunkt 
—A ist, sondern die Erde; und 
—— nicht nur Zentrale des Planeten- 
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— daß sie überhaupt ae kos- 
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bt selbst zu, daß es ihm erst | 
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hat er damit die Welt aus den Angeln — 
Und daß die gesamten Astronomen bisher das 
Schlaische Weltsistem verschlafen haben!“ 


Dem Träumer selbst kann man zuruien: 
„Schlaf, Kindeken, schlaf !!“ 


Per Ba 


ist natürlich nicht das 5 


Diese faule Sache 
Papier wert, auf dem sie hier gedruckt ist, wer 
sie ist natürlich hier nur gedruckt, damit unsere 
Leser sich an solchen — — Naivitäten etwas. 
Sollte nun noch der Be 
schwer fallen, daß es außer dem schon unend- 
lich großen Tierkreise am Himmel einen. 
noch viel größeren auf unserer arrogan- | 
ten Erde giebt? — 







Wie sich dieser Dichter die Planetenschlei- — 
ten erklärt das sagt er uns; wie er sich aber aus 
dem Ptolemäischen Weltsisteme heraus solche 
astronomische Erscheinungen erklärt, die eine 
jährliche Erdbahn-Periode oder ein Vielfaches 
von ihr voraussetzen, das verschweigt er uns. 
Bitte, bitte, Schläfchen, Dichterchen, Träumer- 5- 
chen, erkläre uns doch die Nutation, die —— 
ration, die Fixstern-Parallaxen und die perio- 
dische Verschiebung der Fixstern-Spektral- 3 
linien nach deiner oder des altehrwürdigen 
Ptolemaios Auffassung. F 


























Er könnte sich übrigens recht leicht über 
die Bildung von Planetenschleifen nach Koper- 
nikanischer Auffassung durch ein Maschinchen 
belehren lassen, das neulich Prinz Friedrich 
Wilhelm zu Schönaich-Carolath, Ar- E 
tilleriemajor a. D. erfunden und bereits in meh- 2 
reren Exemplaren ausgeführt hat; seit frühe- — 
ster Jugend mit dem Kalendermacher befreun- 3 
det, und ein ebenso eifriger Liebhaber der 
Astronomie wie er, zeigte der Erfinder ih 
- schon vorigen Sommer in Berlin eine klei n % 
runde Schachtel mit zwei um die Sonne dreh - 
baren Planeten: etwa die Erde und den, 12 mal 
langsamer um den Zentralkörper kreisender 
Jupiter. Beide Planeten, kleine Kugeln, si nd 
durch einen Draht verbunden, der an der Er I- 
kugel festsitzt und lose durch eine Oese auf — = 


“ 
vr... 


Jupiterkugel gesteckt ist, sodaß das anc 
Drahtende den inneren, hohlzylindrischi en 2 
—— der Schachtel berührt; dieser ist mit den 


2 Tie kreiszeichen bemalt, weil er den n 
8* — = 2 *8 En. 
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unendlicher Ferne zu denkenden Sternenhin- 
 tergrund, auf dem die Planetenbewegungen 
sichtbar sind, vorstellen soll. Beide Planeten- 
kugeln stecken hier übrigens lose drehbar aui 
ihren radialen Drähten, sodaß jener verbin- 
dende Draht ihre Kreisbewegung durchaus 
nicht hindert. Das Drahtende beschreibt nun 








Jupiter weg auf den Sternenhintergrund des 
Tierkreisgürtels. 


würde gewiß dem Weimarer‘ 


4 


er 
5 4 


Prinz Carolath (Berlin W. Körnerstraße 3) 
Poeten auf 


Wunsch mit einer solchen Planetenmaschine 


dienen. 
' daß er in diesem Jahrgange die genauere und 


bei Drehung des Maschinchens die von Schlaf | durch Bilder unterstützte Beschreibung des 


für unerklärlich gehaltenen vor- und rückläufi- 
gen Bewegungen, wie sie in der Tat die Pla- 
neten von der Erde aus gesehen zeigen. 
Verbindungsdraht ist eben nichts, als eine ma- 
| terialisirte Visirlinie von der Erde über den 


Im vorigen Jahrgange, — 289 konnten 
wir sagen: 

„Hoffentlich haben wir hier in Riga, wo, 
wie dem Kalendermacher bekannt ist, eine 
1 ganze Menge Feuerbestattungs-Freunde leben, 
nicht lange Zeit nötig, unsere Blicke wegen 
einer künftigen Einäscherung auf die mit uns 
‚durch so viele andere Beziehungen verbundene 
‚alte Hansestadt Lübeck zu richten. Ist es doch 
längst bekannt, daß auf dem Plane des küniti- 
‘gen Zentral-Begräbnisses (in der Nähe des 
Bahnhofes Kriegshospital, ienseits der Bahn), 
auch ein ganz ansehnliches Fleckchen für ein 
Krematorium vorgesehen ist. Die Angelegen- 
heit liegt bei so das Vertrauen besitzenden und 
über die ganze Frage so wohlvertrauten Män- 
nern, daß wir hier in Riga der weiteren Ent- 
wickelung des vom Obermedizinalinspektor 
‚ausgearbeiteten Gesetzentwuries in aller Ruhe 
entgegen sehen können. Ist erst die gesetzliche 
Möglichkeit dazu geschaffen, so wird Riga 
nicht lange auf die Eröffnung des Betriebes 
eines Krematoriums zu warten haben.“ 
Inzwischen ist von dem dort nur angedeu- 
‚teten Plane eines Krematoriums auch. offiziell 
die Rede gewesen. Bei der ungeheuren Wich- | 
tigkeit, die diese Sache ganz ohne Zweifel in 
Zukunft trotz aller jetzigen Gegenstemmungen 
gewinnen wird, soll hier soviel sich darüber 
nur zusammen bringen und sagen läßt gesagt 
Die Rigasche —— vom 11. Apr 
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- „Der Plan eines Waldiriedhofes. für Riga 
im ‚Kaiserwalde ist seiner. ‘Verwirklichung 


— — 


Die Feuerbestättung, besonders in Riga. er 3 


Der | 


| 





für Schulen 
kleinen Apparates 


auch als Lehrmittel 
empfehlenswerten 


Der Kalendermacher bedauert nur, 


äußerst R 2 
nicht 


bringen kann, da er vom Erfinder die — 3 


fieen zu spät erhielt, sodaß die Druck-Klischees 


— 


wesentlieh näher gerückt. Auf der nächsten: 


nicht mehr angefertigt werden konnten. a 


Stadtverordnetenversammlung wird eine — = i 


auf bezügliche Vorlage des Stadtamts zur Be- 
ratung gelangen. 
Administrationen der Dom-, 
trudkirche sowie der Reformirten Kirche an. 


das Stadtamt gewandt mit der Bitte, im Hin- * 


blick auf die nahe bevorstehende Ueberfüllung — 


Bereits 1904 hatten sich die : 3 
Petri- und Ger- = 


—— 


ihrer bestehenden Friedhöfe ihnen an der Fal- * 


ken- und Plettenbergstraße den nötigen Grund 
für neue Friedhöfe einzuräumen. Da nun einer- 


seits der Plan aufgetaucht war, unter Umstän- 


< 


den im Bickernschen Walde (nahe dem gegen- ® 
wärtigen Standorte der Alexanderpiorte) einen a 
allgemeinen Friedhof einzurichten, anderer- 
seits die Revolutionswirren die Lösung der 
Frage verzögerten und man es überhaupt lie- r 


ber dem neuen Stadtverordnetenbestande _ 


überlassen wollte, diese Frage zu erledigen, : 


blieb das Projekt einstweilen im Anfangssta- 
dium. Da wandten sich am 29, (16.) März 1909 


die Administrationen sämtlicher auf dem rech- — 
ten Dünaufer befindlichen evang.-Iutherischen 
und reformirten Kirchen Rigas an das Stadtamt 
mit einer dringlichen Eingabe, in der darau 


hingewiesen wurde, daß binnen 2—3 Jahren 


die bestehenden Friedhöfe überfüllt sein wer- Re: 


den, und daher die’Stadtverwaltung um Ueber- Er. 


lassung der südwestlichen Ecke des Kaiser- 


waldes zur.Errichtung eines großen Wald- E 
friedhofes in Riga nach dem Muster verschie 
- dener Großstädte des Westens nach dem Plane 


des Stadtgartendirektors G. Kuphaldt ersucht 


wurde. Falls nun die Stadtverwaltung die Ver- 
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tiefung des Abzugskanals aus dem Kaiserwalde 
- _ nach dem Stintsee auf sich nähme, wären die 

Kirchenadministrationen bereit, die nötigen 
Gebäude, Kapellen, das Hauptportal und all- 


hofes zu übernehmen. Der Plan des Stadtgar- 
 tendirektors Kuphaldt, der seine Studien im 
Auslande an verschiedenen dortigen schönen 
Waldiriedhöfen gemacht hat, sieht die Verwen- 
duns von 90 Hektaren (240 Lofstellen) im Kai- 
— serwalde vor. Die Vertiefung des Kanals würde 
der Stadt 7000 bis 9000 Rbl. kosten, die Anlage 
einer Straße zum Hauptportal usw. etwa 
| — 35 000 Rbl. Die Ueberlassung von Grabstätten 
an das Publikum und das Rechtsverhältnis zwi- 
schen Stadt und Kirchenadministrationen wird 
dureh besondere von den Administrationen 
bereits genehmigte Bedingungen geregelt. 
Das Stadtamt schlägt nun der Stadtverord- 
© netenversammlung vor: 240 Loistellen vom 
— Kaiserwalde zur Errichtung eines Waldiried- 
5 - hoies nach dem Kuphaldtschen Plane den Kir- 
£ .  ehenadministrationen zu überlassen und die 
_ Bedingungen zu genehmigen. 

Die Bedingungen waren folgende: 

Die Administration der in Frage kom- 
Er _ menden Kirche hat vor Einnahme des ihr zuge- 
* —— Girundstücks dem Stadtamt einen 
ER —E zur Bestätigung vorzulegen, der eine 
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"re Gebäude, Anpflanzungen usw. enthält. 
ich ist die Einteilung des Grundstücks für 
= i Arten von Grabstätten a) Erbbegräb- 
= nis * für ewige Zeiten abgegeben werden, 
6) — — die für 30 Jahre ab- 
| gegeben werden und c) gewöhnliche Begräb- 
i Zi sun: anzugeben. 

| — Die ersten zwei Jahre haben die Admini- 
An trationen die freie Nutznießung der Grund- 
ke. Vom 3.—7. Jahre zahlen sie 2 Rbl. für 







mählich auch die Umzäunung des Waldiried- 


—— Kirchhofsteil wird dann in einen —* 





tung des Platzes und der auf ihm errichteten 
Bauten zu bestreiten ist. Diese Summe wird 
bei Schließung des Kirchhofs oder des betref« 
ienden Teils der Stadtverwaltung übergeben. 

Die Familienbegräbnisse werden a 
wie die Erbbegräbnisse für eine bestimmte 
Zahlung abgegeben. Sie können sowohl in Erb- 
begräbnisse umgewandelt, als auch von 30 zu 
30 Jahren erneuert werden. Die Instandhaltung 
dieser Begräbnisplätze wird entweder vom 
Besitzer oder von der Administration für — 
bestimmte jährliche Zahlung besorgt. Ba 

Die gewöhnlichen Einzelgräber werden für 
eine einmalige Zahlung ‚abgegeben; sie können 
vor Ablauf einer 30jährigen Frist sowohl in 
Familien- als auch in Erbbegräbnisplätze um- 
gewandelt werden. Nach Ablauf von 30 Jah- 
ren werden sie zu einem neuen Begräbnis ab- 
gegeben. wg 

Die Administration bestimmt im Vertrage, 
wer speziell auf dem betreffenden Grund- 
stücke das Recht genießt, beerdigt zu werden. 

Die Kirchenadministration ist verpflichtet, 
das Grundstück mit einem Zaun zu umgeben 
und ihn wie die übrigen Bauten und Einrich- 
tungen des Grundstücks in Ordnung zu halten. 
Die Administration hat das Recht, auf dem 
Kirchhof eine Kirche oder Kapelle zu bauen | 
deren Lage indessen vom Stadtamte bestimmt 
wird. Falls in Zukunft die Anlage 
von Krematorien bei uns gestat- 
tet wird, wird der Administratio 
anheimgestellt ein solches zı | 
bauen. Falls der Kirchhof ganz oder teil- 
weise wegen Ueberfüllung geschlossen wird, 
gehen alle Rechte und Pilichten der betr. —* 
nistration an die Stadtverwaltung über, im 
speziellen die Kapitalien zur ——— x 
der Begräbnisse. Der geschlossene Kirchhof 



















 Lofstelle, 5 Rbl. vom 8.—12. und vom 13. 
ahre an 10 Rbl. Grundzins. 
4,3 Der auf dem Grundstück befindliche 
Yaldı bleibt Eigentum der Stadt. 
 Erbbegräbnisse werden für eine dop- 
—— abgegeben: I. eime einmalige 
; nach Ermessen der Administration für 
ng des Platzes und 2. eine bestimmte 
reinbarung mit dem Stadtamte festzu- 

















Geschieht dieses nicht, so geht der Platz mil | 
allen auf ihm befindlichen Einrichtungen und x 
Anpflanzungen an die Stadt über.“ — 

Auf der Stadtverordnetenversammlung vom 
18. (5.) April 1910 kam nun die Vorlage des 
Stad Be: zur Beratung. Es wurde eine being 






Be 
= 








geschlagene Aenderung, 


. gen Frist das Vorzugsrecht auf die bisher von 
- Ihnen inne gehabten Plätze einzuräumen, ange- 
nommen. Ebenso die Bestimmung, daß die 
30 jährige Frist nicht vom Erwerbe des Grund- 
stückes, sondern von der letzten Beerdigung 
an zu nelımen ist. Der Vertreter des geist- 
lichen (griechisch-kathol.) Ressorts wünscht 
den Punkt, der unter Umständen die Anlage 
. von Krematorien vorsieht, als das kristliche 
Empfinden kränkend, weil mit dieser eventu- 
2 ellen Anlage sympathisirend, zu streichen, wel- 
‚eher ‘Antrag mit großer Maiorität angenommen 
‚wird. (Rigasche Rundschau vom 19. (6.) April 
1910). 
Im übrigen wird die Vorlage des Stadt- 
‚amtes angenommen. 
Einige Wochen vorher hatte Staatsrat 
Professor A. Jaensch am 5. Februar (23. Jan.) 
im Akademischen Bau-Ingenieurverein zu Riga 
einen Vortrag über die Kremation gehalten, 
‚der auszugsweise in der Rigaschen Rundschau 
vom 17. (4.) Februar 1910 abgedruckt ist. 
Wer die Ausführungen unsers Kalenders 
1905, Seite 156 und des von 1910, Spalte 285 
{ gelesen hat, wird in dem Vortrage kaum etwas 
neues gehört haben. Hochinteressant und hoch- 
‚erfreulich war aber jeden Falls der von einer 
großen Sachkunde und Sympathie- zeugende 
Vortrag. Jeder Freund der Feuerbestattung 
wird es unter den gegebenen Umständen dem 
Professor Jaensch als eine mutige und zeitge- 
mäße Tat anrechnen müssen, öffentlich zu Gun- 
sten dieser, unserm Rigaschen Publikum 
augenscheinlich noch in Siriusweiten liegenden 
„brennenden“ Frage aufgetreten zu sein. Er 
verweilte namentlich längere Zeit bei der 
Ekelhaftigkeit der langsamen Leichenverwe- 
sung in Erdgräbern und sagte nach der Rund- 
schau: ö | 
„Bei der Beerdigung werden die Leichen in 
der Erde durch Tier- und Pflanzen-Organis- 
men einem langsamen Zerfalle entgegenge- 
bracht. Bei normalen Kirchhofsverhältnissen, 
wozu Luftdurchlässigkeit des Erdbodens ‚und 
niedriger Cirundwasserstand gehören, entste- 
hen zuerst durch Fäulnisbakterien hervorgeru- 
fene Fäulnisprozesse. Die sich in dieser Zeit 
entwickelnden Larven und Käfer (Sarcophagus 
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“den Besitzern von 
- Familienbegräbnissen nach Ablauf der 30 jähri- | 





mortuorum, Pelodera) vernichten in 3-4 Mo- 
naten die Eiweißstoffe und Fette. Gleichzei- 
tig mit dem Austrocknen entwickeln sich nach- 
her Schimmelpilze, und das Faulen geht in ein 
langsames Verbrennen über, wobei der Sauer- 
stoff der Luft mitwirken muß. Die Entwicke- 
lung von Gasen, wie Schwefielwasserstoff u. a. 
ist eine Begleiterscheinung des ersten, die Bil- 
dung von Kohlensäure, Schwefelsäure und 
Wasser — des zweiten Prozesses. Bei nor- 
malen Verhältnissen ist die Vernichtung in 
etwa 7 Jahren beendet, bei unnormalen Ver- 
hältnissen in 10—30 Jahren. Steht das Grund- 
wasser höher als der Boden der Grabgruft, o 
geht eine Verseifung der Leiche vor sich, de 
sich dann in eine schweflige, wachsförmige 
Masse unter Beibehaltung der äußeren Form 
und Gewebebildung verwandelt. In sehr 
trockenem und warmem Erdboden, z.B. inden 
Sandwüsten des Südens geht eine Mumifika- 
tion, ein fäulnisloser, trockener Brand vor 
sich. Auch durch Alkohol und Fosior vergiittete 
Körper werden in der Erde mumifiziertt.“ 
Im letzten Novemberhefite der Zeitschrift _ = 
„Der Türmer“ tritt ein Ungenannter gegen de 
Feuerbestattung ins Feld. Sein Hauptgrund ist 
finanzieller Art: So lange es nicht möglich ist, 
daß der kleinste Flecken sein Krematorium 
habe, könne man schon der Gerechtigkeit _ 
wegen die Leicheneinäscherung nicht obli- 
gatorisch machen. Den Bewohnern eines 
Ortes mit Krematorium komme nämlich de 
Einäscherung mindestens um die Kosten ds 
Leichentransportes billiger als den umliegen 
den. Käme aber die Beerdigung nebender 
Einäscherung in Frage, so belasse man eslieber 
beim Alten. Wie könne man außerdem de 
Erben eines arm Gestorbenen zwingen, de 
höheren Kosten für die Einäscherung aufzu- 
wenden, wo doch manchmal nicht die geringen 0 
für die Beerdigung vorhanden wären! Be 
Der Anonymus ist auf dem Holzwege. Von 
einer obligatorischen Einäscherung ist, 
soweit der Kalendermacher die Sache über- 
schauen kann, bisher noch nie und nirgends de 
Rede gewesen. Man kämpft bisher nur für de 
Freigabe der Einäscherung der Leichen solcher, 
die Feuerbestattung bei ihren Lebzeiten ge- _ 
wünscht und genug Vermögen hinterlassen _ 
haben zur Einäscherung, die durchaus nicht 
15 
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immer und überall teurer ist als Erdbestattung. 
Sollte aber in künftigen Zeiten die Gerechtig- 
keit wirklich mal die Grundlage aller Gesetz- 
gebune werden, so müßte dann das Gemein- 
wesen (der Staat, die Provinz, der Kreis oder 
- die Gemeinde) den Hinterbliebenen für jede 
Leiche, ob reich oder arm, so viel auszahlen, 
dab gerade die Minimalkosten der Bestattung 
4 r —— oder Einäscherung) gedeckt wür- 
den. Wers dazu hat könnte dann aus seiner 
Tasche über das Minimum hinaus gehen. 
Aennlieh sollte es auch bei Geburten gehalten 
„werden. 

Zum Schlusse möge hier noch eine der 
 Kölnischen Zeitung -vom 20. August 1910 ent- 
S; nommene Mitteilung stehen: „Das Koburger 
E = ‚Tageblatt enthält folgende vergnügliche Notiz, 
8 die bei dem jetzigen Stande der Feuerbestat- 
tungsfrage eine weitere Verbreitung eis 










































2222. 


Gerade heute, wo ich dieses — am 
5 Dienstage, den 4. Oktober (21. September) 1910, 
b eginnen die Juden ihr 5671tes Jahr von Er- 
schaffiung der Welt an., Nicht immer haben 
sie die Welt für so lächerlich jung gehalten, 
= nn erst ihr Filosof Maimon führte im 12. 
= — die Weltäre ein, wie in unserm 
ihrgange 1902 Seite 143 zu lesen steht. Frü- 
dienten ‚sie sich der Seleukiden-Aere, 


alı — Aera, in der man aui — ⸗ datirte 
ER injan ‚schtaroth). In dieser Aera beginnt 

* ‚he 1eute ‚das 2222. Jahr, was man sich unschwer 
Biken kann, wenn man die Quersumme des 
A Aeı ra ı nimmt, diei+9+1+0=1 ausmacht, 
* | eilt mit 2 multiplizirt und die * zweimal 
inander reiht. | 


2 — Ei solcher — — — 
4 —— lt t fehlt. freilich bei dem Jahre 1895 der ge- 


== n — 
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3 (zweimal 13) anfing. 
‚Jahr 22 fing : am 4 
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Mannigfaltiges. 


 zählenden ‚Jahres 1910 nach gemeiner |. 


| en Aera, i in dem sowohl das jüdische Jahr 
‚5658 6 (zweimal 56), wie auch das — 


Oktober 1910 


Himmelskunde erschien. 
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e. 
Danach ist dem Nürnberger Zentrumsblatte 
eine fatale Geschichte passirt. Es hatte 


schrecklich getobt, weil sich der Zweite Bür- 
germeister Jäger von Nürnberg für die Feuer- 
bestattung ausgesprochen hat. Nun ist Justiz 
rat Martin. der Schwiegervater einer neuent- 
deckten Zentrumsgröße, des Rechtsanwalts 
Grafen Pestalozza, der selbst Mitinhaber eine 
Zentrumsblattes ist, gestorben und auf ‚seim * 
Wunsch in Koburg verbrannt worden. >i- 
ner Notiz darüber bemerkte das Zentrumsbla 2 
mit umflortem Blick: „Der Tag und die Stunde 
der Beerdigung kann heute noch nicht bekannt 
gegeben werden.“ Und er ist auch nicht mehr In 
bekannt gegeben worden von dem Blatte, s = 
wenig wie die Tatsache, daß sich der Schw 
gervater seines Mitinhabers hat verbrenn 
— te 
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Nr. 4444 der „Astronomischen Nachrichten“, 
der ältesten und vornehmsten Zeitschrift. für 
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Höchste Barometerstände. 


Am 23. Januar 1907 hatten wir hier 
Riga einen Barometerstand von mindeste ns 
800,, mm. Daran knüpfte sich alsdann di 
interessante Streitirage, ob dies der —— 
höchste, jemals in Riga zu beobachten gewe 
sene Barometerstand gewesen sei, und w wi 2 
viel wohl als höchster, jemals irgendwo auf 
der Erde beobachteter ‚Barometerstand anzu- 
sehen sei. Alles natürlich auf die Oberfläche 
des Meeres bezogen. | | —— 


Die Frage wegen des höchsten Barome ter. 
'standes in Riga mußte dahin beantwo rtei 
werden, daß, soweit regelmäßige Notirt ng ‚er 
vorliegen, 800 mm als höchster Stand : 1ge 
‚sehen ‘werden müssen. Ueber den hö un 
bisher irgendwo beobachteten Stand ginge 
die Meinungen aus einander, auch wurde is es st 
gestellt, daß in derFachlitteratur nicht: ‚eine erk e 
Meinung herrsche. Be: 


— einem längeren Aufenthalte in ' 
nnte. ‚Bun ‚der Kalendermacher im ‚Som nm € 
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2 
= der Karolinenbrücke steht eingravirt: 
“ * Mittlerer Luftdruck 

in der Seehöhe des Wetterhäuschens 
* d. i. 170. meter 
über dem adriatischen Meere 
RR 746,; Mil. Meter 

Im Meeresnivealı 762 Mil. Meter 


— 


Niedrigstes Monatsmittel 744,, Mil. M. (April) 
— Monatsmittel 748,, Mil. M. (Jänner) 


- Absolutes Minimum des Luftdrucks 717,, 
| (26. 12. 1856) 
— Maximum des Luftdrucks 771,s 
(8. 2. 1818 und 18. 1. 1881) 


= bisher bekanntes Bar. Maximum 806 
Neiste⸗ bisher bekanntes Bar. Minimum 692 


(Im Meeresniveau) 


az 
— wie alt war Methusalem ? 
78 Herr Carl Rosenberg, Mitglied des 


_ Rigaschen Börsen-Komitees und eifriger Freund 
der Himmelskunde und unsers Kalenders, hatte 
die Aufmerksamkeit, mir folgende Ausschnitte 
aus der Rigaschen Rundschau vom 4, Sept. 


2. Aug.) 1909 und vom 1. April (19, März) 







Wo — de sich mit dem Probleme beschäftigt, 
welche Bedeutung den Angaben der Bibel über 
das Alter der Patriarchen zukomme. Es ist 
anzunehmen, so führt er aus, daß in den frü- 
he esten Zeiten der Mond als Zeitmaß benutzt 
wu rde. Das Zählen nach Monden erwies sich 
‚jedoch bald als lästig, und eine Einteilung nach 
# größeren Zeitabschnitten wurde notwendig. 

















"indem soviel "Monate zu einer Einheit zusam- 


— ıgefaßt wurden, als Finger an einer Hand 
* nd. Vorher aber bildete lange Zeit die 
— uer eines Monats die Zeiteinheit, und die 
„Jahr 'e“, nach denen die Lebensalter der Pa- 
archen angegeben werden, umiaßten die 
eines Mondumlaufes, also 291, Tage. 
‚B Bei — Voraussetzung reduziren sich die 
‚930 Lebensjahre Adams auf 751% Jahr, und 
ethusalem, dessen hohes Alter sprichwörtlich 
geworden ist, hätte bei seinen 969 Jahren, von 
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An der Wettersäule mitten im Stadtparke 


ch ei iner Theorie bestanden die ersten 
,Jat ir —* aus fünf Monaten zu je dreißig Tagen, s 





‚ter erreichen. 
werden erstaunliche Alterszahlen — 


— ⸗ 


‚Alter erreichen, und zwar leben im allge- 


länger wie kleine. So sollen die Elefanten bis — 
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denen die Bibel spricht — unserer Rec a 
nung nicht mehr als 78% Jahre, also keines- 
wegs ein ungewöhnliches Lebensalter, er- Bi 
reicht. Eine Bestätigung dieser — 
sieht man darin, daß nach den Worten des 
Psalmisten das menschliche Leben 70 Jahre 
währt: man kann nicht annehmen, daß sich 4 
die Lebensdauer seit der Zeit der Patriarchen = 
bis zu David um elf Zwölitel verkürzt habe. 
Eine andere Berechnung des Jahres liegt 
augenscheinlich den Angaben über das Alter 3 
Abrahams und Isaaks zu Grunde. Sie zählt — 
nach Jahren zu fünf Monaten von je 30 Tagen; . 
dabei würden die 175 Jahre Abrahams 72 und 
die 120 Isaaks 74 Jahre nach unserer Rechnung 
bedeuten. Die Rechnung des Jahres zu zwölit 
Monaten begann bei den Aegyptern.“ BR 
- „Ueber die Dauer des Lebens lesen wir in 
einem Artikel Tod und Leben, den Professor — 
Dr. C. A. Ewald im Aprilheite der Deu ; 
Revue veröfientlicht, tolgendes: A priori 


by 
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fortdauern könnte, wenn nur für die. nölige CE 
Zufuhr von Nährmaterial, für den Ersatz des E 
Verbrauchten und die Schonung des Vorhan- 3 
denen gesorgt würde. In Wahrheit ist aber 
das Alter der lebenden Wesen, der Pflanzen, E- 
Tiere und. Menschen, sehr verschieden. Adan- 
son berechnete aus den Jahresringen, daß der 
Baum Baobab, eine auf den Kapverdischen * 
Inseln vorkommende Baumart, ein Alter von * 
5000 Jahren hätte! Verbürgt ist, daß die 
Storcheiche bei Jägerpries fast 900 Jahre alt 
ist. Einzelne Tiere können ein sehr hohes — 


— 





meinen, aber nieht ausnahmslos, große Ten 


200 Jahre alt werden, aber auch Hechte und ER | 
Karpfen und Schildkröten ein gleich hohes Al- — 28 


Auch von manchen Vögeln = 2 


Papageien können über 200 Jahre, Adler, * 
Geier, Raben bis zu 100 und 120 Jahre leben. 
Dagegen bringen es Pierd und Rind nur auf & 0 
bis 50 Jahre; der Hund stirbt mit 20 — 
Meerschweinchen und Regenwürmer sollen mit 7 
6 bis 10 Jahren das Zeitliche segnen. Die In- 2 
sekten leben im allgemeinen viel kürzer, 
manche noch nicht einen Tag. Ein mittelhoch- N 
deutscher Spruch sagt nach Jakob Grimm: 


15* 
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Ein Zaunkönig wächst 3 Jahre, 
Zaunkönigsalter, ein Roß 3 Hundsalter, ein 
Mann 3 Roßalter, macht 81 Jahre. Das ist 
länger, als die Schrift sagt, die uns bekanntlich 
auf 70 Jahre und nur, wenn es hoch kommt, 
auf 80 Jahre einschätzt, aber noch lange nicht 
das erreichbar mögliche Alter. Buffon setzte 
die Lebensdauer gleich dem Sechsfachen der 
Jugendzeit, Bacon und Hufeland in seiner 
-- Makrobiotik nahmen sogar das Achtiache an. 
Da der Mensch erst mit 25 Jahren völlig er- 
wachsen ist — im anatomischen Sinne, — So 


‘ müßte man danach 200 Jahre alt werden 
können. Methusalems Alter wird zu 900 Jah- 
ren angegeben, aber es ist zu bedenken, daß 
in den ältesten Zeiten 3 Monate 


als I Jahr gerechnet wurden und 
bei diesen und ähnlichen Angaben gewiß die 
Fantasie ihre Zügel schießen läßt. Indessen fin- 
& den sich besser verbürgte Angaben über eine 
27 sehr hohe Lebensdauer. Thomas Pareen, der 
= - von Harvey sezirt wurde, ist 152 Jahre alt ge- 
worden. Er hatte sich mit 120 Jahren zum 
— Mal verheiratet, und seine Frau 
— versicherte, ihm nie sein Alter 
= angemerkt zu haben. Josua brachte 
es auf 110 Jahre, Moses angeblich auf 120. 
SE Eine Volkszählung unter Vespasian, über die 
= ‚der jüngere Plinius berichtet, ergab in einem 
verhältnismäßig kleinen Teil von Italien 81 
= = Personen über 100 Jahre, darunter 11 über 130. 
 Hufeland gibt in seiner Makrobiotik eine ganze 
Anzahl angeblich gut verbürgter Beispiele 
B einer sehr langen Lebensdauer an. Aber heut- 
fer zutage hören wir nichts mehr von derartigen 
Fällen. In Bayern fanden sich bei einer Volks- 
 zählung im Jahre 1871, wo die Betreffenden 
* aus wirtschaftlichen Gründen das Interesse 
hatten, sich älter zu machen, 27 Personen über 
100 Jahre, aber die amtliche Ermittelung ließ 
$ = diese Zahl auf eine einzige Witfrau zusam- 
— menschrumpfen! Im großen und ganzen kann 
— ‚man sagen, daß die Grenze der natürlichen 
| = | „ebensdauer in unserem Säkulum zwischen 70 
* er Jahren liegt, doch ergibt die Statistik, 
sie heute von einer größeren Anzahl von 
= "ersonen erreicht wird als früher. So haben 
— in Schweden von je 100. fünfjährigen 
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In Belgien stellte sich das Ver- 
hältnis wie 25:40, in Deutschland in den letzten 
20 Jahren — von früheren Zeiten existiren 
keine genauen und brauchbaren Erhebungen 
— 30:39. Wir haben also die tröstliche Aus- 
sicht, jetzt alle etwas länger zu leben, als wenn 
wir 100 Jahre früher geboren wären!“ ; 
In diese Angelegenheit der Patriarchenalter 
in der Bibel sind mit der Zeit so viele £ 
mystische Zusammenhänge hinein geheimnist 
worden, daß es sehr schwer wird, sich 
mit gesunden Sinnen richtig hinein zu den- 
ken. In anderer Veranlassung sagt der nüch- 
tern-klare Prof. Franz Rühl (Seite 34 seiner“ 
Chronologie): „Die Frage... . im einzelnen J 
weiter zu veriolgen ist, wie zu fürchten steht, 
nutzlos, da man bei logischem Denken alle 
mystischen Zusammenhänge notwendig ver- 
fehlen muß.“ Ich muß mich zwar auch in Be- 
zug auf die vorliegende Frage genau wie Prof. 
Rühl aussprechen, das hat mich aber nicht ge- 
hindert, zu forschen, was andere darüber ger 
dacht haben. —* 
Noch das genießbarste und —— 
was darüber geschrieben worden ist, scheint 
mir des am 14. November 1832 als Professor der 
Morgenländischen Sprachen in Kopenhagen 
gestorbenen Rasmus ChristianRask‘ 
Büchlein: „Die älteste hebräische Zeitrechnung 
bis auf Moses“ zu sein, das, von Mohnike ins 
deutsche übersetzt, 1836 bei Joh. Ambr. Barth. 
in Leipzig erschienen ist. —* 
Der oben erwähnte Mitarbeiter der — 
World, d. h. der Jüdischen Welt, hat es augen- 
scheinlich auch gekannt, obgleich in Rask's 
Buche zwar von 24 (Seite 37), 12, 10, 8, 6,4, 3, 
2, 1 monatigen Jahren, jedoch nirgends von 
einem fünfmonatigen die Rede ist. Dies 


— 


fehlt, ebenso wie ein 7, ein 9, und ein 1 monatige s 











— 


sen, auch, nach den Fingern einer Hand, ein 
5 monatiges Jahr zusammen zu leimen. Rask, | 
der lange Zeit in Palästina, Persien und Indien 
gelebt hat, macht Seite 33 eine sehr trefflich 2 


den, so wäre es nur ein weiterer Schritt - 2 












es auf 12 ausdehnte, sodaß alle diese Angaben 
2 richtig seien, nur zu verschiedenen Zeiten und 
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in 
nichts 


in verschiedenen Ländern, als daß man sogleich | 


_ einen Sprung gemacht haben sollte von einem | 
- Monat zu 12, oder wohl gar von Adams Zeit an | 


' nach Jahren von 12 Monaten gerechnet haben 
sollte! Es ist noch zu erwähnen, daß dort 
den warmen Ländern fast— 
ist, was das 1l2monatige 
Jahr für die Sinne auszeichnet, 


nichts, was die Grenze absteckt, 


wenn die 12 Monate vorbei 


das Jahr zu 


sind, 
weshalb auch die alten Völker 


‚ten berannen, welches noch jetzt 


im Oriente der Fallist, wogegen 
es 


in die Augen fällt, wenn der 


"Mond einen neuen Kreislauf be- 
‘gin nt. Ein Jahr von 12 Monaten konnte daher 


‚nicht füglich entstehen ohne vorangegangene 
bedeutende Betrachtungen des Laufes 
_ Himmelskörper, statt daß die Zeiteinteilung nach 
Monaten demrohenMenschen, der in derfreienNatur 


der 


\ ‚lebte, notwendig zuerst sich aufdrängen mußte“. 


- Und Seite 20 sagt er: „Nichts desto weniger 


haben doch die Bruchstücke, welche den Zeit- 
raum von Adam bis Moses umfassen, nämlich 
das 1: Buch Mose und der Anfang des zweiten, 


‚einen so einfachen, ehrlichen und anspruchs- 


‚losen Karakter, daß ihr hohes Alter und ihr 


Wert für die alte Geschichte der Menschheit 
‚von keinem vorurteilsfreien Forscher geleug- 


‚net werden kann. 


Sie machen das jüdische 


Volk nicht zu dem ältesten; sie geben sich 
nicht für inspirirt aus, oder auch nur dafür, 














ohne Verfass ser, 


$ 


Vorzeit, 


‚daß sie von Moses, oder von einem und dem- 
‚selben Verfasser, 
Zeit geschrieben 
sehen aus wie alte Bruchstücke 
oder Jahr, 


oder zu einer bestimmten 
seien: sondern Sie 


Ort 
ie unzusammenhängende, zu 
erschiedenenZeitenaufgezeich- 
ete Filosofeme und Sagen der 
viel später gesammelt 
‘on Einem, der die verschiedene 
‚eitrechnung, die sie enthalten, 
jicht mehr verstand. Es kommt also 
arauf an, sie richtig zu erklären, das will 
sagen, sie mit solcher Sorgfalt und Kritik zu 


behandeln, daß ihre ursprünglichen Angaben 
ihre wirkliche Meinung und Bedeutung an | 


und 
vr Tag kommen.“ 


sehr ungleichen Zei- 








| wenn er versichert, daß ihm diese ganze Frage 


| 


| scheint, die über die Erörterung dieser Frage 
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yeah des — schließlich fg 
bemerkt, daß mit einer einzigen Ausnahme, alle * 
diese hohen Jahreszahlen in den verschiedenen — 
auf uns gekommenen alten Handschriften und 
Uebersetzungen anders, ganz anders aussehen, F 
und daß es aussichtslos ist, hier das üursprüng- 
liche, vom ersten Verfasser gewollte, wieder- Br 
herzustellen, so wird man es ihm wohl glauben, “ = 


a — 





nicht die Druckerschwärze wert zu sein 
schon verschwendet worden ist und, leider viel 
zu häufig, noch jetzt in den Zeitungen ab und zu = 
vergeudet wird. Was gewisses weiß man — ® 
nicht und wird es auch nie wissen. 


Meeresleuchten in der Ostsee. 
Es ist vor kaum Jahresirist in Riga viel dar- = 
über geredet worden, daß man Meeresleuchten 
nun auch in der-Ostsee beobachtet habe, und 
es ist namentlich hervor gehoben worden, daß 
von seebefahrnen Leuten nichts habe in Er- Er. 
fahrung gebracht werden können, was darauf — 
schließen ließe, Meeresleuchten sei auch schon — 
früher in der Ostsee vorgekommen. | 8 | 
Dem gegenüber hat der Kalendermacher zu (er 
erzählen, daß er, auf der „Sedina“ am 11. Au 
gust (29. Juli) 1910 von Stettin heimfahrend, 
von Sonnenuntergang bis zur Nacht etwa auf 
der Höhe von Windau, am Buge unsers guten —* | 
Schiffes, zur Seite und im Kielwasser unge- ⸗ £ 
zählte Lichtpünktchen hat aufleuchten sehen 
die als Meeresleuchten anzusprechen — 
Von Mitternacht an hörte diese Erscheinung ke, 
auf. Kapitän Breidsprecher und der Stener- · En. 
mann, bei denen wir nach dieser richtigen 
Erscheinung weiter forschten, erzählten uns, ei 
daß Meeresleuchten in der ganzen ‚Ostsee gar 9 
nichts seltenes sei, nur scheine es von gewis- 
sen Zuständen der Jahreszeit, des Wetters, F 
des Wassers und „der Luft“ abzuhängen. | 


Ein König vom Meteorstein erschlagen. 
Die Lehrbücher der Astronomie wissen 
meist wenig von Unglücksfällen zu | $ 
die durch gefallene Meteorsteine entstanden 
sind. So führt die neueste Auflage (1910) von 
Littrows Wundern des Himmels auf Seite 577. 
nur einige vereinzelte, ziemlich oberflächlich 
begrenzte Fälle auf, die Dr. Paul Guthnick, der 
Bearbeiter des Buches, aus dem Berliner Lo- 
kalanzeiger zusammen gelesen hat. Und doch 
wäre schon des Steines von Pillistier im Liv- 
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land zır gedenken, der am 8. August (27. Juli) | 
1863 in den Schweinestall des Kurlakruges ein- 
schlug und das Dach zertrümmerte. 
fielen damals mindestens 7 andere Meteor- 
steine im Gewichte von mehr als 20 Kilo- 
gramm. Jener wurde am nächsten Tage im 
Schweinestalle von dem damaligen Quintaner 
des Dörptschen Gymnasiums, A. von Mick- 
wit? aufgefunden und ist jetzt eine Hauptzierde 
des mineralogischen Kabinets der Universität 
Dorpat. A. von Mickwitz starb am 3. Mai 
(20. April) 1910 als Revalscher Stadtrevisor, 
—— über die Grenzen Rußlands hinaus be— 
ruhmter Geologe, und Ehrenmitglied des Riga 
Naturforscher- Vereins. — 
Vor 2 Jahren hat Dr. E. A. Loew „Die äl- 
IE ‚testen Kalendarien von Monte Cassino“ be- 
* — sprochen und daraus einen annalistischen Ein- 
trag vom 13. Oktober 902 mitgeteilt, der 
y deutsch etwa so lautet: „Es wurden Feuer- 
chen wie Sterne gesehen, die den ganzen Him- 
el ‚häufig durchrannten. Sie hatten große 
— Dies dauerte etwa von Mitternacht 
s zum Morgen. An diesem Tage starb auch 
n Kalabrien Abraham, der König der Ismae- 
ten, der von Afrika mit großer Heeresmacht 
in Italien eingedrungen war.“ 
EN In den Annalen von Bari (Mon. Germ. 5,52) 
en eißt es zum Jahre 902: „In diesem Jahre zog 
= Abraham, der König der Sarazenen hinab nach 
Kalabrien, ging nach der Stadt Cosenza und 
urde durch einen Blitzstrahl durchbohrt.“ 
u 7. Kapitel der Translatio S. Severin; 
(Mon. Germ. Scr. Rer. Lang. 457) heißt es: 
—— Unc sieh da, ein erschrecklich zu schauendes 
Es zu Sagen wunderbares Wahrzeichen: 
— den in die Sterne, die hier und da am ganzen 
| Himmel angeheftet Sind, flogen in der Nacht 
heı um u - sw.“ \ 
Ind aus einem Bamberger Codex _ teilt 


Waitz, einer der Herausgeber der Monumenta 
Fa. Gern 
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zende Parallelstelle mit: „Im Jahre 902 
vo der Fleischwerdung, in der 5. Indiktion, 
hir — erschreckliches Wunder am Himmel: 
vo ersten: Hahnenschrei an bis zum Sonnen- 


u g 





Außer ihm | 


h 1 13. Oktober geschah über die ganze Welt 


‚aufgan ‚wurden ‚gleichsam Sterne gesehen, 
die ‚auf erorentlich, —— wie — zu 


Maniae auf eben dieser Seite 457 eine er- 


erkennen konnten. Und das war für Jahrtausen u — 









2. B. Oppolzers und Schrams ergeben. haber N, R 
in der geografischen Breite der Pyramiden (3 —J 
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großen Heere angekommen war, ganz Italien 
besetzen, starb aber in derselben Nacht, wo 
das vorbesagte Sternenzeichen — * 
wurde, von einem himmlischen Schwerte ä 
durchbohrt, eines plötzlichen Todes.“ 

Waitz bemerkt, daß ein anderer Schrift- 
steller diesen wunderbaren Tod auf die Nacht > 
vom 27. auf den 28. Oktober ansetze. 


Erheiterndes, x 

Das Arensburger Wochenblatt schreibt: „Von 

der totalen Mondsfinsternis in der Frühe des 
17. (4.) November 1910 war in der Stadt * 
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zu sehen. Und so haben wir denn auch diese 
kleine Abwechselung in unserm ein- 
förmigen Dasein wieder entbehren 
müssen.“ 

Die Oeynhausener Zeitung schrieb am 28. 
Juli 1908: „Die Hundstage beginnen heute und 
währen bekanntlich vier Wochen. Ihr Name 
wird von dem hellleuchtenden Fixsterne Sirius r 
oder Hundsstern, der jetzt am abend- 
lichen Himmel zu beobachten ist, 
abgeleitet.“ Man kann ähnlichen Unsinn — 2 
in anderen Zeitungen immer wieder lesen Bi 
ist aber leicht dem Gedächtnisse einzuprägen — 
daß der Sirius für unsere Jahrhunderte in der 
Neujahrsnacht gregorischen Stils grade um Mer 
nacht durch den Meridian geht, also kann | 
7 Monate später nicht hellleuchtend am a bend d 5 
lichen Himmel beobachtet werden, steht viel- 
mehr dicht bei der Sonne und ist sehr schw * 
in der hellen Morgendämmerung wahrzunehmen. 
Es ist nur ein allmählig aufgekommener, will- 
kürlicher Handwerksbrauch der mittelalterlicher = 
und modernen Wetterquacksalber, dem Monat, — 
wo die Sonne im Sternzeichen des Löw n 
steht (23. Juli bis 23. August) Hundstage : u 
nennen. Dann steht aber die Sonne dem Sirius 
nicht einmal am nächsten. Dies ist vielmehr 
der Fall, wenn sie im Zeichen des — 
verweilt (23. Juni bis 23. Juli). a 

Die alten Aegypter fingen dann ihr Jahr : 
wenn sie den Sirius, aus den Sonnenstrahlı len 
heraus getreten, zum ersten male wieder in. der 
reinen, klaren Morgendämmerung ihres Lande 


wie auch neuere, ausgedehntere Rechnungen, | 
‚. der 18. bis 20. Juli. Kurz vorher begann, natürlic ch — 


h Blichen jAueanmenhaug mit dem Siriv — 
e jährliche NIub erschwemmung. * 





Russische Bank 


auswärtigen Handel 
Rigaer Filiale 





Jakobsstrasse Nr. 6/8, im eignen Hause. 


TELEFONE: 
1472. Direktion. 1700. Devisen und Fonds, 
1772. Bureaux, 4820. Buchhalterei. 
4620. Giro und Kasse. 2472. Akkreditive und Kor- 
2872. Diskonto und Inkasso. respondenz. 


Die Rigaer Filiale führt alle Bankoperationen aus, als: 


Darlehen gegen Wertpapiere, Eröffnung von Giro-Konten, 
Versicherung von Prämienlosen, fin- und Verkauf von Wertpapieren, 


Checks und fkkreditive sowie Kredit-Briefe aufs In- und Ausland, Inkasso von 
Wechsel und Dokumenten auf sämtliche Städte des In- und Auslandes; An- und 
Verkauf von Wertpapieren an allen Börsen des In- und Auslandes. 


Vermietet feuer- und diebessichere Schrankfächer. 


Zentrale: St. Petersburg. 


Volleingezahltes Kapital 40 Millionen Rubel, 
Reserve-Kapital 10V» Millionen Rubel, 
Einlagen 165 Millionen Rubel. 


Ausländische Fitisien: London, Paris, Genua, Konstantinopel, “=: 


Inländische Filialen: Akkermann, Alexandrowsk (Gub. Jekaterinoslaw), Archangelsk, Armavir, 
Astrachan, Baku, Balakowo, Barnaul, Belzy, Chersson, Eupatoria, Feodosia, Jeisk, Jekaterinburg, Jekate- 
rinodar, Jelissawetgrad, Irbit, Ischim, Ismail, Kainsk, Kamyschlow, Kiew, Kischinew, Kokand, Koslow, 
Krementschug, Moskau, Nikolajew, Nishni-Nowgorod, Nowo-Nikolajewsk, Noworossisk, Odessa, Omsk, 


Orenburg, Pawlodar, Perm, Pokrowskaja-Sioboda, Poltawa, Riga, Rjashk, Romny, Rybinsk, Samara, 
Saratow, Ssimbirsk, Ssimferopol, Ssysran, Tjumen, Tomsk, Tschistopol, Ufa, Uman, Weliki,l „111 Fe 





Winnitza, Wjatka, Wologda, Wosnessenski. 
AGENTEN in: Alexandria (Gub. Chersson), Bobrinez, Kachowka, Nikopol Sc ) ü 
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Taschen-Uhren 


in Gold-, Silber-, Stahl- u. Niekel-Gehäusen. 


Tisehuhren, Reiseuhren, Regulatoruhren, Weckeruhren, 
Sehwarzwälderuhren, Salonuhren, Jahresuhren. 


Goldwaaren, Silberwaaren, 


empfiehlt in grösster Auswahl zu den billigsten Preisen, 


en gros und en detail 


Adalb. G. Berg, 


Riga, Scheunenstrasse Nr. 18. 
NB. Reparaturen werden unter Garantie solide und billigst ausgeführt, 


Rigaer Jubiläums-Ausstellung. 


mit Ehrendiplom. 


Martha %#: Anton, 


geb. — 
Sozsist- Specialistin. 


Theater-Boulevard Nr. 8. Riga, Telefon Nr. 50-86. 


empfiehlt: 


CORSETS 


vom Lager und auf Extrabestellung neueste Fagons, solide Arbeit, civile Preise. 
Specialität: 


Pariser Gerade-Facons. Reform-Corsets. Corsets System Gäches-Sarraute. 
Grosse Auswahl in brochirten Immun Baumwoll- und Seidenstoffen. 


a 








Gesellschaft zur Fabrikation von Holzbearbeitungsmaschinen 





imSTELLA?’ 


Wold. Pitzken & En. 
Riga, Matthäistrasse Nr. 78. * Telephon Nr. 819. 


erste alleinige Spezialfabrik Russlands für Maschinen 
der gesamten Holzindustrie 


empfiehlt sich zur Lieferung in vorzüglichster Ausführung nach bewährten Konstruktionen von: 
Vertikalgattern, verschie- 
dener Systeme, 


Vertikalen u. horizontalen 
Trennsägen, 


Horizontalgattern, 
Fournirsägen, 


Kreis- und Bandsägen für 
die verschiedensten 
Zwecke, 


Baumstamm-Quersägen, 
Decoupirsägen, 
1 Zapfenschneid- und 
= Schlitzmaschinen, 

Beine Zinkenschneid- und 
Bägegatter „Patent Stella“. Rundstabhobelmaschinen, 
Fourniersehneide- und 
Schälmaschinen, Hobel-, Kehl-, Frais-, Bohr- und Kopiermaschinen; 


Maschinen für Parket-, Kisten- und Pianoforte-Fabriken, zur Fabrikation von 

Rädern für Wagen und Artillerie-Fahrzeuge, zur Holzwollefabrikation, sowie 

einzelnen Spezialmaschinen; Fassmaschinen für dichte und Packfässer; Kom- 
pleten Einrichtungen von Etablissements für Holzbearbeitung. 


Irockenanlagen. 


Ausbalanzirten schnelllaufenden Transmissionen in modernster Ausführung. 
Schutzvorrichtungen für alle Arten Holzbearbeitungsmaschinen. 


Kostenanschläge und Prospekte gratis. 
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ARACARA] 16 Preis-Medaill.n. 


Georg Thalheim, Riga. 


Kontor: grosse Sehloss-Strasse 16, im eigenen Hause. 


— — Gegründet 1860. 
Fabriken von: 

Wagenfett, Siegellack, Flaschenharzen, Harz- 

leim, Harzöl, Brauerpech, Schwerspat, Leicht- 

| spat, Kalkspat u. s. w. 














Engros-Handel mit Rohmaterialien, als: 
Grossalmeroder blashafenton Holländ. Pfeifenton Franz. Harz 


 Mohenbockaer Blassand  Steingut-Ton Amerik. Harz 
_  Kryolith Tiegel-Ton Galipot 
Arsen Caolin (china-clay) Schellack 
Flusspat Feuerton Kokosöl 
 Feldspat Feuerziegel Palmöl 
Kalkspat Dinassteine Soda 
Glasbruch Dachpappe Rohschwefel 





Kupfervitriol Steinkohlenteer Braunstein 
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J. Jaksch & Co., Riga. 
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Eigene 
Werkstätten. 


und 


Altenidewaaren. 


amelhaar-Baumwoll-u.Hant 
> Treibriemen, 
Elevatorgurten, 
Fahrstuhlöurten | 
Transportbander ⸗ 
Transmissions-, — 7 und ımprägnirte 
|  Spritzen-Schläuche, 
Press-i.Filtertuche 


‚enlicher Art 
für Oel-Stearin-u:.chemusche Fabriken. 


Wasserdichte Bresente 
verschiedenster Impragnirung u: Grösse 


ss. 
SOG Preislisten: u. Muster «>: 


Telephon 629. 
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TS) gpatis TRIETIU GN 















SF dr Nee a N ORG “AMT FORO Ye 
x r. J F r\ r\ * —* HOHOR — 
4 z 4 a4 h4 2* 4 # 
4 — Se, DO DT DT N PEN 
®) 


Alex — Söhne, 


Schlossstr. N® 24, im Börsenhause, I Treppe hoch. 
Telephon Nr. 110. 


Kommission, Agentur und Inkasso. 
General-Agentur für die Ostsee-Provinzen 


Zweiten Russischen Assecuranz-Compaynie 


gegründet im Jahre 1835. 


— — Telephon Nr. 444. +. ———. 
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Vielfach nachgeahmt, —VV —— J 
— 2 Ko’ 
niemals erreicht _ $ 


ist die 18 
von mir | 
erfundene, X 


dauerhafte und preiswürdige +, 
Schreibmaschine für die baltischen Sprachverhältnisse m Maschine 


Jdeal - CPolvslof 


auf der man ohne jegliche Typen-, Wagen- und Sarbband-Umstellung deutsch - russisch - leftisch - fran- 
zösisch - englisch usw. mit kleinen und grossen Buchstaben bei vollständig sichtbarer Schrift, wie ‚bei 
Handschrift, schreiben kann, 
Gewährte die Original-Ideal-Polyglott den Käufern nicht so grosse Vorteile, so hätte man sie nicht so oft 
nachzuahmen versucht, — Zuverlässige Auskunft über alle Schreibmaschinen kostenfrei. 





3 \ Alleiniger Vertreter: Max Macxco Riga, Scheunenstr. 





Gesellschali der Russisch-Französischen Gummi-, 
Gulfapercha- und Telegraphen-Werke 


in Firma 


‚Prowodni 


RIGA, 


Postiach 448. Tel.-Adr.: Prowodnik, Riga. 


Grund- und Reserve-Kapital 20 000 000 Rbi. 
Jahres-Umsatz 30 000 000 Rbl. 
Prämiiert auf zahlreichen Ausstellungen. 

Inhaber von zahlreichen Patenten für Russland und andere Länder. 














6500 Arbeiter. 

Fabrik-Niederlagen in allen grösseren Städten der Welt. 
Gummi-Galoschen und Tuch-Schuhe, ‘  Gummierte Stoffe und wasserdichte Kleider, 
Reifen u. Utensilien für Equipagen u. Velozipede. ' Asbest- und Talkum-Fabrikate. 

Technische Gummi-Artikel, ‘  Uni-, bedrucktes und Inlaid-Linoleum. 
Elektrotechnische #ummi-Artikel, \  Kork-Asbest-Isoliermasse. 
Hartgummi-Artikel, ;  &ummi-, Hanf- und andere Schläuche. 


Gummi-Schwämme. 
Hartgummi-Kämme., 


Pneumatiks- und Vollgummi-Reifen für 
Automobile und Omnibusse, 


Linkrusta, 
Kunstleder. 


Gummi-Teppiche und Läufer, 
Photographische Utensilien. 
"dummi-Absatzschoner. 

Radiergummi und Kontor-Utensilien. 
Gummi-Spiel- und Galanterie-Waren, 
Chirurgische und ärztliche Artikel, 
Isolier- und Kabel-Zubehör. 





Kostenanschläge, Preiskurante und Muster auf Verlangen gratis und franko. 


Für Dauerhaftigkeit und tadellose Beschaffenheit der Waren wird volle Garantie geleistet. 





u. 


3 FR - i 
OR 


rer 


4 J # 
mern ET 


Pe e 
ET 


- 
Ban. 4 


» — 








R. john Kafferbery 


Herrenstrasse Nr. 22. 


General- Agentur der 
Ersten Russischen Ässecuranz-Compagnie 


gegr. im Jahre 18 27 in St. Petersburg. 


Volleingezahltes Grund-Kapital Reserve-Kapitalien Ende 1909 


4000 000 Rubel. über 12000000 Rubel. 
Feuerversicherungen aller Art, 


Kollektiv- und Einzel-Unfall-Versicherungen 


zu sehr mässigen Prämien, ferner 


Eisenbahn- und Dampfschiffs-Unglück-Versicherungen auf Lebenszeit 





gegen eine einmalige sehr geringe Prämienzahlung. 


8 | Lebens-Versicherungen aller Art 


zu den billigsten Prämien bei solidesten Konditionen, 


RN 
Agenturen: 
2% Aahof \ Lubahn: A. Augustin. Schujen: E Meyer, 
* Kreis Walk j A. Wilhelms. Marienburg: Dr. B. Raue, Smilten: J. Apsit. 
a Alt-Pebalg: P. Kleger. Nenbad: P. Moltrecht. Torgel: A. Hinrichson, 
Arensburg: H. Schwallbach. | ®ttenhof: ©. v. Magnus, Törwa: J. Ronnimois, 

: Bolderaa: Joh. Univer, Ramotzky: Th. Breede., Uexküll: H Moeller. 
F Gravendahl: J. Mednis. Römershof: M. Rose, Wenden: W. Trampedach. 
en Haynasch: J. Ehrhardt. Rujen: Dr. A, Lane, Walk: K. Schmidt. 
—— Hoppenhof: A. Kutschbach. | Salisburg: Dr. Ernst Rohsit. | Werro: Dr, A. Karp, 
2 Kemmern: Jul. Baehr, Schlock: R. Walter. Wolmar: A Hess. — 

— Lasdohn: W. Taubé. Sissegal: E. Manrau. era ae er | 
— Lemsal: Th. Hansen. 


Niederlage und Verkauf von 
Lumpen-, Leder- und Holzpappen, sowie von Holzmasse zur Papierfabrikation. 






Annahme ; 
von Spiegelglas-Versicherungen aller Art gegen Bruch, F 
sowie von 
Versicherungen der Prämien-Anleihen gegen Amortisation — 
zu sehr mässigen Prämien. x 








Gegründet 1821, 


* 






Telephon 1193. 


4 TV D 


Joh. G. Kundt, 


Uhrmachermeister, 
Alexander-Boulevard Nr. 1. 


Vertretung der Präzisions-Uhren-Fabrik 


Patek, Philippe & Co., Genf. 


Die höchsten Auszeichnungen seit 1844. 
Maschinell eingerichtete Werkstatt 
für Reparatur- und Präzision-Neuarbeiten. 
Reiehhaltiges Lager aller Gattungen Uhren. 
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DRESDEN-A. 5. Maihemat.-meehan. Instiw und 
GUSTAV HEYDE, FRIEDRICHSTRASSE 18, Oplische Präzisions-Werkstätten. — 

% Astrenomische und Vermessungs -Instrumente jeder Art. ze 
Fernrohre, Aequatoreale. o Sternwarten- — 
kuppeln. o Phototheodolite. o Heydes 
Zahnkreis -Theodolite ohne Kreisteilung und 
Nonien. © Instrumente zur Himmelsphoto- 
graphie. o Höhenkreise, Meridiankreise. o 
Universal- Instrumente. o Automaten- 

Fernrohre für Aussichtspunkte, 


Prismen-Feldstecher. 


Fernrohr-Objektive und jede sonstige Präzisions- 
Optik. o Photographische Objektive, vorzüg- 
lichste, lichtstärkste Universal-Anastigmate. 


Durchgangs-Instrumente zur Zeitbestimmung 
Mk. 150, 360, 600.— bis zu den vollkommensten, 


Lieferant der Sternwarten | 
in Moskau-Presnja, Kasan, Pulkowa usw., sowie 
der Kaiserlichen Ministerien und Hochschulen. 
Auskünfte auch durch Herrn Adolf Richter 
in Riga, Scharrenstrasse 4, 
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Igaer Sadt- Lombard. 


Eingang Pferdestrasse 12 und Kalkstrasse 9, 


Zweig |, 


Sehloeksche Strasse Nr. 2. 
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Der Rigaer Stadt-Lombard erteilt Darlehen gegen 
Pfänder in runden Rubelbeträgen von 2 Rbl. an. Es werden 
nicht nur Wertsachen, sondern auch gut erhaltene Kleider, 
Wäsche und andere Gegenstände in Pfand genommen, 
soweit sie bequem aufzubewahren, leicht verkäuflich und 
nicht zu sehr der Mode unterworfen sind. 
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Der Lombard ist für das’ Publikum mit Ausnahme der Sonn- und 
Feiertage geöffnet von 9— 3 Uhr. 
Der Zweig nimmt Spareinlagen für die Rigaer-Sitadt-Sparkasse 
entgegen. 
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Die dem Lombard verfallenen Pfänder, wie Schmuck- 
sachen, goldene und silberne Uhren, Silberzeug, 
Musik-Instrumente, Fahrräder, Herren- und Damen- 
— u. s. w. werden täglich im Lombard 
von 9 bis 3 Uhr verkauft. 
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vom Jahre 1832 
Kalkstrasse Nr. 9. 
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Scheine 


Garantirt von der Stadt-Gemeinde. 
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auf Sparbücher von I Rubel an, 
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Ertheilung von Darlehen gegen Werthpapiere. 
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Annahme von Einlagen 
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Rigaer dladt-oparcasse 
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 ... Dampfschiffahrtsgesellschaft A. Augsburg. Fahrplan 1910. 

I: 

er. Ä Wochentags. Riga—Strand—Mitau. Sonn- u. Feiertags. 
1 März | 10. Mai | I Mai |1. März | 15. Mai |1.März | <— Vom —> März | 10 Mai | 10. Mai | 1. Juni | 1. Juni 





— 30 Nov. 80 Aug. |30. Aug. | 80.Nov. |80. Aug. | 80.Nov. | — biszum —> 30, Nov. |30 August|30. August| 80. Juli 0 Juli 



























































0,7 Mittags 'Nachm. | Abends Abends | N —— Morgens Morgens _ Nachm. j 
— 11.00 | 18.30 | 17.30 | 19.00 | Riga : » - - - 9.30 ; 15. 
BR" 12.00 | 14.15 182% | 20.00 ' Bolderaa 10.10 11.10 | 15.40 
Be‘ 12.20 | 1435 | 18.30 | 20.20 | Bullenhof . - - 10.25 11.25 | 15.55 
— 1230 14.45 | 18.40 | 20.30 | Wahrnekrug . 10.35 | 1135 | 6065 
= 1245 15.05 | 19.15 | 20.45 | Nikolai- -Prospekt 10.50 | 1150 | 1625 7° 
13.00. 15.15 | 19.25 | 21.00 | Bilderlingshof . Abends | 11.00 12.00 | 16 35. 7727 
13.45 | 16.05 | 20.05 | 21.45 | Majorenhof . . 12.45 | 11.45 | 1245 | 12.10 7 
| 14.00 | 16.25 | 20.15 | 22.00 | Dubbeln . . . 18.00 11.50 12.50 | 17.15 * 
* „1930 == ı 22.15 | Karlsbad . . . 18.15 * 
19.40 165 22.30 | Waltershof . . |Morgens| 18.30 wu 
220.10 | 17 15 2815 | Schlock -. . . 4.30 19.00 * 
2055 | ' 015 | Kalnazeem .: | 55 | 1985 37 
E ' 025 | Ummal #1 8.86 19.50 * 
BE — 035 Kaigazeem . .. 5.45 19.55 | * 
8 z2120 | 045 | Purmal . . - - 555 20.05 2 
* 5 — 100 | Kliwenhof . . : | 610 | 20.20 * 
Br gel 40 | 1.15 | Zieske 6.25 20.30 * 
22210 1.45 | Kloster .» » 6.55 21.00 F 
g22.30 | 215 | Mitau: ....» 7230 | 21.35 
| Nachts | 
— = 
Wochentags. Miıtau Strand—Riga. Sonn- u. Feiertags- 
1. März |ı März | 16 Mai| 1. Mai |1.März| 15 Mai — Vom — 1. März | 10. Mai | 10. Juni/1 März | 10. Mai |10 Mai 
30.Nov | 30.Nov. |30. Sopt.| 80 Aug. | 80. Nov. | 80. Aug.| —— biszum ——> | 30. Nov. | 80. Aug. | 30. Aug. 80. Nov. |80. Aug. |. Aug. 
Abends Nachm. |Nachm. Morg. Nachm Abends 2 
19.00 18.30 | 15.00 ; Mitau. . .». 8 14.00 22. —— 
19 30 | | 14.00 | 15.30 | Kloster | 8.30 | 14.30 22.30 
20.00 1430 | 15.45 | Zieske a 9.00 ' 15.00 23.00 
20.10 1440 | 1550 | Kliwenhof.  . 9.10 15.10 23.10 
20.25 14.55 | 16.05 | Purmal . N 9.25 15.25 23.25 
2035 15.05 | — | Kaigazeem . 9.35 15.35 23.35 
20.45 15.15 — Ummal . . . 9.45 15.45 23.45 
20.55 | Morg 1525 | 1625 | Kalnazeem 10.05 15.55 0.05 
22.10 | 3.00 16.25 | 17.05 | Schlock . 11.00 17.00 100 
2225| 815 16.40 | 1720 | Waltershof 11.15 17.10 115 
22.40 | 330 | Morg |Nachm | 1655 | 1735 | Karlsbad 11.30 17.25 1.30 
28.00 | 345 | 440 | 16.00 | 17.10 | 1800 bbel an | Morg. | 11.50 |Mittags| 17.40 | Abends! 150 
3.20 ——— tab 8.50 | 12.00 10.001: %5::: 
835 | 415 | 450 | 1610 | 1720 | 18.10 | Majorenhof 4.05 | 12.00 | 12.10 | 1250 | wı0o| 20 
415 | 445 | 515 | 1655 Bilderlingshof . | 4.45 |Mittags| 12.50 19.40 | Morg 
430 | 500 | 6.30 | 17.10 Nikolai-Prospekt | 5.00 1.18.00 19.45 F 
510 | 540 | 655 | 17.25 | Wahrnekrug . | 5.40 | 18.15 | 200 * 
520 1550 | 7.05 | 1735 Bullenhof . . . ! 5.50 18.25 20.10 * 
540 610 | 7.30 | 1750 Bolderaa . . . | 6.10 13.40 - 1 20.25 
630 | 7.00 | 840 | 18.55 | Ba 7.05 14.20 21.20 
 Morg. / 
| | a e 
Riga—Altemünde—Wezaken. — 
ae ochentags. Sonn- u. Feiertags. —— 
5.00 | 7.00 | 9.00 13.80 | 15.00 | 16.00 | 17.30 | 19.00 | 20.00 | Von Riga stündlich von 8.00 bis 2100 / 
550 | 750 | 950 | 14. 10. 15.50 | 1650 | 18.10 | 19.50 | 20.50 | in Altemünde —F 
555 755 | 955 | 14.12 1555 | 16.55 | 18.12 | 19.55 | 20.55 | Von Altemunde stündlich von 8.55 bis 1.5 
615 |815 | 1015 | 14.30 | 16.15 | 17.15 | 1880 | 20.15 | 21.15 | in Wezaken * 
Wezaken—Altemünde—Riga. ze 





stündlich von 8.20 bis 21. 20 a 








5.30 7.30 | 8.20 | 9.20 | 18.45 | 15.20 | 16.20 | 17.45 | 19.20 | 20.20) Von Wezaken 
550 | 750 | 8.40 | 9.401405 | 15.40 | 16.40 | 18.05 | 19.40 | 20.40 | in Altemünde Be 
ker +5 755 845 | 9.45 14.45 | 15.45 | 16.45 | 18.50 | 19.45 | 20.45 | Von Altemiinde' stündlich von 8.45 bis 21. 45 a 
650 | 8:80 | 9.40 | 10.40 | 15.40 | 16.40 | 17.40 | 19.40 | 20.40 | 21.40 in Riga = 
— Petersburger, von — bis 24 durchgezählte Zeit! O oder 24 Uhr ist Mitternacht, 12.00 also Mittag, 18.00 - 
ER 1 Uhr Nachmittags us Diese Zählweise macht ein Verwechseln der Morgen- und Abendzeiten unmöglich, 







| — wa ahrplane, ag- un ienst ze leicht vorkommen kann. Das Telegraienam 
| — “bei einem Fahrplane, der T d Nachtd igt, k k Das Telegrafenamt 

rechnet seit 1. April 1909 auch so. Die allgemeine Einführung dieser Zählweise steht bevor. Sieh igasches — 
ee uch 1910 S ee ee —— Seite 201. | ; 
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DODampfschiffahrtsgesellschaft A. Augsburg. Fahrplan 90. 
—* 
* — 
Riga—Mühlgraben. — 































































































iR Nur 
Sag Woch- 
0. Abgang von tags - 
ee. RE 5.00 16.0017.30) 8.30, 9.30/10.30)11.3012.30]18.30.14.30 15.30/16.30/17.30118.30119.30120.30. 21.309830 je 
— Andreasholm - » » . | 5.08 |6.08 0817.38 8.38 9.38.10.38 11. 38 16.38 17.38.18.38119.38. 20.382138 838 5 
es Zementfabrik . » - . 5.13 6.137.438] 8.43) 9.43 10.4311.43 12 1318.43 14.4316.43 16.431743 18.49 10.29 90. 409129889 = — 
Exxporinafen 5.18 9.45|10.48.11.48.12.48 18.48 14.18 15.48 16.48117.48 18.48119.48 20.48 21.48 28.48 = 
 Kundsingsholm . . „| 5.30 16.308.00, 9.00 10.00 11.00 12.00 18.00 ERGEBEN 
:  Waldschlösschen . . | 5.35 |6.35/8.05| 9.05 10.05 11.05 12.05 13.05 14.0515.05 16.05 17.05 18.05 19.05:20.05 21.05122.05| 0.05 
N . + 15.45 16.458.15| 9.15 10.15,11.15/12.15 13.15 14.1515.15 16.15.17.15 18. 15.19.15 20.15 21. 1522.15 0.15 
_ Alt-Mühlgraben . . . | 5.50 16.508.20 9.20 10.20 11.20 12.20) 18.20 14.20 15.20 16.20 17.20 18.20.19.20,20.20 21.20.22.20 0.20 
oder "ie ar kehrs 5.55 — 9. 25.10 2511.25|12. 2518.25 14.25 15.25 16. 25117. 25.18.25 19.2520.25 21.25 92.25 0.25 * 
in Magnushof Seesch. | 6.00 |7.00,8.30) 9.30,10.30,11.30,12.30.18.30 14.30 15.30,16.30,17.30 is do 19.30|20.30|21.30|22.30| 0.30 ir 
* * — Nr 
— Nur Nurim 
— a) Mühlgraben—Riga. = 
Eh Abgang von tags | er 
_ Magnushof Seeschule | 5:00 /6.00/7.20| 9.0010.00 11.00|12.00 13.00, 14.00 15 00)16.00117.00]18.00|19.00/20.00)21.00.22.00128.30 
J 56 16.05,9:25 9.05. 106 11.05 12.05 13.05 14.05 150 1605 17.05 18.05 19.05 20.05 91 ron 3 
-  Ait-Mühlgraben . . . | 5.10 6.101730 8 10.19.10.11.10.12.10.18.10 14.10 15.10.16.10,17.10/18.10 19. 1020.10 21.1022.103.40 
- Neu-Mühlgraben . . | 5.15 6.1577.35 9.1510 15 5. 11.15,12.15118.15 14.15 15.1516. 15 17.15.18.15.19.15 20.15 21.15 8.1585 
Waldsehlösschen : 5.25 6. 25745 9. 510.2 5.11. 2512 25.18.2514. 25.15. 25 16. 25 17.25'18.25 19.25.20.25 21. 2522.25 — —* 
Kundsingsholm . . » | 5.30 630750 9.30.10. 30 11.30 12.30 18.30 14.30 15.30 16.30 17.30 18.30 19.30,20.30 21.30 22.302400 
-  Exporthalen . - . . . | 5.40 6408 00 9.40 10 40 1140 12.40113.40,14. 40 15.40.16.40 17.40 18.40,19.40 20.40 21.40122.40 010° 
Zementfabrik - . - 545 [645805 9.45 10.45111.45 12.45.18.45 14.45/15.45.16.45|17.45 18.45 19.45.20.45 21 4522.45 015 
 Ändrnasholm . . » + | 5.50 6.50 8.10, 9.50.10.50 11.50 12.50 18.50 14.50 15.50 J— 5022.50 020 
| 6.00 7.00 8.20 10.00 11.00.12.00 18.00,14.00/15.00 16.00 17.00 18.00,19.00 20.00)21.00.22.00.28.00| 30 
Nurim 
r mus FJ 
Er — Riga Dünamünde. — 
ER Abgang von tags Feiertage 
Ban... 5.00 | 7.00] 8.00 | 9.00) 10.00] 11.00, 12.00] 18.00) 14.00] 15.00] 16.00) 17.00) 18.00] 19.00) 20008100 
; Andreasholm . 15.08 | 7.08 | 8.08 | 9.08] 10.08) 11.08) 12.08] 18.08| 14.08] 15.08] 16.08] 17.08) 18.08) 19.08) 20.08] 21,08 
Zementfabrik - : - - 5.13 | 7.13 | 8.13| 9.13] 10.13] 11.13| 12.13] 18.13) 14. , 15.13) 16.13) 17.13 1813| 19.13 20131 21.13 
- ToschiSägemühle . .| — | — |820| — —* 18.20 — 17.20 0 4 
 _Wohlershof . ... . .|5.30 | 7.30 | 8.30| 9.30 10.30| 11.30 12.30 18.30 14.3 30 15.30| 16.30 17.30 18 30 1930| 20.30| 21.30 
x Krämershof - - . . »18.85| 2.35| 8.35| 9.35| 10.35] 11.35) 12.35 18.35 14.35 15.35) 16.35. 17.35) 18.35) 19.35) 20.35| 21.35 
-  Kauping Sägemühle . | 5.40 | 2.40| 8.40| 9.40) 10.40 11.40] 12.40) 18.40 14.40 15.40] 16.40) 17.40 18.40 19.40 20.40] 21.40 
- Magnushof Seeschule | 5.45 | 7.45 8.45| 9.45| 10.45 11.45] 12.45| 18.45| 14.45| 15.45| 16.45, 17.45| 18.45) 19.45| 20.45| 21.45 
-  Altemünde fürWezaken Sieh den besonderen Fahrplan nebenbei. 
-  Magnusholm Dorf . 55 7.55) 8.55 9.55| 10.55] 11.55] 12.55] 18.55) 14.55 | 15.55] 16.55) 17.55] 18.55) 19.55] 20.55 21.55 
* nusholm Kran . . | 4 8.05 | 2.05 |10.05| 11.05 12.05 13:05) 14.05) 15.05 | 16.05| 17.05 18. 05, 19.05 20.05] 21.05) 22.05 
ünamünde - . . 1615 | 8.15) 9.15 10.15| 11.15| 12.15) 18.15| 14.15, 15.15 | 16.15] 17. 15118 15) 19.15| 20.15) 21.15 2.15 
| Br. 
F Nur im — 
N ——— re 
En „x! Dünamünde-—Riga. mm, 
3 gang von ags Feiertage 
x Dünamünde- . - - - 530 | 7.00] 8.20| 9.20; 10.20 11.20118.20, 18.20) 14.20| 18.20] 16.20] 13.20) 18:20 19.20) 20.20 21.20 
> Mana Der Kran - . | 5.40 | 7.10| 8.30 9.30, 10.30, 11.30) 12.30, 18.30) 14.30) 15.30) 16. ‚30, 17.30| 18.30| 19.30| 20.30] 21.30 
agnusholm Dorf . „5.50 | 7.20! 8.40) 9.40. 10.40 11.40 12.40, 13.40) 14.40, 15.40) 16.40) 17.40 18.40 19.40 20.40 21.40 
 Altemünde fürWezaken Sieh den besonderen Fahrplan nebenbei. — 
"> Magnushof Seeschule | 6.00 | 7.30| 8.50| 9.50, 10.50] 11.50) 12.50) 13.50) 14.50] 15.50) 16.50] 17.50 18.50) 19.50) 20.50] 21.50 
 Kauping Sägemühle . 6.05 | 7.35| 8.55 | 9.55) 10.55] 11.55) 12.55 18.55) 14.55 15.55 16.55] 17.55) 18.55| 19.55) 20.55 21.55 
= Krämershof . . . - . 6.10.) 7.40) 9.00 10.00, 11.00, 12 00 13.00, 14.00, 15.00, 16.00, 17.00) 18.00) 19.00, 20.00) 21.00 22.00 _ 
"Wohlershof . . . » . "6.20 | 7.50) 9.10 10.10. 11. 10 12.10 18. 10 14.10 15. 10 16.10 17.10| 18.10) 19.10, 20.10 21.10 210 
 Tosch Sägemühle . . | — !7.55] — |10. 15) — — — 58 
 Zementfabrik 432 | 8.02) 922 10.22 122 12.22 13.22) 14.22 15.2 29, 16.22 17.22 18.22 19.22) 0.22) 21.22 2.22 
. — — 8.10 9.30 10.30, 11.30 12.30 13.30 14.30 15.30, 16.30| 17.30 18.30) 19.30! 20.30] 21.30) 230 
Ben "2221847 | 817| 937 1037| 11.37, 12.37) 18.37| 14.37, 15.37. 16.37, 17.37] 18.37) 19.37| 20.37| 21.37 ——— 


Pelersburger, von 1 bis 24 durchgezählte Zeit! O oder 24 Uhr ist Mitternacht, 12.00 also Mittag, 18.00 ist 1 Uhr 
en False usw. Diese Zählweise macht ein Verwechseln der Morgen- und Abendzeiten unmöglich, was sonst bei 
nem Fah pain, der Tag- und Nachtdienst zeigt, leicht vorkommen kann. Das Telegrafenamt rechnet seit 1. April 1909 
e allgemeine Einführung dieser Zählweise steht bevor. Sieh Rigasches Adressbuch 1910 Seite 21 und 3 


Ren Kalender auf Riga 1910 Seite 291. 
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‘Bisher sind erschienen und stehen den Interessenten zur gefl. Verfügung folgende 





Engl. Magazin 2% 


pP DIET F . 
Gegründet 1857. 


Abteilung für sämtl. Werkzeuge u. Stahlwaren. 
Abteilung für Kaus- u. Küchen-Einrichtungen. 


Das Lager ist stets assortiert in Neuheiten für Haus und Küche. 





Jllustrierte Spezial-Kataloge: 


Bienenzucht-Artikel, Haus- und Küchengeräte. 
Gerber- und Sattler-Werkzeuge. Petroleum-Heizöfen und Dauerbrand-Oefen. 
Baubeschlag und Sparkochherde. „Heinzelmännchen‘ 


Selbst-Koch-, Brat- und Back-Apparate, 


Geräte für Forst- und Garten-Kultur. 
Holder-Garten-Spritzen u. Allweiler 2 — auf Vorrat“ 
Spezial- Abteilung x Eigene Werkstätte 
Musik-Instrumente. Musik-Instrumente. 





Prämiiert: Riga 1901 mit der silbernen Staatsmedaille. 


Solo-Instrumente für Schule und Haus. 


 Reichhaltiges Lager in alten eingespielten Geigen, Bratschen und Cellis. 


Neubau von Streich- und Blasinstrumenten. 
an Geigen u. allen Streich-Insirumenten, Blas-u 


e Kunstgerechte Reparatur Schlag-Instrumenten u. mechan. Insiramenten. 


Mechanische Musik-Instrumente und Noten dazu in grosser Auswahl. 
Kinder-Musik-Instrumente. 
Akkordeons und Mundharmonikas. Depot der Grammophon- vn 


Musik-Preiskurante geaflis. Summe 


Iusrierie Spezial-Nataloge 


über: 


Sämtliche Geräte 
Sport und Gymnastik, 
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Spezial Abteilung Korea 






Bootbeschlag und 
Be für Yachten 


stehen den Interessenten 
zur Verfügung. 





Sport - Artikel. 
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Rigaer Jub.-Ausstellung 190L 
Goldene Medaille Riga, 1902 und 1905. 


Dermoplastisches Laboratorium 


FE Stoll, 


Conservator, 
Küterstrasse NG 8, 


Eingang Mönchenstrasse, 


Preis-Liste 


für das Ausstopfen eingesandter Objecte in naturwahrer, lebender 


Stellung und als Stillleben steht portofrei zu Diensten. 


— —— — 
Astronomie, N 
Geodäsie, Püotographie. Ib 
Speeialitäten: | 
Sänmhtliche astronomi- #377 
sche u. Vermessungs- 
instrumen’e f. höhere 

u. niedere Geodä ie be- Pf 
währtester Construc- Bl 


tionen i.j. der Preislage DU II % 

Neu! : 9° | 

Theodolit otne Kreis * ‚2 AUS: i 

4malschnelleres Arbei- 2 7 R ER l 
—4J 


it Nonientheo \/ Er 5a 
| ten als n er | ZUR. V Nase Ä N 










Neu! HER Napid Apochromale, Neu! 


ee) Liehtstärkste Objektive ae —* 
ze wart. Gleich vorzüglich für Atelier- 
ev und Landschaft. | 


Feirste Empfehlungen. Staatsprämie. | 


Gustav Heyde, 


mathem.-mech. Institut u. Werkstätten für || 
Präeisionsoptik, gegründet 1372. \ 


Dresden A 


Preislisten gratis und franco, auch zu beziehen durch || 





Herrn Adolf Richter, Riga, | 
ln) 





E. APEL, RIGA, 
Inhamistrase 6, Ten 379 


fabriziert:: 


Thermometer, Barometer, Aräo- 
meter, meteorologische, pharma- 
zeutische, chemische Glasinstru- 
mente und Apparate. Gährröhren 
für Weinkeltereien, Wein- und 
Mostwagen, Saccharometer, Alko- 
holometer. Wasserstands - Gläser 
aus Patentglas la. Englische 
Wasserstandsgläser (Butterworth 
Bros). Oelgläser. Lager von 
Bechergläsern, Kolben, Retorten, 
Standgefässen. Porzellan-Geräte, 
Grafittiegel, Schmelztiegel, Bunsen- 


- brenner, Eisenstative usw. Filtrier- 


utensilien von Schleichern. Schüll, 


R.paraturen unter Garantie, 
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| Düna-Zeitung 190, Nr. 192. Adolf Richters Livländi- 
0. sches Adressbuch erscheint in kürzester Zeit in neuer,voll- 
ständig umgoarbeiteter und erweiterter Auf- 
lage, nachdem die erste Auflage von 1900 nicht nur veraltet, 
sondern auch völlig vergriffen ist. Uns haben die Aushänge- 
bogen des neuen Werkes vorgelogen, das sich als in jeder 
Hinsicht auf der Höhe der Zeit stehend erweist und von der 
peinlichon Sorgfult und der umfassenden Arbeitskraft des in 
unseren Landen bestens bekannten Verfassers der Adrossbücher 
ein neues Zeugnis ablegt. Die Anordnung des Ganzen ist un- 
— ad, lerne übersichtlich und die Fülle neuen Stoffes, der hier ver- 
= arbeitet worden ist, geradezu verblüffend. Alle die kleinen 
. ‚ländischen Städte und die zahlreichen neuentstandenen 
- Hakelwerkeund Marktilecken sind berücksichtigt. DioStädte, 
 — deren Wappen und Geschichte einleitend stets berücksichtigt 
u worden sind, werden durch klargezeichnete, vielfach zum 
— erstenmal veröfftentliehtoe . Pläne in dankenswerter Weise 
Be illustriert. Ausser den Behörden und Verwaltungen finden wir 
überall alles Wissenswerte angegeben: die Verbindungen des 
* E betreffonden Orts mit Riga, der Kreisstadt, der Kirche, dem 
* nächsten Bahnhofe n. a., die Hotels, Gasthäuser und Pensionen, 
— — Post und Telegraphen, Telephon, Zeitungen, Büchoreien, 
" Musoen, Theater, Konzertsäle, Badeanstalten, Fuhrleute, Jahr- 
märkte, öffentliche Gärten und Anlagen, Kassen, Vereine, 
Gesellschaften ‚ Kreditanstalten und Banken, und anderes. 
Ganz besonders dankenswert ist aber das Verzeichnisder 
£ — der darin belegenen Häuser undihrer 
Bositzer, sowie vor allen Dingen das alphabetische Ver- 
— zeichnis aller nur irgendwie in Frage kommender Ein- 
 wohner, wie endlich eine Aufstellung nach Beruf, Hand- 
— werk und Gewerbe. Welch eine Fülle von Arbeit darin 
— * ‚steckt, wird jeder leicht ermesson können, nicht minder aber, 
RR „welchen praktischen Nutzen diese Vorzeichnisse für einen 
— * den haben, wie endlich welch wertvolle statistische Schlüsse 
sieh aus ilınen ziehen lassen. — Die zweite Abteilung um- 
ee fasst dio Güter, die wie die Pastorate fast sämtlich nach 
Er ren eigenen, durch Fragebogen gesammelten Angaben 
Bearbeitet worden sind. Dio Arealangaben entstammen dem 
J SR _ ‚Statistischen Bureau der Livländischen Kitterschaft. Auch 
- ER ler findot der Leser alle nur wünschenswerten Auskünfte: 
er —— Besitzer, Pastorat, Schule, Arzt, Voreino, Botriobo, 
 Krüge, Jahrmärkte und als ganz Neuos Angaben über ver- 
 kauftes Hofsiand und die Namen sämtlicher Gesinde. 
- — — Karto dor Ostseeprovinzen aus dem Bibliographischen 
* Institut, die mehr als dreihundert Verbesserungen aufweist, 
erhöht den Wert «des Adressbuches, — Wir zweifeln nicht 
* “ren, dass das Livländische Adressbuch, ein Werk von unge- 
—— wohnliehor Tüchtigkeit und Zuverlässigkeit, sich überall ein- 
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Tageblatt 1908, Nr. 109. Das Livländische 
= Adressbuch, dosson letztu Ausgabe vor 10 Jahren erschienen ist, 
A yird in vier bis sochs Wochen in vollständig neubearbeiteter 
PEN and bedeuten! umfangreicherer Auflage den vielon Inter- 
ER yasenten zur Verfügung stehen. Der Harausgeber Herr Adolf 
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| Ausgabe dieses wichtigen Nachschlagebuches zu eincın stets 
a 2 wuvorlässigen Ratgebor für allo Balten in Stadt und Land zu 


zu nchmen Gelegenheit gehabt und können mit leb- 
——— konstaticren, dass Herın llichters zeit- 
und peinlichste Sorgfalt erheischendo Arbeit, Aio 
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. Einige Urteile der Presse 


* über Adolf Richters Livländisches Adressbuch. 


’ * Sr hen }at keine Mühe und Kosten gescheut, vum die nouo 


estalton. Wir haben in die bisher fertiggestellten Druckbogen | 


ik wegen ale WehE-Jehes- Varerbehh "Seländert "bat, von. 
be | orientierond usw., — so steigert sich der Respekt vor der Lei- 


















Rigasche Neueste Nachrichten 1%) Nr. 1%. Rich- 
ters Adressbuch für Livland erscheint in etwa sechs Wochen. 
Diese Nachricht wird viele unserer Leser sehr erfreuen, die 
eine Nouauflage dieses unentbehrlichen Nachschlagobuchos 
schr gebrauchen können. Wir hatten gestern Gelegenheit, 
einige Druckbogen dcs neuen Adressbuches einzuschen. Es ist 
wieder eine Fülle von neuem Material hinzugekommen: eine 
ncubearbeitete Karte dor Ostseeprovinzen, Stadtpläne aller 
Städte nebst gonuauen Strassen- und Einwolnorverzeichnissen, 
wobei zum erstenmal auch der Rigasche und livländische 
Strand und Oger berücksichtigt worden sind. Dosgleichen sind 
im Güterverzeichnis alle Gesinde namentlich angeführt worden, 
so dass das Nachschlagework auch den weitosten Ansprüchen 
zu genügen in der Lage ist. 


Rigasche Rundschau 1009. Nr. 19%. Das neue Lir-. 
ländische Adressbuch wird wohl eine noch weitere Verbreitung 
als sein Vorgänger finden, da mit der fortschreitenden wirt- 
schaftlichen Entwicklung unsores Landes sich die Erkenntnis 
von der Notwendigkeit einos derartigen zuverlässigen Hilfs- 
mittels im geschäftlichen und privaten Verkehr immer mehr 
Bahn bricht. Die geringe Ausgabe für die Anschaffung des 
Buches macht sich jedenfalls sehr bald bezalılt. 


Rigasche Zeitung 1909, Nr. 1%. Das neue Adressbuch 
für Livland. Ein Langerwarteter meldet sich an. Adolf 
Richters Adressbuch für Livland wird in wonigen 
Wochen fix und fertig vor uns liegen. Der Verspätete hat abeı 
diesmal wirklich triftige Entschuldigungen. Erscheint er doch 
diesmal in einem neuen Gewande und ausgerüstet mit neuem 
Wissen und Kenntnissen, deren Erwerbung umständlich und 
sehr beschwerlich war. — Ja, die neue Anflage des Livländi- 
schen Adressbuches übertrifft ihre Vorgängerinnen bei weitem 2 
und kaon sich ähnlichen Erzeugnissen des Auslandes gleich- 
wertig an die Seite stellen. So wollen wir ihr das » lange 
Warten nicht verdenken. — Möge eine kurze Inhaltsübersicht 
beweisen, dass wir os tatsächlich mit einer wichtigen und 
grossen Arbeit zu tun haben ... An die Städte schliessen sich 
unsere Badeorte, von denen besonders auf den zum ersten- _ 
mal in dieser Weise bearbeiteten Kigaschen Strand ul 
merksam zu machen ist. Aber auch Wezhaken, orte 
Poterskapelle, Pabbasch und Oger werden eine freudige Ueber- 
raschung bideuten. — Die hiorauf folgenden Güter sind 
gleichfalls viel eingehender behandelt als in früheren Auflagen. = 
So sind z. B. bei alleu Gütern sämtliche Gesindo mit 
Namen angeführt, wie auch sonstige abgeteilte Stücke, auf 
denen Villen ete, stehen. Das wichtige sehr umfangreiche 
Register zu den Gütern hat ungeheuer viel Mühe und Zeit ge- 
kostet. Es würde aber zu weit führen, auf alle Einzelheiten 
einzugehen, möge jeder sich durch eigenen Augenschein von 
der Reichhaltigkeit des Inhalts üborzeugen und mit Stich- 
proben, wie wir es getan haben, die Zuverlässigkeit. erproben. 

— Wir wollen uar zum Schluss mitteilen, dass dom stattlichen 
Bande auch eine grossp Karte der Ostsecoprovinzen 
beigogeben ist. Sie hat das Format der entsprochenden Karte 





im grossen Meyer und ist auf den letzten Stand korrigiert. = = | 


Die notwendigen Korrekturen, die übrigens von ee 
Kennern dos Landen und Fachleuten vorgenommen sind, er- 


wiirdo genügen, um die Schwierigkeiten in helles Licht zu. 

steilen, mit .!enen die Herausgabe einer solchen Arbeit ver · — 
bunden ist, denken wir aber noch an die ungezählten anderen kr 
Hindernisse — Tausende von Quellen mussten benutzt werden, nr 
die Selbs'angaben waren nicht solton mehr humoristisch a —F 


ung, die olıne Frage ein Kulturdokument darstellt. — Mge 

lb Adulf Richters Livländisches Adressbuch die verdiente 2a 

ung und Verbreitung üaden und den Herausgeber 
—— Fer —— — weiter ————— — 
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Baltische Post Nr. 276 vom 11. Dez. (28. Nov.) 1909. 
Jahre ernstester — mühevollster Arbeit des ge- 


Düna-Zeitung Nr. 276. Schon seit Jahren hat sich 
Adolf Richter ein großes Verdienst um die Herausgabe 
von Adreßbüchern für Riga und unsere 3 ÖOstseepro- 
- - vinzen erworben. Nachdem er für Livlands, Metropole 
- 1909 eine neue Auflage des altbewährten Adreßbuches 
- hat erscheinen lassen, ist er unentwegt an die große 
Aufgabe herangetreten, die im Jahre 1900 erschienenen 
- 8 Bände, die das flache Land und die Städte Livlands 
.  außer.Riga, sowie Kurland und Ehstland behandelten, 
in neuer und verbesserter Gestalt darzubieten, Zurzeit 
liegt der erste, Livland umfassende Band vor, an dem 

man seine Freude haben kann ... 

Die zweite Abteilung umfaßt die Rittergüter, Do- 
. - mänengüter und Pastorate, deren Arealgrößen dem 
Kataster des Livländischen Landratskollegiam entlehnt 
sind, . . Eine sehr dankenswerte Neuerung, die sich 
namentlich Kaufleute zunutze machen werden, ist, daß 
die Namen sämtlicher Gesinde, die zu einem Gute 
- gehören, aufgeführt worden sind. 
Die Fülle des Wissenswerten, die sich vor dem 
- Leser auftut, lässt die Größe der Arbeit und die Höhe 
der Kosten ermessen, die der bestens bekannte Verfasser 
nicht gescheut hat, um Livlands Bewohnern und deren 

Freunden eine überaus wertvolle Weihnachtsgabe dar- 

zubringen, 

-  Rigasche Neueste Nachrichten Nr. 276. Vor uns liegt 
ein Buch, das eine kolossale Summe eisernen Fleißes, 

 eifrigen Suchens und Sammelns, unermüdlicher, ziel- 
bewußter Arbeit repräsentiert. Man sieht sich gezwun- 

‚en, das Werk zu ser und wird dem Verfasser 

ank und Hochachtung nicht versagen können. Denn 

- nicht auf das „Was“, sondern auf das „Wie“ kommt es 
bei einem derartigen Werke ganz besonders an. Und bei 
diesem Adreßbuche stoßen wir immer wieder und über- 
all auf peinlichste und gewissenhafteste Genauigkeit. 
Ja, in mancher Hinsicht geht der Verfasser viel weiter, 
-_ als wir es von ihm verlangen können, so, wenn er uns 
eine vorzügliche Karte der Ostseeprovinzen beschert, die 
alle Korrekturen bis auf den heutigen Tag enthält, wenn 
-- er uns Stadtpläne mitgiebt oder ein Verzeichnis der Ge- 
— meinden, der neuen als auch der ehemaligen, bietet. 
= Der erste Teil des Buches ist ein Adreßbuch der 
- Städte Livlands, ein Adreßbuch, das ebenso erschöptend 
"zusammengestellt ist, wie das bekannte und anerkannte 
— Adreßbuch desselben Verfassers, Der Riga- 
sche Strand und auch die übrigen livländischen Bade- 
-- orte finden ebenfalls eine eingehende und liebevolle 
Behandlung. 
- — Den zweiten Teil bildet das Adreßbuch der livlän- 
— ländischen Güter, erschöpfend, peinlich gewissenhaft und 
zuverlässig, wie alles, was A. Richter ins Werk setzt. 
- Es folgen die deutschen, ehstischen und lettischen Re- 
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So tritt dieses neue livländische Adreßbuch als > 
wertvolles Werk vor uns, dessen Bedeutung für alle 
Einheimischen wie auch für diejenigen — 
welche der in ihm aufgespeicherten Daten bedürfen, 
gleich groß ist. 2 


Pr - 


Rigasche Rundschau Nr. 276. Adolf Richters Livläin- 
disches Adreßbuch, ein baltisches Nachschlage- und 
Informationswerk allerersten Ranges, liegt nun endlich 
vor uns. Ansprechend und schmuck ist das äußere ee" 
Kleid; jedoch auch der Inhalt, das lehrt schon ein 
flüchtiger Blick, ist gediegen, vielseitig, erschöpfend 2 
und genau. Aber auch bei genauer, kritischer, ja selbst 
krittelnder Prüf bleibt dieser günstige Eindruck voll 
bestehen. Diese Vorzüge und die übersichtliche Anord- 
nung des Stoffes sind in der Nr. 192 unseres Blattes bei 
der Vorankündigung des Werkes gebührend gewürdigt 
worden. Jeder Kenner Livlands wird, wie wir esdurch 
Stichproben aus der Beschreibung uns genauer bekannter 
kleiner Städte sowohl, als auch einer Reihe von Gütern, 
bei denen wir Bescheid wußten, getan, sich davon über-- 
zeugen können, daß sowohl die Namen und Acmter- —J— 
angaben, als auch alle Details, ja sogar alle Gesinde- 
namen, fehlerfrei, genau und ohne Lücken angegeben 
sind. Die Zuverlässigkeit, der Hauptvorzug eines solchen 
N agree garen das den Fernerstehenden orientieren 
soll, ist als hervorragend zu bezeichnen. Für jeden 
Geschäftsmann, Beamten, Redakteur und Rechtsanwalt, 
aber auch so manchen Privatmann, der berufliche Ver- 
bindungen mit Livland hat, solche anknüpfen will oder 
sich überhaupt über Livland orientieren oder informieren 
will, dürfte es ein einfach unentbehrlicher Ratgeber und 
Auskunftserteiler sein. Wir wünschen dem treflicken 
Buche, dessen mäßig zu nennender Ladenpreis 6'/, Rbl. _ 
(auf feinem Ligater Schreibpapiere gedruckt 8!/, Rubel) 
beträgt, die gebührende weite Verbreitung, Dem Verr 
fasser sei aber auch an dieser Stelle für seine große 
Mühe, Umsicht und Sorgfalt Dank gesagt. — 


Rigasche Zeitung Nr. 276. So entspricht dieses Buch 
— man kann das ohne irgend welche Uebertreibung 
sagen — jedem gerechten Anspruche und wenn es überseine 
rein praktische Bedeutung als Nachschlagebuch hinaus 
durch die Einleitung, durch historische und statistische 
Angaben, durch Karten und Pläne einen allgemeinen 
Kulturfaktor darstellt, so ist es verständlich, daß wir 
mit aufrichtigen Stolz auf diese Arbeit . — 
blicken. Daß es sein Publikum finden wird, ist selbsät- 
verständlich, beinahe jedes Unternehmen, jeder selbst- 
ständige Arbeiter und Arbeitgeber braucht das Adreß- 
buch wie das tägliche ‘Brot, daß wir aber zugleich eine 
so hochstehende und ungemein interessante Leistung 
in ihm feststellen können, erfüllt uns mit Freude — 
Genugtuung. * 
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Beissgelegenheit, sowoh ütenrelsende, wie für Zwischend 
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